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Die Landwirthſchafts - Geſellſchaft zu Celle hat ſeit ihrer erſten Entſtehung den Zweck

gehabt , ſich nüßliche Nachrichten über landwirthſchaftliche Gegenſtände zu verſchaffen , ſie

allgemein befannt zu machen , dadurch eine ſchärfere Prüfung neuer Borſchläge zu veran -

laſſen , und das Uebergehen der brauchbar befundenen Reſultate zur . möglichſt ausgedehn -

ten . Anwendung zu erleichtern .

Die erſten Nachrichten dieſer Art wurden ſchon im Jahr 1769 zu Celle unter dem

Titel „ der Königl . Großbr . Churfürſtl . Br . Lüneb . Landwirthſchafts - Geſellſchaft Nachrich -

„ ten von Berbeſſerung der Landwirchſchaft und Gewerbe , , herausgegeben . Dieſe wurden

mit dem Zten Bande geſchloſſen , und die neuen Abhandlungen - der Königl . Großbr .

Churf . Br . Lüneb . Landwirthſchafts - Geſellſchaft zu Celle traten 1787 an deren Stelle .

Wie der jeßige Staatsrath „ Thaer zu Berlin eine Zeitlang Mitglied des engern

Ausſchuſſes der Landwirthſchafts - Geſellſchaft geweſen war , und ſeiner Neigung für alle

Gegenſtände der Landwirthſchaft ſehr lebendig folgte , vereinigte er ſich 1795 mit dem da -

maligen Secretair der Gefellſchaft , Protonotarius Bene > e , und erweiterte den Plan der

ältern Zeitſchrift auf alle Gegenſtände der Landwirthſchaft , beſonders auf alle dabey einge -

tretene merkwürdige Thatſachen in Niederſachſen . Er benüßte dabey alle an die Societät

eingegangenen Abhandlungen , und dieſes veranlaßte die Annalen der Niederſächſiſchen

kandwirthſchaft / davon der erſte Band 1799 erſchien , und mit dem 5ten Jahrgang 2806

endigte .

Dieſe Annalen ſind vom deutſchen Publico mit großem Beyfall aufgenommen , und

haben im In - und Auslande vielen Nutzen geſtiftet .

Das Ende dieſer Unternehmung fiel in die Epoche der unglüFlichen feindlichen Oeeu -

pation des Landes , welche das ganze Inſtitut der Landwirthſchafts - Geſellſchaft außer Thä -

tigkeit ſeßte, . indem alle Unterſtüßungen aus den öffentlichen Caſſen wegfielen .
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Nachdem ſich jedoch dieſelbe im May 1816 unter glücklichen Umſtänden wieder ver -

einigt hat , und denſelben Schuß eines far alles Nüßliche und Gute theilnehmenden Lan -

desherrn , dieſelbe Unterſtüßung von Seiten des Hohen Cabinets - Miniſteriums und der

Stände des Königreichs genießt , hält es der engere Ausſchuß für ſeine »Pflicht , die ältere

Grundregel der öffentlichen Mittheilung aller Nachrichten , welche den tandwirthen jeder

Claſſe nüßlich ſeyn fönnen , auch ferner zu befolgen , und dabey zunächſt ſich auf die

candwirthe des Königreichs Hannover zu beſchränken , deren verbeſſer -

ter Zuſtand der Zwe > des Staats und aller Bemühungen der einzel -

ven Mitglieder iſt .

Zufolge dieſes Plans darf man dieſe Zeitſchrift nicht als ein litterariſches Unterneh -

men anſchen , und nach dieſem Geſichtspunete einer ſtrengen Critif unterwerfen , ſondern

vie Herausgeber werden alles mittheilen , was für die kandwirthe aller Claſſen im Hanno -

verſchen . , vorzüglich im Zeitpuncte der Mittheilung , Nuten gewähren kann , . ohne darauf

zu ſehen , ob - ein Vorſchlag gerade die eigentliche kandcultur oder andere dem Land -

wirth wiſſenswerthe Gegenſtände betrifft , ob die Idee , alt oder neu , ſchon in andern

Schriften . mitgetheilt iſt , oder nict .

Faſt in allen Ländern , beſonders auch in allen Provinzen Deutſchlands , ſucht man

durch . ähnliche dconomiſche Zeitſchriften nüßlich zu ſeyn , und es liegt in diefen vielen

Journalen ein Schaß von Nachrichten und Erfahrungs - Mittheilungen , der wenigen unſe -

rer Fkandwirthe . zu: gut kommt , weil es. nicht möglich iſt , dieſe vielen Zeitſchriften des In -

und Auslandes allenthalben . zu haben , noch weniger alles zu leſen .

Die . Herausgeber . -werden . ſich daher bemühen , bey wichtigen Gegenſtänden , bey

welchen es auf vorſichtige Ausführung . neuer Vorſchläge und Bermeidung aller Mißgriffe

anfommt , vieles . ausführlich neben einander zu ſtellen , was darüber im Za - und Aus -

lande geurtheilt iſt , um dadurch den teſern das vigene Nachdenken und Weitereindringen

in die Sache zu erleichtern .

Da bey Zeitſchriften dieſer Art kein merkantiſiſcher Zwe , ſondern bloß Gemein -

nüßigfeit zum Grunde liegt , ſo wird kein Berfaſſer dieſes Mittheilen eines ſol <en von

uns aufgenommenen Aufſaßes oder . Auszuges aus ſolchen übel deuten , ſondern es als

einen Beweis unſerer Achtung anſehen , der zugleich ſehr nüßlich ſeyn wird , weil wenige
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fremde dconomiſche Journale in die Hände derjenigen hieſigen Landwirche feommen , für

welche dieſe Zeitſchrift eigentlich beſtimmt iſt .

Auf die Mittheilung eigener Aufſätße können die Herausgeber wegen anderer Berufs -

geſchäfte den Plan nicht hauptſächlich richten , ſie werden jedoch ſolche auch ' nicht aus -

ſchließen , wenn beſondere Gegenſtände dazu eine Beranlaſſung geben .

Wollen aber andere Ländwirtche Auffäße über nüßliche landwirthſchaftliche Einrichtun -

gen , die eine practiſche Anwendung und Nußen verſprechen , den Heraus -

gebern anvertrauen , ſo werden ſie davon gern Gebrauc ) machen , dabey aber ſehr wun -

ſchen , daß die bey den gemachten Erfahrungen oder nüßlichen Verſuchen zum Grunde

liegenden Thatſachen und die Erfolge , ſo viel mögli in Zahlen aufgelöſt , kurz darge -

ſtellt werden .

In dev Niederſächſiſchen Annalen ſind aus vielen Theilen des Landes Berichte der

jährlichen Erndten aufgenommen und gern geleſen . Da aber die gegenwärtig anhebende

Zeitſchrift an feine beſtimmte Zeit ſich binden kann , ſo würden die allgemeinen Erndte -

Nachrichten zu ſpät ins Publicum kommen , und daher ohne Nußen ſeyn . Bielleicht wird

es fünftig thunlich werden , mit einzelnen Mitgliedern und Correſpondenten der Geſell -

ſchaft in jeder Hauptabtheilung einer Provinz in eine Berbindung zu treten und eine

Form zu verabreden , in welcher die Erndte - oder andere gemeinnüßige Nachrichten des

leßten Jahrs , etwa um Martini , in der Kürze dargeſtellt , an die Redaction eingeſchickt
werden können .

Wenn aber in einigen Gegenden beſonders ausgezeichnete Naturbegebenheiten , z. B .

eine außerordentlich anhaltende Trockniß oder Näſſe , vorgefallen , oder im landwirthſchaft -

lichen Betriebe Beränderungen vorgenommen ſind , z. B . Bemergeln , gründliche Abwäſſe -

rungen , neue Feld - Eintheilungen , und dieſe bey der Erndte Erfolg gezeigt haben , ſolche

beſondere Erndte -Nachrichten und die dabey zum Grunde liegenden That -

ſachen werden ſehr gern aufgenommen und zur nüßlichen allgemeinen Bekanntſchaft

gebracht werden , vorzüglich wenn alles in Zahlen bekannter Größen , als Calenberger

Morgen , Hannoverſchen Himten kurz und deutlich dargeſtellt iſt . Wird z. B . in einer

ſo ' chen Nachricht geſagt , wie vorhin das Land beſchaffen war , und welche Erndte es ge -

wöhnlich von 34 Morgen nach Stiegen und Himten gab , welche Verbeſſerung z. B . durch

Merge ! n , Entwäſſern 2c. vorgenommen worden , und welche Erndte es nach ſolcher in

X *F*
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Stiegen und Himten gegeben , ſo können ſolche mitgetheilte Erndte - Thatſachen zur wei :

tern Nachfrage und Nachahmung nüßlich wirken , und eine ſolche furze Nachricht wird

gewiß allgemein gern geleſen.

Die Bogenzahl eines jeden Hefts wird von den vorhandenen Materialien abhängen ,

indem man feine Aufſäße trennen , ſondern alles , was über : einen und denſelben Gegen -

ſtand . mitgetheilt werden ſoll , wenn es irgend möglich iſt , in einem StüF beyſammen

laſſen wird .

Nach dieſen von den Herausgebern dieſer Zeitſchrift angenommenen Geſicht8puncten
wird das Publicum um eine gütige und nachſichtige Beurtheilung gebeten .

Es finden ſich im Hannoverſchen gewiß viele einſichtsvolle Landwirthe , und Dieſe

werden ſich ein großes Berdienſt erwerben , wenn ſie thätig dazu beytragen , daß dasjenige ,

was von den mitzutheilenden Nachrichten practiſch brauchbar befunden wird , auch ſolchen

Miteinwohnern zur Kenntniß komme , welche keine Schriften dieſer Art leſen , wohl aber

in praetiſcher Anwendung eines guten Vorſchlags einen ſolchen Scharfſinn zeigen , daß

oft der Schüler den Lehrmeiſter übertrifft .

Die für dieſe Zeitſchrift beſtimmten Aufſäße oder Nachrichten werden an . die

Königl . Landwirthſchafts - Geſellſchaft zu Celle addreſſirt , welcher die Porto -

Freyheit gnädigſt beygelegt iſt .
;

Celle , den 34 . April 1819 .
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Geſchichte der Landwirthſchafts - Geſellſ < haft

ö Uu CEL Te

Die Entſtehung der Landwirthſchafts - Ge-
ſellſchaft zu Colle , ihr Würkungsfkreis , Zweck
und Erfolg , hat mit der Geſchichte der 2a1d -

Cultur im Hannoveriſchen , mit der ſtufen -

weiſe fortſchreitenden , Entwickelung der geſamm -

ten Anlagen und Kräfte der Individuen , einen

genauen Zuſammenhangz die Data der erſtern

verbreiten über die letztere ein ziemliches Licht ,

und beweiſen hiſtoriſch die vielen Bemühungen ,
welche angewandt ſind , um den Zuſtand der

Zandes - Cultur im Ganzen und bey einzelnen

Sndividuen zu heben . Es iſt daher die Pllicht

dieſer Zeitſchrift , daß ſie die Umſtände der

erſten Errichtung dieſer Geſellſchaft und ihres

Fortgangs genauer aufzeichnet , und die Namen

ver Perſonen den Nachkommen nenner , welche

das gemeine Beſte , durch Aufſuchung aller

Mittel , den Ackerbau , die Biehzucht und alle

damit in Verbindung ſtehende Gewerbe zu be -

fördern , aufs lebendigſte vor Augen hatten .

Es wird hoffentlich Nachſicht finden , wenn

Actenſtücke hin und wiedex mitgetheilt werden ,
von welchen man glaubt , daß ſie manchem L2and -

wirthe in unſerm Baterlande angenehm ſeyn ,
und zugleich das Andenken an Männer erhal -
fen werden , die es- nach ihren Abſichten uad

chätigen Handlungsweiſe vollfommen verdienen .

Gleich nac dem ſiebenjährigen Kriege fand

bey dem Beherrſcher Hannovers , dem um ſein

Land unſterblich verdienten König Georg dem

Dritten , alles eine günſtige Aufnahme , was

den Zweck harte , die traurigen Folgen des ſie -

benjährigen Krieges zu mildern , und den zer -
rüfteten Wohlſtand der Einwohner wieder her -
zuſtellen .

Dieſer Junge Monarc < Englands und Han -
novers war ein entſchiedener Freund der Land -

wirthſchaft , und hatte in England Gelegenheit
zu bemerken , daß die dortigen Privat - Geſell-
ſchaften auf die Beförderung des Ackerbaues

und der Viehzucht den nüßlichſten Einfluß hat -
ten . - Er äußerte ſich daher gegen den damalie

gen - Hanvoveriſchen Staats - Miniſter von

Behr in London , daß es ihm angenehm ſeyn

würde , wenn in ſeinen keutſchen Landen ſich eine

Geſellſchaft zu einem ſo heilſamen Zweck vere -

einigte . 3

Dieſe - Vereinigung kam nach einem ſol -
hen Impuls ſchnell zu Stande , und die

damalige Königl . Regierung zu Hannover ſo -

wohl , wie die Landſchaften , ſicherten ihren

würkſamen Beyſtand und die Beförderung der

großen Landesverbeſſerungs - Sache mit großer

Zuvorfommenheit zu . SHhon 1764 , am gaken

Tunius , als . dem Geburtstage des allergnädig -

ſten Stifters , wurde : die - erſte Verſammlung
der Landwirthſchafts - Geſellſchaft zu Celle er -

öffnet , und das Prokocoll dabey abgehalten ,
( A)
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zvelches zum Andenken an die erſten Mitalieder

dieſer Geſellſchaft als Anlage B. einen Plaß
einnimmt .

Am folgenden Tage langte das Königliche

Patent für die Landwirthſchafts - Geſellſchaft
vom 29ften May 1764 mit einer Sſrafette von

Hannover in Celle in nachjtehenden gnädigen
Ausgdrücken an ;

Wir Georg ver Dritte 2c. 2c .

Urfunden und befennen hiemit : Nach »
dem Uns bereits vor einiger Zeit gebührend

vorgetragen iſt , wasmaßen einige Unſerer ge -

treuen Vaſallen und Unterthanen Vorhabens
wären , in Unſerer Stadt Celle eine Geſellſchaft

zu errichten , deren Zwe ſeyn ſolle , den

Wohlſtand Unſerer teutſchen Lande durch land -

wirthſchaftliche Verbeſſerungen zu befördern ,
und zu dem Ende ſowohl ihre eigene , dahin

einſchlagende Einſichten und Erfahrungen be -

kannt zu machen , als die von anderen gemachten
Anmerkungen einzuſammlen und zu verbreiten ,

ſothane Geſellſchaft aum , auf erhaltene Ber -

gewiſſerung Unſerer gnädigſten Approbation ,
ſich nunmehro zuſammengeſeßer , Uns ihre vor -

habende Einrichtung unterthänigſt angezeiget ,
und gebeten hat , daß " Wir derſelben darüber

Unſere Landesherrliche Genehmigung , Vergün -
ſtigung und Verwilligung gewiſſer , nahmhaft
gemachter Freyheiten und Beneficien ſchriftlich

zu ertheilen geruhben mögken ; und Uns dann ,

nach Unſerer gegen Unſere Lande hegenden vä -

terlichen beſonderen Zuneigung , das obbeſagte
Vorhaben nicht anders als wohlgefällig hat
ſeyn können ; daß Wir danncnhero Uns in

Gnaden bewogen gefunden haben , zu deſſen
Beförder - und Unterſtüßung , der zuſammen -

s tretenen Socierat nachfolgende Puncte zu

verwilligen und zu verſichern ,

Zuförderſt und

rx) nehmen Wir dieſelbe hiemit in Unſeren be -

ſonderen Landesherrlißen Schuß , und ver -

gönnen ihr , den Namen einer Königl . Groß -
„ " brirt , und Churfürſtl . Br . Lüneb , Landwirth -

ſchafts - Geſellſchaft , und ihr beſonderes
Siegel , zu führen , zum Behuf ihres Vor -

habens öffentliche Zuſammenkünfte , ſo oft
es ihr gut Dünfet , jedoch wenigſtens - im

Jahre ; zweymahl , anzuſtellen , - dabey die

Verbeſſerung der 2andwirthſc <haft zu beherzi -
gen , neue Theorien und auswärtige Erfah -
rungen zu prüfen , und den Erfolg ihren
Zandesleuten und dem gemeinen Weſen zum

Beſten befannt zu machen . Wir genehmigen

2) insbeſondere die entworfene Einrichtung ,
nach welcher die Societät aus dreyen Claſſen

beſtehen ſoll , von welchen der aus dem zeiti -

gen Directore und ſieben , oder nach Gele -

genheit mehreren Mirgliedern wiederum be -

ſtehende engere Ausſchuß die Erſte , die

Ehren - Micrglieder die Zwote , und die übri -

aen , in ganz unbeſtimmter Anzahl aufzuneh -
menden Aſſociirten , die Dritte Claſſe aus -

machen werden z
Und wollen

3) daß die , von dem engeren Ausſchuſſe . ein -

müthig oder dur <F die Mehrheit der Stim -

men , vor die Societät beliebet werdende

Statuta und Einrichtungen , als von Uns

genehmigt und ratihabiret angeſehen und

befolger werden ſollen ,

Um auch Unſerergetreuen Landwirthſchafts -
Geſellſchaft deſto kundbarere Proben Unſerer

Huld und Gnade zu geben , verſtatten und

erlauben Wir derſelben

4) in denen ſie betreffenden Angelegenheiten,
und mit - den Anzeigen ihrer Verrichtungen

und Augarbeitungen , unmittelbar an Uns
ſich zu wenden , und an Uns gllerunterthä -

nigſte Berichte . zu erſtatten
;

Weniger nicht legen Wir

5) derſelben die Befugniß bey , daß diejenigen

Aufſäße , welche Namens der Geſellſchaft
dem Drucke übergeben werden , wenn ſolche

mite der ſchriftlichen Beglaubigung des zeiti -

gen Directoris verſehen ſind , einer weiteren

Cenſur nicht unterworfen ſeyn ſollen ) ſon-
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dern allenthalben frey gedruet werden mö-

gen , und verwilligen ihr

6) die Freyheit und Exemkion vom Brief -

Porto auf Unſern Landes - Poſten , in der

Maße und alſo , daß die an. die Geſellſchaft
oder ihren zeitigen Directorem gerichtete
Briefe und Brief - Paquetke, wenn ſolche
Feine andere und Neven - Einlagen enthalten ,
und auf der Addreſſe mit der Bezeichnung :

&andwirthſchaftliche Angelegenhei -
cen , verſehen ſind , von abgehenden aber ,
die mit der Geſell | haft Petſchaft geſiegelte ,
und von dem Directore aufgegebenen Driefe
und Brief - Paquete , mithin nicht zugleich
diejenige Correſpondenz , welche die Mitglie :
der unter ſich , es ſey in landwirthſchaficli ?en
oder , andern Angelegenheiten , wechſeln kövn -

ten , auf Unſern Landes - Pojien unenktgelt -
lich geführt werden ſolien .

Gleichwie Wir nun obiges alles Kraft - dieſes
Unſerer oftgedachten Landwirthſchafts - Geſell-
ſchaft verwilligen , verſprechen und verſichern z
und Unſere Geheimten Räthe zu Hannover der

beyden letzten Puncte halber das Weitere zu ver -

fügen haben ; Alſo haben Wir auch zu Urkunde

deſſen gegenwärtiges Patent und Octroy eigen -

händig unterſchrieben und mit Unſerm Königl .
und Churfürſtl . Siegel belegen laſſen .

So geſchehen und gegeben auf Unſerm
Palais St . James des 1x764ſen Jahrs Un -

ſers Reichs im Vierten .

George R,

Die erſten Berſammlungen der Geſellſchaft
waren den Feſtſeßzungen ihrex Statuten , den

Berakhungen über die Aufgaben nüßlicher Fra -
gen zur Beantwortung , und den Preisbeſti : a-
mungen gewidmet . Um den Geſichtspuncr ,
welchen die Geſellſchaft dabey genommen , hiſto -
riſch zu erhalten , habe ich ſolchen in der

Anlage A; aufgenommen .

Die Mitglieder, welche bis zum Ende ' des

Jahrs 1765 gewählt wurden , ſind folgende :

Der engere Ausſcuß ; :

Ihro Ercellenz Herr Carl Diede zum Für -
ſtenſtein , der Landwirthſchafts - Geſellſchaft
Präſident ,

Conſiſtorial -Rath Jacobi , Director der Ge :
ſellſchaft ,

Ihro Excell . Geheime Rath von Behr in

Z2ondon ,

Ihro Excell . Landſchafts- Director von Mah -
renholz ,

dandratß von Bülow ,
Landrath und Landdroit von Behr ,
Zandrath v. d. Wenſe ,

degarions - Rath v. Hinüber ,
Stallmeiſter Elderhorſt ,
dicent - Commiſſ . Sauermann ,

Ehren - und übrige Mitglieder :

Ihro Durc <l . Carl 2udw . Friedr . Herzoz
zu Mecklenburg - Strelitz ,

Ihro Dur < l . Ernſt Gortlob Albrecht
Herzog zu Mecklenburg - Srreliß ,

Ihro Exrcellenz der Premier - Miniſter von

Münchhauſen ,
Ihro Excell . Geh . Rath v. Hake ,
dandrath v. Bernsctorff ,
Regierungs - Rath v. Bülow ,
Landrath von Brote ,

Graf v. d. Schulenburg ,
Obriſt von Wrede ,

Hofrichter von Veltheim ,
Geh . Secr . v. Hinüber ,
General . Major v. Freytag ,
Robert Scott ,

Droſt v. Storch ,

Großvoigtey -Secr . Bruggmann ,

Vice - Oberſtallmeiſter von Münchhauſen ,
Droſt v. Düring ,
von Brof ,
Ober - Bürgermeiſter Willmann ,

Doctor SM < äfer ,

Hof - Medicus Taube ,
( A) 2



band - Syndicus Voigt ,
Pferdearzt Kerſting ,
Amtmann Boigt ,
Gartenmeiſter Cranz ,
Rath Jugler ,
Profeſſor Curtius ,

- Gebhardi ,
Amrmann Lepper ,
Probſt Zimmermann ,
Amtmann v. Hugo ,

- - Reinbold ,
1 v. Uslar ,

Amtſchreiber Lanze ,
Prätor Kno < e ,
Senator Kern ,

Fabrifant Meiſter sen .

= Meiſter jun .

Bürger Shilling ,

Senator Müller ,

Advocat Heiſe ,
Hauswirth Koh ,
Amtmann Reinbold ,
Verwalter Buchholz ,
von Jagow ,
Verwalter Drager ,
Brauer Riebo > ,
Bürger Böſch ,
Verwalter Ahrens ,
Paſtor “ Cappe ,

Ober - Poſtcommiſſ . Pa p e,

von Sulte ,
Hofrath v . Finkh ,
Amtmann Meyer ,

WE von Engelbrecht ,
u Hoffmeiſter ,

Oberförſler Klippe ,
von der . Decken ,

Proviant - Verwalter Sechauſen ,
Dürger Pohlmann ,

- (De
Einwohner DTunemann ,

Conſiſtorigl - Rath Pratje ,
Amtrſchreiber v. Reiche ,
Bürgermeiſter Tiedemänn ,

- - - - „ Meyer ; :

NE

Oberamtmann v. Harlem ,
Amtsvoigt Findorff ,

Dieſer landwirthſchaftliche Verein . zu nüß -
lißen Zwecken für Ackerbau , Viehzucht und

alles Gewerbe erwarb ſich unter einem ſo gus -

gezeichneten Schuß bald einiges Vertrauen , und

ſchon unterm roten May 1766 bewilligte Kö ?

nigliche Regierung der Geſellſchaft einen jähr -
lichen Zuſchuß von 300 Thaler aus vem Saß .

Ein Jahr darauf , am 22fien May , heilte
ver Königliche Miniſter von Behr zu London

die angenehme Nachricht mit , daß Se . Max -

jeſtät der König der Geſellſchaft einen jähr -
lichen Zuſchuß von eintauſend Thaler aus ' der

Cammer - Caſſe gnädigſt bewilliget habe , und

zur Aufmunterung des Fleißes kleine Medaillen

zu Prämien geſchlagen werden könnren . " In
dieſem Schreiben heißt es weiter ! „ Das Aller -

„Slüclichſte iſt , daß unſere gnädigſte Königin
„ Majeſtät huldreichſt geſinnet ſind , die Pro -
„bkection der Geſellſchaft zur Beförderung des

„ Beſten der Landwirthſchaft zu übernehmen. , ,

Dieſe vortreſſliche Königin kam darin der

ihr befannten Lieblingsneigung Ihres König -
lihen Gemahls entgegen , und das nachfol -

gende Schreiben giebt über dieſe Denkungs -
weiſe einen für glückliche Regenten - Ehen hi -

ſtoriſch merkwürdigen Aufſchluß :

Charlotte 2c . 2 .

Die gnädige Protection , welche des Königs ,
Unſers Gemahls , Maj . eurer Geſellſchaft an -

gedeihen zu laſſen geruhen , und die rühmliche
Bemühungen , womit ihr euch beeifert , euch

um ſolche verdient zu machen , ſind für Uns

ein hinlängliher Bewegungssrund ;- cam dem

glücklichen Fortgang eurer Unternehmungen einen

ganz beſondern Antheil zu nehmen , und den

erwünſchlichiten und gedeihlichſten Erfolg davon

euch und denen dortigen danden - anzuwünſchen «

Es wird euch dieſe Unſere Bezengung . zu -

gleich ſtatt einer Berſicherung dienen , ' daß Wir
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Unſere - beſondere Gnade euch beynallen Gelegen?
heiten gerne verſpüren laſſen , und “ zu erfennen
geben werden : wie Wir Uns denn ein Ber»
gnügen daraus machen , , euch hiemit zu bezeu-
gen , daß Wir die in eurem . an Uns abgelaſſe -

nen Schreiben enthaltene Merkmahle eurer vor

Uns hegenden devotionsvollen ' Geſinnungen in

Gnaden erfennen , und daß Wir euch ſättimt

und ſonders mit geneigtem und gnädigſtem Wil :

len beygerhan verbleiben :

St . James den ; 42«. Jun , 47 . 677

Charlorte ,

Zum Andenken der Stiftung wurden Me -

daillen gepräger 3 ' eine größere mit : dem Bild -

niß Sr . Majeſtät des Königs und der Um -

ſchrift : ;

Georgius tertius promotor salutis publicae

auf der andern Seite , neben der aufgehenden
Sonne , ein . ausſchüttendes Füllhorn mit der

Umſchrift : j

; Munera diligentiae ,

rings um die Medaille :

Societas veconomica

SUICENSIS -=--

instituta Cellis IV , Jun , MDCCLXV .

Electoralis Brun -

Die andere . Medaille . enthält das Bildniß
Shrer Majeſtät der Königin , mit der Um -

ſchrift :

Charlotta Regina adjutrix salutis publicae .

auf der andern Seite : ein reicher Blumenfranz
mit der Inſchrift : ; ;

Ornamentum : industriae ;

Die erſte Scrift , welche den gten Tanuar
1765, den Preis von x 6 Ducaten erhielt , - war
von dem Major von Bothmer - zu . Olden -
ſtadt , “ über den Bau von Spörgel , Kärtof -
feln: und weißen Rüben ? welche inden “ land -

wirthſchaftlichen "Nachrichten : Nw. 1 . 15aufe-
nommen worden . ; : Dieſe zeigt: dis Dhunlichkeit

„ iünd “ wann gnädig antwortere .

„. =-

des Anbäues jener Gewächſe . in leichtem Sand -

böden ; und mit . Recht ging die Landwirth -
ſchafts - Geſellſchaft davon aus , gerade fur
dandwirthe „welche bloß Sandboden cultividen ,
die beſſere Ernährung . eines größern Hornyieh -
ſtandes - zu befördern . -

Die erſten Prämien wurden für angelegte
Obſtgärten und . angezogene . Obſtbäume mit

20 Rchlr . und . xo Rthlr . : ausbezahltz3 nämlich :
den 2xſien Decbr . 1768 an ' den' Chirurgus

Blumenthal zu Lohe , ' Halbhöfner
Hennig Pries zu Beinhorn :

Inu jeder "Sißung . des engern : Ausſchuſſes ,
welche! halbjährig oder vierteljährig : Statt fand ,
würde fortgefahven , " Gegenſtände zu bezeichnen )
welche näher exläufert und . in Umlauf gebracht
werden ſollten ; und dafür ſowohl , wie . fürdie
Ausführung nüßlicher . Plane , . Prämien zu. be -

ſtimmen ; Man Fetzte bedeutende Prämien auf

Gemeinheits - Theilungen , - Bebauen - wüſte ge -

wordener - Höfez und einzelne. Geſcllſchafts -

Mitglieder ſeßten : ſogar ' aus eigenem Bermögen
Prämien ausz z. - . in der Berſammlung vom

12ten , December - 17 . 65

der Geheime Cammer - Rach von Bremer
auf ein Mittel zur Ausrottung des Huflat -
tigs 12 Ducaten ,

der Stallmeiſter Elderhorſt für den, - der

das ! beſte Geſtüt - Hengſtfüllen an das Land -

geſtüt liefern würde , 20 Rthlr .

ver Legations - Rath von Hinüber für ein

ſicheres Mirtel wider den Grind der Schafe
20 “ Thaler .

Es . wurde über den guren Fortgang der Ge -

ſellſchaft von Zeit zu Zeit an - Se , Majeſtät den

König nach London berichtet , welcher ſolches

jedesmal mit Wohlgefallen aufnahm , und dann

Das hier nach

ſtehendes Reſcripr vom . aten Auguſt x 774 giebt
„einten . /Beweis p daß dieſer Mongr <- dasjenige ,



was darüber geſchrieben "wurve, ſelbſt geleſen ,

und darüber nachgedacht hatte .

Georg der Dritte 2 . 2 .

Wir haben euren unterthänigſten Bericht

von dem , was in den beiden Zuſammenkünften
eurer Geſellſchaft im Winter ud Frühling

dieſes Jahrs vorgekommen und beſchloſſen wor -

den iſt , ſo wie die in den öffentlichen Anzeigen

noch" ausführlicher dävon befannt gemächte
Nachrichten ; mit . eben demjenigen Vee r-
gnügen geleſen , das Uns ſchon mehrere
eurer vorhergegangenen ,Berichte gewähret

haben .

Wir halten den Ackerbau und die Viehzucht

für die Hauptquellen des Wohlſtandes Unſerer

dortigen lieben Lande " und „ Unterthanen : " Und
das ſorgfältige Augenmerk , ſo ibr vorzüglich

' auf dieſe “ beiden Gegenſtände richtet , iſt : von

Uns mit " grädigſtem - Wohlgefallen : bemerbet

worden . + Euer "bisher erwieſener Eifer und “ zu

Tage gelegte patriotiſche Bemiihungen leiten

Uns die Gewähr dafür, “ daß ihr damit : : ohnver -

droſſen fortfahren werdet . Da indeſſen Ulnſer

gnädigſter Beyfall euch zur fernern Aufmunte -

rung dienen wird ; So bezeugen Wir “euch ſel-

bigen hiemit , und daß Wir eu <h mit wohl -

geneigrem und gnädigſtem Willen jters beyge-
rhan verbleiben .

St . James den 4 . Aug . 1775 -

George BR,

Der verſtorbene Conſiſtorial -Rath Jacobi

hatte . als Director der Geſellſchaft viele Ver -

dienſte um dieſelbe , und der geheime Legations -

Rach von Hinüber , ohnzeachtet er abwe -

ſend war , wie auch der Stallmeiſter Elder -

horſt , nahmen an allen Verhandlungen des

engern Ausſchuſſes ' dur < gemeinnüßige Vor -

ſchläge lebhaften Antheil .

Der jetßige Staatsrath “ Thaer zu Berlin ,
Hamals Hofmedicus zu Celle , ' ' wurde “ ' in der

Sißung vom x7ten May 1780 " zum Mitglied ,

und den 25ſen-May' "1x784 in ven engern - Aus ?

ſchuß gewählet . Sein erſter Vorſchlag an die

Geſellſchaft geſchah am. 2ten Februar 1787 ;

a) zu einer Prämie auf die Cultur der Futfker -
Fräuter in Sandgegenvden ,

b) verbunden mit Verſuchen . zu dieſem Zweck,
und zu - Verrilgung der Töucherblumen im

Felde , beſonders im. Celliſchen Stadtfelde ,
unter ſeiner Direction .

Beide Vorſchläge Fanden allgemeinen Bei -

fall , und, man - bew . ilictke zu den Koſten beider

Verſuche 50 Rrhlr . aus der Socictäts - Caſſe .
Die Reſuſlctate - ſind nachher durch die veränder ?

teu “ Zeikuimjtände nicht befannt geworden .

In der Verſammlung vom x7tt ? May

1788 . wurde zum erſtenmal für x00 Rehlr .
Kleeſaamen vom Ober - Amtmann Holzhau -
ſen in; Gröbzig verſchrieben ,' der "unenrgeltlich
an gute Hauswirthe in Heidgegenden vertheilt
werden ſollte .

;

Dieſe Bertheilung des Kleeſaamens iſt

nachher jährlich erweitert worden , und belief

ſich im Jahre , 1790 ſchon. auf 7359 ; Pfund ,

wozu 1200 Thaler ausgeſeßt und mit . einem

Unterricht : des ' : Hofmedicus Thaer über Klee -

bau und Stallfütterung im Jahr 1791 , auf

Koſten der Geſellſchaft , unentgeltlich vertheilt
wurde .

S . neue Abhandlungen und Nachrichten der Landwirth-
ſchaft8 - Geſellſchaft; 5ten - Band 1tes und 2tes Stück.

Im Jahr 1791 hörte die bisherige un -

entgeltliche Vertheilung des Kleeſaamens auf ,

und wurde - dagegen ſolcher von der Societät

angeſchafft , und zum niedrigen Preis von

3 Mar . für das Pfund vertheilt ; dieſes be -

lief ſich für das Jahr 1794 ſc <on auf

12,794 Pfund .

Bisher hatte ! man “ die im talieniſchen
Garten . mittelſt deſſen Erpachtung und Anſtel -

lung des “ Gärtner . Heid mamn angezogenen
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Obſtbäume unentgeltlich vertheilt ; für die Zus dem Hof - Medicus Thaer anverkrauet . wwur -

Funft «ſollte für . jeden Stamm , 3 bis 4 Ggr .

bezahlt . werden ,

In der Sißung “ vom 16km Decbr . 1793

wurde das Schreiben des Königl . Miniſters
von Alvensleben ' in London verleſen , ver -

möge deſſen Se . Majeſtät der König wuün -

ſchen , daß die Societät mic der neuerlich in

dondon errichfeten Engliſchen öconomiſchen
Societät in Communication und Correſpon -
denz treten möge .

Es wurde beliebt , Sr . Majeſtät die Be -

reitwilligfeit der Socierät zu verſichern , ; dem “

Präſidenten der Engliſchen Societät Sinfklair

dieſes anzuzeigen , und den Engliſchen Secre -
kair . der Societät Artur Young zum aus -

wärtigen . Mitglied der hieſigen Societät auf «-
zunehmen *) .

Inu der Verſammlung vom at ? Januar
%94 wurden auf . den Antrag des . Commiſſair

Meyer zur Anlage von 12 Morgen
Schwemm - Wieſen , den Intereſſenten der

neuen Meiße - Wieſen zu Bergen 120 Thaler
als eine Unterftüßung bewilliger .

Der Präſident Sinklair überſchickte . der

Societät ſeine Schriften , welche , wie die fer -
ner einfommenden , den aten Januar 1794

*) Der Präſident J . Sinklaär war derjenige , welcher
1793 dem Parlament den Plan zur Errichtung einer

& erbau- Geſellſchaft vorlegte . Er wurde vom Staats -
Secretair Dundas mit Wärme unterſtüßt , und ven
27ten May mit 101 Stimmen gegen 26 nicht nur
genehmiget , ſondern auch zur jährlihen Ausgabe
35000 Pfund Sterling bewilliget . ;

Der Königliche Stiftungebrief für die
erfolgte den 23ſten May IEEE EI deſſen ſollen
die erften Stagatsbedienten und Mitglieder des Gehei -
men. Raths , „der Sprecher des- Unterhauſes , der Prä -
ſident der Södcietät der Wiſſenſchaften , der Oberaufſe-
her der Königlichen Forſten und Waldungen , der Auf -
ſeher der Kronländerey , während ihrer Amtsführung
Mitolieder der Geſellſchaft ſeyn , welche außerdem 50 Mit -
glieder zählt. “ Der König ernannte dieſe aus den angeſe *
henſien Landbeſizern für das erſte Mal ; - - in . Zukunft
wurden , die Abgehenden. durH Mahl . der üorigen Mit -

„glicder erfeßt . Zugleich“ beſtimmte der König Sir
I . Sinfklair zum Präfidenten , Sir Artux Young

Geſellſchaft

den, ; um eine Ueberſeßung zu veranſtalten .

Dieſe beſchloſſene Ueberſezung iſt jedoch
durc<. die Zeitumſtände nicht zur Ausführung
gefommen .

Zugleich ward demſelben die Correſpon -
denz mit dem Präſidenten Sinklair über -

tragen .

Die Societät bemühete ſich fortwährend ,
der Landwirthſchaft , beſonders der Biehzucht
und dem Ackerbau / aufzuhelfen 3 die Verthei -
lungen des Kleeſaamens gegen Bezahlung eines

billigen Preiſes wurden ſehr bedeutend , und

würkten ſichtbär , um den Landmann zum An -
bau dieſes für ' die verbeſſerte Viehzucht unent -

behrlichen Gewächſes mit einer Aufmunterung
in den Stand zu ſeßen .

Mußte , er zwar etwas für den Kleeſaamen
bezahlen , ſo war doch. der Preis ſehr geringe ,
und „der Saamen . - unfehlbar zur rechten Zeit ,
und von vorzüglich ſicherer Güte , vorhänden .

Mir großem Nugen - wurden verſchiedene
Aer - Inſtrumente , . . B . . der . Bailaſche
Pflug ,, die Kartoffeln - Hacke , an fleißige Land -

wirthe verſchenkt ; um unter dieſen eine größere
Aufmerkſamfeit auf die Verbeſſerung der Ge -

räthſchaften zu erwecken .

zum Secretzir , Sir J . Call zum Caſſenmeiſter der
Geſellſchaft , und ließ am 6ten Auguſt 2794 an Sir
I . Sinklair ſc <reiben ;

Er bezeuge ihm ſeinen völligen Beyfall über den
Eifer , womit er als Präſident die Geſchäfte der Ge-
ſellſchaft betreibe .

Seine Mgjeſtät ſähen die Fortſchritte derſelben
als- weſentlich zur Beförderung des - gemeinen Beſten
an , und würden einen jeden , welcher dazu würkte ,
als einen ſolchen betrachten , der ſich um das Vater -
land verdient mache .

Se . Majeſtät wünſchten ſelbſt den Plan des beab -
ſihtigten wichtigen Werks , des board of agricultare ,
wenn ſolther in Ordnung gebracht , zu ſehen ; auch
werde es S . Maj ſehr angenehm ſeyn , die Namen
aller - derer zu erfahren , die zur Ausführung dieſes
Werks behülflih wären .

( Annales of agriculture Vol . XXIII , p. 323 . )



Auf dieſem Wege gingen die Geſchäfte

der Geſellſchaft im friedlichen Zuſtande des 2a1n -

des geräuſchlos. glücklich for “

Aber die im May 1803 eingefrekene feind -

liche - Decupation des bandes würkte auf ihren

Geſchäftsfreis mannigfaltig " und immer ſehr

nachtheilig . Die Mitglieder derſe ' ben, beſon -

ders des engern Ausſchuſſ ?s , wurden dur

viele . Verhältniſſe abgehalten , dieſe ihnen oblie -

gende Lieblingsgeſchäfte der Nebenſtunden zu

beſorgen 3 ihr Einfluß auf die dandes - Einwoh -

ner hörte aufz die Geld - Unterſtüßungen , Prä -

mien - Austheilungen , Anſchaſſung erforderli:
<er Huifsmittel , alles - dieſes blieb auf . einmal

aus 3 und doh war darauf der ganze Geſchäfts -

gang berechn : t ! Die Einwohner , die zum chä -

tigen Fleiß und mannichfaltig vorgezeichnete

Betriebſamfeit . belebt werden ſol ! ten , waren

durch die ihnen käglich aufſtoßenden neuen Sor -

' gen mutfhlos , und vermieden alles , was die

Ausgaben vermehren fonnke , " wenn auch der

davon zu erwartende Ertrag noch ſo nüßlich

ſchien .

Die Ungewißheit der Ereigniſſe des fo ! gen-

ven Tages erhöhete die Muthloſigfeit , und die

für den Feind erforderlichen Arbeiten bey Cin -

quartierungen , Kriegerfuhren und mannichfal?

tigen perſönlichen Zumuthungen , machten es

einem jeden zur Regel , nur die nothwendigſten
Arbeiten zu thun , um mit Gewißheit in dieſen

nichts zu verſaumen .

Unter . ſolchen Umſtänden konnte natürlich

eine Geſellſchaft nicht würkſam ſeyn , welche

durc : belebte und erhöhete Arbeitſamfeit des

Landmannes die Erhöhung ſeines Wohlſtandes
durch landwirthſchaftliche Verbeſſerungen zum

Zweck hatte . ;

Wenn daher der Feind gegen dieſe Privak -

Geſellſchaft auch nichts unternahm , ſondern ſie

vielleicht “ ungeſtört hätte fortwürfen laſſen 3; ſo

hatten doch jene eben angeführten erheblichen

Thatſachen die natürliche Folge , daß mit dem

Jahr 1804 die Berſammluüngen der Geſeilſchaft

aufhörten , und dadur < die Geſchäfte derſelben
auf ſich beruheten . Es ' war zwar kein eigenk -
liches „ Kriegs - Theater im Lande , weldes die

gewöhnlichen ? kraurizen und ; gewaltſamen . Std -

rungen. aller Verhältniſſe des Lebens im Gefolge

gehabt hätte ; aber die oben berührte anhaltende

Unterbrechung aller Berhältniſſe imp gewöhn -
lien Leben , war ſo wuürkſam auf alle Men -

ſchen , daß bey Geſchäftsmäynern , wie hinter
dem Pfluge , nichts : fortſchritt, “ ſondern alles

mit traurigen Spuren der Mutrhloſigkeit ſtockte :

Ein ſolches inneres Uebel , ein zehnjähriges

Schlafen und Mißbraucken der Kräfte der ar ?

beitenden Menſchen und Zugviehes , hat einen

Bcrluſt zur Folge , deſſen Capitalwertchalle in

Rechnung gebrachte Millionen Thaler der dan -

desfoſten weit überſteigt . Könnte man ihn in

Zahlen darſtellen , ſo würde man die . Größe

anttaunen , und den wahren Umfang des nicht

fortgeſchrittenen oder gar zerſtörten Wohlttan -
des der Landes - Einwohner begreifen .

Dieſem hülfloſen Zuſrande , der mit jedem

fortrüFenden Jahr in fürchterlicher Progreſſion

ſtieg , machten die befannken glücklichen Bege -

benheiten des Jahrs 1813 , deren hohen Werth
erſt die Nachwelt recht ſchäßen wird , ein Ende.

Die von dem engern Ausſchuß übrig geblie-
benen wenigen Mitglieder kraken im Jahre 1816

wieder zuſammen , und berichteten ſolches am

raten Junius Sr . Königl . Hoheit dem Prinz

Regenten .

Dieſex verkfrat jekt bey dem Lande ſowohl als

der dandwirthſchafts -Geſellſchaft wahre Vaters
Stelle , und entließ an dieſe das folgende

Reſcript :

Georg Prinz ! Regent te . 1 .

« Cndem Wir aus eurem Vortrage vom

raten v. M . mit Vergnügen erſehen , daß , die

Wuürkſamfeit der für die landwirthſchaftlichen
Verbeſſerungen ſo viel beyfragenden Königli -

< en dandwirthſchafts-Geſellſchaft welche durch

die feindliche Dceupation leider auf manche Jahre



unterbrochen ward , nunmehro bereits auf das

Thätigſte und Zweckmäßigſte wieder hergeſtellt
worden iſt , verſichern Wir dieſer ſehr nüß -
lichen , von Unſers Herrn Vaters . Majeſtät ge -

ſtifteten Geſellſchaft ; "daß Wir derſelben gern

thätige Beweiſe . Unſers Wohlwollens und des

Antheils geben werden , welchen Wir an den

Fortſchritten der dortigen Landes - Cultur neh -
men , und daß es Lins angenehm , ſeyn ; werde ,
von Zeit zu Zeit die erreichten glücklichen Re -

ſultate ihrer Bemühungen und Einrichtungen
zu erhalten . "

Wir 2c. 2c .
E

Carlton IT0use den 26 . Jul . 1816 ,

George P, . R.

Münſter .

Dieſes huldreiche Reſcript bezeichnet den

glücklichen Uebergang aus einer feindlichen in

eine väterliche Regierung , und giebt einen na -

fürlichen Aufſchluß , weßhakb nunmehr die Land -

wirthſchafs - Geſellſchaft wieder ihren vorigen
Wirfkungsfreis einnehmen konnte , indem ſie auf
die Kraft der fortgehenden Zeit mit freudiger
Erwartung und Sicherheit rechnen durfce .

Dieſe ging mit jedem Jahre mehr in Er -

füllung . Se . Königl . Hoheit der Herzog von

Cambridge nahm das Diplom als Ehren - Mit -

glied und Patron dieſer vaterländiſchen . Geſell -
ſchaft nicht nur huldreic ) an , ſondern bewies

die thätigſte Theilnahme ſehr bald durch ein der

Geſellſchaft ſehr angenehmes Geſchenk des Engli -
ſchen Werks Communicatious to the Board
of agriculture etc .

Sr . Erxcellenz dem Herrn Staats - und
Cabinets - Miniſter Grafen von Münſter
wurde das Präſidium von der Geſellſchaft ange -
fragen , und er bezeugte perſönlich ſeine große
Theilnaßme für das . Emporbringen der dand -

wirthſchaft ,

Der Veteran der Geſellſchaft , der Hr . Hofr .
Jacobi , welcher an ihren Beſchäftigungen
ſtets . ſeit dem Jahre 1772 Theil genommen ,

wurde den 17 . May 18x56 zum Director der -

ſelben , und der in Celle ſt : t3 anweſende Oberx -
Landes - Defonomie - Commiſſair, Rath Zieg -
ler , zu ſeinem Gehülfen , als Vice- Divecror ,
der Secretair Köler aber als beſtändiger
Secretair erwählet .

Die Srände des Königreichs Hannover be -

ſchäftigten ſich gleich im Winter 18x6 mit den

Hülfsmitteln zur Beförderung des Flors der

Geſellſchaft , und bewilligten ſtatt der ehemals
von der düneburgiſchen Landſchaft angewieſenen

300 Thaler , nunmehr als für eine das ganze

Königreich Hannover betreffende Stiftung iähr -
lich eintauſend Thaler ,

Das Königliche Cabinets - Miniſterium
äußerte zu gleicher Zeit ſehr lebhaft die Abſicht ,
den Würfungsfreis der Landwirthſchafts - Ge-
ſellſchaft zu ſichern und zu erweitern , und deße-
halb wurde vie Königliche Anweiſung vom May
1767 auf einen jährlichen Zuſchuß von ein -

tauſend Thaler aus der General- Caſſe erneuert .

Es harre der Geſellſchaft - bießher an einem

für dieſelbe disponiblen paßlichen Local , nicht
nur zu ihren Zuſammenkünften , ſondern auch

zur Aufbewahrung der Modelle und Bibliorhek ,
gefehlet . Lekztere war erſt in dem Gartenhauſe
des gemietheten Italieniſchen Gartens aufge -
ſteller , nachher aber , niht ohne Nachtheil , in

eine Privar - Wohnung gebracht , und ſätumt -

lihe , zum Theil ſehr intereſſante , fremde
Ackerbau - Gerächſchaften waren in Privat - Hän-
den und Gebrauch untergegangen .

Dieſe ſichtbaren Nachrheile wurden Sr .

Ercellenz ; dem Herrn Oberhof - Marſchall
Grafen von Hardenberg , vorgeſkellet , und

von demſelben ſofort den 28 . April rt84x7 der

Geſellſchaft zurück bezeuget : Daß er ſich ein

Vergnügen daraus mache , derſelben im Königl .
Schloß zu Celle zweckmäßige Zimmer neben dem

docal «des Königlichen Landes - Oekonomie - Col-
legit , bis zu anderweiter Verfügung , einzu -
räumen ,

B
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Dieſe der Geſellſchaft eingeräumten ſchäßba - |
ren Vortheile und Rechte legen ihr ' auf ver

andern Seite die wichtigſien |

auf . Ihr . ausgedehnter Würkungsfreis , für |
Verbeſſerung und Thätigkeit in, der ' Landes - |

Dieſe Zimmer bedurften wegen ihres in der

feindlichen Occupakions - Zeit erlittenen Ge-
brauchs zu militairiſchen Zwecken , eine völlige

Herſtellung durc < bedeutende Reparaturen 3 und

zu dieſem der Geſellſchaft ſchr wichtigen Zweck

erhielt ſie von Sr . Ercellenz dem Herrn Bice -

Cammer - Präſidenten von der Wenſe , als

Hof - Bau - und Garten- Director , die ſehr

ſchäßbare Erlaubniß , die anſtändige Herſtellung
dieſer Zimmer unter Direction des Ober - Bau-
Rath Ziegler beſorgen zu laſſen , und ſodann

die Bergütung der ſämmtlichen verwandten

Koſten von dem Königl , Departement entgegen

zu nehmen .

Dieſe angenehmen Verhältniſſe wurden im

Tovember 1 8x8 durch den Tod der vortrefflichen

Königin Sophie Charlotte , der hohen

Beſchüßerin dieſes laudwirthſchaftlichen Ber -

eins , ſehr getrübt , welcher ſeit 1767 die an -

genehmſten Beweiſe ihrer Protection auf eine

ſehr gnädige Art erhielt ,

Der engere Ausſchuß erkannte in der Ver -

ſammlung vom 9. April . . J . die Größe dieſes

Verluſts ſehr lebhaft : 1 , und faßte einmüthig
den Beſchluß :

Die mit dem Bruſtbild weiland Ihrer Ma -

jeſtät verſehene Medaille des Stiftungs -

Gahrs ( 488 Jun . 1755 ) für fortdauernd , als

ein immerwährendes Denkmal ihres Anden -

fens , zu erklären .

Hier endigen : ſich dieſe hiſtoriſchen Nach -

richten über das Entſtehen und den Fortgang
der dandwirtbſchafts -Geſellſchaft .

Im Allgemeinen iſt das darin entwickelte

Zuſammentreffen ' des Beſtrebens , ſowohl des

Allerhöhſten dandesherrn , wie der ſämmtlichen

nicht nur hohen , ſondern auch aller übrigen

Staatsbehdrden , für das Beſte ver Geſellſchaft
ein hiſtoriſch merkwürdiger Beweis , welcher

hohe Werth in unſerm Zeitalter und in unſerm

dande auf alles dasjenige gelegt wird , was man

für ein Mittel zur Beförderung der Landes -

Cultur anſiehet .

Cultur . im ganzen Königreich . Hannover , iſt

groß , = und größer , als wohin die Kräfte

einzelner Privatperſonen reichen .

Aber dieſes ausgedehnte Ziel wird denno <
die Mitglieder der Geſellſchaft von deſſen

Verfolgung nicht abſchreeken . Es ſind nicht
allein die Mitglieder des engern Ausſchuſſes ,

welche die Erreichung der großen Zwecke be -

würfen ſollen , = - ſondern . alle im Lande zer -

ſtreute Mitglieder der Geſellſchaft , oder die

es zu werden Neigung haben , arbeiten auf

einen Zwe hin . Jedes derſelben hat durch

den Beytritt zu dieſem Verein die Berplſlich -

tung auf . ſich :

„ Für den gemeinſamen Zweck da3jenige zu

„ thun , was . ihm nach ſeiner Lage mög-

„lich itt .,,
Es ſind daher nicht ausſchließlich die Kennt -

niſſe der 2andwirchſchaft , welche zur Auf:
nahme als Mitglied dieſer Geſellſchaft eignen ;

ſondern jeder , welcher für ihr Emporkommen
auch indirect Nußen ſtiften . kann und will ,

iſt ihr willfommen ,

IBor aber unter den Mitgliedern nach

ſeiner dage dazu beſonders im Stande iſt , der

ſeht ſich mit thätigen und erfahrnen Land -

wirthen in eine ſolche Verbindung , in welcher
ſie ſich gemeinſchaftlich bemühen :

Diejenigen Arbeiten , die zur Verbeſſerung
der dandes: - Cultur führen ſollen , thätig ,

als einen Gegenſtand des Vergnügens , zu

betreiben .

Dieſe3 iſt die unſc <häßbare Seite der Be-
ſchäftigung mit zandwirthſchaft ! Jeder darin

ſteigende Grad der Thätigkeit erhöhet fort -

dauernd das Bergnügen dieſer Beſchäftigung ,

und die Summe der Würkungen vieler tau -

ſend. Thärigkeiten har ohnfehlbar die erhö-
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hete Wohlfahrt »- des . Landes zum “ dankbaren

Reſultat :

Dieſes große legre Ziel aller » Bemühun :
gen möge ferner ' die ſichere Grundlage des

Bereins diefer Geſellſchaft und ſo glücklich im

Erfolg ſeyn, “ wie ihre ſämmtlichen Mitglieder
es aufs lebendigſte wünſchen !

* * *

Um nun den ſehr ſchäßbaren Landwirthen
des -Königreichs -Hannover . eine kurze Ueber -

ſiegt der .Bemühungen . des engern Ausſchuſſes
von dem „Zeitraum des neuen Zuſammentre -
kens zu geben , werden die Nachrichten über
die Verſammlungen , welche

am 17 . May 1816 ,
1 BE AU 13817 ,

= 25 . Detbr . - =

= 20 . Jun . 1813 ,
und 8. April 1819 ,

ftatt gefunden , hier ſo abgedruckt , wie ſie
bereits im Hannoveriſchen Magazin erſchienen
ſind , damit , wenn dieſer Artifel in dieſer
Zeitſchrift . künftig fortgeſeßr wird , das land -

wirthſchaflihe Publicum daraus . ſtets eine
leichte Lleberſichht- der 2age dieſer wichtigen
Landes - Angelegenheit ſich verſchaffen , und . zu
nüßlichen Zwecken benutßen könne . Dieſes iſt
der Geſichtspiner , aus welchem die jest fol -
genden Mittheilungen anzuſehen ſind .

M.

Nachricht von den Berhandlungen
der . Celliſchen

Geſellſchaft vom 17 . May 1816 .

Der engere Ausſchuß . der im Jahre 1764
zu. Celle geſtifteten Königlichen dandwirthſchafts -
Geſellſ <aft pfiegte bis zum Jahr 1804 jähr-
lich zwey . Verſammlungen zu halten , und die
Nachrichten » von den Verhandlungen im Han -
noverſzen ; Magazin , in den leßteren Zeiten
ſeiner Thätigkeit aber , in den Annalen der

Landwirthſchafts - .

Itiederſächſiſchen dandwirthſchafe
zu) laſſen .

abdrucken

Die bekannten , 1803 eingetretenen , Exr -
eigniſſe hemmten die Wirkſamfeit des Infſiturs
um ſo mehr , da die ihm angewieſene ) Fonds
nicht weiter realiſirr wurden , und ſo iF denn ,
leider ! ein Stillſtand von mehr als zehn Jah -
ren erfolgt , welchen der engere Ausſ <huß ,
nachdem durch den neueſten Frieden die innere
und äußere Ruhe glücklich befeſtiger worden , zu
unkerbreßen ſich hat angelegen ſeyn laſſen .
Eine zu ſolhem Zweck am 37ten May dieſes
Jahrs ſtart gehabre Verſammlung iſt von dem
älteſten Mirgliede des engern Ausſchuſſes , dem
Herrn Hofrath und Land - Syndicus Jacobi ,
mit folgender Anrede eröffnet worden :

, Der Augenblick der neuen Geſchäftsweihe
dieſer .verehrungswürdigen Verſammlung , den
wir jeßo feyern , erregt in mir die verſchieden -
artigſten Empfindungen . DOeſfaen wir die

Jahrbücher unſers Wirkens , um den heutigen
Tag darin aufzuzeichnen ; ſo finden wir eine

lange Reihe leerer mit chaotiſcher Finſterniß
bedeckter Blätter .

Wir werden an Zeiten erinnert , wo - die

Beobachtung des erſten Geſckes der Societät
zum Werbrechen angerechnet wurde , dieſes in

unſern Herzen nie erloſchenen Geſees : Den

beſten Landesvater , Se . Königliche Majeſtät
Georg den Dritten , als ihren allergnädigſten
Stifter und Profector zu verehren .

LIns werden Zeiten ins Gedä <tniß zurüc -
geführt , wo alle Früchte des Wohlſtandes ,
ohne den zu beglücken , der ſie durch Scarfſinn
und Fleiß hervorbrachte , nur dazu benußt wur -

den , die Caſſjen eines habſüchtigen Feindes an -

zufüllen , die Pracht und Ueppigkeit eines eben

ſo: verſchwenderiſchen , als wolläſtigen Hofes
zu unterhalten , und die Feſſeln ſclaviſcher Un -

terdrücfung deſto dauerhafter zu ſchmieden .
Wir werden aufgefordert , an Zeiten zu den -

fen , wo jede Quelle des Frohſinns . verſiegt
war , der Scheinglanz geheuchelter Freuden er -

!
B 2



zwungen wurde , die Quelle heimlicher Thränen
aber nie vertrocknete , ſondern ſich fortwährend
in unerſchöpflichem Ueberfluſſe ergoß .

So erſchütternd die Wehmurh iſt , welche
mein Herz ergreift , wenn ich nur im Allge -
meinen die durch jene Zeiten erzeugten namen -

loſen Uebel und den unſchätzbaren Berluſt des

durch ſie verhinderten vielen Guten überſchauez
ſo angreifend iſt es für mich , ſeit ihrem Ver -

laufe ſo viele aus unſerer Mirte hinweggerückt

zu ſehen , die vormals durH ihre Einſichten und

Yatriokiſhen Geſinnungen die wohlthätigen
IVirkungen der Geſellſchaft befördern halfen ,
ihren Ruf begründeten und befeſtigten . Zwi -
ſchen dieſen ſich gleichenden Empfindungen bleibt

jedvoh no<: immer der daraus entſpringende

Unterſchied , daß wir jene Zeiten verwünſchen ,

das Andenfen unſerer ausgeſchiedenen Mitglie -
der äber ſegnen . Mit folcher Segnung nun

verbindet ſich am natürlichſten rührende und

unausſprechliche Freude über die von der all -

mäctigen - Borſehung beſchirmten , durch die

weiſe - und . ſtandhafte Beharrlichfeit Sr . Kdö-

niglichen Hoheit des Prinzen Regenten , durch

die brüverliche Vereinigung der edelſten Fürjten
herbeygeführten , und durch die Heldenthaten
Der verbündeken Heere crrungenen großen Be -

gebenheiten , welchen wir unſer neues Leben

verdanfen .

Dieſes neue Leben begleiten die angenehm -
ſten - Vorbedeutungen , und darum hebt ſich
mein Geiſt zu den froheſten Loffnungen von

dem Nutzen empor , den ſeine Thätigkeit ſtif -
ten wird .

Unſer verehrter Regent liebt väterlich das

Erbland ſeines Stkammhauſes , worin ſeit ſo
vielen Jahrhunderten zwiſchen beglückenden Für ?
ſten und einem dankbaren Bolke die feſteſten
Familienbande gerreuer Anhänglichfeit geknüpft
waren . ? Ihm ſrehen Rathgeber bey , die auf
das Vertrauen aller - Patrioten ' gerechte An -

ſpräche haben . Und ſo dürfen dann nur no <,
um den heutigen Tag mit den reizendſten
Farben in unſere Annalen einzutragen , die

Namen derer hinzugefügt werden , die wir

jeßo als fürzlich erwählte Mitglieder des enge -

ren Ausſchuſſes feyerlich bewillfommen . Ihre
Vereinigung mit uns zu dem erhabenen Zwecke
der Societät erheiterk meine Ausſichten in die

nahe und ferne Zukunft . Wenig mehr werde

im der Wahrſcheinlichkeit nach von dem Er -

folge ihrer Bemühungen erleben . Deſto un -

ſchäßbarer aber iſt für mic ) am Ende meiner

Wallfahrt die ſüße Beruhigung , daß unſere
Socierät forkwährend ' ein Bergnügen darin fin -

den wird , ihres ſchönen Berufs , auf Wer -

mehrung des allgemeinen Wohls zu wirken ,

würdig zu ſeyn .

Der dahin leitende Weg iſt in den Wor -

ten der Stiftungs - Urkunde vorgeſchrieben wor -

den , wonach es Zweck der Geſellſchaft ſeyn

ſoll , den Wohlſtand der deutſchen Lande durch
landwirtbſchaftliche Verbeſſerungen zu beför -
dern : und zu. . dem Ende ſowohl eigene dahin
einſchlagende Einſichten und Erfahrungen be -

fannt zu machen , als die von andern . gemach :
ten Bemerkungen einzuſammlen - und ; zu ver -

breiten .

Alles , was ſich aus dieſen Worten enk -

wickeln läßr , nimmt vereinigt einen großen
Umfang ein und . fann nur rheilweiſe ausge -

führt werden . Die ſtärkſte Kraft , auf viele

Puncte zugleich gerichfket , wird dadurh ge -

<wächt . Werden aber auf wenige Gegen -
ſtände auc < nur geringe - Kräfte gleichzeitig
verwendet , ſo iſt es möglih , damit große

Zwece zu erreichen .
;

Deshalb nun ſeßten wir ſchon vor mehre :
ren Jahren unſerem Wirkungskreiſe engere

Grenzen , als bey erſter Errihtung der Ge -

ſellſchaft angenommen waren , und es wird

rathſam bleiben , ſolche nicht zu überſchreiten .

/ Beſonders aber halte i < es auch für an :

gemeſſen , daß wir ans lediglich mit dem

Prackiſchen der Kondwirthſchaft , das Heißt ,
mit demjenigen beſchäftigen / was durch glaub -
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würdige Erfahrungen und bewährte Berſuche
nüßlich befunden worden iſt .

Sollten gleich die rheoretiſchen Lehrſäße
der Landwirthſhaftf noH mehrerer Zugaben
fähig ſeyn , ſo kann doch mit Anwendung derer ,

welche ſcit den neueſten dreyßig . Jahren außer

Zweifel geſeßet worden ſind , ſchon unendlich
viel Gures geſtiftet werden . Zicht als ob

wir theoretiſche Lehrſäße verachten wollten ,

ſondern um ihnen den wahren Werth zu geben ,
empfehle ich , dem practiſchen Theile der Land -

wirthſhaft unſere Aufmerkſamkeit zu widmen .

Theorien ohne Anwendung können zwar

einzelnen denkenden Köpfen zur angenehmen
Unterhaltung dienen «und ſie auf wichtige Re -

ſultate fähren . Allgemeinen Nuten aber

ſchaffen ſolche nicht . Wozu nüßte die Theorie
von der Strahlenbrechung des Lichts , ſo lange
man dieſelbe nicht auf die Bildung der Gläſer
anwendete , wodur < wir mit den entfernteſten
Weltförpern in Verbindung getreten ſind .
Welchen geringen Werth würden nicht die

Theorien der Mechanik behalten haben , wenn

nicht in unzählbaren Werkſtätten davon Ge -

brauch ) gemacht worden : wäre . Eben ſo ver -

Hält es ſich auch mit den Theorien der Land -

wirthſchaft . . . Erſt durch Ausübung befommen

ſie verdienſtlihen Werth . Dieſe Ausgübung
aber findet mancherley Hinderniſſe . - Mangel
an Einſichten , ſhwac <ße Begriſfsfräfte , ererbte

Gewohnheiten , eingewürzelte . Borurtheile und

Unvermögen zum Koſtenaufwande , halten um

ſo . öfterer “die Verbeſſerung der Landwirthſchaft
auf , als bey der größeren Claſſe derer , welche
den Ackerbau treiben , ſelten eines oder das
andere jener Hinderniſſe ganz fremd iſt , und

häufig ſolche ſich insgeſammt vereinigen . Dieſe
dur < Zurehtrweiſung , Belehrung, Aufmunte-
rung und Unrerſtüßung möglichſt wegzuräu : -
men , dahin muß unſer vorzüglichſtes Beſtre -
ben gerichtet ſeyn .

Wir dürfen es uns geſtehen , daß durch
erwähnte Mittel ſchon mannigfaltiger wichti -
ger Gewinn erreichet worden iſt . Aber eben
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ſo unläugbar muß au < . eingeräumt werden ,
daß noh ſehr vieles übrig bleibt , worauf jene
Mittel nüßlih wirfen können . Es fehlt da -

her nicht an Stoff für die Thätigkeit unſerer
Geſellſchaft , vielmehr iſt ſol <er durch . den

neuen Länderzuwa <hs dieſes Königreichs noch
erweitert worden , und ſcheint es mir dringen -
der Beruf zu ſeyn , daß wir uns mit denſel -
ben in baldige Verbindung ſeßen , und ſie an

der Beförderung deſſen , was wir bezwecken ,
Theil nehmen zu laſſen , damit auch von der

Seite unſere neuen Landesleute ſich überzeu -
gen , daß wir ſie eben ſo ſehr als unſere alten

Stcaatksbrüder achten und ſchäßen .

Möge denn alles , was die Geſellſchaft
nahe und ferne unternimmt , dem geliebten
Baterlande auf ewige Zeiten hin zum Segen
gereichen !, ,

Der engere Ausſhüß , deſſen Eifer auch
dadurch neu belebt iſt , daß Se . Königl . Ho -
heit , der unſerm Vaterlande mit den gnädig -
ſten Geſinnungen zugerhane Herzog von Cam -

bridge , aufs huldreichſte geruher haben , von

demſelben das Diplom eines Ehrenmitgliedes
und Patrons dieſes vaterländiſchen Bereins

anzunehmen und zugleih Ihre wohlthätitſte
Theilnahme zuzuſichern , ſchritt hierauf zu den

eigentlichen Geſchäften ſeiner dermaligen Zu-
ſammenkunft , und ging dabey von der ange -

nehmen Hoffnung aus , daß Se . Ercellenz
der Herr Staars - und Cabinets -Mimiſter Graf
von Münſter ſich gefallen laſſen würden , der

Geſellſchaft , dem beſchloſſenen Antrage gemäß ,
al3 Präſident vorzuſtehen . Ferner erforderte

die , durc < Ableben des weiland Herrn Land -

ſchaft8 - Directors von Lenche entſtandene Va »

canz der Direction , deren Wiederbeſesung .

Man beliebte wegen des erweiterten Ges

ſchäftsfreiſes einen Director und einen Vice -

Director zu ernennen . Zu der erſten Stelle

ward der Herr Hofrath und kand - Syndicus
Jacobi , zu der zweyten aber der Herr Ober -

Landes - Deconomie - Commiſſair Ziegler erwählt .



Sovann hat. die Geſellſchaft als haupft -
ſächliche Gegenſtände der Oeconomie , welche

ihr Augenmerk erfordern dürfren , ausge -

zeichnet :

x) Die zwecmäßigſte Cultur des nach vollen -

deter Gemeinheits - Aufhebung den Jnter -

eſſenten aus der Communion zu Theil ge -

fallenen Landes .

). Die Einführung der Koppelwirthſchaft ,
wo. ſolche möglich .

3) Die Vermehrung des Land - Ertrags .

4) Die Anlegung der Wieſen dur < Bewäſſe -

rungen , vorzüglih aug durch Schwem -

mungen .

5) Die Anbauung der Fukterkräuter , namentk -

lich des Klees , der Esparcette , der LU-

cerne und des Spörgels .
6Y Die Verbeſſerung der Viehweiden .
7) Die Berbeſſerung der Biehzucht .

) ' Die Anpflanzung yunger Obſtbäume .

9) Die Beförderung ; der Holzcultur .

Da die Societät die Hoffnung hegt , in

den Landes - Provinzen , beſonders . den neuen

und entfernteren , dann am beſten auf jene
landwirthſchaftlichen Objecte wirken zu können ,
wenn ſich in jeder derſelben Ausſchüſſe bildenz
ſo iſt von ihr die Einleitung dazu bereits ge -

troſfen .

In Beziehung auf obigen Zweck ſind ,

nachdem zuvörderſt des Herrn Geheimen Raths
Freyherrn von Beſt Ercellenz zu London zum

Ehrenmitgliede von der Geſellſchaft erwählt
war , theils . zu ordentlichen , theils zu correſpon -

direnden Mitgliedern aufgenommen worden :

Herr Amtks - Verwalter Ahlburg zu Iſenbüttel ,
- - Pächter Bimpage zu Neeße ,
- - von Boddien , dermalen bey der Beſiß -

nahme- ' Commiſſion zu Aurich angeſtellt ;
Amtmann Bütemeiſter zu Diepholz ,
Chr . Daſſel zu Stadthagen ,
Oberhaupfmann von der Decken zu Neu -

haus im 2quenburgſchen ,

=. . .
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Herr Amts - Verwalter Deichmann zu Pog -
genhagen ,

Amtſchreiber Erxleben zu Nordholz ,
von Freſe zu Poggenmühlen ,
Droſt von Grote zu Jühnde ,
Amtſchreiber Hauß zu Neuſtadt unterm

Hohnſtein ,
Profeſſor Hausmann zu Göttingen ,

= - Amtmann Hinke zu Ottersberg ,
Amtmann Jſenbart zu Hoya ,
Commiſſair Kir <hof zum Schäferhofe

Amts Nienburg ,
= Juſtiz - Rath von Klenk zu Bremervörde ,

Amtmann Koch zu Medingen ,
Commiſſair Kohlmann zu Bremervörde ,
dandes - Deconomie - Rath von Laffert zu

Celle ( auch Mitglied des engern Aus -

ſchuſſes ) ,
Cammerherr Oſtmann von der Leye zu

Osnabruck ,
Poſtverwalter Lübbecke zu Ebſtorſt ,

- - Ober - Amtmann Lüder zu Herzberg ,
Amtſchreiber Meyer zu Beedenboſtel , *

Amts - Verwalrer Meyer zu Wettmars -

hagen ,
Poſt - Verwalter Mylius zu Langlingen ,
Amcmann Orto zu Brüggen ,
Amtmann Reiche zu Blumenau ,
Amtſchreiber Reinecke zu Jeinſen Amts

Calenberg, -

Geheime Canzley - Secretair Roſcher zu

Aurich ,
Hof- Apotheker Schaake zu Celle ( auch

Mitglied des engern Ausſhüſſes ) ,
Oberförſter Schröter zu Dannhorſt ,
Oberförſter Schröter zu Stxellfelde ,

Amtmann Schuſter zu Weſterhof ,
Amtmann Scuſter ' zu Sharzfels ,
Amtmann Stock zu Lüchow ,

dandes - Deconomie - Commiſſair Uſfenorde

zu - Süſchendorf Amts Blefede ,

= . Superintendent Wagemann zu Göttingen ,
- - Ober - Amtmann Wedemeyer zu Catlenburg ,
- =- Gartenmeiſter Wendland zu Herrenhauſen ,

Lkandrath von der . Wenſe zu Wenſe«.
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Hiernächſt ſind von der Sociekät folgende
Prämien auszuſeßen beſchloſſen :

Erſte Präwie .
Da die Erfahrung gelehrt hat , daß auch

in flachen Gegenden , wo bisher kein Mergel
gegraben worden , ſich dennoch in der - Tiefe an -

ſehnliche Mergellagen finden 3; ſo ſoll den fünf
erſten Enrde >ern von Mergellagen in ſolchen
Gegenden und an ODertern , woſelbſt in einem

UmFreiſe von drey Stunden vor dem 1. Januar
2815 no < fein Mergel gegraben worden , eine

Belohnuag von ſe < s Piſtolen angedeihen ,
wenn die Societät die Erdart für wahren Mex -

gel anerfennt , und der Finder erweislicher -
maßen zwey Morgen , jeden mit 15 zweyſpän -
nigen Fudern befahren hat . Zu dem Ende

müſſen von ſolchem neu entde > ten Mergel der

Societät zwey Pfund , nebſt Beſchreibung des

Orts und der Stelle , wo er gefunden worden ,
von einem obrigfeitlichen oder durch zwey Mitr -

glieder der 2a ' . Owirthſchafts - Geſellſchaft . un -

kerſchriebenen Atteſtate begleitet , eingeſendet
werden .

Der Mergel iſt bekanntlich eine Miſchung
von . Kalf und Thon , welche jedoch auch mehr
oder weniger Sand - und Kieſelerde enthält .
Die Farbe iſt verſchieden , und fällt in mannig -
falrtigen Schattirungen aus weiß ins gelbe ,
blaue und rothe . Er finder ſich in bröcklicher ,
etdiger , oder ſteiniger Geſtalt . Wenn er leß-
tere hat und der Luft ausgeſeßt wird , zerfällt
En jedoch , ſpäteſtens binnen . einem Jahre , in
Stücke und zu Pulver . GSein Hauptfenn -
zeichen iſt , daß er mit Säuren brauſet , welches
vom Kalke herrühre , Wenn er nur ein Bierkel
ſeines Gewichts an Kalkcrve hält , ſo wird ihn
die Socierät ſchon für Mergel anerkennen .
Wer ſich vorläufig überzeugen will , daß er
dieſes halte , der fordere von der Celliſchen Hof -
Apotheke 1 OQuent <en reine Salpeter- Säure ,
beſonders zu dieſem Gebrauche . Dann ſtößr
man etwas von dem Mergel zu Pulver und
trocknet es auf einer heißen eiſernen Platte
völlig.

-
|Es)

Von dieſem getro >neten Mergel wiegt man
dann genau ein halbes Loth ab , und ſchüttet
ihn allmälig ' zu der mit einer halben Taſſe
Waſſer in einem Glaſe verdünnten Salpeter -
Säure , unter beſtändigem gelinden Umſchüt -
teln . Kann man das halbe Loth , meſſerſpißen -
weiſe , allmälig hinzuſchürten , -ohne daß das

Brauſen aufhört , ſo enthält es den beſtimmten
Antheil von Kalk wenigſtens , und der Mergel
verdient benußt zu werden .

( Die vorſtehende Prämie iſt von der Geſell .
ſchaft ſc <on im Jahre 1798 ausgelobt , ihr
jedom das Vergnügen deren Austheilung erſt
ein Mal wiederfahren . )

Zweyte Prämie .

Für diejenigen . drey Dorfſchaften oder ein -

zelne Höfe , die als ſolche für ſich beſtehen ,
welche die erſien ſind , die ſeit zehn Jahren eine

Zuſammenlegung ihrer Beſißungen , ſey es durch
den Weg der Berfoppelung oder auf andere

Weiſe heſchafft , und dieſe Beſißungen einge -
graben , auch mit lebendigen Befriedigungen
verſehen = - und die uncultivirken Pläße - an

Heide und ſonſtiger Gemeinheit aufs zweck-
mäßigſte in Cultur gebracht haben ,

Einhundert Reichsthalerz
welße Summe nach Verhältniß der Höfezahl
und der Größe des Objects vertheilt werden ſoll .

Dritte Prämie ,

Für die fünf . erſten Individuen auf demn

platten Lande , welche überzeugend darthun ,
daß ſie Einhundert , Stück gepfropfte Obſtbäume
zu der Vollfommenheit angezogen haben , daß
die Kronen im Alter von drey Jahren ſtehenz
es mögen dieſe Bäume zum eigenen Bedarf
oder zum Berfauf angezogen ſeyn ; für jedes

Einhundert Stück , worunter auc Zwet -

ſchen - Stämme von ſolchem Alter gerechnet
werden können ,

Fünf : Reic <hsthaler .
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Mit der Anzeige von den hinzugefommenen
neuen Berbindungen werden ſämmtliche ältere

Mitglieder hiedurc <h eingeladen , ihre vorhin

für die Zwecke der Geſellſchaft verwendete eifrige

Theilnahme hinführo gleichfalls wieder wirkſam

zu beweiſen ,

Da das zeitige Perſonal des engeren Aus -

ſchuſſes der Königl . Landwirthſchafts - Geſell -

ſchaft , hinſichtlich des annoc <h ermangelnden
Staats - Calenders und der verſchiedenen , ſeit

1305 eingetretenen Beränderungen , dem Publi -
cum unbefannt ſeyn dürfte , ſo wird die Auf -

führung deſſelben hier niht am unrechten Orte

ehen .

es Herr Hofrath und Land - Syndicus Jacobi

zu Celle , zeitiger Director , “

2) Herr Ober - Landesdconomie - Commiſſair

Ziegler zu Celle , zeitiger Bice- Director,
3) Der Königl . Preußiſche Herr Staatsrath

Thaer auf Mögelin bey Wriezen an der

Oder ,

4) Herr Ober - Landbaumeiſter Ziegler zu Celle ,

5) Herr Landrach von Hodenberg zu Wieden-
hauſen ,

6) Se . Ercellenz der Herr Staats - Miniſter
von Hake zu Stade ,

7) Herr Landrath von Münchhauſen zu

Shwöbber ,
8) Herr Landes - Deconomierath " Meyer zu

Coldingen
9) Herr Geheime Canzley Secretair Arenhold

zu Hannover ,
10) Herr Landes - Deconomierath von Laſfert

zu“ Celle ,

11) . Herr Hof - Apotheker Schafe . zu Celle ,

Alle diejenigen , welche . an die Landwirth -

ſchafts - Geſellſchaft etwas einzuſenden haben ,
wollen . ſih nachſtehender Addreſſe und Bezeich ?

nung gefälligſt bedienen :
. n

die Königl . Landwirthſchafts - Geſellſchaft
zu

;
Celle .

gandwirthſchaftliche Angelegenheiten .

= =

Nachricht vom 17 . Januar 1817 .

Die hochlöblichhen Stände des Königreichs
Hannover haben ſich die Beförderung des Flors
der Geſellſchaft ganz beſonders angelegen ſeyn
laſſen , indem die Summe der aus den Caſſen
der Lüneburgiſchen Landſchaft vordem jährlich
erfolgten 300 Rtchlr . auf das - DQuantum von

Eintauſend Thaler für das laufende Jahr er -

höher und aus -der General- Landescaſſe von

ihnen bewilliget iſt . Es ſiehet die Landwirch -
ſchafts - Geſellſchaft dadurF ; g nach ihren
Wünſchen in den Staud geſeßt : in den neueren ,
wie in den alten Provinzen des Königreichs ,
ihren Abſichten mit gehöriger Wirkſamkeit zu

entſprechen , folglich die wichtigſten Zweige der

dandes - Cultur auf eine ähnliche Art zu beför -
dern und zu ermuntern , wie es ſeit dem Stif -

tungs - Jahre 1764 unter dem Allerhöhtten
Königlichen Schuß ihr Zweck geweſen .

Sie verbindet mit dem levhafteſten Danke

für die Bewilligung einer ſo beScutenden Summe

die angelegentliche Birte : daß die ſämmtlichen

hochzuverehrenden Mirglieder der hochlöblichen
Ständiſchen Verſammlung , jeder für ſich , -die -

ſelbe Theilnahme an dem glücklichen - Fortgäng
aller “ landwirthſchaftlichen Verbeſſerungen be -

weiſen , ' und die einem jeden zweckmäßig ſchei -
nende Vorſchläge , ſollten dieſe auch auf Loca -

litäten gegründet ſeyn , der Geſellſchaft zur

nähern Prüfung und Beförderung mitrcheilen
wollen .

In der jüngſten Verſammlung des engern

Ausſchuſſes hat ſich derſelbe hauptſächlich mit

den zu faſſenden Beſchlüſſen auf diejenigen

Preisbewerbungen beſchäfriget , welhe in Ge -

mäßheit deren Auslobung im 6zſten Stücke des

Hannoverſchen Magazins vom 2. Auguſt 2836

nach der Zeit eingelauſen waren .

Es bar ihm ein beſonderes Vergnügen ge -

währt , mehreren Concurrenten die feſigeſekten

Prämien jeßt ſchon zuerfennen zu könnenz an -

deren aber , unter der Vorgusjesung der annoch



beyzubringenden gültigen Beſcheinigungen , zu

deren Ertheilung Hoffnung machen zu dürfen .

Betreffend nun die erſte ; Prämie für
Entdecfung von Mergellagen , ſo wurde

1) den beyden Gebrüdern Chriſtian und Wil -

helm Weſemann zu Mönc<hehagen , Stifts
doccum , welche in der ffäßen Gegend , in

einer ihnen zuſtehenden Wieſe , eine , von

ihnen ſelbſt und mehreren Bewohnern ihres
Orrs zur Verbeſſerung der AFerländerey
ſehr vortheilhaft benuste Mergellage auf -
gefunden , die qusgelobte . Prämie der

Se < hs Piſtolen
zuerfannfk .

Die chemiſche Unterſuchung : der eingeſandten
Probe - hatte folgende Reſultate ergeben :

12, Procent Sand ,

45 Procent Kalkerde ,
10 Procent Thonerde ,
30 Procent . Kieſelerde ,

3 Procent Waſſer .

Der Herr Amrs - Aſſeſſor Müller zu Her -
mannsburg hatte in dem Bezirk des dorti -

gen Amtes Spuren von Mergellagen be -

merkt , und ſelbigen unter Zuzießung eines

Deconomen - aus . dem Lauenburgiſchen mit

gutem Erfolg weiter nachgeforſcht .
Die beſte der von ihm eingeſchiften Proben

enkhielt folgende Beſtandtheile :
34 Procent Sand ,

7 Procent Thonetrde ,
12 Procent Kalkerde ,
43 Procent Kieſelerde ,

4 Procent Waſſer .
Der engere Ausſchuß concludirte hinſichtlich

der bedeufenden vom Herrn Concurrenten auf-
gewandten Koſten , indem er zu dem beabſich -
kigken Zweck einen eigenen Mann aus Gültzow
adhibirr , die Prämie der Sechs Piſtolenz
ſo wie wegen deſſen perſönlichen induſtrienſen
Bemühungen die Werabreichung der größeren
ſilbernen ' Medgille mit dem Bruſtbilde Seiner

2)

=ie

Königl, Majeſtät , und ſeine Aufnahme zum
ordentlichen Mitgliede der Societät .

3) Bon dem Großherzoglich Mecklenburg »
Strelißiſ <en Hofrathe und Gursbeſiter
Herrn Dieterichs zu Oſterndorf im Bre -
miſchen war eine Mergelprobe eingeſande ,
zufolge der chemiſchen Unterſuchung folgende
Reſultate ergebend :

42 Procent Sand ,
2x Procent Kalkerde ,
26 Procent Kieſelerde ,

6 Procent Thonerde ,
5 Procent Waſſer .

Da der Herr Producent auf ſämmrliche
drey Prämien Anſprüche gemacht , ſo wird man
demnächſt auf den gefaßten Beſchluß des engern
Ausſchuſſes zurüfommen .

Zweyte Prämie ,
berr . die Zuſammenlegung der getheil -

ten Beſißungen 2c .

Dem engern Ausſchuſſe der Societät wurde

bey dieſer Gelegenheit eine tabellariſche General -
Ueberſicht der ſeit Errichtung des Königl . Lan -
des - Deconomie - Collegii hieſelbſt von 1802 bis

zum Scluſſe des Jahres 1816 bey demſelben
verhandelten Gemeinheitstheilungen und Ber -
fFoppelungen vorgelegt .

Selbige ergab an vollendeten Theilungs -
und Berfoppelungs 2 Gegenſtänden für die Pro -
vinz Lüneburg die Summe von

174,664 Morgen 54 QRuthenz
an anno in Verhandlung begriffenen , folglich
unvollendeten Objecten aber einen Flächen -
raum von

643,745 Morgen 33 QRuthen , oder

30x geographiſche QMeile 3 20,000 Morgen
ür das Fürſtenchum Lüneburg und die dem

Königl . Landes - Deconomie - Collegio proviſo -
riſch beygelegten Provinzen .

;

Seine Ercellenz der Herr Ober - Appella -
tion8gerichts - Präſident von Schlepegrell in

C
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Celle , als Gutsbeſiker zu Walingen und

Boeme , hatte ſich hinſichtlich der Gemeinheits -

Theilungen und Verbeſſerung der Landes - Cul -

tur , nach Anleitung der im Archiv des Landes -

Oeconomie - Collegii befindlichen Acten , durch
Austauſchen und - Zuſammenlegen der Grund -

ſtücke und Bekämpung im Lüneburgiſchen , am

erſten ausgezeichnet , indem er :

rx) Zu Kir < - und Alten - Walingen den

2. April 1797 beym Königl . Miniſterio
auf die Theilung angetragen , und ſolchen
Antrag 1803 beym Landes - Deconomie -
Collegio erneuert hatte , durch deſſen eifrige
Verfolgung die Theilung rt 806 zu Stande

gebracht , und ;

in der Marſc <h 2376 Morgen ,
auf der Geeſt 1519 Morgen

theils ſpeciell gerheilt , theils ſämmtliche
Grundſtücke dur < Austauſch zuſammen
gelegt und befämper worden .

): Abſeiten des Guts Boeme hat der Herr
Ober - Appellationsgerichts - Präſident durch
einen ähnlichen , 1803 gemachten Antrag
veranlaſſet , daß x 8x6 nach erfolgter Thei -
lung ſämmtliche Grundſtücke der dort be -

findlichen zwey Güter und des Dorfs , in

allem 289x Morgen , ausgetauſcht und in

Kämpe eingetheilt ſind .

Dieſer erſte Vorgang einer ſo bedeutenden

Zdandes - Verbeſſerung , des Austauſchens der

zerſtreut liegenden GrundſtüFe und deren Zu-
ſammenlegung und Bekämpung , ſchien eine

beſondere Auszeichnung zu verdienen .

Abſeiten des verſammelten engern Ausſchuſ -
ſes der Landwirthſchafts - Geſellſchaft wurde

daher Sr . Erxcellenz die goldene Ehren - Me-
daille zuerkannt , und iſt Ihnen mittelſt einer

angemeſſenen Erklärung behändiget .

Von dem verſtorbenen Herrn Vice- Ober-
ſtallmeiſter von dem Bußſche zu Rechmar war

im Jahre 1803 beym Landes - Deconomie - Col-
lezio auf die Theilung des Steinwedler Waldes

„ angetragen , und die wirkliche Vertheilung dier

ſer großen Gemeinheit . von 44,375 . Morgen
unter eilf verſchiedene Dorfſchaften im Jahre
1807 veranlaſſet .

Nach dem Ableben des Herrn Vice - Ober-
ſtallmeiſters haben deſſen Herren Söhne nicht
nur die Vollendung jener Theilung betrieben ,
ſondern auch im Jahre 1809 beym Königl .
Landes - Deconomie - Collegio darauf angerragen :
daß die ſämmtlichen Gemeinheiten des Gutes
und Dorfes Rethmar getheilt , und die zer -
ſtreut durc < einander liegenden Pertinenzien aus -

getauſcht und zuſammengelegt werden möchten .
Es iſt dieſe Special - Theilung nebſt Austau -

ſchung und Zuſammenlegung aller Beſißungen
unter Aufhebung des dem Gurte zuſte -
henden . Zehntens : in der Rethmarſchen
Feldmark , auch Aequivalirung deſſelben durch
Länderey nach dem Taxato , im Jahre 1812

unter Lleberwindung "großer Swierigkeiten
und einiger Aufopferung der Herren von dem

Bußſche , beſonder8 in Abſicht der ausgedehn -
ten Hütungs - Diſtricte einer bedeutenden feinen
Scäferey von 1300 bis 2000 Stü , wirk -

lich zur Ausführung gebracht . Die dadurch

mögliche veränderte und verbeſſerte Cultur iſt
dermalen in vollem Betriebe , und vorzüglich
bey der zu Rethmar zahlreichen Claſſe der klei -

neren Landbeſißer ein ſehr glücklicher Erfolg be -

ſonders ſichtbar . Allen . vorfommenden Um -

ſtänden nach har die Societär die beiden ſilber -

nen , mit den Bruſtbildern Ihrer Majeſtäten
des Königs und der Königin . gezierten Me -

daillen den Herren Gebrüdern . von dem . Bußſche

zugebilligt . (

Da ſich auch die Dorfſchaften Alten und

Kirch - Walingen , -ſo wie das Dorf Rethmar ,
bey Gelegenheit der , vorten zu Stande gebrach -
ten Theilungen und Verkoppelungen , durch Ge -

neigtheit und Induſtrie bejonders ausgezeichnet ,
ſo hat der engere Ausſ <huß der : Landwirch -
ſchafts -Geſellſchaft es angemeſſen erachtet , jeder
dieſer beiden Dorfſchaften zur Belohnung und

ferneren Ermunterung einen ſilbernen , inwen -
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dig vergoldeten , Communion - Kelch, mit paſ -
ſenden Jnſchriften verſehen , zu bewilligen ,

Dem vorhin bereits erwähnten Gutsbeſißer
Herrn Dieterichs zu Oſterndorff , - deſſen Be -

mühungen in Bemergelung , Cultivirung und

Verfoppelung vorheriger Gemeinheiten , auch
Anziehung von Obſibäumen , mit Vergnügen
wahrgenommen ſind , hat die Societät hinſicht -
lich: der von ihm aufgewandten bedeutenden

Koſten eine Prämie ' von “ in8geſammt
Einhundert Thaler C. M.

zugebilligt3 ihm wegen ſeiner Verdienſte um
die Induſtrie , die beiden ſilbernen Medaillen

Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin
zuerfannt , und zur ferneren Ermunterung ihn
zum correſpondirenden Mitgliede aufgenommen .

Auf ein Memorial des Herrn Pächters
Bimpage zu Neee , Namens der Dorfſchaften
Neeße , Süttorf und Bolterſen , wegen Er -
theilung der ausgelobten Prämie von x0o0 Rthlr .
Fonnte , da ſolches erſ ? nach beendigter Seſſion
einlief , für dasmal feine Rückſicht genommen
werden .

Dritte Prämie ,
betr . Obſtbaum - Cultur .

Dem 73 jährigen Einwohner Georg Friedrich
Frölig zum Mohr , Amts Bruchhauſen , wurde

wegen ſeiner . ſeit 1774 angewandten Bemü -
hungen in dieſem Zweige der Landwirthſchaft
die Prämie von

; „ Fünf Thaler
nebſt einer kleinen ſilbernen Medaille zuerfannk .

Der Küſter und Schullehrer Johann Hen -
nig Philipp Wrede zu Bröckel , Ämts Eiclin -
gen , hatte vor 25 Jahren eine anno < beſte -
hende Obſtbaumſchule angelegt , und erhielt die
Prämie von

Fünf Thaler
nebſt einer kleinen ſilbernen Medaille bewilligt.

Dem Einwohner Auguſt Rovemann in
Ilten , welcher laut beygebrachter Amtsbeſchei -

Is - - =

nigung eine ſelbſt angezogene Baumſchule von
600 Stück rragbaren edlen Stämmen beſikt,
jedo < nicht genügend dargerhan hatte , daß die
Kronen im dreyjährigen Alrer ſtehen , ſind

Funfzehn Thaler C, M .

verwilligt .

Dem Einwohner Conrad Ludewig Rathe
zu Sc <loß Riekflingen die - einfache Prämie von

Fünf Thaler .
Vom Hauswirth Dieterih Mußmann zu

Eilveſe bey Neuſtadt am Rübenberge war auf
eine hinreichende Art dargetrhan , daß er ſeit
einigen Jahren 358 Stück Aepfel - und Birn -
ſtämme zu dreyjährigen Kronen , völlig und
von guter Sorte , gepfropfet , gezogen , und

theils zu Eilveſe , cheils in andern Dörfern ver -
Fauft habe .

Der engere Ausſchuß erfannte dem Con -
currenten eine Prämie von

Funfzehn Thaler
zu .

Dem Einwohner Georg Rehren zu Hid -
deſtorf , Amts Coldingen , hat die Geſellſchaft
eine Prämie von

Fünf Thaler
verwilligt .

Endlich erhielte Joßann Heinrich Juſtus
Reibenſtein zu Lüſche , Amrs “ ſenhagen , rück -

ſichtlich ſeiner <ätigen Bemühungen in der

Obſtbaum - Cultur „*eine Summe von

JFunfzehn Thaler
zugebilligt .

Auch hat der engere Ausſchuß dem bey den

Gemeinheits - Theilungen im Amte Ahlden zu
den Tarations - und Claſſifications - Geſchäften
häufig adhibirten Einwohner Joachim Friedrich
Ratje zu Ahlden , auf die Empfehlung des da -

ſigen Amts , wegen ſeiner beſonderen Verdienſte
in dieſem Fache , zur Belohnung und ferneren

Ermunterung , die kleine ſilberne Medaille ver -

willigt .

€ 2



Nach vorgängiger Zuerkennung der ver -

ſchiedenen Prämien har die Landwirthſchafts -
Geſellſchaft ſich zu dem Beſchluſſe vereiniget :

wegen Wichtigkeit der Gegenſtände die Aus -

ſezung ſämmtlicher drey Preiſe annoc < fort -

dauern zu laſſenz und zwar die erſte Prä -
mie in unveränderter Maße ; daher man , zur

Vermeidung unnöthiger Wiederholungen , die

Gutsbeſigzer und Landwirthe auf den vollſtändi -

gen Inhalt im 62ſten - Stück des Hannoveri -
ſchen Magazins vom verfloſſenen Jahre S . 989

und 990 verweiſen darf ; die zweyte und

drirre Prämie aber nachſtehender Maßen
modificirt oder abgeändert ;

Zweyte - Prämie :
Für diejenigen drey Dorfſchaften oder ein -

zelnen Höfe , die als ſolche für ſich beſtehen ,
welche die erſten ſind , die ſeit zehn Jahren eine

Zuſammenlegung ihrer Beſizungen , ſey es

dur den Weg der VWerkoppelung oder auf an -

dere Weiſe beſchafft , und die uncultivirten

Pläße an Heide und ſonſkiger Gemeinheit aufs

zweckmäßigſte in Cultur gebracht haben ,
Einhunderr Reichsthaler ,

welche Summe nac < Verhälrniß der Höfezahl
und der Größe des Objects vertheilt werden ſoll ,

Dritte Prämie :

Für die fünf Individuen auf dem platten
Lande , welche zuerſt überzeugend darthun , daß
ſie wenigſtens . Einhundert Stüc gepfropfte
Kern - und Stein - Obſtbäume zu der Vollfom -

menheit angezogen haben , daß die Kronen in

einem Alter von drey Jahren und darüber ſte -
benz es mögen dieſe jungen Bäume zum eigenen
Bedarf oder zum Berkauf ' angezogen ſeyn ,
nach Berhältniß der Anzahl eine Summe von

Fünf bis Funfzehn Reichsthaler .

Außerdem lobt die Königl . Landwirthſchafts -
Geſcllſhaft , zur Belehrung des ungebildeten
Zandmannes , für die zweckmäßigſte Bearbei -

tung der nachſtehenden Schrift einen Preis von

Vierzig Stück Ducaten
aus ?

1 Der landwirthſchaftlihe Rathgeber für
2andleute in Heid - und Sandgegenden ,
die des Unterrichts bedürfen ., ,

Dieſe Schrift wird ihrem Inhalte nach
folgenden Plan auszuführen haben :

x ) Monatliche Geſchäftsleitung .

Hierin find für jeden ; Monat die ' wichtig -
ſten Arbeiten des innern und äußeren Haus »-
halts anzugeben , -- mit |Bemerkung der dabey

zu vermeidenden „Fehler. und "der ſich" zu ver -

ſchaffenden Bortheile .

2) Allgemeine Führung . des Landmannes bey
den vorzüglichjten Wirthſchafts - Angele -
genheiten dur < heilſame Verhaltungs -
regeln .

A) In Hinſicht des Ackerbaues nach Verſchie -
denheit des Bodens :

. Wahl und Zubereitung des Düngers .
- Anwendung des Mergels .
- Bearbeitung des Bodexs .

„ Wahl des Saamenforns .

. Beſtellungsfolge .
Verfahren bey Unglücksfällen , welche den

Acker treffen . Wie ſolher nach Ueber -

ſc <wemmung , Auswitrterung , Hagelſchlag
u. ſ. f. no <g zu benußen iſt .

3. Verfahren bey ungünſtiger Wirterung

zur Zeit der Erndte .

B) In Hinſicht der Wieſen - Cultur :

Zur Berbeſſerung des örtlichen Gras -

wuchſes , oder dur ; Anwendung Fünſt -

licher Mittel um Futter zu erzielen .

C) In Hinſicht des Gartenbaues ,

ſowohl . wegen . Gewinnung der Erdfrüchte ,
als der Obſtbagumzucht .

D) In Hinſicht der Viehzucht:
a. Wartung und Fukterung .
b. Verwahrungs - Mittel gegen Krankheiten .

c- Behandlung bey den gewöhnlichſten der -

ſelben . )

d. Verbeſſerung dex Arten .

»„»
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Als weſentliche Eigenſchaften dieſer Schrift

ſind erforderlich : faßliche Darſtellung, 62 :

drängte Kürze , möglichſte Vollſtändigkeit und

der Gebrauch durch Erfahrung bewährter Leh-

ren . Als äußerſter Termin zur Uebergabe der ,

unter Beyfügung eines verſiegelten , die JTa -

men des Berfaſſers - und deſſen Aufenthaltsort

enthaltenden , Zettels , mit . einem paßlichen
Motto zu verſehenden Preisſchrift , wird der

dreyßigſte November 18x8 feſtgeſebt , und iſt
ſelbige

An

die K. Landwirthſchafts - Geſellſchaft
zu

Celle .

Landwirthſchaftliche Angelegenheiten .

zu addreſſiren .

Von verſchiedenen Landes8behörden ſind be -

reits ſeit längerer Zeit Anfragen hinſichtlich
abzuliefernden Kleeſaamens an die Societät

erlaſſen .

Der Aufmerkſamkeit des engern Ausſchuſſes
iſt dieſer höchſt erhebliche Gegenſtand ſchon in

der vorleßten Sißung am 17 . May xr8x6 nicht
entgangen ; und durch die Bewilligung der

hochlöblichen Stände des Königreichs dazu in

den Stand geſeßt , hat ſelbiger in der Verſamm -
lung vom x7 . Januar 2. ce. eine nahmhafte
Summe als Zuſchuß - behuf dieſes Artikels be -

ſtimmt . Indeß muß er ſich vorerſt auf die

Erwiederung beſchränfen , daß das Nähere ,
nainentlich , auch der Preis , zu welchem der

Kleeſaamen zu verabreichen ſeyn wird , dem -

nächſt -in den Hannoveriſchen Anzeigen zur
Kenntniß des Publicums gebracht werden ſoll ,
indem , zufolge fürzlich eingegangener Anzeige
der Lieferungs - Correſpondenten , wegen der

naſſen Wirterung im vorigen Jahre und . daher
reſühtirender ſchlechten Erndte , ſo wie des un -

günſtigen Winters und dadurch entſtandenen
übeln Wege , bislang kein Pfund Saamen

zum Verkauf angeſtellt worden .

21

Nachſtehende Herren ſind in der leßteren
Verſammlung theils zu ordentlihen , theils zu

correſpondirenden Mitgliedern aufgenommen :
Hr . Oberförſter Lantzius - Beninga in Stickel -

camp ( Oſtfriesland ) ,
- - Präfeckur - Rath Boden in Aurich ,
= Gursbeſizer von Brieſen in Oſteel ( Oſt -

friesland ) ,
- - Zandes - Deconomie - Commiſſair

zeau in Celle ,
= - Gursbeſißer Otto von der Deen in Ham

( Meppen ) ,
- - Gutsbeſißer Dieterichs in Oſternvorſf ,
- - Cammer - Rath Frankenberg in CEvddige-

hauſen ,
- - Bau - Director Franzius in Aurich ,
- - Amtmann Gleim in Bovenden ,
- =- Ober - Appellations - Rach Hagemann in

Celle ,
- =- Adminiſtrator von Halem in Greerſyhl

( Oſtfriesland ) ,
-=-- Landes - Deconomie - Commiſſair Hauenſchild

in Marienthal , -

- - Conſiſtorial -Rath Kaufſmann in Hannover ,
- - Domainen - Pächter Keitel in Poppenburg

( Hildesheim ) ,
- - Hof - Medicus Köler in Celle ,
- - Canzley - und Landes - Deconomie - Secretair

Köler daſelbſt , auch der Geſellſchafts - Se-
evetair ,

- - Profeſſor Körte in Mögelin bey Wriezen
an der Oder ,

- - L2and- Rath Kramer in Duderſtadt ,
= - Ober- Amrmann Lüder in Reiffenſtein ohn -

weit Nordhauſen ,
- - Cammerherr Graf E . M. zu In - und

Knyphauſen - Lütetsburg auf LKüretsburg

( Oſtfriesland ) ,
=- - Gursbeſüzer Ludewig von Martels in Dan -

fern ( Meppen ) ,
- - Amrs -Aſſeſſor Meyer in Burgdorſſ ,
- =- Doctor . Meyer in Eſſen ( Osnabrück ) ,
= = Gutsbeſizer , Rittmeiſter von Minnigerode

in Gieboldehauſen (Eichsfeld ) ,
- =- Amts - Aſſeſſor Müller in Hermansburg ,

Chappu -



Hr . Gursbeſiter Nathuſius in Hundsburg bey
Nragdeburg,

Cammer - Secretair Niebour in Oldenburg ,
Advocat und Gutspächter Pelicaäaus in

Wohlenhauſen ( Hildesheim ) ,
Bürgermeiſter Peterſen in Hage ( Oſtfries -

land ) ,
Regierungs -Rath von Scheele auf Schee -

lenburg ( D8nabrück ) .
Profeſſor Sturm in

landwirthſc <afrlichen
bey Weimar ,

Claus Hermann Thedinga zu Kloſter The -
dinga bey Leer ( Oſkfriesland ) ,

General - Major von Vincke auf Oſtenwalde
( Osnabrück ) ,

Domainen - Pächter Wahnſchaffe in Bilder -

lahe ( Hilde8heim ) ,
Cammerherr Graf von Wedel zu Loga bey

Leer .

r =

Tena , Director der

Inſtitute zu Tieſfurt

Nachricht vom 25 . October 1817 .

Seit der leßten Verſammlung des engern

Ausſchuſſes im Januar d. | . hat derſelbe das

Vergnügen gehabt , von verſchiedenen Mitglie -
dern der Societät Aufſäße über vconomiſche
Gegenſtände zu erhalten. . . Dankbar erkennt er

das Werdienſt an , welches die Verfaſſer ſich
dadurch . erworben haben , und wird bey Gele -

genheit der , nach Wegräumung einiger annoch
obwaltenden Anjtände , hoffentlich bald bevorſte -
henden: Herausgabe landwirthſchaftlicher Nach -
richten , ſich beeifern , jene Aufſäte durch deren

Abdruc gemeinnüßig zu machen .

Die ihren Wirkungsfreis über das ganze

Königreich Hannover erſtreckende Societät hofft
überhaupt , dem Zwecke des Gemeinnüßigen um

ſo mehr zu entſprechen , als das preiswürdige

Wohlwollen des hohen Königlichen Cabinets -

Miniſterii durc<h die zu erwartende erneuerte An -

weiſung des von Sr . Königlichen Majeſtät im

May 1767 der Geſellſchaft allergnädigſt bewil -

ligten jährlichen Zuſchuſſes aus der Cammer - ,
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nachherigen General - Caſſe , ſie dazu in den
Stand . ſeßen wird .

Da übrigens mehrere vor Furzem aufgenom -
mene Mitglieder der Geſellſchaft nähere Beleh -
rung über deren Zweck , und das von den Mit -

gliedern erwartet werdende , zu erhalten ge -
wünſcht haben ; ſv iſt die Abfaſſung einer deß -
fallſigen ausführlichen Nachricht , welche aller -

nächſtens gedrucft circuliren wird , in der letten

Sißung bereits beſchloſſen .
]

In dieſer Verſammlung wurden vom engern

Ausſchuſſe folgende Prämien zuerkannt :

A. wegen Mergellagen :

x) Dem Herrn Voigt Hemme zu Hollenſtedt ,
Amts Moisburg , nach erfolgter genügender
Beſcheinigung hinſichtlich einer bereits im

Januar d. J . eingeſandren Mergelprobe
Sechs Piſtolen ,

2) Dem Hrn . Gutsbeſißer Reinecke zu Vreſtorf
bey Lüneburg für die Enkdeckung von Mer -

gellagen , wovon bereits im Jahre 1816 eine

Probe eingeſandt worden , nach Beybrin -
gung der in der leßten Sißung deſiderirten
Beſcheinigung ,

Se < s Piſtolen .

3) Dem Herrn Amts- Aſſeſſor Meyer zu Be -

denboſtel für die Auffindung einer Mergel -
lage und Mirtheilung der dadurch in dieſem ,
obgleich ungünſtigen , Jahre bereits hervor -
gebrachten erheblichen Reſultate , wegen ſei -
ner angewandten eifrigen Bemühungen und

des bedeutenden Koſten - Aufwandes ,
Sechs Piſtolen ,

unfer Hinzufügung der größeren ſilbernen
Medaille mit dem Bildniſſe Seiner König -
lichen Majeſtät .

4) Dem Einwohner Chriſtoph Stöver zu Töd -

fenſewr , Amts Harburg , und
;

5) vem Einwohner Johann Hermann Aldag

zu Großen - Kleen , nämlichen Amts , für

Enrdeckung der erſten Mergellagen in daſiger
Gegend , auf beygebra <hte Beſcheinigung
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ihrer Obrigkeit , jedem Sechs , folglich ins -

geſammt
Zwölf Piſtolen .

6) Dem Herrn D . H. Ehlermann zu Biſſen -
dorf , für bewieſenen Eifer hinſichtlich des

zwiſchen Scherenboſtel und Mellendorf auf -
gefundenen Mergels , zu ſeiner ferneren Auf -
munterung .

die ſilberne Medaille mit dem Bruſtbilde
Ihrer Majeſtät der Königin .

7) Dem Herrn Conductor Schlüter zu Heid -
lingen , Amts Langenhagen , welcher mehrere
Mergelproben eingeſandt , ebenmäßig

die ſilberne Medaille mit dem Bildniſſe
Unſerer Allverehrteſten Landesmutter Max -
jeſtät ,

Auch iſt dem Herrn Gutrsbeſißer Victor von
Müller zu Trochel bey Rotenburg , ſo wie dem

Herrn Amts - Aſſeſſor Müller zu Hermanns -
burg , wegen ihrer angewandten , und zum
Theil fortgeſeßten , induſtrieuſen Bemühungen
rückſichtlich des Mergels , der Beyfall und
Dank des engern Ausſchuſſes bezeugt .

B. Wegen Zuſammenlegung der

Beſißungen 2c .

x) Das Memorial des Herrn Pächters Bim -
page zu Neee , Namens der Dorfſchaften
Neeße , Suttorf und Boltenſen , die Errhei -
lung der ausgelobren Prämie betreffend ,
wurde . einer Erwägung unterzogen , deren
wirkliche Bewilligung , oder nach Befinden
der Umſtände eines Theils derſelben , aber
annoch von dem Erfolg . einer beyzubringenden
Beſcheinigung in beweiſender Form abhän -
gig gemacht . "

2) Der nämliche Fall kraft in Anſehung einer
durch den Herrn Cammer - Commiſſair Greve
zu Hoya umſtändlich detaillirfken , im Jahre
r808 beſchafften Verfoppelung des Dorfs
Großen - Hurtbergen , Amts Weſten , ein .

Der engere Ausſchuß erkannte übrigens
das Verdienſt des Herrn Commiſſairs dankbar
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an , hat denſelben zum ordentlichen und corre -
ſpondirenden Socieräts - Mitgliede aufgenom: -
men , und dem Doppelhufner Chriſtoph Süd -
holz zu Großen - Hurrbergen , durch deſſen Be -
mühung die daſige Verfoppelung eingeleitet und
in Gang gebracht worden , die kleine ſilberne
Medaille bewilligt .

C. Wegen Obſtbaum ; Cultur .

x ) Dem Einwohner Rehren zu Hiddeſtorf ,
Amts Coldingen , welcher bereits im Januar
eine Prämie erhalten , iſt annoch ein Zu-

Wachs derſelben mit

Fünf Thaler Caſſ . Mze .
zuerkannt .

2) Dem Herrn Hauptmann Rennefamp zu
Linden vor Hannover die Summe von

Funfzehn Thaler Caſſ . M .

3) Dem Herrn Pächter Alburg zu Corvin
die große ſilberne Medaille mit dem Bruſt -
bilde Seiner Majeſtät des Königs .

4) Dem Einwohner und Shmiedemeiſter Jo -
hann Heinrich Stadrländer zu Schneeren ,
Amts Rehburg , der Betrag von

Zehn Thaler Caſſ . Mze .
wie auch demſelben , weil er eine ihm zuge -
hörige Moorwieſe , auf welcher vordem nur

anderthalb Fuder ſchlechten , mit Heide ver -

miſchten Heues gewachſen , durch das . Ab -

ſtehen der vier Fuß riefen Moorerde , bis

zum Erkrage von ſieben Fuder guten Vor -

und Nachheues veredelt , und zugleich deren

Bewäſſerung möglich gemacht , zur vere -

dienten Belohnung
die fleine ſilberne Medaille .

5) Dem Herrn Conductor Sc <lürer zu Heid -
lingen , Amrs Langenhagen , die Summe von

Funfzehn Thaler Caſſ . Mze .

6) Dem Einwohner Bauermeiſter zu Lohnde ,
Ames Blumenau , der Berrag von

Fünf Thaler Caſſ . Mze .

7) Dem Küſter und Schullehrer Herrn Jo-
hann Hennig Philipp Wrede zu Bröckel ,
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Ames Eicklingen , welcher bereits im Januar

>. %. eine Belohnung erhalten , noh ein

uwachs derſelben mit

Zehn . Thaler Caſſ - Mze .

8) Dem Herrn Cantor Berner in Sebexen ,

Amts Weſterhof , das Quantum von

Zehn Thaler Caffſ . Mz e .

) Dem Herrn Meyer

Wettmarshagen der Betrag von

Zehn Thaler Caſſ . Mze .

em Gärtner Wehrhahn auf dem Gute

Münchhauſen zu

zu

10) D

des Herrn Landraths - von

Schwöbber
die kleine ſilberne Medaille .

Endlich hat. ver engere Ausſchuß dem Herren
Poſtverwalter Mobhlfeld zu Hademſtorf , wel -

<her „in landwirthſchaftlicher Hinſicht , vorzüg -

lich ' im Abrocagen und Ebnen eines Sandber -

9e8 , außerordentliche Bertriebſamfeit gezeigt ;

die ſilberne Medaille mit dem Bildniſſe Ihrer

Majeſtät der Königin zuerkannt und ihn zum

ordentlichen Mitgliede der Geſellſchaft auf -

genommen .

Da die in der leßten und vorleßten Sißung

ves engern Ausſchuſſes ausgelobte erſte Prä -

mie den erwünſchten Erfolg gehabt , daß in

vielen fla <ßen Gegenden nicht allein Mergel -

lagen aufgefunden , ſondern auch dies Material

beym Ackerbau nüßlich angewendet worden , ſo

iſt in der Verſammlung beſchloſſen : daß die

Prämie wegen Entdeckung der Mergellagen
vor der Hand zurückgenommen , und nunmehr

auf " vie nüßliche Anwendung des Materials
beym Ackerbau übertragen werden ſolle . Die -

ſem ' Beſchluſſe zufolge

Erſte Prämie :
wird für diejenigen fünf erſten Landwirthe ,

welche dvurc < obrigfeitliches Atteſt , oder mit -

Beglaubigung zweyer Mitglieder der So -

xthun „= daß ſie . in ſolchen Gegenden ,

+ in einenj Umfkreiſe. von drey Stunden

der Mergel ſeit dem erſten May 18x17 nicht

angewandt worden , wenigſtens zwey Morgen

damit befahren und zugleich gedüngt haben ,
auch den Erfolg der davon gewonnenen Erndte

möglichſt genau und umſtändlich angeben , eine

Belohnung von

Sechs Piſtolen
für jeden ausgelobt .

Die zweyte Prämie
iſt dahin abgeändert :

Für - diejenigen drey Dorfſchaften oder ein -

zelne Höfe , welche als ſolche für ſich beſtehen ,
und die erſten ſind , die entweder durch ein

obrigfeitliches . Zeugniß , oder mittelſt Beſchei -

nigung zweyer Socieräts- Mitglieder darthun ,

daß ſie ſeit dem 25 . October x 817 die Zuſam -
menlegung ihrer Beſißungen , ſey es durch den

Weg der Verkoppelung , oder auf andere Weiſe
beſchafft , und dieſe . Beſizungen eingecr1ben ,
oder auf andere Art , durch lebendige Befrie -

digungen , Steinmauern 2c. eingefriediger und

die uncultivirten Pläße an Heide , Weide , oder

ſonſtigen Gemeinheits - Parcelen , auf das zweck-

mäßigſte in Cultur gebracht haben , wird eine

Belohnung von

Einhundert Rthlr . Caſſ . Werth

feſtgeſeßt , welche Summe nach Verhältniß der

Höfe - Zahl und der Größe der Objecte vertheilt
werden ſoll . :

Die dritte Prämie
wird in derſelben Maaße , wie das Hannover -

ſche Magazin , St . 20 . von . 1817 . S . 316 . “

ſol <he ausgelobt haf , erneuert .

Nachfolgende Herren wurden in der Ver -
ſammlung theils zu ordentlichen , theils zu

ordentlichen und correſpondirenden Mitgliedern

aufgenommen :

x) Der Herr Domainen - Rath Fränfenfeld zu

Hannover ,
2) Der vorhin bereits erwähnte Herr Cammer -

Commiſſair Greve zu Hoya ,

3) Der Herr Gutsbeſiger Wilhelm Heſſe zu

Weener , ( Oſtfriesland ) ,



4) Der Herr . Gutsbeſiker Johaun Heſſe jun .

eben daſelbit , 4

5) Der „Herr Bürgermeiſter doeſing zu Bunda

Oftfriesland ) , ;
), Der Herr Amts - Aſſeſſor Lüning zu Olden-

ſtadt , von welchem die Societät einen ſchäß -
baren , zum Abdruck in den demnächſt her -
auszugebenden dconomiſchen Heften beſtimm -

ten Auffaß ' über den Brahm zugeſandt
erhalten ,

7) Der vorhin bereits aufgeführte Herr Poſt -
verwalter Mohlfeldt zu Hademſtorf .

Die Biete , bey der Correſpondenz mit dem

engern Ausſchuſſe , ſich jederzeit der befannten

Addreſſe : An die Königl . Landwircth -
ſchafts - Geſellſchaft , zu bedienen , wird

damit . wiederholt , indem deren Secretair für
ſeine Perſon die Porto - Freyheit nicht zuſtebt ,
bey Anwendung ſeiner Addreſſe folglich unn0 -

thiger Weiſe Koſten veranlaßt werden .

Nachricht vom 20 . Junius 1818 .

In der heutigen Verſammlung wurde das

vor wenigen Tagen erfolgte Ableben des Herrn
Oberbauraths Ziegler in dankbarer Erinnerung
ſeiner Verdienſte um . den Staat , auch in landv -

wirthſchaftlicher Hinſicht , berührt . Die So -
eiekät verliert an ihm ein würdiges ordentliches
Mitglied , zu welchem er am 26 . May 1777
ernannt war . Beſonders aber bekrauert der

engere Ausſchuß , dem er ſeit dem 25 . May
1784 ngehüörte , ſeinen Verluſt , und weihet
dem Andenken des jeßt Verblichenen eine auf -
richtige , Thräne .

FEEN

. Der engere Ausſchuß erachtet es für zwecf-
maßig , das leſende Publicum mie demjenigen
Sckreiben bekannt zu machen , welches derſelbe
an die in den verſchiedenen Provinzen . des K5 -

nigreichs . wohnenden ordentlichen und corre -

ſpondirenden Mitrglieder . der 2andwirrhſchafts -
Geſellſchaft im Januar d. J . erlaſſen hat , in -

dem darauf bereits in den leßferen „ dem goſien
GStrück des Hannoverſchen Magazins de LIST
eingerückten Nachrichten deſſen Aufmerkſam : -
Feit rege gemacht worden .

Verſchiedene der nah erfolgte » Wiederher -
ſtellung Königlicher Landwirrhſchafts - Seſell-
ſchaft zu Celle von dem engeren Ausſchuſſe auf -
genommenen Mitglieder haben ven Wunſch
geäußert : über den Zweck dieſer Societät ,
und über dasjenige , ſo man von ihnen als er -

wählten Mitgliedern erwarte , nähere Beleh -
rung zu erhalten .

Der engere Ausſchuß macht fich ein beſon -
deres Vergnügen daraus : dieſcs gerechte Ver -

langen , in welchem er einen patriotiſchen Eifer ,
der Geſellſchaft , und dadurch dem geſammten
Königreiche , über welches ſie ihre Wirkſamkeit
erſtreckt , nüßlich zu werden , dankbat aner -

Fennt , möglichſt zu befriedigen .

>Die Königliche Landwirthſchafts - Geſell :
ſchaff wurde bereits im Jahre 764 am bieſi -
gen Orte errihtet . Zufolge Eingangs des von
Sr . Königlichen Majeſtät , Allerhö <ſt - Welche
der Verein als ſeinen Allergnädigſten Stifter
und Beſchüßer verehrt , unterm 29 . May 1764
ihr ertheilten Stiftungs - Briefes hat ſie den

Zweck :
Den Wohlſtand der hieſigen Lande durch

landwirthſchaftliche Werbeſſerungen zu be -

fordern , und zu dem Ende ſowohl eigene
dahin einſchlagende Einſichten und Er -

fahrungen befannt zu machen , als die von

andern gemachten Anmerkungen einzu -
ſammeln und zu verbreiten ,

Sie beſiehef aus ordentlißen und corre -

ſpondirenden Mitgliedern , und hat einen enge -
ven Ausſchuß , welcher ſich am Striftungsorte
zweymal jährlich zu verſammeln pflegt . Dieſer
Ausſchuß hat an ſeiner Spike einen Direckor ;
ſeit dem May - Monat x8x6 auch einen Vice -

Director . Außerdem iſt ſelbigem beygegeben
ein Secrekair und Rechnungsführer ; dermalen

in einer Perſon .



Cn dem 62ſten Stü > e des Hannoverſchen

Magazins vom 2. Auguſt 1816 S . 986 . hat
der engere Ausſchuß die hauytſächlichen , das

Augenmerk des Vereins erfordernden Gegen -

ſtände der dandwirthſchaft kürzlich bereits da -

hin angegeben ;

1) Die ' zweckmäßigſte Cultur des nach vollen -

deter Gemeinheits - Aufhebung den JIntexr -

eſſenten aus der Gemeinheit zu Theil ge -

fallenen Landes .

2) Die Einführung der Koppel - Wirthſchaft,
wo ſolche möglich .

3) Die Vermehrung des Land - Erkrags .
- 4) Die Anlegung der Wieſen durch Bewäſſe -

rungen , vorzüglih auch durh Schwem -

mungen .

5) Die Anbauung der Futterfräuter ; nament -

lich des Klees , der Esparcekte , der Lucerne

und des Svörgels .
6) Die Verbeſſerung der Viehweiden .
5) Die Veredlung der Viehzucht .
8) Die Anpflanzung junger Obſibäume ,

9) Die Beförderung der Holz - Cultur .

Folgendes aus denen über dieſe Gegen -
ſtände in der Sißung vom 17 . May 1816

ſtatt gehabten Werhandlungen des engeren

Ausſchuſſes , dürfte den auswärtigen Herren
Mitgliedern Intereſſe gewähren ;
ad 1) Früherhin beſchäftigte ſich die Societät

auch mit Beförderung der Gemeinheits -
Theikungen . Nachdem aber die Theilun -
gen an fich , - nach der im TJ. 1802 erfolg -
ten Errichtung des Landes - Deconomie -

Collegii , im Lüneburgiſchen eine eigene

Dehörde erhalten , und einen guten Fork -
gang gewonn ' n haften , ging die Land -

wirthſchafte - Geſellſchaft einen Schritt wei -

ter , und richtete ihre Aufmuntcrangen . auf

die Begrabung , Einfaſſung der Befriedi -
gungs - Graben mit He > en oder Knien ,

auch zweckmäßige Cultur des den Gemein -

heits - Intereſſenten aus den Theilungen
zugefallenen 2andes = - und zur Erreichung

ad

ad

ad

ad

dieſer wichtigen Zwecke wurden ermunternde

Belohnungen für diejenigen ausgeſeßt ,
welche , dazu am tkhätigjten beygetragen zu

haben , nachweiſen würden .

Die im Jahre 18x16 bereits ausgelobte
zweyke Prämie legt dieſen Zwe näher vor

Augen .

2) Koppel - Wirthſchaft . Dieſex Ge -

genſtand iſt in der eben erwähnten Prämie
ebenmaßig aufgenommen .

3) Vermehrung des Land - Erkrags .
Dieſer wird hauptſächlich zu beſchaffen ſeyn

a) durch eine gehörige Folge der Frucht -
arten . Die Geſellſchaft . wird , die

Nachweiſung eines glücklichen Erfolgs
des vorgenommenen Fruchtwechſels be -

ſonders zu belohnen , ſich angelegen
feyn laſſen .

b) Durc < Bemergelungz nach Anleitung
der erſten im IJ . r8x6 ausgelobten
Prämie , welche fünfrig auf die durch
den Mergel hervorgebrachten Erfolge
fich beziehen ſoll .

c) Durch Jauche , künſtlihen Dünger ;
als Fäule , Gips , Salz , Kalk 2e. 2c.

4) Anlegung der Wieſen ?2c. 2

Da dur < Sc < hwemmungen , beſonders in

der mit ſo vielen klemen Bächen durch -

ſchnittenen Celleſchen Provinz ; bereits . ſo

große Reſultate erwachſen ſind , ſo wird

die Geſellſchaft dieſen Gegenſtand ferner

einer vorzüglichen Rückſicht würdigen .

5) Anbauung der Futkterfräuter 2c.

Daß die Geſellſchaft den Klee - Anbau
hauptſächlich zu befördern trachtet , deßhalb
darf ſie ſich auf die der Uſurpationszeit

vorangegangenen Jahre , ſo wie auf das
Sahr 1817 , nnd die Aufforderungen im

92ften und 93ſten Stücke der Hannover -
ſchen Anzeigen deſſelben Gahrs beziehen .

Sie wird aber auch den Bau anderer Fut -

terfräuter , namentlich der Esparcekte , LU-

cerne und des Spörgels , begünſtigen .



ad 6) Verbeſſerung der Viehweiden .
ITdach der Anſicht des engeren Ausſ <huſſes
gehört beſonders hieher die Verhinderung
deren Uebertreibungz . ein ab und an zu

bewerkſtelligender Aufbruch der ITarbe und

Beſaamung mit Gräſerey3 die Wegräu - =
mung der Maulwurfs - Haufen 2c . 2c .

ad 7) Beredelung der " Viehzucht ,
Dieſer Artikel iſt ( mit Ausnahme der

Pferdezucht , welche durch ein ihr beſonders

gewidmetes Inſtitut : das hieſige Landge -
ſtüt , befördert wird ) , als ein Gegenſtand
des Geſchäftskreiſes beybehalten .

ad 8) Anpflanzung junger Obſibäume .
Man beziehet ſich auf die ſchon im Jahre
L816 ausgelobfe , noM zur Zeit beybehals
kene dritte Prämie .

ad 9) Beförderung der Holz - Cultur .
Ein - in mehrfacher Hinſicht hö<h/t wichki -

ger Artifel . Abſeite ' der dandwirthſchafts -
Geſellſchaft wird der Anzug der Sclag -
und Nadelhölzer beſonders ermuntert

werden .

Schon die vorſtehende - Auseinanderſeßung
wird den . Herren Mitgliedern ? dieſer Geſell -
ſchaft über den Zwe des Wereins eine eini -

germaßen anſchauliche Kenntniß ertheilen , wie

ſie denn auch aus ihr diejenigen Gegenſtände ,
über welche man von ihnen beſondere Mit -

theilungen zu erhalten wünſcht , wahrnehmen
Fönnen .

Alle Nachrichten der Art werden mit

großem Bergnügen aufgenommen werden und
nach Befinden der Umſtände auch einen Plat
in denjenigen Annalen der Landwirthſchaft er -

halten , welße unter Direction des engern
Ausſchuſſes , nach erfolgter Beſeitigung eini -

ger Anſtände , baldmöglichſt periodiſch im Druck

erſcheinen ſollen .

Es werden ſol <he Mittheilungen beſonders
von denen zu ordentlichen und corre -

ſpondirenden , ſo wie zu correſpondi -

27 - . .

renden Mitgliedern aufgenommenen Herren
erwartet ,

Der engere Ausſchuß hat bey dem , von

mehreren derſelben bereits zu erkennen gegebe -
nen Wunſche

;

der Bildung von

Ausſchüſſen 4:
die Abſicht gehegt , dadurch in eine möglichſt
enge Werbindung mit den verſchiedenen Pro -
vinzen des Königreichs - zu gelangen , ſo aber

mehr auf den Flor unſers alten und neuen
Vaterlandes einwirken zu können . Nur durch
ſol <e Vereinigungen entſteht ein gegenſeitiger
Austauſch verſchiedenartiger Jdeen , deren Ein -

ſeitigfeit wird vermieden , und es tritt ein ſchö-
nes , großes Ganzes hervor , welches allen den -

jenigen Patrioten , die ſich dafür intereſſiren ,
die gerechte Segnung ihrer Zeitgenoſſen und
der Jiachwelt verbürgt .

Indeß ſchließt der engere Ausſchuß auf
feinen Fall Nachrichten eines einzelnen Mit -

gliedes aus ; er wird deren Erſtattung viel -

mehr dankbar erfennen . So hofft er auch ,
beſonderen Vorſchlägen darüber :

welche Verbeſſerungen in der Landwirth -
ſchaft der verſchiedenen Gegenden des Kö -
nigreichs am nochwendigſten und ausführ -
barſten ſeyn möchten ,

entgegen ſehen zu dürfen , wenn ſie auch von

denen ſonſt gewöhnlichen abweichen ſollten ,
indem örtliche Verſchiedenheiten beſonders zu

berückſichtigen ſind .

Der engere Ausſchuß wird aber diejeni -
gen patriotiſchen Geſinnungen , welche er bey
der Aufnahme der verehrten auswärtigen Glie -

der der dandwirthſchafts - Geſellſchaft mit Grunde

vorausgeſeßt hat , ganz vorzüglich bewährt fin -
ven , wenn ihm die Freude widerfahren ſollte ,

nachſtehende einzelne Fragen , auch nach Befin -
den der Umſtände nur eine und die andere

derſelben , beantwortet zu erhalten :
L) Wie iſt Grund , Boden und Clima der

Provinz beſchaffen ?
D 2

Provinzial -



2) Wie wird der Grund

zu Wieſen , zu Viehweiden , zum Ackerbau ,

vder zu allen dreyen ?
3) Wenn er zu Viehweiden benußt wird , ſo

fragt ſich ' s: giebt es dort künſtlich beſaamte

Weiden , und womit ſind ſie beſäet ? Hak
man die von den Engländern ſo ſehr ge -

rühmten Pflanzen !
Die Pimpinelle ( Poterium sanguisorba . )
Den ſchmalblärterigen Wegerich ( Plautago

lanceolata L, )
Die ſichelformige Lucerne ( Medicago fal -

cata . . )
Die Cichorie ( Cichorinm intybus . )

darauf cultivirt , und mit welchem Nußen ?
4) JIufofern er zu Wieſen benußt wird , welche

Gragarten wächſen darauf ? Hat man fünſt -

lich beſaamte Wieſen , und welche Grasarten

werden vorzüglich dazu gewählt ? Hat man

bey dieſer Beſaamung auf folgende Gräſer

Rückſicht genommen , und welche Vorzüge

bey dem einen im Berhältniß zu einem an -

vern beobachtet ?
a ) Zülch , Eugliſches Naygras ( Lolium

perenne . . )

Wieſen - Fuchsſchwanz ( Alopecurus pra -
tensis . )

Ruchgras , wohlrießendes Frühlings ?
gras ( Anihoxantum odoratum : )

Großes Wieſen - Viebgras ( Poa pra -
tensis . )

e) Gomeines Biehgras ( Poa trivialis . )

€) SPhafſchwingel ( Yestuca ovina . )

g) Kanmmgras ( Cynosurus cristalus . )
h ? Hafergras ( Avena . elatior . )

1) Soniggras ( Holeus lanatus 1L. ; )

k ) Thimothyaras ( Phleum pratense . )

) - Welche Vieharf wird vorzüglich gehalten ?
Kann die Zucht verbeſſert werden , oder muß

man mit einer ganz neuen Zucht einen Ber -

ſuch machen ? ,

6) Sind in der dortigen Provinz halbe und

ganze Stall - Fütterungen eingeführt ? Wenn

dies der Faſl iſt

b)

c)

d)

und Boden benußt ? 7) von welchem Erfolg ſind fie ſodann für das

Mo' ! fenwerf , für den Ackerbay und für die

Veredlung der Wiehracen ?
8) Giebt es dort Gelegenheit zur Anlegung von

Sclemm - und Bewäſſerungs - Wieſen ?
9) Wenn der Grund und Boden zum Aer -

bau benußt wird , welche Art von Getraide

bauet man vorzüglich ?
10) Welche Art von Abwechſelung beobachter

man bey Beſtellung der Felder , und insbe -

ſondere werden auch nicht zum Getraide ge -

hörende Früchte , als Rüben , Klee 2c. gs -

bauet , und wie Fommen ſie fort ?
11) Wird die Länderey gebrachet oder nicht ?
12 ) Mir welcher Art Düngung dünget man

die L2anderey gewöhnlich ?
13) Was für einer Arc von Pflügen , Wägen

und andern Werkzeugen zum Landbau be -

dient man ſich gewöhnlid )?
14) Gebraucht man Ochſen over Pferde dazu ?
153) Zu welcher Zeit pflegt man auszuſgen und

einzuerndton ' ?
16) Jt die Länderey eingeſchloſſen , befriediget ,

over liegt ſie in offenen Feldern ?
17) Was für Vortheile hak man vom Befrie -

digen der Länderey gehabt ? Jſt die Land -

pacht geſtiegen , har die Erndte ſich vermehrt
und verbeſſert , hat das Bießh in Rückſicht
der . Weiden dodurch gewonnen ?

18 ) Von welcher Art und Größe ſind die

eingeſchloſſenen , befriedigten , verfoppelten

Grundſtücke ?
19) Hat man bemerkt ; daß die Einſchließung

der Grundſtücke auf die Bevölferung und
deren Vermehrung oder Verminderung Cin »

fluß gehabt hat ?
20 ) Giebt es Gemeinheiten und haf man Vor -

ſchläge zu ihrer Vertheilung gethan ?

21 ) Welch ein Unterſchied äußert ſich in Rück -

ſicht auf die Tandpacht oder auf den Ertrag

zwiſchen offenen Feldern und eingeſchloſſenen
dändereyen ?

22) . Wie viel Land liegt nog unbebauet und

wüſte ? < < Auf welche Art könnte es am

vortheilhafteſten verbeſſert werden 3; entweder



= 29

durc Anpflanzungen oder dur < Verwand -

lung in Ackerland oder Wieſenwachs ?

23 ) Wie hoch iſt das . Dienſt - und Taglohn ?
- -

Zu welcher Zeit fängt in jeder Jahrszeit die

Arbeit an , und zu welcher Zeit endiget

ſie ſich ?
24 ) Bemähet man ſich ſumpfige Zänderey

trocken zu legen , und welßer Mittel bedient

man ſich gewöhnlich dazu ?
25 ) Iſt das Abplaggen und Verbrennen der

Plaggen gewöhnlich ? - - Wie pflegt man es

zu machen ? - - Wie entſpricht . es den Ab -

ſichten , die man dabey hat ?

26 ) Hat die Gegend gnte Holzungen , und wie

werden die Gemeinde- Forſten cultivirt und

benußt ?
27 ) Auf welche Weiſe wird - der Landmann - in

Gegenden , wo hinreichende Feldſieine vor -

handen ſind , zu Anlegung von Steinmauern

ſtatt der holzverſchwenderiſchen Zäune , Plan -
fen , Stafkete 2c- am zwe &mäßigſten auf -
zumuntern ſeyn ?

28 ) Durch welche Mirtel wird man den Zwe
erreichen , daß , ſtatt der ſo wandelbaren

als foſtſpieligen Befriedigung von Zäunen ,
Flechtwerf , Planken , GStafeten u. ſ. w.

zwiſchen den Gärten lebendige Hecken von

Hainbüchen , Weißdorn 2c. 2c, vorgerichtet
werden ?

29 ) In welchem Zuſtande ſind die Wirth -
ſchaft8 - und Wohngebäude ? Sind ſie im

Allgemeinen zweckmäßig gebauet und wohl
gelegen ?

30 ) Giebt es in der Landwirthſchaft der Pro -
vinz eine oder andere Verfahrungsarr , vie
man an andern Orten mic Nußen anwen -
den fann ?

3x ) In welchem Verhältniſſe ſteher die Ver -

mehrung der Viehzucht , mithin der Dünger ,
zum Flächengehalt der Ländereyen ?

32 ) Iſt Gelegenheit zu künſtlichen Düngern ?
ſind noh “ hierzu unbenusre Producte vor -

handen , wie z. B . Mergel , und welcher
Gebrau < wird davon geimachr ? ;

33 ) Welches Verhältniß zwiſchen Gerraide -

Feldern , Angern und Wieſen findet State ?
34 ) Wie iſt die Bienenzucht dermalen beſchaf -

fen , und wie groß ijt die Anzahl der Leib -

ſröcke der Gegend ?
35 ) In welchem Zuſtande befindet ſi ) die

Schafzucht ? Hat man Verſu <he zu deren

Veredlung gema <Ht , und wie ſind ſie ge -

lungen ?
36 ) Wird Taba > gebauert ? Wie viel etwa ?

37 ) Wie iſt die Baumzuc <hr ? Könnte ſie nicht
ein Erwerbs - Zweig werden ?

38 ) Welche Obſtſorten werden beſonders eulti -

virt , und gedeihet im Allgemeinen Kern -

oder Steinobſt beſſer ?
39 ) Welcher Methode bedient man ſicß zu

Veredlung des Obſtes 7“ Hat man Verſuche
gemachr , die edleren Obſtſorten äus den

Kernen ohne Pfropfen oder Oculiren zu

ziehen ?
40 ) In welchem Verhältniſſe ſteht der Hopfen -

bau zu den im Gange begriffenen Bier -

brauereyen ?
41 ) Iſt mithin ein Mangel an Hopfen , oder

Veberſchuß zur Ausführung ?
42 ) Wird Flachs gebauet , und mehr als zum

Bedarf ?
43 ) Wird Hanf gebauer , und mehr als zum

Bedarf ?
44 ) Finden ſich in der Provinz Geſellſchaften

oder ſonſtige Verbindungen , welche die Ber -

beſſerung des dandbaues beabſichtigen ?
45 ) Scheint der Landmann Verbeſſerungen ab -

geneigt zu feyn oder nichtz und wie könnte

man im erſteren Fall ihm am beſten Nei -

gung dazu einflößen ?

46 ) Wie iſt überhaupt und insbeſondere dem

Landbaue und dem Landmanne am wirkſam -

ſten und zweckmäßigſten zu helfen , und von

welchen Gebrechen müſſen beyde am erſfien
und vorzüglihſten geheilet werden , - wenn die

dem Landnanne entgegenſtehenden Hinder -
niſſe mit der Wurzel ausgerortet , und

dauernde Efſfecte hervorgebraßt werden

ſollen ?
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47 ) Welche Verbeſſerungen kann man in Rük :

ſicht auf die Viehzucht oder den Acerbau

der Provinz in Vorſchlag bringen ?
48 ) Wie heißen und wo wohnen die Landbe -

ſiter oder Pächter , welche am tbätigſten und

mit der meiſten -Geſchicklichkeit Verbeſſerun -

gen in der Provinz unternehmen ? Von wel -

dien Fann man vermuthen , daß ſie nüßliche

Correſpondenten . der Landwirthſchafrs - Geſell -

ſchaft ſeyn werden , und wie iſt deren

Addreſſe ?

Es würde dem engeren Ausſchuſſe der So -

cietät ſo wünſchen8werth als erfreulich ſeyn ,

wenn es den verehrten . ordentlichen und cor -

reſpondirenden Herren Mitgliedern gefallen
würde , alljährlich ihre Meinung und Anſicht

über die Ausficht und den Erfolg der Erndte

von jeder Hauptfruchart der Provinz demſel -
ben unter der Addreſſe : An die Königliche
vandwirthſc < afts- Geſellſchaft zu Celle , mit der

Bezeichnung : Landwirthſchaftliche An -
gelegenheiten , in erſterer Hinſicht etwa

Anfaugs May , in leßterer , Anfangs Septem -

ber , mitzutheilen . Der Gebrauch ſothaner
Aufſchriftf und Bezeichnung gewährt der Ge -

ſellſchaft nac ) dem Inhalt des Allerhöchſten

Striftungs - Briefes die völlige Porto - Freyheit
im Königreiche . Site erbietet ſich aber auch
mit Vergnügen zur Erſtattung der ihren abwe -

ſenden Mitrgliedern dur < die Ertheilung der

gewünſchten Nachrichten erwachſenden noth »
wendigen Koſten , und befindet ſich dazu um ſo

mehr im Stande , als Seine Königliche Ma -

jeſtät , Unſer Allverehrter Monarc < , und die

Hohlöblichen Stände dieſes Königreichs , ihr
angemeſſene Fonds allergnädigſt und wohlwols -
lend angewieſen haben .

Um die von dem engeren Ausſchuſſe . ge -

wünſchte , zur Erreichung des Zwecks höchſt -
nöthige Bildung ſogenannter Provinzial -Aus?
ſchüſſe möglichſt bald befördert zu ſehen , iſt

von demſelben beſchloſſen , dem vorſtehenden
Aufſaße ein namentlicges Verzeichniß derjeni -
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gen Herren Mitglieder , an welche ſolcher be -

fördert werden ſoll , nach den verſchiedenen Pro -
vinzen des Königreichs , anzureihen . Wer -
trauensvoll hofft. der Ausſchuß , daß einige
Herren ſich der patriotiſchen Bemühung unter -
ziehen werden , die dazu erforderlichen erſten
Correſpondenzen , nach Beſchaffenheit der Loca -

lität und übrigen Verhältniſſe , gewogentlichſt
einzuleiten .

I . Im Lüneburgſchen und dem verbliebenen

Theile des Lauenburgſchen .

Hr . Amrsverwalter Ahlburg zu Jſenbuüttel ,
Pächter Bimpage zu Neeße ,

- - Landes - Deconomie - Commiſſair Chappu -
zeau zu Celle ,

- =- Hausvoigt Coß zu Ebſtorf ,
Ober - Deich - Inſpeckor - Dammert zu

Ban > e , Amts Hitzacker ,
Ober - Hauptmann von der Deen zu

TJeuhaus ,
Hof- Fiſcher Duve zu Lelle ,

Commiſſair Hanſing zu Celle ,
Landes - Deconomie - Commiſſair Hauen -

ſchild zu Marienthal , Amts Artlenburg ,
Superintendent Hempel zu Fallersleben ,
Oberamtmann Ko < h zu Medingen ,
Paſtor Koehler zu Elße , Amts Mei -

nerſen ,
- - Pojſtverwalter . Lübbe &>Xe zu Ebſtorf ,
- =- Amts - Aſſeſſor Lüning zu Oldenſtadt ,
- - Amrs - Aſſeſſor Mejer zu Dachtmißen

bey Burgdorf ,
Amts - Aſſeſſor Meyer zu Beedenboſtel ,

- - ' Amts8verwalter Meyer zu Wektmarshagen ,
Küſter Mirtendorf zu Hintbergen ,

Amrs Medingen ,
- - Poſiverwalter Mohlfeld zu Hademſtorf ,

Amts - Aſſcſſor Müller zu Hermannsburg ,
Poſtverwalter Mylius zu Langlingen ,

- - Zandrath und Landes - Deconomierath von

Plato zu Grabow ,
- - Oberförſter Schröter zu Dannhorſt ,
- - Oberförſter - Schröter zu Stellfelde ,

Amtmann Stof zu Lüchow ,
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Hr . Landes - ODeconomie - Commiſſair Uffen -
orde zu Süſchendorf , Amts Blekede,

- =- Zandrath von der Wenſe zu Wenſe ,
= Hauptmann . und ritrterſchaftlic : er Depurir -

ter von Weyhe zu Eimke .

IL . - Im Caſlenbergiſchen .

Hr . Amrsverwalter Deichmann zu Poggen -
hagen ,

= - Oberamtmann Reiche zu Blumenau ,
- - Amts - Aſſeſſor Reineke zu Jeinſen ,

= - Gartenmeiſter Wendland zu Herren -
hauſen .

1 . Im Göttingiſchen .
Hr . Droſt von Grote zu Jühnde ,
- =- Profeſſor Hausmann zu Götringen ,
= Amtmann Schuſter zu Weſterhof ,
- - = Superintendent Wagemann zu

tingen .
IV . Im Grubenhagiſchen , mit Einſchluß

der Grafſchaft Hohnſtein .

Hr . Amts - Aſſeſſor Hauß zu Neuſtadt . un -
term Hohnſtein ,

= Oberamtmann Lueder zu Herzberg ,
- =- Amtmann SHuſter zu Scarzfels ,
= Oberamtmann Wedemeyer zu Catlen -

burg .

Göt -

V . Im Bremſchen .
Hr . Amtsvoigt Crome zu Sceeſſel , Amts

Rotenburg ,
= Gutsbeſiger und Meklenburg - Strelisſcher

Dofrarh Dieterichs zu Oſkerndorf ,
= Amts - Aſſeſſor Erxleben zu Nordholz ,
ESA Srteſe zu Poggenmühlen ,
- =- . . Gerdes zu Bramel , Amts Viehland ,
- tom Have zu Deſe , Herzogl . Oldenburg -

ſcher Cammer - Aſſeſſor .
= Amtmann Hinge zu Ortersberg .

VI . Im Hoyaiſchen , mit Einſchluß der

Grafſchaft Diepholz .
Hr . Amtmann Büremeifter zu Diepholz ,
= Cammer - Commiſſair Greve zu Hoya ,

. - .

Hr. . . Amtmann Iſenbar ' t zu Hoya ,
- =- Commiſſair Kir < hof zum Schäferhofe ,

Amrs Nienburg .

VIL Im DOsnabrückſchert .
Hr . Amtmann Die & mann zu Wittlage ,
= - Regierungsratßh und Cammerherr Oſt -

mann von der Leye zu Osnabrück ,
= = Doctor Meyer zu Eßen ,
- =- Regierungsratch von < eele auf Scees

lenburg .

VIIL Init " Hildesheimſchen .
Hr . Landes - Deconomie - Rach Baring zu

Peine ,
= - Domainen : Pächter Keitel zu Poppen -

burg ,
= Amtmann Orto zu Brüggen ,
= - Domainen - Pächter Wanſ < haffe zu

Bilderlahe .

IX . In Oſftfriesland .
Hr . Oberförſter Lanßius Beninga zu Stikel -

camp ,
= - Commiſſions - Rath v. Boddien zu Aurich ,
- =- Domainen - Rath Boden zu Aurich ,

. = Gutsbeſiger von Brieſen zu Ojreel ,
Bau - Director u . Domainen - Rath Frane -

zius zu Aurich ,
= = Adminiſtrator von Halem zu Greefſyhl ,
= - Gufsbeſißer Wilhelm Heße zu Weener ,

Gutsbeſiger Johann Heße jun . dafelbſt ,
= - Bürgermeiſter Loeſing zu Bunda ,
= - Cammerherr Graf ' E. M. zu Jun - und

Knyphauſen Lürelsburg auf Lütelsburg ,
= - Bürgermeiſter Peterſen zu Hage ,

Claus Herm . Thedinga zu Klöſter
Thedinga bey Leer ,

Cammerherr Graf von Wedel zu 20ga
bey Leer .

X. Im neu acquirirten Theile des

Eichsfeldes .
Hr . Landrarh Kramer zu Duderſtadt ,
= Gutsbeſier , Rittmeiſter v. Minnige -

rode zu Gieboldehauſen .
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XI . In den neu , acquirirten Heſſiſchen
Aemtern , der Herrſchaft Pleſſe mit dem

Kloſter Höckelheim und dem Amte

Neuengleichen .

Hr . Cammerrath Franfenberg zu Eddige-
hauſen ,

- - Amtmann Gleim zu Bovenden .

XI1 . , In der Grafſchaft Meppen .

Hr . Gutsbeſitzer Otto von Dec > en zu Ham ,
- - Gutsbeſizer 2udw . von Marktels zu

Dankern .

Eine beſonders ehrenvolle Erwähnung ge -

bührt in obiger Hinſicht den Mitgliedern in der

Provinz Göttingen , in welcher der Verein ,
ganz dem Wunſche des engern Ausſchuſſes ge -

mäß , ſich gebildet hatz ſo wie einzelnen Mit -

gliedern in verſchiedenen anderen Provinzen des

Königreichs , deren eingeſandte Beyträge das

demnächſt erſcheinende landwirthſchaftliche Ma -

gazin bereichern ſollen .

On ver Verſammlung am 20 . Junius
wurden folgende Prämien beſchloſſen :
A. Wegen nüßlicher Anwendung des Mergels

beym Ackerbau :

1) Dem Herrn Voigt Hemme zu Hollen -

ſtedt , Amts Moisburg , welcher wegen auf -

gefundener Mergellagen bereits im vorigen

Jahre die beſtimmte Prämie erhalten , we -

5en der der Societät zur Kenntniß gebrach -
ten erheblichen Reſultate , anderweit die

Hälfte des Preiſes mit

drey Piſtolen .

2) Dem Herrn Amts - Aſſeſſor Dockor Zieg -
ler zu Peine , wegen ſeiner ruhmwürdigen
Bemühungen in ſolher Hinſicht die Prä -

mie der

ſechs Piſtolen
unter hinzugefügter Aufnahme deſſelben zum

ordentlichen und correſpondirenden Wiktgliede
der Geſellſchaft .

3) Dem Herrn Gaſtwireß Eddelbürtel zu

Harburg gleichergeſtalt die volle Prämie mit

ſehs Piſtolen .

4) Dem Herrn Amts - Verwalter Meyer zu

Wettmarshagen desgleichen
ſehs Piſtolen z

jedoch in Erwartung der verſvyrohener Maßen
annoH anzuzeigenden Bemergelungs - Re-
ſultate .

5) Dem Einwohner Paſche zu Rolfsbättel
die Hälfte der Prämie mit

drey Piſtolen .

B. Wegen Zuſammenlegung der Beſißungen 2c.

Dem engeren Ausſchuß hat es ein beſon -

deres Vergnügen gewährt , der Dorfſchaft

Großen Hutbergen , Amts Weſten , deren Ver -

foppelung ihm nach Ausweiſe des 99 . Stücks

des vorigjährigen Hannoverſchen Magazins
S . 1573 + bereits früherhin zur Kenntniß ge -

bracht worden , nac < dem Eingang der dazumal

mangelnden Beſcheinigung , die obigem Gegen :
ſtand gewidmete vollſtändige Prämie mit

einhundert Thaler Caſſen Währung

zubilligen zu können , welche Summe auch dem

Herrn Amts - Aſſeſſor “ Leiſt zu Weſten und

Commiſſair Greve zu Hoya , behuf deren

zwecmäßigen Vertheilung , übermittelt iſt .

C. Wegen Obſtbaum - Cultur .

Dem DOeconomen Herrn Rundſpaden

zu Barrigſen die Summe von

funfzehn Thaler Caſſen Werth .

Außerdem wurden in der Verſammlung

folgende Belohnungen bewilligt :

x) Dem Herrn JJ. H. Lohmann sen . zu

Winſen an der Aller , welcher die Soeietät
über die Anlage einer Theerſchwelerey ' in

Kennrniß goſeßbt hatte , zur ferneren Ermun -

kerung die große ſilberne Medaille mit dem

Bruſtbilde Seiner Majeſtät .
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2) Dem Herrn Carl Orte ebendaſelbſt ,/- we -

gen Anlage und Cultivirung eines Gartens ,
auch Wieſe an der Oerke

die Fleine ſilberne Medaille

Bruſtbilde ,

3) Dem Herrn Advocar Könemann zu Leeſe,
wegen angezeigter landwirthſchaftlicher Ver -

beſſerungen ,
die nämliche fleine Medaille .

4) Dem Gutsbeſißer Herrn Georg Friedr .
Ba > haus zu Görtingen , welcher ſich,
laut einer ansführlichen Relation des .daſigen
Herrn Raths „ Tuc ermann, , durch. ver -

beſſerte Cultur der 2andwirthſchaft in der

Göttinger Feldmark vorzüglich ausgezeichnet
hät und ſeine Bemühungen mit der größten
Unverdroſſenheit fortſegt ,

die große ſilberne Medaille mir dem Bruſt -
bilde Seiner Königlichen Majeſtär , be -

gleitet von einem Diplom als ordentliches
Societäts - Mitglied .

mit dem

Vom engern Ausſchuſſe iſt in ſeiner
Sikßung beliebt , die Auslobung der drey be -
Fannten Prämien in der Maaße , - wie das

99 - Stü des Hannoverſchen Magazins vom
3 : 1817 . SO. 4576 u. 1577 ihrer erwähnr ,
annoch fortdauern zu laſſen . Betreffend beſon -
ders die erſtere , der nüklichen Anwendung des
Mergels beym Aerbau gewidmete , ſo ver -
weiſer der Ausſchus die Landwirthe auf die
neueſte Auflage der prackiſchen Anweiſung zum
Mergeln vom Dr . Tobießen , von welcher
trefflichen Schrift er mehrere Exemplare un -
entgeltlich hat vertheilen laſſen .

Ein von dem Herrn Amtmann Schuſter
zu Weſterhof , eingeſandter ſchägbarer Aufſaß
über die Lage der Landwirthſchaft in der Pro -
vinz Göttingen haf den Beſchluß erzeugt : für
die erſte , zur Zuſammenlegung der . dändereyen ,
in dortiger Gegend ſich entſc <ließende Dorf -
ſhaft eine außerordentliche , den gehabten
Koſten einigermaßen angemeſſene Prämie qus -
zuloben .

3

Endlich iſt auf d
lich

en Antrag eines anweſen -
den Mitgli edes ves engern Ausſchuſſes-> eine
Prämie für diejenigen drey Zandwirthe des
Amts Aerzen , welche am 1. Julius 1819 , die
größte , von Trespe und Radel vs
aus gut beſtelltem reinen Ro
Breite Rocken vorzeigen werden ,
a Morgen feſtgeſeßt .

lig freye ,
den beſtehende

von x Rehlr .

Zehntauſend Pfund Kleeſaamen ſind in dem
Verläufe dieſes Jahrs zum reſp . Einfaufs -
und herabgeſeßten Preiſe zur Vertheilung ge -
bracht . | Die Geſellſchaft wird nicht unterlaſſen ,
die 2andwirtche zur Angabe /ihres Bedarfs für
das Fünftcige Jahr , durch die Hannoverſchen
Anzeigen demnächſt aufzufordern .

Seit der letzten Bekanntmachung ſind nache
ſtehende Herren rheils zu ordentlichen , theils
zu ordentlichen und correſpondirenden Mitglie -

„ dern aufgenommen :

Am 9 . Februar x818 *
Der Herr Oeconom Sprengel zu Scil -

lerSlagez
Am 20 . Junius 1818 :

x) Der vorhin bereits genannre Herr Gutsbe -
ſiver Backhaus zu Görtingen ,

2) Der Herr Amtmann Hinüber zu Hil-
wartkshauſen , ;

3) Der . Herr Droſt von Hohnſtedt zu
Aerzen ,

4) Der Herr Major und Guksbeſizer Victor
von Müller zu Trochel , deſſen mehr -
fache Verdienſte in landwirthſchaftlicher
Hinſicht die Geſellſchaft dankbar anerkennt ,

5) Der Herr Rath und Bürgermeiſter Dr .
Tuckermann zu Göttingen ,

6) Der vorhin ſchon erwähnte Herr Amts -
Aſſeſſor Dr . Ziegler zu Peine .

Bon dieſen neuen Mitgliedern wurden die
Herren Sprengel , Hinüber , von Mül :

ler , Tu > ermann und Ziegler beſonders
auch erſu <t , dem Ausſchuß der Provinz , in

weicher ſie wohnen , ſich anzuſchließen .

E



Nachricht vom 8. April 1819 ,

- Die heutige Verſammlung des engern

Ausſchuſſes ver landwirthſchaftlihen Geſell ?

ſchaft = die erſte nam dem im November

vorigen Jahrs erlittenen herben Verluſt ihrer
hohen Beſchüßerin , der vortrefflihen Königin
Sophie Charlotte - - war dem Andenken

an dieſe erhabene Fürſtin , an die von derſelben
der Geſellſchaft gewährte huldreiche Protection
und der Zurückerinnerung an alle die großen
Eigenſchaften des öffentlichen und häuslichen
Lebens , gewidmet , welche dieſer edlen Fürſtin ,
als wahrer Landesmutter , während ſieben und

funfzig Jahren Ihres Regenten - Lebens , die

Herzlich - warme Verehrung allgemein erwarb .

Gefühle der innigſten Dankbarkeit wurden

bey ſämmtlichen Mirgliedern rege , da das von

dieſer unvergeßlichen Beſchüßerin an den engern

Ausſchuß der Geſellſchaft am 12 . Junius 1767

erlaſſene , von warmer Theilnahme für den

großen Gegenſtand der Landes - Cultur zeugende
Schreiben . verleſen wurde .

Dieſe gerehtken Empfindungen veranlaßten
den einmüthigen Beſchluß :

Die mit dem Bruſtbilde weiland Jhrer
Majeſtät verſehene Medaille des Stif -
rungsjahrs ( 4. Jun . 1765 ) für fort -

dauernd , als ein imimerwährendes Denk -
mal ihres Andenkens an dieſe Stiftung
der landwirthſchafclichen Geſellſchaft , zu

erflären - - die ſich jekt fortwährend des

ihr von der erſten Entſtehung an ge -

ſchenften allerhöchſten Schußes erfreuet .

Auch Se . Königl . Hoheit , der Herr Ge -

neral - Gouverneur des Königreichs Hannover
und General - Feldmarſchall , Herzog von Cam -

bridge , zu Hannover , als deſſen ſo hochverehr -
ter Patron , haben bereits . trhätige Beweiſe des

theilnehmenden Intereſſe für das Juſtitut . ge -

geben , indem ſie die Bibliothef der Geſellſchaft
durch ein koſtbares engliſches . Werk :

“ Communications to ihes Board „of

»„ Agriculture ; on subjects relative to

»„ the Husbandry , and internal impro -

5» vVement of the country . "

zu bereichern geruhet haben . Der engere Aus -

ſchuß hält dieſes ſehr erhebliche Geſchenk , wel -

hes ſeine größte Dankbarkeit erheiſcht ; für
einen um ſo anſehnlichern Gewinn , als man

jekt im Stande ſeyn wird , mehrere ſchäßbare
Aufſäze dieſes Werks dur < Ueberſeßungen ge -

meinnüßiger zu machen , und in denen unter

Direction . des engern Ausſchuſſes herauszuge -
benden landwirthſchaftlihen Nachrichten - für
das Königreich Hännover , deren erſtes Stück

ſicher in dieſem Sommer - Halbenjahre erſchei -
nen wird , ſol <e aufzunehmen .

Die Verſammlung ging jeßt zur „Berath -
ſchlagung über die verſchiedenen „",ſeit der leßte -
ren Sißung ( 20 . Junius v. . ) bey der : So -

cietöt eingelangten , theilweiſe Prämien an -

ſprechenden . Producte nach Ordnung der ver -

ſchiedenen Materien über .

Tachdem mehrere derſelben den Umſtänden

na4 ad acta decretirt und auf einige , das

Publicum nicht beſonders intereſſirende Bex-

ſchlüſſe gefaßt waren , traf die Reihe diejenigen ,
welche ſich in Anſehung der Deliberations -Re-
ſultate zu - einer öffentlichen Bekanntmachung
eignen ,

Es wurden folgende Prämien bewilligt :
A. Wegen nüßliher Anwendung des Mergels

beym Ackerbau :

r ) Dem Hauswirth Friedrich Eggersglüs
zu Mengenboſtel , Amtsvogrey Fallingboſtel ,
auf . die eingegangenen vollgültigen Zeugniſſe des

Herrn Landraths von der Wenſe zu Wenſe und

mehrerer Socieräts- Mitglieder,
der volle Preis mit ſechs Piſtolen ,

und zur fernern “ Ermunterung die kleine Me :

daille mic dem Bilde Sr . Königl . Majeſtät z
2) Dem Einwohner Engelke zu Bennemüh-

len ; Amts8vogtey Biſſendorf ,
ſehs Piſtolen z
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3) Dein Pächter Thorborg zu Hurtloh , Ge -

richts Hechthauſen im Bremiſchen ,
3 der Prämie mit vier und einer halben
Piſtole , indem das beygebrächte Arteſtat
nur ' auf . 1 + Morgen lautete ,

Mehrere . Anrräge . auf -Belohnungen fonn -

ten wegen annoch ermangelnder genauen Erfül -
lung der Ffeſtgeſeßten Bedingungen der bekann -

ten Auslobung in heutiger Seſſion nicht be -

rückſichtigt werden , wiewohl den Bewerbern

einſtweilen die Hoffnung zur Zubilligung der

Prämie gewährt . iſt .

Die für den Ackerbau ſo wichtige Bemer -

gelungs - Angelegenheit veranlaßte den engeren
Ausſchuß übrigens zu folgenden Beſchlüſſen :
x) Die Prämie no , fortdauern zu. laſſen z
)- mittelſt einer populären Schrift die außer -

dem ausgezeichnere Abhandlung des . Dr .

Tobieſen gemeinnüßiger zu machen ; und

für die geringere Claſſe verſtändlicher ein -

zurichren , mithin den . Aufſaß auf - eine ,
beſonders für “ das Königreich " Hannover
paſſende . Art zu bearbeiten , und aus An -
dreq über die Erdarten das ſich zweckmäßig
Darſtellende zu benußen z - zunächſt aber

3) einen , der Sache vollfommen kundigen
Mann die Gegenden , in welchen die An -

wendung des Mergels vorzüglich gewünſcht
wird , bereiſen zu laſſen , um die Auffin -
dung deſſelben und den ganzen Bemerge -
lungs - Proceß an Ort und Scelle zu zeigen
und Leute anzulehren , unter ſeiner Di -
rection die Sache weiter zweckmäßig zu
freiben ;

Sofort nach der Annahme eines zu dem Ge -
ſchäft fähigen Mannes - wird derſelbe . mit einer

nähern . Juſtruction von hier aus verſehen , und

ſein Drame nebſt der Abſicht ſeiner Sendung ,
allen Obrigfeiten , vorerſt in Sandgegenden ,
mit dem Erſuchen , zum Forkgange des Ge -

ſchäfts " möglichſt beyzutragen “ in den öffent-
lichen Blättern " bekannt - geniacht werden .
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B. Wegen Zuſammenlegung der Beſißungen 2c.

Schon in“ der Sißung vom 25 . October
1817 ( Hannov . Magazin vom Jahr ISI ,
St , 99 . ' S. 1373 . ) vereinigte man ſich , den
Dorfſchaftfen Neetße , Suttorf und Bolterſen
die befannfe Belohnung oder einen Theil der -
ſelben , na < Beybringung der Erforderniſſe ,
zuzubilligen . Als nun in der heutigen Ver -
ſammlung die durch den Hrn . Oeconom Bim -
page zu Neee beygebrachte , durch ein Zeugniß
des Herrn Rarhs Ziegler und Arteſtat . des
Königl . Landes - Deconomie - Collegii verificirte
Darſtellungen vorgelegt waren , wurde die volle
Prämie der Einhunderr Thaler Caſſenwährung
den vorgedac <ten drey Dorfſchaften , nach Ver -
hältniß ihrer Beſitzungen und Concurrenz , zu -
erfannt , und iſt ſol <e dem Königl . Amte
ScharnebeX behuf zweckmäßiger Bertheilung
übermittelt ; dem in dieſer Angelegenheit ſich
ein beſonderes Verdienſt erworhen habenden
Bouermeiſter Brammer zu Neeße aber zur
ferneren Aufmunterung die kleine ſilberne Me -
daille zugeſtanden .

Die - Dorfſchaft großen - Hutbergen , Amts
Weſten , welche in der Sißung vom 20 . Jun .
L8x8 mit der nämlichen Belohnung providirr
worden , hat lauf Berichts der Herren Com -
miſſarien die Uebereinfunft getroffen , das Ca -
pital zum Ankauf von weißdornenen Hecken -
pflänzlingen zu verwenden , und ſolche nach der
Größe der in der Feldmark zur Verkoppelung
gediehenen Länderey zu vertheilen , welcher Ver -
wendungs8art der engere Ausſchuß ſeinen voll -

Fommenſten Beyfall geſpendet har .

C. Wegen Obſtbaum - Cultur :

x) Dem Köthner Johann Heinrich Köücker zu
Empede , Amrs Neuſtadt am Rübenberge ,
das Maximum der Prämie mit Funfzehn
Thaler Caſſenwährung ;

2) dem Gutsbeſißer und Oeconom Wedekind
zu Horſt , Ames Ricklingen , desgleichen
Funfzehn Thaler z

F 2
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). dem Conductor Hamer zu Dößingen , Amts

Hißacker , deßhalb und wegen ſonſt ange -

zeigter Induſtrie , Funfzehn Thaler z
4) dem Vollhufener IJ . H. Schulze in Dom -

maßen , Amts Lüchow , Funfzehn Thlr .;z
3) dem vom Herrn Doctor „ Meyer zu Eßen ,

Amts Wittlage , zur Pramie „empfohlenen
Heuermann Henrich Hülſief in der Boigtey
Neuenkirchen bey Melle , Funfzehn Thl( . z

6) dem von demſelben empfohlenen : Colonus

Kovert in Redeke , Voigrey Neuenkir <en
bey Melle , Funfzehn „Tha' erz

7) vem Herrn Prediger Schläger zu Lauter -

berg , welcher ſich in Anſehung dieſes Zwei -
ges der Landwirthſchaft in den verſchiedenen

Gegenden , in welchen er als " . airrer ge -

ſtanden , beſonders ausgezeichnet und durch
ein Beyſpiel viele nüßliche Nachahmung

veranlaßt hat , iſt zur Belohnung die große
ſilberne Medaille mit dem Bildniſſe Sr .

Königl . Majeſtät , unſers Allverehrten
Monarchen , verliehen , und er außerdem

zum ordentlichen und correſpondirenden Mit -

gliede der Societät aufgenommen .

Die Geſellſhaft hat den Beſchluß gefaßt ,
aus % die beyven Prämien sub B, und C. fork -
dauern zu laſſen , und hegt zugleich, die Hoff -
nung , wiederum in den Beſiß des ſonſt inne

gehabten , wenigſtens des jeßt disponiblen

Theils des italieniſchen Gartens , dur < das

gütige Wohlwollen des Königl . Oberhof - Bau -
vd Garten - Departements , von dem ſie ſchon
manche thätige Beweiſe erfahren hat , pacht -
weiſe zu gelangen ; da es ihr dann möglich
werden wird , die Obſtbaum - Cultur mehr zu

beförvern .

D. Prämien und Unferſtüßungen für ander -

weite Induſtrie , :

- Son vor , einiger Zeit hatten die beyden
Köthner Südholz und . Rovendbeig . zu Holten -
ſen , Amts Wennigſen , ſich um eine Beloh -

em.

nung . wegen angelegter Beſpannung mit Kühen
und deren Gebrauchs bey Beſtellung des Ackers

beworben , welche ihnen. auf . das jeßt beyge -
brachte obrigfeitlichhe Zeugniß zur Ermunterung
mit Funfzehn Thlr . Conv . Münze, . für, jeden ,
zugeſtanden iſt .

j

Die Aufmerkſamkeit der Verſammlung
wnrde auch auf das Verdienſt zweyer anderer ,
ſich in dieſem Zweige der Landwirthſchaft aus -

zeihnenden Perſonen geleitet .

Es erhielten nämlich die gleiche Belohnung
zugebilligt

ver Einwohner Wemmel zu Mulchöpen ,
Amts Aerßen, . und

der Einwohner Tietje auf hieſiger Neuſtadt .

Mehrere Mitglieder der Landwirthſchafts8 -
Geſellſchaft hatten des Lekteren Procedur am

heutigen Morgen auf freyem Felde wahrgenom -
men , woſjelbſt der ſeit einigen Jahren in hieſi -
ger Gegend gewöhnlicße Pflug mit moldenför -
miger , * jedoMm leichter Hinterſchaar vorgezeigt
wurde . Der Eigentrhümer Tietje hakte ihn mit

vier Kühen an beweglich ſich. erweiternden und

verengenden Kümpen beſpannt . Dieſe 4 vier

fleinen Kühe der Heidgegeud zogen mit vieler

Leichtigkeit , und wie ' nachgehends drey Kühe
vorgeſpannt und „ mit ſolchen. hinter der . erſten
die zweyte Furche herausgepflügt ward , arbei -

tefen die drey Kühe ohne große Anſtrengung ,
und wurde durch die leztere Fur< <e das Land

einen Fuß rief gepflügt .

Der Eigenthümer Tietje verfertigt Pflüge
und Kümpen ſelbſt und ändert ſolche nach den

Umſtänden ab , Der - Pflug koſtet fertig zehn
Thaler . Nach der Bezeugung veſſen- Ehefrau
werden die Kühe während . der Arbeitszeit . ge -

molfen , und verlieren bey gütem Futter an

Milch nicht gegen die Zeit , in welcher ſie ledig
ſtehen ; daher denn ! auc ) das Pflügen mik

Kühen in dieſer Gegend ' bereits Iachahmer

gefunden .

Die , Mitglieder der .Societät beaugenſchei -
nigren bey . dieſet Gelegenheit . guch die von , dem



induſkrisſen Deconorm , Herrn Duve , Tonſtruir -
ten Pflüge und -die Art und Weiſe , wie das

Pflügen mit - denſelben von Statten geht , na -

mentlich . ;
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x) den ſogenannten räderloſen Bailaiſchen oder

verbeſſerten . Schinalſchen Pflug, » Er . wurde

mit zwey Pferden beſpannt , : . die ihn ohne
ſehr ſtarke Anſtrengung fortzogen , und eine

nach Belieben riefe . . oder flachere Furche
herauswarfen . GSelbiger war . - ſtark und

dauerhaft gearbeiter /“ und ; koſtet -fünf. und

zwanzig , bis dreyßig „Thalerz

2) ließ Herr Duve einen mir und ohne Räder

zu - gebrauchenden , dem erſten in der Schaar
ähnlichen Pflug ' wit zwey - Pferden beſpan -
nen , Deſſen einzelne Theile nach dem engli -
ſchen Raſenſchneider ' conſtruirt ' worden und

die nämliche Summe " koſtet . Dieſer Pflug
wurde als gut und dauerhaft gebauer befun -
den ; und wie zwey Pferde mit “ ſolchem : in

einem grünen , ſtkarF mit Gras und Quecken -

wurzeln verwachſenen Grasplas, " - welcher
aufgebrochen werden ſollte , pflügten , ' zeigte
ſich zwar , daß' mit demſelben die Furche nd -

thigenfalls tief aus der Erde heraüsgeholt
werden : könne , - und ſich ſolche gut umlege ;
es fonnte : aber nicht ſehr fla <ß gepflügt wer -

den' , und fiel daher den zwey Pferden die

Arbeit : ſchwer . Jedoch ' veritreinte der Eigen -
thümer 5 wenn das neue Eiſenwerk ! ſich ab -

geſchliffen , mir einer fleinen Beränderung
das flache Pflügen ' nach dem Willen des Pflü -
gers einrichten zu- können 3

3) zeigte Herr Duve einen "gewöhnlichen; för
den Sandboden leicht ' gebäueten' Pfuz aus
der Gegend von Bißendörf vor , welcher da -
durch nüßlich verbeſſert worden , ' ' daß“ das

„ Moldenförmige Eiſen ; der . Schaar ) gegoſſen
wird , und nur 48 mgr . . koſtet. . . Der . Preis
des ganzen Pflugs . iſt zehn Thaler .

Von verſchiedenen dandwirthen - iſt : ver

Wunſch, zu ertennen. gegeben ; durch1d16 - Rönizl.
dandwirthſchafts - Geſellſchaft „ Fuhren - 26. Sa -

men,io » hatura zu erhalten . Je wichtiger die -

ſer Gegenſtand der BDeſamungen iſt , je größere
Aufmunterungen derſelbe verdient , um ſo. ex -

heblicher muß die ihm ſchuldige Aufmerkſamfeit
abſeiten . der : Societät werden . . Indeß ſieher
der engere Ausſchuß in mannigfachen Rückſich -
ten ſic ) außer Stande , die Lieferung des der -

artigen Samens direct zu veranlaſſen .
führt ſchon die Verſchreibung guten Kleeſamens ,
welcher man ſeit langen Jahren zum Beſten der

Unterthanen ſich unterzogen , viele Beſchäfti -
gung und - Weitläuftigfeit herbey „theils. würde

män „bey Verabreichung des Samens eines be -

ſondern Locals zu deſſen Aufbewahrung . bedür -

fen , und eine ſpecielle : deßfallſige Aufſicht an -

ordnen müſſen : Indeß . hat der engere Aus -

ſchuß zur möglichſten Beförderung und Ermun -

ferung diejer ſeinem inuigſten Wunſche ſo ſehr
zuſprehenden , Induſtrie , ſich entſchloſſen , für
bewerfſtelligte , dürch gültige Zeugniſſe zu be -

ſcheinigende Beſamungen Geld - Unterſtüßungen
auszuſeßen , nach dieſem angenommenen Prin -
zip. auch „in der heutigen Sitzung . der Dorf -
ſchaft Püggen , Amts Lüchow. , welche die ge -

ſchehene Beſamung von ſechszehn Morgen Land
mit einhundert Pfund Fuhrenſamen docirt hat ,
eine Summe von

Zwanzig Thaler . Conv . Münze
bewilligt und auszahlen laſſen .

Die . Maaße . ves in dieſem Jahre ver -

ſchriebenen und vertheilten Kleeſamens betrug
165 50 Pfund ; daher zum Vergnügen der So -
cietät ein Berrächtliches mehr , wie im abge -
wichenen “ Jahre : hat der engere Aus -

ſchuß doH die unangenehme Entdeckung ge -

mächt , daß - die Auffsrderungen zur Angabe des

Bedarfs, “ wel . he regelmäßig in jedem Jahre ,
gegen den Ablauf des Itovember - Monats , in

den Hannov . Anzeigen zweymal zur öffenriichen
Kennrniß ) gebrächt werden , nichr , ſeinem Töun-
ſche gemäß ; wenigſtens nicht zur rechten Zeit ,

benußtr worden ; daß:;:- namentlich - verſchiedene

Dbrigfeiten des . Königreichs , bey welchen . man

do < billig die Durchleſung dieſes officiellen
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Blattes vorausſeßen muß 7 "es "unterlaſſen "ha-

ben , ihre Unterthanen ' darauf aufmerkſam zu

machen , wodur < es ' denn veranlaßt worden ,

daß mehrere ' Landwirthe von dem - Antheile “an
dem ihnen zugedachten Vortheil haben ausge -

ſchloſſen werden müſſen .

Dieſerhalb : : werden die den Hannoverſchen
Anzeigen um die angegebene Zeit“ jede smal

einzurückenden Bedingungen allhier. . wiederholt

dahin befannf gemacht , . daß |

x) ohne vörheriges ſpecielles Verzeichniß : der

Supplicanten , nebſt Angabe der nach ' Be-

finden der Umſtände allhier zu berückſichtigen -
den Pfundezahl für jeden , überall kein Klee -

ſamen verabfolgt werde , vielmehr alle gene -

rellen Beſtellungen unerwiedert bleiben 3; daß

2) die verſchiedenen Geſuche , . Wünſche „oder
Anträge ſpäteſtens bis zum Ablauf des jedes-
maligen Januar - Monats gewärtigt , widri -

genfalls aber unbefriediget bleiben werden .

Da die Soeiekät den ſämmtlichen pflichtigen

Unterthanen dieſen Kleeſämen ' zu einem ſehr

herabgeſeßten Preiſe ( in dieſem Jahre das

Pfund zu 3 gr . 4 pf ) , den übrigen Concur -

renten aber zum Einkaufs * Preiſe ( ' - ggr . a

Pfund Conv . . ) überläßt , ſo geht hieraus

ſchon der bedeutende Vortheil , welcher den Sup -

plicanten angedeihet , hervor ; wie denn die So -
cierät im gegenwärtigen Jähre zu dieſem Behuf
eine Summe von

Teunhundert bis Eintauſend Thaler Conv . M.

aus ihren Fonds zugeſchoſſen hat...... Dazu
empfiehlt ſich der von ihr verabreicht werdende

Samen durch ſeine : beſondere Güte ; eine Folge
der Zuverläſſigfeit und Redlichkeit der von ihr
angenommenen Lieferanten .

In der Sikßung des engern Ausſchuſſes ' vom

17 . Januar 1817 hatte ' die Soeietät , zur Be -

lehrung des ungebildeten Landmannes , für" die

zweckmäßigſte Bearbeitung - einer Schrift " mit

dem Ditel :

=

5 Der landwirthſchaftlicße . Rarhgeber für
„„Zandleute in Heid - und “ Sandgegenden ,
z5-.die des ! Unterrichts ! bedürfen ) ;

einen Preis von Vierzig Stüc Ducaten - aus -

gelobt .

Zwar ſind ihr gegen Ende ' des " November -
Monats i818 : zwey Abhandlungen , die "eine

mit dein Motto :
: Aogricultura

dignins . "
die andere mit deim Motto !

“ O0 fortnnatos ' nimium , sua 81 bona

nOrint , agricolas, ' *

zugegangen , . welche. aber . ,der Aufgabe im

20. ) Stück “ des Hannoverſchen “ Magazins | vom

34 - 4847 S,. 316 bis 3x 8 ſo wenig entſprachen ,
daß deren „Feine zur . Zuerfennung des Preiſes ,
oder auch. nur eines . -Theils - deſſelben , ſich eignete ,
wiewohl : . ni <ht verfaynt wurde , daß in- der

leßtern Concurrenz - Schriftf mit dem Motto :

4,0 fortunatos Himium etc . " ; ſich. ſehr gute ,
einer - Benußung werthe, . Matevialien befanden .
Da . . der „Verfaſſer dieſes leßtern Aufſaßes „ wie

er. ſich bey Leſung dieſer Nachrichten „ſelbſt wird

ſagen - müſſen , -die Geſeße ſtrenger Anonymität
nicht . genau beobachtet , - ſolchergeſtalt aber - we-

nigſtens eine Vermuthung , hinſichtlich : des : Con: -

cipienten "beym; engern . 1Ausſchuſſe : ; veranlaßt

hatte , „ſo würde . - auch ſchon des8halb" eine Zuer -
fennung der Prämie nicht: haben : - eintreten

fönnen .

Die verſiegelt beygefügten ' Zertel ſind hier -
nächſt dem Feuer geopfertworden , " und ' bleibt

es den Verfaſſern „.der. Aufſäße : - ubenommen ,
ſol <he- auf eine anonyme - Weiſe , bey : dem Secre -

tair . der Königl . Landwirthſchafts: - Geſellſchaft
wiederum in Empfang zu: nehmen .

Schließlich ward beliebt , dieſe Prämie bor -

erſt nicht wieder : ausjüſeßen .

nihil homint Dibero

Durch den Herrn Landes - Deconomie - Rath
Meyer ! wurde ein “ Schreiben des ' Herrn Regie :

rungs Räths ' Rumann ' zu Aurich ' ' devinalen

zu - Hannover , an die Königl . Landwirthſchafts -
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Geſellſchaft vorgelegt „: Inhales deſſen der Herr
Regierungs - Rath der Societät die aus Paris
erhaltene neue Flachsbereitungs- Maſchine von
der Erſindung - des „Herru. Directors “ Chriſtian ,
nebſt des leßteren Instruction pour les „ gens
de la campagne . sur . la maniere de preparer
le linette chanyre gans rouissage , zum Ge -

ſchenk übergeben , und einen . Auszug aus dem

Werke des Comte Chaptal . de JY ' industrie

frangaise , dieſe Erfindung , betreffend , „beyge-
fügt hatte . Die Mitglieder der Geſellſchaft
fanden ſich nicht nur dürch dieſes , für die

Zändes - Induſtrie “wichtige *Geſchenk , ſondern
auch durc <' die *deßfalls bewieſene thätige Theil -
nähme an“ dein“ güren Fortgang der Induſtrie -
Beförderung , " angenehm *überräſcht , und be -

ſchlöſſen “ einſtimmig " " dem Herrn - Regierungs -
Rath Rumann dieſes mit dem lebhafteſten
Danf der Societät ſchriftlich zu erfennen zu
geben “ , ' ihm auch! ein - Diplom' “als ! " wirkliches
Mirglied der Geſellſchaft ) “"um"' welc<he er?' ſich
bereits ſehr verdientgemacht, . nebſt den beyden
Medaillen , Seiner Majeſtät des Königs . und

Ihrer . -Majeſtät der verewigten Königin , als

theures ;Andenfen . des erſten Schußes dieſer
erhabenen Protectoren , zu. überſenden .

Auch der Hert Legations - Secretair Philipp
zu Paris hat ſich das Beſte der Geſellſchaft an -

gelegen ſeyn laſſen , indem er , veranlaßt durch
den Herrn Landes - Deeonomie - Rath ' Meyer ,
welcher den Wünſch zeäußert . "die Beantwov -
fung : verſchiedener vorgelegter Fragen über die

prackiſche Ausführbarfeit . der vorerwähnten Er -
findung und "über dasjenige, - ſo -dieſerhalb / in
Frankreich wirklich geſchehen , zu erhalten , die -
ſes Geſchäft ,nicht ' nur mix ver größten Bereit -
willigfeit übernommen . -und eine vom - Herrn
Director - Chriſtian ſelbſt aufgeſetzte Beantwor -
kung,jener Fragen - überſchict , ſondern auch das
neue wichtige . Werk , des Grafen ". Chaptal de
Pindustrie frangaise ; - in 2- Bänden der Geſell -
ſchaft als ein Geſchenk überreicht bat ; weßhalb
die Mitglieder :' des , . engern Ausſchuſſes , den
großen Werth der Bereitwilligkeit des . Königl .

Hannoverſchen Herrn : Legations . - Secretairs,
ſich ) dieſem für die Aufklärung der Sache wich -
tigen Geſchäfte : zu unterziehen , der bewieſenen
Thätigkeit . und Geſchilichfeit in der Ausfüh -
rung ; und "der Theilnahme an den Fortſchritten
der Geſellſchaft durch das Geſchenk eines , über

ſo. viele nüßliche und wichtige Gegenſtände be -

lehrende , Aufſchlüſſe enthaltenden Werks voll -
Fommen anerkennend , übereinſtimmend beſchloſ -
ſen , dem Herrn Philipp zu Paris das vorſte :
bende , und den Dank der Geſellſchaft zu er -
Fennen " zu geben , ' auch die beyden eben erwähn -
ten " Medaillen nebſt : einem Diplom als ' Mit -
glied: der Societät beyzufügen .

Mix . der Bereitung des Flachſes . . auf der

neuen Maſchine , und auf die gewöhnliche Art
mittelſt Rörtens . des Flachſes , ſollen demnächſt
comparative Verſuche angeſtellt werden , „ deren

Reſultate man Fünfrig , zur Kenntniß brin -

gen wird ,

Indeß häle man ſich verpflichtet , das

Publicum vorläufig ſchon mit den Reſultaten
desjenigen befannt zu. machen , -was der Herr
Oeconom - Sprengel zu Schillerslage mittelſt
einer nach eigener Erfindung verbeſſerten , aber

ähnlichen Maſchine wirklich ausgerichtet har .

In der Verſammlung wurden nämlich
vorgelegt :

rx) Eine Probe des auf dieſer Maſchine
bearbeiteten . nicht geröteten Flachſes ,

a) ordinair , gehechelt . ro Pfund ,
), fein gehechelt eine Probe ,

. c) feines Uelzener Flachs von Roſche , Amts

Oldenſtadt z
2) Eine Probe des aus dem auf dieſe Art

bereiteten Flachſes geſponnenen Garns ,
a) ungewaſchen ,
b) gewaſchen ,
e) ein Stücf Garn gleicher Feine vom ge :

röteren Flachs z
3) ein Stück deinen , . verfertigt vom Gary

des auf der Maſchine bereiteten Flachſes .
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Tach vorgängiger Unterſuchung der - ad ' r .

2 . et 3. produyeirten Producte , welcher außer
dem engern Ausſchuſſe noch einige ordentliche
Mirgliever der Soeiekät auf “ ergangene -

ladung beywohnten , vereinigte man ſich ' zu der

Meinung :

ad 1) daß beſonders der gröbere , auf der Ma - :

ſchine begrbeitete Flachs einen ſehr jtar -
fen , den gewöhnlichen zu. übertreffen ſchei -

nenden Faden habe ;

ad ): daß beſonders das . . Garn aus , dem auf

der Maſchine bearbeiteten . Flachſe das “ aus ,

dem gewöhnlichen : übertreffe 3: daß 3 aber

ſowohl Maſchinen - Fla <ßs wie Garn eine

gelbe Farbe habe , die jedoch beym gewa -

ſchenen Garn ſich verloren hatte , “ ſodaß
ſolches weißer , wie das "gewöhnliche , ' 5e6*

worden z ; ]

ad 3) das »vorgezeigte Leinen von Garn , etwa

8 - 9 Stück aus dem Pfunde , wurde

allgemein „ausgezeichnet ſtarf und derbe

im Anfühlen gefunden ,

Der Herr Landes - Deconomie - Rath : Meyer

hatte an Ort und Stelle zu Sc<illerslage ' wahr

genommen , daß ſechs Ochſen die bey ' der Ma -

ſchine abfallende “ Schäbe , mit " Kartoffeln ge -

brüßer , zum gewöhnlichen Futter jiakf Heu
und Stroh erhalten . Das Vieh hatte ſich in

gutem Stande befunden , und nach der Ber -

ſicherung des Herrn Oeeonom Sprengel follte
die Sc <häbe , auf dieſe Art angewendet, “ die

Stelle des Heues8 und Sktrohes erſeßen , auch

ein nüßliches Futter für Pferde abgeben , wenn

es mit Kartoffeln oder Hafer vermiſcht *ge-

füttert wird .

Allem . dieſen zufolge konnte man im . - ver «

ſammelten engern Ausſchuſſe nur der Meinung
beypflichten , daß die mit ſeltener Thätigkeit
ausgeführte , Fehr in das Große gehende Unter -

nehmung des Herrn Sprengel zu SchillersSlage
die arößte Aufmerkſamkeit und alle thunliche
Unfeiſtäßung verdiene .

Bereits in ' mehreten. Ländos - Provinzen
haben ſich ,“ dem Wunſche des ' engern Ausſchuſ ?
ſes“ zufolge , die Ausſchüſſe : der . Geſellſchaft ' ge-
bilder , oder ' es8 -iſt das " Beginnen ihrer Orga -
niſation zu " erwarten .

Dankbar wird iman jederzeit die darauf ge -
richteten Bemühungen erfennen , und beziehek
ſich hinſichflich dieſes Puncts in mehrerem . auf
das dem Hannov . Magazin Sr . 88 . u . 89 - .
vom TJ... L8r8 eingerückte Ausſchreiben vom

Januar deſſelben Jahrs .

Auch wird -der. engere . Ausſchuß ; je zu Zeit -
ſehr 1gern das Beywohnen , ſeiner : Zuſammey -
Fünfte abſeiten : der . Mitglieder - der Geſellſchaft
wahrnehmen , rund . . die . deßfallſigen Einladungen
zu:» einer - paßlichen . Jahrszeit .,.öffentlich - erge -

hen , laſſen . ; |

In „der . heutigen “ Verſammlung , : ſind zu
Mirgliedern aufgenommen :

1 ) Des engern Ausſchnſſes ,
und ' zwar in die durch Abſterben “des Herrn
Ober - Bauraths ' Ziegler und des Herrn Staats -

Miniſter3 " von Hake Ercellenz erledig -
.

fen “ Pläßte :

Der Herr Landrath von der Wenſe zu Wenſe ,
der Herr Ober - Commiſſair Weſtfeld zu Weende

- . bey Göttingen ;
|

) » Zu ordentlichem und resp . ! correſpon -
: dixenden Mitgliedern : ;

x) Der Herr Rezierungs -Rarh Rumann zu

Aurich , “jeßt in! Hannover ;
|

5) ver Herr - Deconom ' “ Diederich "zu Lindau

)' der Herr Droſt von Dfring ' zu Meinerſen ,
welcher rückſichtlich . zu " Stande ' "gebrachter

Gemeinheits - Theilungen ' ' im ' Ainke Mei -

nevſen ' >eine beſondere . Thätigkeit "gezeigt ,

und ſolc <herhalb auch ein ermunterndes Be -

lobuna8 - Reſcript ' vom Königl . Cabinets -

Miniſterio " erhalten hat ,

ig ) der ' Herr Ober - Amtmann
haufen ( Dſtfriesland )

Gerdes zu Sticks
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enſtedt zu Celle ,
u Er Anis - Aſſeſſor Zeiſt zu Weſten ,
der Herr Pfarrer Meyer zu Neuenkirchen ,

( Osnabruück ) ,
ver Herr Gerichts - Amtmann Noltemeyer

zu Oldershauſen ,
;

der Königl . Hannov . Legation3 - Secrefair
Herr Philipp zu Paris ,

der Herr Pfarrer Schäfer zu Obernfeld
(Eichsfeld ) ,

der . Herr Prediger Schläger zu Lauterberg ,
der Herr Landratrh von Schwanewede zu

Frellſtorfermühlen im Bremiſchen .

* * *

Die vorläufigen Geſeße der Geſellſchaft
ſind folgende :

Unterthänigkeit und Treue gegen den Kö -

nig , und Liebe gegen das Vaterland , iſt das

erſte Geſeß der Geſellſchaft .

Die allgemeine Abſicht derſelben geht auf
die Verbeſſerung der Landwirthſchaft , der For -
ſten , der Manufackuren , der Künſte und des

Handels , in ſo fern ſolche durch Privatperſo -
nen bewerkſtelligt werden fann .

Sie giebt ſich daher mit keinen Dingen ab ,
welche in die Regierung des Landes , in Cam -
mer - und Kriegs - Angelegenheiten einſchlagen .

Hat indeſſen ein Vorſchlag zu einer merk -
lichen Verbeſſerung den Beytritt eines höhern
Collegii nöthig , ſo wird ſelbiger am gehörigen
Orte geziemend geſucht .

Die Geſellſhaft verbinder ſich zu einer
freundſchaftlichen und vecgt offenherzigen Ver -
fraulichfeit , welche inſonderheit auch da herr -
ſchen ſoll , wo einer dem andern widerſpricht z
und wenn jemand etwas bemerkt , das ihm un -
angenehm und empfindlich iſt , ſo überläßt er
ſich dabey keinem innern und geheimen Miß -
vergnügen gegen den andern , ſondern zeigt
offenherzig und freundſchaftlich an , was ihm

der Herr - Conſiſtorial -Rath Doctor Hop - widrig vorkomme ,' und ein jeder bemüher ſich,
dem andern gefällig zu ſeyn .

'

Die Geſellſchaft giebt ſich mit keinen blos
ſpeculativen Theorien und mit feinen weir

ausſehenden und noh . nicht vortheilhaft befun -
denen Projecten ab .

Die Glieder der Geſellſchaft machen ſelbſt
Verſuche , und bemühen ſich auch andere dazu
zu ermuntern , und wenn ſie in hieſigen Landen

fhunlich und vortheilhaft befunden worden ,
machen ſie ſelbige befanntr ,

Die Geſellſchaft beſteht aus dem engeren
Ausſchuſſe , Ehren - Mitgliedern und . den Aſſo -
cürfen ,

Die Ehreu - Mitglieder und die Aſſociirten ,
wie auch der Director und Secretair , werden
von dem engern Ausſchuß durch die Mehrheit
der Stimmen gewählt , wie auch die neuen
Glieder des engern Ausſchuſſes .

Der engere Ausſchuß hält jährlich zwey
ordentliche Verſammlungen zu Celle , zu den

Zeiten , da die Landtage daſelbſt zu ſeyn pflegen ,
und zwar acht Tage nach der erſten Zuſammen -
Funft der Herren Landſtände . Den auswärti -

gen Gliedern wird ſolcher Tag von vem Di -

rector durch ein Circular befannt gemacht .

Die eingeſandten Vorſchläge und Ausarbei -

fungen werden , wie ſie einfommen , an die

Glieder des engern Ausſchuſſes durc < einen

Umlauf überſande , jedes Mitglied verbindet

ſich aber , dergleichen nicht länger als acht Tage
bey ſim zu behalten .

Bey den jedesmaligen Zuſammenfünften
werden die Anmerkungen , die ein jeder den

herumgegangenen Vorſchlägen und Ausarbei -

tungen beygefügt , verleſen , die Sachen näher
erwogen , und wie es damit zu halten , durc <
Mehrheit der Stimmen ausgemachtr .

Iſt aber eine Sache von ſolcher Erheblich -
feit , daß vor der nächſten Zuſammenkunft ein

gewiſſer Schluß gefaßt werden muß , ſo wird

dem Director das 78 :
eines jeden Glie -
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ves ſchriftlich zugeſandt , und . ſelbiger fertiget
mit dem Secretair dasjenige aus , was die

mehrejten beliebt haben .

Hat jemand von den Mitgliedern ſelbſt
efkwas ausgearbeiter , ſo wird ſolches auch vorge -
leſen und freundſchafrliche VUeberlegungen dar -
über angeſtellt .

Der engere Ausſchuß “ ſett jährlich einen

Preis auf eine vorgelegte Aufgabe , den aber
Fein Glied des engern Ausſchuſſes erhalten
fann .

Die einzuſendenden Preisſchriften müſſen
ohne den Namen des Verfaſſers poſtfrey an
den Director oder Secretair der Geſellſchaft ein -

geſchickt werden , und müſſen entweder mit einem
Denfſpruche bezeichnet feyn , oder der Name
des Berfaſjers muß in einem verſiegelten Zettel
daran geheftet werden .

Die Mehrheit der Stimmen entſcheidet in

ſtreitigen Dingen .

Will jemand in einer Sache ſeine Meinung
nicht gern frey herausſagen , ſo wird erſtlich die
Srvage , worüber votirt werden ſoll , ausgemachtr
und reßt beſtimmt , und von dem Secrekair nie -
dergeſ <hrieben . Alsdann wird von demſelben
einem “ jeglichen Mitgliede ein Zettel mit Ja ,
und einer mit Nein , gegeben , wovon ein jedes
Glied den beliebigen Zertel zufammenrollt , und
mitten auf den Tiſch legt . Wenn ſolches ge -
ſchehen , öffnet ſie der Secretair , und zählt
die Zettel jeder Gattung , und ſchreibt nie -
der , wohin die Mehrheit der Stimmen ge ?
fallen .

Wenn ſämmrliche Glieder des engern Aus -
ſchuſſes etwas unterſchreiben , ſo geſchieht ſolches
nach derjenigen Reihe , in welcher ſie nach und
vach aufgenommen worden .

Das Archiv und das Siegel ver Geſellſchaft
verwahrt der jedesmalige Director ,c<

Die Caſſe der Geſellſchaft und veren Ein -
nahme und Ausgabe hat der Secretgir , und
führt Rechnung davon .

In nöthigen Fällen kann der Director zu
einer mäßigen Ausgabe behuf. der Angelegen -
heiten der Geſellſchaft eine Aſſignation geben ,
größere Ausgahen aber können nichr anders,
als mit ausdrücklicher Bewilligung der Geſell:
ſchaft und mit der Unterſchrift zweyer oder
mehrerer Glieder derſelben , angewieſen werden .

Es wird ein Denkbuch verfertigt , in wel -
hes der Secretair den Urſprung und die merk -
würdigſten Begebenheiten der Geſellſchaft ein -
trägt , und unter beſondern Rubriken die Glie-
der jeder Claſſe derſelben nebſt dem Tage ihrer
Aufnahme bemerkt . Ein anderes Buch wird
den abzufaſſenden Protocollen und Entſchließun -
gen der Geſellſchaft gewidmet .

X X* &

Actum Celle den 4 , Jun . 1764 ,

Da zur feyerlihen Jnauguration der Fkand -

wirchſchafts - Geſellſchaft der 4 . Jun . feſtgeſeßt
war , als der Höüchſtglückliche Geburr8tag Sr .

Königlichen Majeſtät von Großbritannien
Georg I1 . , ſo verſammelten ſich in dem

landſchaftlichen Hauſe , Morgens um ro Uhr ,
die Mitglieder vom engern Ausſchuß , als : der

Herr General: Superintendent Jacobi qua
Director , der Herr Ober - Stallmeiſter von

Marenholz , die Herren . Landräthe von

Behr und von der Wenſe , der Obriſt
von Eſtorf , der Herr Legarions - Rath von

Hinüber , und der Herr Ober- Appellations-
Secretair Elderhorſt . Won den Ehren -
Mitgliedern der Herr Großvoigrey - Secretarius
Brüggemann . Von den Herren Aſſociir -
fen der Herr Amtmann Meiſter zu Marien -

ſee , der Herr Oberförſter von Lüpfen zu

Burgdorf , und der Herr Capitain - Lieutenant
Vogelſang . Die übrigen invikirten Herren
Aſſociirtken . , als die Oberamtmänner - Tiling
zu Winſen an der Luhe , von Könemann zu .

Clöße , und der Herr Amtmann K nocke hat -
fen - Geſchäfte halber ſich “entſchuldigt , und zu ?

gleich auf die verbindlichſte Art für die Ehre



der Einladung ſchriftlich ihre Erfenntlichfeit be -

zeugt , und verſprochen , daß ſie willig und ge -

neigt wären , ihre Erfahrungen der landwirth -
ſchaftlichen Geſellſchaft mitzurheilen , wie ge -

dachter Herren ihre bey den Acten: ſich ' befinden :
den Briefe des weitern ausweiſen . Der Herr
Conſiſtorial -Rach Jacobi , als Director der

Geſellſchaft , eröffnete die feyerliche Handlung
mit einer Rede von der Glückſeligkeit der Unter -

thanen der Hannoverſchen Länder , in Verglei -
<hung mit andern benachbarten Staaten in Ab -

ſicht ihres ' Beherrſcher8 3 wie ſehr große Urſache
daher die Lüneburgiſchen Unterthanen härten ,
vorzüglich an dem hohen Geburtstage die - feu -
rigſten Wünſche für die unſchäßbaren Tage
Sr . Königlihen Majeſtät zu opfern . Unter

den vielen recht überwiegenden Beweiſen von

den huldreichſten Geſinnungen des Königs gegen

ſeine Unterthanen wäre auch dieſes ein überzeu -
gendes Merkmal ſeiner recht väterlichen Liebe ,
daß Höchſtdieſelben ſo gnädig und mildreich ſich
geäußert hätten , wie gern ſie es ſähen , daß ,
da jekt der Friede wieder hergeſteller , zur Wie -

deraufnahme und zum Flor ſeiner deutſchen
Staaten eine eigene Geſellſchaft ſich vereinbaren

möchte , durch deren Geſchicklichkeit und patrio -
tiſche Bemühungen die Landwirthſchaft im wei -

teſten Umfange unterſucht , verbeſſert , und die

nüßlich befundenen Erfahrungen verbreitet , und

zu einer rühmlic <hen Nachahmung gebracht wür -

den . Se . Königl . Majeſtät hatten ſchon vor -

läufig dur < Höchſkderoſelben Miniſter , des

Herrn Geheimen Rach von Behr Erxcellenz ,
dieſer Societät ſeine Huld , Gnade und Pro -
kection verſprohen , wie Sie denn auch erklärt ,
daß ſie der Geſellſchaft dieſes nebſt andern Prä -
rogativen in einem eigenen Patent , welches
Höc<hſtdieſelben ihr landesvärerlich ertheilen
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laſſen würden , zu wiederholen gewährten .
Der Herr , Direcror Jacobi las der Ver -

ſammlung eben ermeldeten Brif vor , und gab
darauf zu vernehmen , daß den vorhergegange-
nen " Berarhſchlagungen zufolge einmürhig be -

ſchloſſen worden , nach dem Beyſpiel aller Aca -
demien der Wiſſenſchaften , die Mitglieder der

landwirthſchaftlichen Geſellſchaft in drey Claſſen
zu theilen , welche aus Ehren- Mitgliedern,
dem engern Ausſchuß und den Aſſocürten be -

ſtehen würden . Die Nothwendigkfeit ſchien
auch nur ſolche Eintheilung zu erfordern , in -

dem ſowohl die Ehren - Mitglieder, “ als vor -

nehmlich die Herren Aſſociirten , wozu man die

Geſchiteſten in den vconomiſchen Wiſſenſchaf -
ten einladen würde , durc < ihre Abweſenheit
von Celle , als dem Sit der Societät , und

au <“ durch ihre Geſchäfte , zu oft verhindert
würden , den nöthigen Zuſammenfünften mit

beyzuwohnen , und über die von gedachten Aſſo -
ciirfen und . andern eingeſandten Vorſchläge zu
deliberiren .

Hiernach wurden die Geſeke der Societät

vom Herrn Director verleſen , und erklärte er

zugleich , daß ſie nur vorläufig entworfen und

genehmigt worden , daß der engere Ausſchuß ,
vermöge ſeines dazu habenden Rechts , gedachte
Geſetze nach erhaltenem Königl . Patent , und

fo wie es. die Umſtände erforderten , entweder

zum Theil , oder auc < ganz ändern , näher be -

ſtimmen , und neue hinzuthun würde .

Der Herr Director förderte hiernächſt die

Verſammlung auf , wer etwa von den Herren
Aufgaben zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft
vorzutragen hätte , von welchen er wünſchte ,
daß ſie bekannt gemac <t und unterſucht wür -

den 2c, ' 2cC.

ar >
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Mittheilungen

aus der Engliſchen Zeitſchrift „der. Geſellſchaft des > erbaues und

innerer Berbeſſerungs - Fortſchritte .

VBotberit .

Se . Königliche Hoheit der Herzog von

Cambridge haben der Landwirthſchafts -Ge-
ſellſchaft die vom Präſidenten der Engliſchen
Ackerbau - Geſellſchaft Sinklair herausgege -
bene Zeitſchrift des board of agriculture zum

ſehr ſchäßbaren Geſchenf gemacht . Die Abſicht
dabey gehet ohnſtreitig dahin , das Hannover -
ſche landwirthſchaftliche Publicum mit demje -
nigen , was in landwirthſchaftlichen und andern

innern Verbeſſerungen in Großbritannien ze -

ſchieher , näher befannt zu machen . Es würde

alſo dem Zweck dieſes Geſchenks entgegen ſeyn ,

wenn jenes Werk nur ein Bibliothek -Stück
bliebe , welches wenigen Geſeliſchafts - Mitglie :
dern bekannt würde .

Die Herausgeber . dieſer Zeitſchrift haben es

daher für zweckmäßig gehalren , nach Ordnung
ves Engliſchen Inhalts - Verzeichniſſes eine

etwas mehr ausführliche Inhalts - Anzeige
ſäammtlicher Abhandlungen von einem Sächver -

ſtändigen ausarbeiten zu laſſen , um das Publi -
cum in den Stand zu ſeßen , die behandelten
Gegenſtände , größtentheils auch die Verfaſſer ,
fennen zu lernen .

Dieſe vollſtändiger bearbeitete Jnhalts -
Anzeige wird nach “ und nach in dieſen
Heften mitgetheilt werden , und von den darin

bemerften Abhandlungen werden einige , von

welchen . man vermutrhet , daß ſie ein allgemeines
Intereſſe befriedigen oder zu nüßlichen ; Nac<h-

forſchungen Anlaß geben können , entweder voll -

ſtändig überſeßt , oder auszugsweiſe in dieſer

Zeitſchrift erſcheinen . Sollten auch einige Leſer

derſelben in dieſer Inhalts Anzeige des Engli -
ſchen Werks einzelne Stücke finden , deren

Ueberſezung und Befannrmachung ſie wünſchen ,
und entweder für allgemein oder für das Be -

dürfniß einer Gegend nüßlich halten ,. ſo werden

die Herausgeber ſolche “'Wünſche in den folgen -
den Stücken dieſer Zeitſchrift gern befriedigen ,
wenn man ſich. dieſerhalb an die "Landwirth -
ſchafts - Geſellſchaft zu Celle wenden , und] die

eigentliche Abſicht auseinanderſeßen wird ,

Aufſäße , welche der ( Königlichen ) Aerbau -

Geſellſchaft über landwirthſchaftlihe und

ſolche Gegenſtände überreicht ſind , die Ver -

beſſerungen Caller Art ) im Innern
des Landes betreffen .
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des Inhalts jedes Stücks ,
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1793 = 1796 .
Vorläufige Bemerkungen über - die Enr -

ſtehung . der >kerbau- Geſellſchaft und- ihre Fort -
ſchritte nach ihrem dreyjährigen Beſtande , von

dem Präſidenten . der Geſellſchaft Sir John
Sinflair .

Anhang A. , Plan zur Gründung - der So -

ciefät des Ackerbaues und inländiſcher Verbeſſe -
rungen , gedruckt im Monat May 1793 .

Anhang B. Der Haupt - Inhalt von Sir

John Sinklair ' s Rede im Parlament , am

15 . May 1793 , worin er den erſten Vorſchlag
zu“ einer . öffentlichen Ackerbau - Geſellſchaft
macht.

Anhang : . . Die Königliche Verordnung
über die Gründung der Societät , ihre Ausdeh -
nung und Privilegien .

Anhang D. Des Präſidenten Rede bey
Eröffnung der Societät an ihrem erſten Ver -

ſammlungs - Tage .
Anhang E. Des Präſidenten Rede vom

29 . Jul . 1794 , worin die Fortſchritte geſchil :
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vert werden , welche die Geſellſchaft im Acker -

bau bewürkt . hat , und die Vortheile , welche

man von der Verbeſſerung des Grund und Bo -

dens im Königreiche erwarten kann .

Anhang F. Des Präſidenten Rede vom

x4 . Jul . 1795 , worin die weitern Fortſchritte
dargeſtellt werden , welche dur < die von der

Geſellſchaft genommenen und ins Werk geſekßten
Maßregeln , bis zur zweyten Sißung nach der

Gründung , bewerkſtelligt worden ſind .

Anhang G. Des Präſidenten Rede vom

24 . May 1796 , worin die fernern Fortſchritte
bis zur dritten Sißung der Geſellſchaft geſchil -
dert werden .

Anhang H. General - Ueberſicht der Unter -

fuchungen , welche über die im Innern des 2an -

des vorzunehmenden Verbeſſerungen angeſtellt
ſind ; nebſt einem Vorſchlag , - die frühern allge -
meinen Beobachtungen über den Ackerbau

( agricultural Surveys ) in einer verbeſſerten
Form nochmals abdrucken zu laſſen ; von dem

Präſidenten der Geſellſchaft .

I . Theil . Haushalts - Gebäude .

rx. Ein Aufſaß über Haushalt3 - Gebäude im

Allgemeinen , von Robert Beatſon , ent -

Haltend die Regeln , wie groß , nach dem Maß -

ſtabe der Revenüen eines ordentlich eingerichte -
ken Zandweſens , die Ausgaben für die Haus -
halts - Gebäude und deren Erhaltung eigent -

lich ſeyn follten ; wobey das Jntereſſe des

Eigenthümers ſowohl als des Pächters beſon -
ders erwogen wird « Hiernächſt geht der

Verfaſſer zu Betrachtungen über ,
und zwar ;

Sect . 2. der Wohnhäuſer ;
- - 3 . der Sceunenz

4 . der Kornbödenz
= 5. der Stallungen z
- - 6 . der Gebäude zum Fettmachen des

Viehes ;
- - 7. der Milc <kammern ;

8. der Schauern aller Art ; Gebäude

für Geflügel , Schweine - und Fer -

Fenſtälle , Kohlen - Holz - - und

Plaggenſchauer , Werkſtatt zum
Arbeiten und Ausbeſſern der Acker -

bau - Geräthſchaften , Plätze für
Baumaterialien und Gerärhſchaf -
ten , Mahlhäuſer , Knechte - und

Mägde - Wohnung , Gipsboden ,

Borrichtungen das zum Fettmachen
des Viehes nöothige Futter im

heißen Dampf zu kochen 2c.

Sect , 9. der allgemeinen Regeln bey Anle -

gung von Haushalts - Gebäuden .
Hierzu gehören 20 Kupfertafeln , auf

welchen die Pläne , wie yedes einzelne Ge -

bäude für ſich und auch das Ganze einer

Deconomie am vortheilhafteſten einzurich -
ten ſeyn möchte .

2 . Eine Abhandlung über die richtige Anlage
der Gebäude eines ganzen HausShalts und der

einzelnen Partien insbeſondere , von Rowland

Hunt .
Der Verfaſſer handelt zuvörderſt die Frage

ab , wie viel Morgen Land zu einer beſon -
dern Haushaltung eigentlich gehören , und

geht dann zu den Regeln Über , wie eine

Deconomie im Ganzen und jedes Gebäude

beſonders eingerichtet werden ſollte .
Nebſt . vier ſehr inſtructiven Plänen .

3 . Ein Verſuch über Haushalts - Gebäude

und deren Zubehörungen , von A. Crocker ,

Land - Aufſeher .
Enthält eigentlich nur die Koſten - Anſchläge

zu verſchiedenen Gebäuden , - und kaun nur

in England practiſche Anwendung finden ,

4 - Nachricht vow einer Korn - Fimme -in

Woburn Abbey , welche nach einer beſondern

Form erbauetr iſt , von Sir John Sinklair .

Nebſt der Zeichnung derſelben .

II . Theil . Cottages oder Tage -

löhner - Häuſer .

Mit - dieſem Namen werden in England
im Allgemeinen diejenigen kleinen Gebäude

belegt , welche von den zu jedem Haushalt ge -



hbrigen Arbeitsleuten ( Deputatiſten , Tage -
löhnern ) bewohnt werden . Die . Gutsbeſiker
oder Pächter , welche ſolcher Arbeiter benöthigt
find , pflegen ihnen kleine Wohnhäuſer mit

etwas Land einzuräumen , wo ſie denn durch
Haltung einer oder zweyer Kühe , einiger

Safe oder eines Schweins ihren kleinen

Haushalt einrichten . Won der zweckmäßig -
ſten Einrichtung dieſer kleinen Deconomien und

von der ſicherſten Art dieſen Leuten ihre Lage
möglichſt erträglich und für die Gutsherren
möglichſt nüßlich einzurichten , handelt der ge -

genwärtige zweyte Theil .

5. Schreiben des Grafen von Winkil -
ſea an den Präſidenten der Geſellſchaft , über

die Vortheile , welche daraus entſpringen , wenn

den Arbeitsleuten gegen Bezahlung Land zur
-

Benugung eingeräumt wird .

Unter “ uchung der Frage : Iſt es gut , daß

ſolche Leute Kühe halten ? und was iſt

dazu erforderlich , daß ſie Kühe halten ?

6 . Einige Fragen , die Häuſer der Arbeits -

leute betreffend . Nebſt deren Beantwortung ,
vom Lord Brownlow .

Eine ſehr ins Detail gehende Unterſuchung
über dieſen Gegenſtand .

?

7 . Ueber das Ueberlaſſen von Länderey ge -

gen Vergütung an Arbeitsleure , von Robert

Barciay von Urie .

8 . Beantwortung von Fragen über das

von Arbeitsleuten zu pachtende Land , vom

Herrn Crut < ley von Burleigh . ;

9 . Ueber Cottages , von dem Architecten
Henry Holland , nebſt Anſchlägen zu ſol :

<hen Gebäuden .

10 . Ueber Cottages , von Robert Beat -

ſon .
Hierzu gehören 3 Zeichnungen , die Pläne

zu ſolchen Gebäuden darſtellend .

r1 . Ueber Cottages , vom Herrn Croer

und Sohn .
Gleichfalls mit Zeichnungen verſehen .
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IT . Theil . Straßen .

-
k2 . Bemerkungen über die Anlage und . über

die Reparation von Strafen , worin einige
Verbeſſerungen des Baues von Straßen und
über das Fuhrwerk angegeben werden .

- Sect . 23, Allgemeine Beobachtungen .
=- - 2 . Von der Anlage und dem Linien -

ſchlag der Straßen .
= . 3 . Form der Straßen ; ausgehböhlte ,

erhabene , platte Straßen .
= = 4. Die neuere Theorie über Straßen

und deren Vortheile .
= 5. Straßen durc<), verſchiedenartigen

Boden .
= 6. Straßen an Bergen .
= 7. Zäune , Hecken und ſonſtige Schuß -

wehr an den Straßen .
= 8. Reparation der Straßen .
= 9. Neue Methode des Straßenbaques

und Schluß .

13 . Bemerkungen -über die Heerſtraßen in

England und die Mittel ſie zu verbeſſern , vom

Herrn John Wright in Chelſea .

14 . Schreiben von William Jeßop an

den Präſidenten der Societät über inländiſche
Schifffahrt und öffentliche Wege .

15 . Winke über Straßen , aus den Mitthei -
lungen des Herrn John Holt von Walton ,
bey Liverpool .

16 . Ueber concave - Straßen , von Joſeph
Wilkes , May 26 . 1796

17 . Ueber eiſerne Straßen - oder Wagen -
geleiſe , von J . F. Erskine ,

r8 . Ueber das Beſprüßen , Befeuchten und

Waſchen der Landſtraßen .
Zu dieſem Theile gehören ſec<hs erklärende

Kupfertafeln .

IV , Theil .

Auswärtige Mittheilungen .

r9 . Ueberſeßung eines Aufſaßes , eingeſandt
von der Acferbau - Geſellſchaft in Jerſey , über
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die in Jerſey und Guernſey übliche Methode
der Bohnen - und Rüben - Cultur , nebſt Beant-
wortung derjenigen Fragen , welche der Präſi -
dent des board of agriculture über die Be -

bäuung dieſer Fruchtſorken , ſo - wie über den

aus den Seegewächſen zu ziehenden Dünger
nach Jerſey hatte gelangen laſſen . Es geht
daraus hervor , daß die Aſche von den ver -

brannten Seegewächſen ( im Engliſchen 5ea

ware , im Franzöſiſchen 1e varech ) ſehr guten
Dünger abgiebt .

20 . Ueber den AFerbau in den Niederlan -
den , vom Abbe Mann . 1795 .

Enthält eigentlich nur eine Enumeration der

verſchiedenen Elaſſen des Grund und Bo -
dens in den Jiederlanden , und die Art

und Weiſe wie er bebaut wird .

21 . Antworten auf verſchiedene öconomiſche
Fragen , welche von Seiten des board über

mehrere Zweige des Acferbaues dem - Abbe
Mann vorgelegt waren . Die Gegenſtände
betreffen :

a) Die beſte Art der Rotation für die ver -

ſchiedenen Arten des Bodens . in den Nie -
derlanden .

b) Den beſten Dünger und deſſen Erwerb .

c) Ob die Einwohner von Flandern nur

ihrem guten Boden allein ihre guten
Erndten zu verdanken haben .

d) Ob die Stallfütterung dem Beweiden
vorzuziehen ſey. 2c . 2c .

22 . Beantwortung des Cammerherrn Bax -
ron von Ponderle zu Brüſſel auf mehrere
Fragen des Sir John Sinfklair über

Ackerbau- Gegenſtände in den Niederlanden .

Die Fragen waren gerade die nämlichen ,
worauf die Antworten ſchon in dem vor -
hergehenden Artifel ertheilt ſind .

23 . Bemerkungen über die Angora- Canin-
Hen und die Art ſie zu füttern , von Mr .
Bertrand von Mechlin in den Niederlanden .

zr .

24 . Eine Abhandlung von G. G. Marw e-
del über die Heidſchnucken in dem Herzogthum
Zneburg und der Mark Brandenburg .

25 . Antworten auf die von Sir John
Sinklair aufgeworfenen Fragen über die

Schafzucht in Deutſchland , beſonders in Ober -
ſachſen und den angrenzenden Ländern , von

Johann Heinrich Fink aus Loſik in

Oberſachſen , Mitglied der öconomiſchen Geſell -
ſchaften in Celle , Eaſſel und Petersburg ,

26 . Mittheilung der Churfürſtlih Sächſi -
ſchen Ackerbau - Eeſellſchaft über den Anbau
von Kartoffeln .

27 . Berechnung des Vortheils , welcher , in

Rückſicht des Düngers , von einer Stallfütte -
rung der Schafe gezogen werden mag . Aus
möglichſt genauer Erfahrung gezogen vom Frey -
herrn von Itenpliß , auswärtigem Ehren -
Mirgliede der Geſellſchaft .

28 . Auszüge aus Briefen Sr . Excellenz
des Grafen von Herzberg an den Präſt -
denten der Geſellſchaft , 1794 , über Sei -
denbau .

29 . Schreiben des Däniſchen Miniſters
Grafen v. Bernuſtorf an den Präſidenten ,
1794 .

Eine bloße Dankſagung für ſeine Aufnahme
als Ehren - Mitglied der Geſellſchaft .

30 . Bemerkungen über Shhafe , beſonders
in Schweden , vom Freyherren Schulz von

Shulzenheim , fremdes Ehren - Mitglied .

31 . Auszug eines . Briefes des Fveyherrn
Sulz von Skulzenheim an den Prä -
ſidenten der Geſellſchaft , 1746 , über Schaf -
zucht , Dünger und Düngung mit Heerings -
Thran in Schweden .

32 . Schreiben des Doctors Gurhrie aus

Petkersburg an den Präſidenten , 1793 -
Unbedeutend .

33 . Tabellen , enthaltend die Namen der

Pflanzen und Producte , welche in den Deco -

nomieen des Diſtrietrs von St . Petersburg cul -



tivirt werden . "Eingeſandt von der freyen dco -

nomiſchen Geſellſchaft von St . Petersburg ,

nebſt Bemerkungen " darüber ,
Dieſe Tabellen ſind ſo zweckmäßig abgefaßt ,

vaß ſie allen ähnlichen Arbeiten zum

Muſter dienen können . :

34 . Beantwortung der Kaiſerl . freyen dco -

nomiſchen Geſellſchaft von Str . Petersburg auf

vie vom board of agriculture an ſelbige ge -

richteten Fragen .
Enumeration der Pflanzen und Bäume,

welche an den Seeküſken Rußlands der

Kälte widerſtehen können . Die befte Me -

thode den Buchweißen von ſeinen Hülſen

zu löſen . Ueber das Moscauiſche Rüb -

dhl . Branntewein wird in Rußland ge -

brannt aus Rockenmehbl , Hafermehl , Ger -

ſtenmehl , Kartoffeln , Wachholderbeeren,
SOrbus ' aucuparia , verdorbenem Wein ,

Pflaumen , Kirſchſteinen , Trauben , he -

racleuim sphondylium und Pferde -

Milch ec. 2c.

35 . Screiben des Grafen - Alexis Orlow

Chesminskoy an Herrn Smirnove , aus -

wärtiges Ehren - Mitglied .
Ueber die Coſacken - Pferde und Safe .

eines Briefes vom Herrn

Kir < berguen aus kiebſtorf , Präſidenten

ver Acerbau - Geſellſchaft in Bern , an den

Präſidenten des board of agriculture , 1796 .

36 . Augzug

27. Schreiben des Prinzen von Caſtelinala ,

geſchrieben auf Befehl Sr . Majeſtät des Kd-

nigs von Neapel an den Präſidenten , 1795 -

28 : Beantwortung einiger von « dem Präſi -

venten aufgeworfenen Fragen über die Schaf -

zucht in Portugal .

39 . Ueber die Drill - Wirthſchaft in Oſt -

indien , in Briefen vom Doctor Anderſon

und Capt . Halcott an den Präſidenten des

board , nebſt den Zeichnungen Oſtindiſcher

Pflüge .

40 . Betnerfungen über die wirthſchaftlichen
Benachrichtigungen , welche- die Geſeliſchaft aus

Oſtindien zieht . Ju einem Briefe an - den

Praſidenten .
Bezieht ſich nur auf. Oſtindiſche Producte .

41 . Exfract eines Briefes von Sr . Ercellenz

John Jay an den Präſidenten , über das

Salz als Dünger und über eine beſondere

Gartung von Aepfeln in America . 1795 -

42 . “ Shreiben vom Dr . Prieſtley an

Sir John Sinklair , 1797 , worin darge ?

than wird , daß Pflanzen und Samen nicht

ausarten , und daß es unnöthig iſt , zu Zeiten
Samen derſelben Art . von andern Orten kom -

men zu laſſen . Kartoffeln ſollen ſogar immer

beſſer werden , wenn man nur immer die beſien

von den das Jahr vorher in demſelben Boden

gewachſenen Kartoffeln pflanzt .
Der Aufſaß iſt ſehr intereſſant .

43 . Beantwortung auf die wegen der Ame -

ricaniſchen und beſondes der Penſylvaniſchen
Schafzucht aufgeſtellten Fragen . Vom Gene -

ral Waſhington eingeſandt .

Der Jnhalt iſt im kurzen Auszuge fol -

gender :

Es giebt keine wilde Schafe in America ;

ſie ſind von andern Welrtheilen hinüber ge -

bracht . Im Ganzen ſind die Schafe in Ame -

rica ſehr weichlih : Sie haben die meiſte

Aehnlichkeit mit den Engliſchen Schafen , ob -

gleich von Schweden , Holländern , Spamern ,
Deutſchen und Engländern Schafe nach Ame -

rica gebracht ſind , und man nicht ſagen kann ,

daß eine Race ſich rein erhalten hätte .

Fette Schafe in Penſylvanien wiegen ſelten

über 48 Pfund . ( Iſt höchſt wahrſcheinlich ein

Druffehyler . ) General Waſhington hat

Schafe von x12 Pfund geſehen , und von

welchen gehört , die 130 Pfund wogen . Sie

haben 12 Ribben . Ihr Fett legt ſich' beſon -

vers am Hinkertheil an . Die Philadelphiſchen

Schafe wiegen gewöhnlich 60 Pfund .



Die Americaniſhen Hammel ſind kleiner
als die Engliſchen und Deutſchen , aber ſie ſind
beſſer von Geſchmack .

Das ſchwerſte Hammelfell wog netto

13 Pfund . Im . Ganzen geben die Hammel
gewöhnlich 3 Pfund Wolle .

Ein Americaniſches Schaf bleibt 7 Jahre
bey vollen Kräften , dann fängt es an abzu -
nehmen . Man nimmt an , daß ein fetter Ham -
mel den achten Theil des ganzen Gewichts . an

Fett hat .

Gewöhnlich werfen die Schafe x Lamm ,
oft 2 , ſelten 3. Sie lammen oft im Winter ,
gewöhnlich von Mitte Februar bis zum Ende
Mays . Der Fall tritt ſelten ein , daß ein
Schaf zweymal in einem Jahre wirft .

Man legt ſich ( 1793 ) nicht viel darauf ,
die ' Räcen zu veredeln , weil die Fabriken noch
nicht blühend genug ſind . Auch giebt es nicht
große Heerden . Selten ha ? ein Mann mehr
als zwanzig Schafe .

Die Nahrung iſt dieſelbe , wie in England .
Kälte ſchadet den Schafen nichr , wohl aber

Täſſe . Sie freſſen viele Kräuter , die den
Pferden und Kühen höchſt ſchädlich ſind , ohne
allen Nachtheil , ſogar Taxus uvd Lorbeer ?
Blätter .

. Die Haupkfranfheiten . ſind der . Grind und
Fäulniß ( rot ) . Alsdann leiden ſie an einer
Art von Schnupfen . Läuſe haben nur die
Schafe der Armen .

Die meiſten Kranfheiten werden mit Kam -
pfer - Pillen curirt ; auch reibt man ihnen das
Zahnfleiſch damit .

Sie werden nur einmal im Jahre - - Ju -
nius - - geſchoren .

Frühzeitige Lämmer werden zuweilen im
Julius geſchoren .

Die Wolle iſt gemeiniglich weiß .

44 . Erkrack verſchiedener Bemerkungen von
Sr . Excellenz dem Präſidenten der vereinigten
Staaten an den Präſidenten des board , 1794 .

Complimente über den Nußen des board ,

49 - -

4 . Auszug eines Briefes vom Doctor
Thaer in Celle an den Präſidenten ; gus dem
Deutſchen überſeßt ; ohne Datum .

Es wird darin angezeigt , daß die Landwirth -
ſchafts - Geſellſchaft in Celle mie großem
Vergnügen eine Correſpondenz mit dem
board führen werde , Hiernächſt folgt die
Geſchichte der . Landwirchſchafts - Geſell-
ſchaft von 1764 an , und die Angabe des
Nußens , den ſie geſtiftet hat und noh zu
ſtiften denkt . Ueber Kleebau , Gemein -
Heits - Theilung , Cultur der Wneburger
Heide , Stallfütterung , Koppel - oder

Sclagwirthſchafr .

Anhang
zu dieſem Iſten Bande , und zwar zum

2ten Theil , die Cottages betreffend .
Dieſer Anhang handelt einzig von der in

der Gegend von 2yon üblichen Bauart der dand -
häuſer in Pis6 , worüber zur Zeit der Heraus -
gabe dieſes 1ſten Bandes gerade ein intereſſan -
tes Werk herausfam .

Das Bauen in pise iſt weiter nichts als
die Merhode , der Erde durch Zuſammenpreſſen
in großen Formen eine ſolche Härte und Feſtig -
Feit zu geben , daß ſie zu mehreren Etagen auf-
geführt , und daß jedes beliebige Haus ohne
irgend andere Bau - Materialien daraus ge -
formt werden kann .

Die ganze Procedur wird hier beſchrieben ,
und iſt durch vier beygefügte Kupfertafeln
näher erläutert .

Band IC

1796 ( 1800 ;

I . Bemerkungen über die verſchiedenen
Arten , Ländereyen in Befriedigung zu bringen ,
von Robert Somerville in Haddington .
Mir 12 Kupfertafeln .

„ Alle Arten von Mauern , Zäunen , Staets ,
Hecfen und Gräben vorſtellend .

G
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2. Eine kurze Abhandlung über die Art und

Weiſe , wie eine große mit Moraſt bedeckte

Fläche bey Marazion in Cornwall ausgetroXnet
worden , nebſt Beſchreibung der Manier , wie

das Waſſer abgezogen und gegen die Ueber -

ſchwemmung der See geſchüßt worden , von

Richard Mogle ,
Nebſt der Charte .

2. Einfache Methode , Deiche an der See

anzulegen und das Eindringen des Waſſers zu

verhüten .

4. Fragen und Antworten über die Wirth -
ſchaft auf der Oeconomie zu Teſton in Kent ,
die leßtern von dem Eigenthümer Sir Char -
les Middleton .

Nebſt dem Pläne des ganzen Gutes .

Dieſer Aufſaß ſtellt in einiger Vollfommen -

heit den ganzen Betrieb einer Engliſchen
Wirthſchaft von 250 Morgen Größe dar .

5. Bemerkungen über ven wirthſchaftlichen
Zuſtand - von America , von William Strie -

land von Yorkſhire , 1796 .
Kann nur denjenigen intereſſiren , der ſich

in America anzukaufen willens iſt .

6 . Nachricht von einigen intereſſanten Ver -

ſuchen über die verſchiedenen Arten - des Anbaus

von Turnips , von William Jobſon .

5 . Nacri < r über die Schaf - , Vieh - ,
Pferde - und Schweinezucht in Herefordſhire ,
von T. A. Knight .

8. Ueber das Fettmachen der Schafe , von

E. Green .

9. Schreiben von M. Campbell vom Fort
Marlborough in Oſtindien , vermitteljt dem

er mehrere Arten von Sämereyen und Pflan -
zen überſendet .

10 . Nachrichten über Verſuche in der . Reis -

Cultur ; von Sir John Murray . aus

Indien .

rx . Unferſuchung über die Entſtehung des

Brandes im Weißen , welcher die ſchlechte
Erndte im Jahr 1795 . veranlaßte , nebſt An -

gabe der Mittel , ein ähnliches Unglück zu ver -

hüten , von Robert Somwerville .

I2 . Mr . Davis neue Methode den bran -

digen Weißen zu reinigen .

I3 . Ueber das Deichweſen und die Art am

Meer , ſo wie an Flüſſen und Seen , Deiche
anzulegen , nebſt Bemerkungen über ſchon an -

gelegte Deiche , von Robertr Beatſon vom

Königlichen Ingenieur - Corps .

14 . Verſuch über die verſchiedenen Metho -
den , Ländereyen zur Cultur fähig zu machen
und deren natürliche Erzeugniſſe zu verbeſſern ,
von James Headriek ,

I 5. Beobachtungen über eine gewiſſe Kar -

koffeln - Kranfheit , der Curl genannt , ihre
Urſache und die Mittel dagegen .

16 . Ueber die practiſche Weiſe Ländereyen
und Wieſen zu bewäſſern , von Joſeph
Fenna .

Nebſt einer Charte .

17 . Verſuche . über das Ausſtreuen von Salz
auf Land und Wieſen und deſſen Folgen , von

Joſeph Fenna , 1797 .

18 . Schreiben des Präſidenten der König -
lichen Soeietät der Wiſſenſchaften , Sir Jo -
ſeph Bank , über ein gewiſſes Kraut , equi -

Setum palustris , welches in Abzugs - Gräben

und Ableitungs - Canälen dem Abzug des Waſ -

ſers Hinderniſſe in den Weg legt , 1798 .

19 . Ueber die Wirkung der Wagenräder mit

Reifen von verſchiedener Form auf die Land -

ſtraßen , von Alexander Cumming , 1799 .

20 . Beſchreibung von Lord Sommervil :

le * s Zugfarren für Ochſen und Pferde , nebſt

der Merhode den Schwerpunct der Ladung
ric <tig zu legen .

Nebſt den erklärenden Zei <ßnungen , worun :

ter auch die neuere ſehr verbeſſerte Jrlän -

diſche Karre befindlich 'iſt.
Da die Conſtruetion dieſer Zugkarren viel

Zweckmäßiges zu haben ſcheint , - ſo ſind

die Zeichnungen fünf verſchiedener Karren
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dieſem StüF auf zwey Kupfertafeln an :

gehängt .

21 . Ueber . zwey Arten von Doppelpflügen ,
von Lord Sommerville , welche zwey Fur -
<hen , jede zu 934 Zoll reiner Breite , auf ein : Wolle ,
mal ziehen .

Nebſt den Zeichnungen .

22 , Nachricht über Mr . DuFer ' s Hand»-
Hacke .

Nebſt der Zeichnung .
23 . Schreiben von John Talbor Dil -

lon an 2ord Sommerville , Präſidenten
des hoard of agriculture , über die Spani -
ſhe Merino - Wolle, 1799 .

24 . Schreiben von Sir John Call an
den Präſidenten über den Brand im Weißen ,
1799 »

25 . Haushaltsbuch über die Oeconomie von
William Dann in der Grafſchaft Kent,
nebſt . Bemerkungen . ;

Die : Art . und Weiſe , richtige und . zweck -
mäßige Haushaltsbücher zu führen , ſchien
der . Sociekät von großer Wichtigkeit zu
ſeyn . Da man nun die vom Herrn Wil -
liam Dann als die muſterhafteſten an -
ſah , wurde er erſucht , ſeine Methode
des Haushalt - Buchhaltens mitzutheilen .
Er legte ſein Haushalrtsbuch von 1797
vor , und die Socierkät beſchloß , es drucken
zu laſſen .

26 . Ueber Thon und Mergel von Joſiah
Rodwell in Suffolk .

Iſt ſehr inſtructiv .
Rod well für die
Medaille .

Auch befam Herr
ſen Aufſaß die goldene
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Wilkes von Meagham .

27 . Ueber Landwirthſchafts - Geſellſchaften
in den Pro vinzen .

28 . Ueber die Verbeſſerung der Engliſchen
in mehreren Briefen von verſchiede -

nen Perſonen , welche aus practiſcher Erfah -
rung ſchreiben ,

29 . Ueber eiſerne Wagengleiſen von TJ,

30 . Auszug aus Tauf - und Begräbniß -
Regiſtern in 4 Genfeinden aus 50 Grafſchaf -
fen von England , von Sir John Call ,
dem board of agriculture vorgelegt im
Jahr x800 .

Der bedeutende Mangel an Lebensmitteln
in . den Jahren 1795 und 1796 gab zu
den in dieſem Aufſaß enthaltenen Be -
merfungen Veranlaſſung , und der Ver -
faſſer verſucht darzutchun , daß in jenen
beyden Jahren die Zahl der Gebornen
derjenigen der Geſtorbenen beynahe um *
überſtiegen habe , mithin alſo , bey nicht
vermehrter Cultur des Bodens , allerdings
ein Mangel an Lebensmitteln härte ein -
freten müſſen , wenn quch die Erndten
niht ganz ſo ſchleht geweſen wären .

- Es liefert dieſer Aufſatß wenigſtens einen

Beweis , wie weit die Engländer bey
ihren Unterſuchungen in jede Materie
eindringen .

( Die Fortſeßung folgt . )



IV .

VB - 4 ſ Glu

über die Verſicherung des durc < Hagelſchlag entſtehenden Schadens ,

und regelmäßige Einrichtung freywilliger Unterſtüßzungen ,

Bey allen ins Große gehenden Gewerben

giebt es Gefahr - Puncte , welche. ihrem guten

Fortgang hinderlich ſind , und dieſes hat das

Nachdenken auf den Calcul geleitet , große ,
aber ſeltene Unglücksfälle auf ganze Claſſen der

Gewerbetreibenden , ' die in gleicher Lage ſind ,

oder nach ſol <en Verhältniſſen zu vertheilen ,
welche mit der Größe oder der Wahrſcheinlich
Feit des Ereigniſſes . im Gleichgewicht . ſtehen .
Dieſe Art Schaden zu verſichern , iſt alt . und

häufig , = - ſie liegt bey allen Handlungs - auch

einigen Verſicherungs - Anſtalten gegen Feuers -

gefahr zum Grunde , und auf dieſe großen und

glücklichen Aſſecuranz - Unternehmungen beruher
die Sicherheit vieler Familien , der Flor des

Commerzes und großer Fabriken , ' der ohne
folche Anſtalten nie zu einer beträchtlichen Höhe

hätte gelangen fönnen .

Der große gute Erfolg dieſer Verſiherungs -
Art giebt einen Fingerzeig , dieſem Wege- zu

folgen , und ihn bey allen großen Unterneh -

mungen einzuſchlagen , wo einzelne große , je-
doch ſeltene Gefahren einzelnen Gliedern der

Geſellſchaft bis zu ihrem Ruin ſchädlich wer -

den können .

Dieſer Fall tritt bey der Landwirthſchaft
ur < Hagelverwüſtungen ein . Zum Glück der

Menſchen ſind ſie nicht häufig , und rreffen
fleinere Diſtricke , wenn der bey weitem größere
Theil davon verſchont bleibt .

Herr Roſenrhal glaubt in ſeiner Ab -

kandlung über Aſſecuranz des Hagelſchadens ,
daß eine - Hagelwolfe nie über eine Stunde

Breite haben werde , die Länge des Einfluſſes
aber von der Geſchwindigkeit der Bewegung
und von der Ladung abhänge .

Man kann ; wie ich glaube , beym Hagel -
ſchaden den Vorderſaß annehmen , daß in einer

Provinz , die nicht eine beſonders gefährliche
Lage gegen die Gebirge hat , die dur <g Hagel
gleichzeitig beſchädigte Fläche einen ſehr gerin -

gen Theil . der : cultivirken ganzen Fläche der

Provinz ausmachez ; ein Verhältniß , welches
Roſenthal wie 100 zu 1 annimmt , in ſel -
tenen Fällen wie 50 zu x ſteigen kann . Dieſe

Berechnung iſt unſicher , aber für unſern Zwe
iſt es hinlänglich , daß wir völlig: gewiß ſeyn
können :
1) daß Schäden durch Hagel ſeltener als Feuer -

ſchäden , folglich noch leichter eine “Entſchä -
digungs - Lleberfragung geſtatten , als die

Brandſchäden z

2) daß der Werth der zur Entſchädigung bey-
fragenden Länderey den Gebäude - Werch
überſteigt z

3) daß die Hervorbringung des Verluſtes durc <
Hagel außer dem menſchlichen . Würfungs -

Freiſe liegt , dagegen . die Feuer - und Schiffs -
Verſicherung in großer Gefahr des Miße -

brauchs iſt , ſowohl in Schäkung der Ge -

bäude , als Hervorbringung des Feuers
durch Unvorſichtigkeit und “ böſen Willen ,

Dieſe kurze Ausfährung mag . hinreichen ,
um darzurhun , daß die Verſicherung der Korn -

felder gegen Hagelſchaden thunlich , und leichter
in der Ausführung iſt , als irgend eine andere

Aſſecuranz .

Die in Franfreih , Scleſien , Anhalt -

Köthen und Mecklenburg errichteten Inſtitute

dieſer Art , welche in den drey leßten Ländern

ſchon über 8 bis 12 Jahre als Privat - Unter -
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nehmungen , in Schleſien unter Leikung der Land -

ſchaft, in Mecklenburg unter der landwirthſchaft -

lihen Geſellſchaft , beſtehen , und ſich jährlich
bedeutend erweitert haben , beweiſen dieſen Saß
durch die Erfahrung .

Der Nuten eines ſolchen Inſtituts iſt ſehr
ſichtbar . - Beym landwirthſchaftlichen Gewerbe

des Ackerbaues und der Viehzucht trägt der

dandwirth für jeden Zweig ein bedeutendes Ri -

ſifo , und nur ſo lange kann er. dieſes tragen ,

als der Verluſt . nicht über ſeine Kräfte gehet ,
und auf alle Wirthſchafts - Zweige nicht gleich -
zeitig ſchädlich eingreift .

Findet aber das Gegentheil Statt , ſo fann

ſiH der Verluſt auf eine - ganze Erndte er -

ſtreen , auf ein ganzes . Jahr das Unvermögen ,
die der Wirthſchaft angehörenden Menſchen
und Vieh zu ernähren , herbey führen ; kann

der Landwirth , den dies Unglück trifft , nicht

nur für das Jahr , da die Erndte verloren iſt ,
ſein ganzes Einfommen einbüßen , muß er vom

Capital zuſchießen , wird er gar verhindert , für
die folgenden Jahre die Einrichtungen zu rref -

fen , die zu Gewinnung künftiger Erndten

nothwendig ſind , alsdann iſt die Sicherheit
einer zwedmäßigen Unterſtüßung nörhig nd

vom - höchſten Werth .

Dieſe eben berührten Fälle des Unglücks
freten bey der Verwüſtung durch Hagelſchlag
oft im geringern , oft im größern Umfange
ganz vorzüglich ein . Dadurch gehet nicht nur
der ganze Felder- Ertrag verloren , davon die

Ausgaben des Jahrs auf Familien - Unterhal -
rung , öffentliche Laſten , Pacht , gutsherrliche
Abgaben beſtritten : werden müſſen , ſondern
auch die - ſo höchſt wichtige Ernährung des der

Wirthſchaft . unentbehrlichen Viehſtandes iſt
unmög! ich gemacht , Dieſer beym Viehſtande
durch den «Hagelſchlag eintretende Verluſt iſt
unabſehbar , nicht nur in Entbehrung der
daraus zu erwartenden Einnahmen und Wirth -
ſchafts - Erleichterung , ſondern auch vorzüglich
in Entbehrung des Düngers und der Hülfs -

mittel , welche für die folgenden Jahre dem

Ackerbau einen blühenden Ertrag geben können .

Die mannigfaltigen Verluſte , welche der

Hagelſchlag hervorbringt und im Gefolge har ,
ſind alſo an ſich < on groß , werden aber noch
drüFender durch die Credirloſigfeit , welche dem

Unglü folgt . Wili der Abgehagelte das nö -

thige Korn und Stroh Faufen , das - er zur

Wirthſchaft ein ganzes Jahr nöthig hat , da -

neben zur Beſtreitung aller übrigen Ausgaben
Geld anleißen , ſo iſt dieſe Ausgabe ſehr erheb -
lich , und ein jeder bedenklich , das Geld vorzu -

ſtrecken , weil man nicht weiß , ob der Unglück -
liche ſich wird erholen können .

Findet aber der Mann bey dem unüberſeh -
baren Zuſtande des Hypothefenweſens feinen

Credit , kann er die Nahrung für Men/ <hen und

Vieh - - die Mittel zur Fortſeßung ſeiner dand -

wirthſchaft = - nicht faufen , ſo iſt er mit die -

ſem fürchterlihen Sc <lag des Abhagelns ſo
gänzlich verloren , daß ihm nicht aufgeholfen
werden kann . ;

Aus dieſem Geſichtspuncte betrachtet , iſt es

für die Landwirthſchaft nicht nur an ſich , ſon -
dern auch für das ſpecielle Familien - Glück aller

Landwirthe unſchäßbar ,
- daß eine ſo große Gefahr , wie die des

+ Hagelſchlag8 , von vielen Landwirchen mit

„ völlig gleichen Sulrern getragen , und dem

„„ beſchädigten Unglücklichen von den verſchon -
„ ten Glücklichen ſo weit geholfen werde , - daß

„ er in dieſem Unglücf nicht verſinken kann ., ,

Unter allen Umſtänden erfennt man die

Wahrheit dieſes Saße8z ; aber im jeßigen
Augenblicke , wo ſo viel daran liegt , daß in

Abrragung der Straatslaſten feine große
Lücken entſiehen , . wo der Geldmangel ſo groß
iſt , Hülfen durch Credit immer ſchwerer wer -

den , in dieſer Lage iſt es am Ende ſogar Sache
des Staats , die Vertheilung einer ſo großen
Gefahr nach billigen richtigen Grundſäßen zu

befördern , und jedes dahin abzweende Privat -

Unfernehmen auf alle mögliche Art zu begünſti -



- - 54

Bereitwillizfeit der hieſigengen , von welcher ;
das Hannoverſchehöchſten Staatsbehörde

Publicum gewiß . iſt .

Ein wichtiger , gottlob wahrer Einwurf

gegen das allgemeine Zutreffen der eben dar -

geſteilten fürchterlichen . Folgen der Hagel - Ver-
wüſtung beruht auf dem gufmüthigen Character
unſerer Nation , welcher die freywillige Unter -

ftüßung abgehagelter Nachbarn mit allen nd -

thigen Naturalien an Stroh und Korn in ver -

ſchiedenen Gegenden des Landes zu einer ge -

wöhnlichen Erſcheinung macht .

Ich muß nach der Erfahrung vieler Jahre

geſtehen , daß in dieſem Theile “ des Calenbergi -

ſchen , den ich vor Augen habe , die Aushülfe

bey den Bauerhöfen gewöhnlicher Größe , wenn

ſie mit dem geſeßlich eintretenden Erlaß der

Steuern und gutsherrlihen Abgaben verbunden

iſt , ziemlich weit reicht . Nur wenn ſich das

Unglücf des Hagels auf eine ungewöhnliche
Art über einen großen Theil der Provinz er -

ſtrecken ſollte , wenn daher die in gewöhnlichen
Fällen wohlthätige Ausghülfe der Nachbarn

theils gar nicht , theils nicht mit hinlänglicher
Wirkſamkeit erfolgt , alsdann wird die Aus -

hülfe des Staats nöthigz ; aber gottlob ſind

Fälle der Verwüſtungen ganzer Provinzen
durch Hagel ſehr ſelten .

Da die Lage , in welcher die Beſißer zze-

wohnlicher Höfe und größerer Landgüter ſich

befinden , in Rückſicht der Verſicherung gegen

Hagelſchlag ſehr verſchieden iſt , ſo muß auch

jede beſonders in Betracht gezogen werden .

1.

Für die Einwohner und Beſißer gewöhn -

licher , beſonders kleiner Bauerti -

güter iſt die Ermunterung , mic den benach -
barten Dörfern in einen Verein zu treten ,

vermöge deſſen ſie ſich bey vorfallendem Hagel -
ſchaden , je nachdem ſolcher mehr oder weniger

verderblic < geweſen , mir Naturalien an Heu ,

Stroh und Korn freywillig unterſtüßen , ſolches
in einer gewiſſen Ordnung zuſammenbringen

mm

und vertheilen , auch in ſchweren Unglücksfäl -
len , wenn der Naturalien -Beytrag nicht aus -

reicht , Einrichtungen treffen , daß der Vieh :
ſtapel , welchen die Abgehagelten nicht durch
den Winter bringen können , ' auf mehr ents -

fernte Dörfer , welche nicht gelitten haben ,
zur Durchfütterung vertheilt werde , höchſt
wichtig . Dieſe wohlthaätige Ausfunft liegt im

Jachbarn - Verein , und iſt jeßt an vielen

Orten ſchon gewöhnlich ; ſie bedarf daher nur

der Aufforderung , ihr eine mehr regelmäßige
Form zu geben , damit ein jeder , welcher in

dieſem Jahre geholfen hat , in einem andern ,

da ihn das Unglö > . trifft , einer gleichen Unter -

ſtüßung gewiß ſeyn . möge .

IWenn dieſer bis8herige ſtillſchweigende wohl »
thätige Verein der Dörfer fänftig nach Aem -

tern oder Boigteyen ausdrücklich geſchloſſen ,
den Einwohnern das gänze Geſchäft des Zu-
ſammenbringens und Vertheilens überlaſſen
wird , ſo daß kein gehäſſiger Anſchein eines

Zwangs eintritt / ſo wird man an einem guten

Erfolge in den gewöhnlichen Fällen nicht zwei -

feln dürfen , und für ganz außerordentliche
Naturbegebenheiten der Hagel - Verwüſtung
des größten Theils . einer Provinz " wird ein

jede “ Staat die Hülfsmittel aufſuchen , und in

den verſchont a bliebenen Provinzen finden

müſſen .

Man wird vielleicht einwenden , daß dieſe

ungewiſſe Beyhülfe der Nachbarn ſicherer “ und

weit regelmäßiger durch den Eintritt in eine

Hagel - Aſſecuranz - Geſellſchaft erſeßt werde .

Ich habe gegen die Ausföhrbarfeit dieſer

Hülfe durch Aſſecuranz bey den gewöhnlichen
Bauerhöfen

r ) im Wege des freywilligen Be

fritts ,

folgende Zweifel :

a) Die jährlihe Ausgabe der Beyträge in

baarem Gelde wird dem Landmanne zu

koſtbar . Der Herr Conductor Rubac ) zu

y-



ir 55

Pattenſen hat ſeine Pachtländerey zu Pat -
tenſen auf die Summe von 5725 Thaler bey

der vortrefflich eingerichteten Aſſecuranz - Ge-
ſellſchaft zu Körhen , verſichern laſſen , und

für das Jahr 1817 zu dem für die Societät

auf 53450 Rthlr . ausgemittelten Schaden
einen Beytrag von 95 Rthlr . “ 10 Gar . für
ein Jahr , der 1818 auf 28 Rthlr . herab -
fiel , und außerdem jährlich 3 Rthlr . 13 Ggr .
gewöhnlicher Adminiſtrations - Koſten , be -

zahlr .

Wenn ein Bauer der mittlern Claſſe ſeine
Früchte auch nur zu einem Zehnttheil des

obigen , ohngefähr zu 600 Rthlr . , verſichern
ließe , ſo würde der jährliche Beytrag viel -

leiht zwiſchen 5 und xo Rthlr . betragen ,
und dieſes würden nur wenige im baaren
Gelde nachhaltig herbeyzuſchaffen im Stande

ſeyn , michin bald wieder von der Geſell -
ſchaft ausgeſchloſſen werden .

b) Der Gang der etwas verwickelten Admini -
ſtration , ſowohl bey den Taxationen Behuf
Aufaahme in die Geſellſchaft , wie bey
Schäßungen des ſich wirklich zugetragenen
Hagelſchadens , iſt für den einzelnen kleinen

Bauer zu bunt , um ſich darin zu finden ,
und ganze Dörfer werden ohne Zwang nicht
eintreten .

Sieht man das Köthenſche Verzeichniß
der Verſicherten im Jahr 1817 durch
(Anlage Nr . 1x. ), ſo finden ſich unter 737
Mitgliedern nur 6 ganze Gemeinden , welche
ihr 2and zu 76,125 Thaler baben verſichern
laſſen , und dieſes Verhältniß von 76,125
Thaler zur ganzen verſicherten Summe von
3,211,025 Thalern iſt ein Fingerzeig, wie
wenig . man auf die . freywillige Subſcription
der Dörfer vorerſt rechnen kann , obgleich
es immer wahrſcheinlich iſt , daß nach und

Sun

Die Anordnung
2tens eines . gezwungenen Einkvretens

in die Hagel - Aſſecuranz ſcheint

ay wegen der ſchon oben berührten Schwie -
rigfeit , die baaren . Geldbeyträge von vielen

Fleinen Bauern herbey zu ſchaffen , nicht
ausfährbar , aber auch niht rachſam zu

ſeyn , weil dieſe Claſſe der Landbeſißer ſich
an vielen Orten durch freywillige Unter -

ſtüßung in Naturalien beſſer hilfe , und

wie oben gezeigt worden , recht gut hel :
fen Fann .

Außerdem hat

b ) das gezwungene Eintreten in eine

Hagel - Aſſecuranz die unüberwindliche
Schwierigkeit , daß viele Gegenden durch
ihre Lage gegen Gebirge und Kuftzug
dem Hagelſchaden gar ſehr ausgeſeßt , an -

dere vermöge der nahen Lage z. B . an der

Nordſee , vielleiht wegen der Einwirkung
von Ebbe und Fluth und See - Nebel, ent -

weder ganz , oder doch mehr oder weniger ,
davon befreyt ſind , wovon man im Her -
zogtrhum Bremen merkwürdige Beyſpiele
hat . :

Die gezwungene Vereinigung ſolcher
in der Natur liegenden Extreme kämpft
mit unüberwindlichen Schwierigkeiten , und

es würden daher die Marſch - Bewohner
Oſtfrieslands , Hadelns und Bremens , die

genug mit den ihnen eigenthümlichen Waſſer -
Beſchädigungen zu kämpfen haben , mit den

Einwohnern . anderer Gebirgs - Gegenden , im

Görtingiſchen , Grubenhagiſchen , Calenber -

giſchen und Hildesheimſchen , ſich in eine

ſolche Aſſecuranz - Soeietät - nicht vereinigen
können . .

1 .

Ein ganz anderes Verhältniß hat es mit

den Beſitzern großer Landwirthſchaf -
fen auf Domainen “ oder Landgütern. Das

bey ſol <en Beſißungen durch Hagelſchlag ent -

nach auch einzelne Bquern der Verſicherung
freywillig beytrecen werden .



56

ſtehende Unglück kann leiht ſo bedeutend groß

werden , daß die Privat - Unterſtüßungen der

benachbarten Dörfer nicht ausreichen , um das

Fortgehen der Wirthſchaft zu ſichern , und der

großen ſich nahe liegenden Höfe ſind nicht ſo

viele , daß auf deren gegenſeitige hinlängliche

Unrerſtüößung mit Sicherheit gerechnet wer -

den fann .

-
Iſt nun der Beſißer einer ſolchen Wirch-

ſchaft nicht von dem Vermögen , daß er zhe-

wiſſermaßen ſelbſt ſeine Aſſecuranz überneh -

men , und die durch den Hagel . verlornen Na -

turalien : anfaufen kann , ſo leiſtet das Eintre -

ten in eine Hagelſchlag - Aſſecuranz - Societät
einen ganz enkſchiedenen Nutzen , und verhin -

dert ven ſonſt zu befürc <htenden Verfall der

Wirtbſchaft .

Es iſt daher für die Beſißer großer

Wirthſchaften von großem Nuten und Wich-
tigfeit :

Wenn das Eintreten in Hagel- Aſſecuranz -
Geſellſchaften erleichtert und begünſtiget
wird .

Dieſes kann auf doppelte Weiſe geſchehen .

I .

Durch die Einrichtung einer Privat - Ver -

ficherungs - Geſellſchaft für ſämmtliche Provin -
zen des Hannoverſchen Landes unter Oberauf -
ſicht und Garantie des Staats ; oder

2 .

Durch Aufmunterung und Erleichterung
des Beytritts in die benachbarten Aſſecuranz -

Geſellſchaften /“ wie z- B . in Köchen oder
JIteu - Brandenburg .

x) „ Die Einrichtung einer Hannoverſchen
Hagel - Aſſecuranz - Geſellſchaft würde in Ab -

ſicht der Form wenige Schwierigkeiten haben .

Da - die Mecklenburgiſche Anſtalt ſchon

ſeit x800 , die Körhenſche ſeit 1812 , mit gu -

tem Erfolge beſteher , und . die für alle Theile

dieſer Adminiſtration “ zu befolgenden Ju -

- - -

ſtruckionen den allgemeinen Credit einer &oßen
Zweckmäßigkeit haben - -

Da ferner in Mecklenburg mit dieſer

Anſtalt die freywillige Aſſecuranz der Jnven -
ftarien , Zubehörungen und der eingeſcheuerten
Erndte gegen Feuers - Gefahr verbunden iſt ,
ſo würde “ in Abſicht der Form es ſehr
leiht ſeyn , eine Anſtalt derſelben Art für
die Hannoverſchen Provinzen zu etabliren ,

und " auf eine jenen Inſtituten ähnliche Art

in den Grenzen einex Privat - Anſtalt zu laſſen ,

Es kommt daher nur auf die Prüfung
der wichtigen Frage an :

Db ſich erwarten läßt , daß innerhalb des

Königreichs Hannover eine hinlängliche
Summe wird verſichert werden , über

welche der Erſaßs des Hagelſc <adens und

der Adminiſtrations - Koſten zu niedrigen

Procenten kann repartirt werden .

Der Weg , dieſes mit Sicherheit zu er -

fahren , kann . blos eine Unternehmung von

Privar - Perſonen ſeyn , welche ſich für die

Errichtung einer ſolhen Societät intereſſiren ,

und dazu im ganzen Lande freywillige Unter -

zeichnungen einſammeln . Je größer die Aus -

dehnung der Fläche iſt , welche die JIntereſſen -

ren bewohnen , -deſto größer wird der dand -

ſtrich ſeyn , welcher in , einzelnen Fällen vom

Hagel verſhont wird , und die Beyträge der

Intereſſenten erleichtern ;. mithin iſt es rath -

fam , dem Inſtitut eine möglichſt große Aus-
dehnung zu geben .

Von Seiten des Staats werden ſolche

Unternehmer , wenn der entworfene Plan gut

iſt , gewiß den nöthigen Schuß , den BDey -

ſtand zu Wegräumung beſonderer Hinderniſſe ,

und Bereitwilligkeit der Uebernehmung einer

oberſten Inſpection zur Sicherſtellung des

Credits und Vertrauens , finden , welches als -

dann dem ganzen Inſtitut eine ſichere Grund -

lage giebt , wie ſolches die Erfahrung zu Kö -

then und Neu - Brandenburg bewährt .



Findet ſich alsdann ' auf dieſem" Wege eine

hinlängliche “ Summe gezeichnet , ſo würde der
Plan "der Errichtung einiey ſolchen Verſiche ?
rungs“: Anſtalt " leicht ' nach. den Borgängen
gleicher Art " entworfen und " zur höhern ' Ge-
nehmigung vorgelegt werden können ,

Bleibt aber die gezeichnete Summe - zu klein ,
um dafür ein beſonderes Inſtitat zu ekabliren ,
ſo braucht man zwar den Plan der Errichtung
einer einländiſchen Aſſecuranz- Societät nicht
gleich aufzugeben , ſondern man Fann fortfah -
ven Unterſchriften zu ſammeln , die in Abſicht
der Verbindlichfeit gehörig modificixt ſind .

Für den jetzigen Augenblick " aber iſt es
für die Landbeſißer , welche ſich gern ſofort
gegen qlle "Gefahr des Hägelſchadens durch
eine Aſſecuranz ſicher ſtellen möchten , rath -
ſam , ſie

) " zum Eintritt in “ Aſſecuranz- Geſellſchaf ?
fen benachbarer Länder , beſonders in' Köthen
und Neu - Brandenburg , aufzumuntern/ “ und
ſolchen zu erleichtern .

Bey genauer Unterſuchung . dieſer IJnſti -
fute und . ihrer . dem Publico mitgetheilten
Grundgeſeße findet ſich,
a) daß darin . alles auf den möglichſten Vor -

theil aller Theilnehmer berechnet , die Er -
fahrung mehrerer Jahre + zu zweckmäßigen
Verbeſſerungen benußt , und die Einrichtungdes . Ganzen vortrefflich iſt ;

b) daß Feine Adminiſtrations - Mißbräuche be -
fannt“ geworden , - vielmehr der auswärtigeCredit ſi < erhalten har ;

0) daß ein großes Subſcription3 - Capital aus
einem ausgedehnten Landſtrich Deutſchlands
beyſammen iſt , welches die jährliche Ver -
fheilung der Enrſchädigungs - Beyträge er :
leichter ? und ſichert 2533

*): Int Jahre 1814 waren bey“ der Köthenſc <en Societät
erſt , 167 Subſeribenten , gröftentheils Preußen ;Sachſen 2e.. vorhanden , welche eine Summe von

2,055,100 Thaler hatten verſichern laſſen z
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d) daß "der Aufnahme fremder
Feine Schwierigkeiten im Wege
dern ſolche den

gleich behandelt werden ,
mehreter aufgenommenen
deim Calenbergiſchen
beweiſen ,

So lange dieſe Beſchaffenheit der frem -
den Aſſecuranz - Geſellſchaft beſtehet , erwarte
im von dem Beyrritt einländiſcher dandwirchein ſolche feinen Nachtheil ,
a ) weil die weggehenden Beyträge gegen die

bey erfolgtem Hagelſchlag zurückfehrenden
Schadenserſaß - Summen ein arithmetiſches
gewiſſes und richtiges Verhältniß gegen
einander haben , ſo daß in einem Zeitraum
von 20 bis 30 Jahren Einnahme und
Ausgabe gleich ſeyn , und nur die Ausgabe
auf die Adminiſtration die Einnahme über ?
ſteigen wird .

Dieſe Ausgabe . iſt zu einem Secszehn -
theil - Procent jährlih , excl . Aufnahme - .
Gebühren , beſtimmt , und beträgt nicht ſo
viel , daß ein Staats - Intereſſe ſolches eher
zu verhindern ſuchen dürfte , bis die Summe
ſo groß wird , daß eine einländiſche Admi -
niſtration dafür beſtritten werden kann .

b) Die Natur dieſer Privat - Geſellſchafe iſt
der bey andern Handlungs - Verſicherungs -
Geſellſchaften ganz gleich , und beruhet auf
dem höchſtmöglichen Credit ,

Nun giebt" die tägliche Erfahrung , daß
die Aſſecuranz - Compagnien der Käufleute ,
auch vieler Brand - Caſſen und Effecten - Ver -
ſicherungen , keine dandesgrenzen Fennen , ſon -
dern die Sicherheit und niedrigen Procente
denjenigen leiten , der eine Aſſecuranz ſucht .

Man ſieht täglich , daß der Hamburger
und Bremer in London und Amſterdam , dieſe

Mitglieder
ſtehen , ſon -

Itiereſſenten
wie die Beyſpiele

dandwirthe aus
und Hildesheimſchen

den 12. Jul . 1817, =. 757 Subſcribenten zu| A

rr Spitegden 12. Jul . 18138, = 11x45 Subſcribenten zu(
4,209,577 Thalex ,
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in Hamburg und Bremen verſichern laſſen ,

ſo wie es gerade »die Conjunetur . des , Augen -
blicks rarhſam macht .

Es ſind ' daher wohl feine aushaltende
Gründe vorhanden , um die : Aſſecuranz gegen

Hagelſchaden an die Grenzen des dandes ' zu

binden , vielmehr ſehe ih vie Aſſecuranz - Ge-
ſeliſchaften zu. Neu - Brandenburg und Köthen
wie Privar “- Geſellſchaften an , welche durch
die Länge der Zeit , da ſie beſtanden , und

dur < die getroffenen guten Einrichtun -

gen im öffentlichen Credit einen ſolchen Vor -

ſprung 35ewonnen ' haben, " daß jedes neue Jn -
ſtitut dieſer Art , im Vergleich dieſer Gefell -

ſchaften , Schwierigkeiten finden wird , dage -

gen mit Nugßen zu beſtehen .

Sind dieſe Gründe richtig , ſo kommt es

nur darauf an , die Mirtel anzugeben , durch

welche vie einländiſchen Landwirthe aufgemun -

tert werden können , entweder eine einländiſche

Verſicherungs - Anjkalt einzurichten , oder einer

ſichern auswärtigen Societät beyzutreten .

Es iſt , wie ſchön oben erwähnt worden ,

dieſes Verſicherungs - Geſchäft bloß eine Pri -
var - Sake , die allen Zwang ausſchließt .

Bey Gegenſtänden ' dieſer Art gehört . es

zum Wirkungskreiſe der Landwirthſchafts - Ge-
ſellſchaft , daß ſie ſich bemüht , Zwecke dieſer

Arr und dahin führende Privat - Unternchmun -

gen dur Anleitung und Aufmunterung ; zu

befördern .

Dieſe Abſicht liegt beym "gegenwärtigen
Aufſaßze zum Grunde , und gehr von " Seiten

der Landwirthſchafts - Geſellſchaft dahin

x) Das Publicum auf die ganze Lage der

Sache , - die Größe der Gefahr des Hagelſcha -
dns und die Vortheile , ſich gegen denſelben
durch eine Aſſecuranz ſicher zu ſtellen , auf -

meriſam zu machen .

2) Die Thunlichkeit einer ſoliden . Privat -

Unternehmung und Errichtung einer Hazgel -
Aſſecuranz - Societät zu zeigen , welche unter

Genehmigung , " des "Königlichen , Cabinets - Mi-
niſteyiums -in allen - Provinzen des . Landes ,
und ; . auch bey auswärtigen , "Subſecriptionen
zum . Beytritt der Societät ſammelt , und « zu -

gleich , ;. jedoch ; vorerſt nur nachrichtlich , die

Summen zeichnen läßt ; - welche jeder Landwirch
verſichern laſſen will .

3 ) Diejenigen . Landwirthe , welche . ſofort
eine Verſicherung gegen Hagel - Gefahr ſuchen ,
und die Einrichtung einer einländiſchen So -

cieftät nicht abwarten wollen , mit den Ein -

richrungen der Hagel - Aſſecuranz - Geſellſchaf-
ten zu Neu - Brandenburg und Köthen durch

die Mittheilung ihrer Grundgeſeße ( Anlage 1.

und . ) - befannt ) zu- machen . Vielleicht finder

es ſich , daß mehrere &andwirthe in " dieſe frem -

den Verſicherungs - Societäten gern eintreten

möchten , aber die «Formalitäten fürchten .

Wenn ſich in einer Provinz mehrere Land -

wirthe dieſer. Art finden , ſo werden ſie den

erwähnten Schwierigkeiten - leicht;
können , wenn . ſte, «gemeinſchaftlich einen ver -

ſtändigen billigen Bevollmächtigten . ausſuchen ,
und durch dieſen die vorgeſchriebenen Forma -
litäten . beym Eintreten in die Geſellſchaft , bey
Tarationen zur Ausmittelung eines Hagel ?
ſchadens , Verſendung der Beyträge und Ein -

ziehung : des Schaden - Erſaßes , berichtigen

laſſen .
Das Uebernehmen und / gewiſſenhafte Be -

ſorgen eines ſolchen Geſchäfts , gegen billige

Procente , wird für eine ganze Gegend ver -

dienſtlich „: und für ' Männer ohne Scwierig -
keit ! /ſeynz die an“: Rechnungs - Ordnung ge -

wöhnt - und mit andern Geſchäften eben nicht

überhäuft ſind ,

Endlich “ iſt die Abſicht

4atens , diejenigen dandwirthe , welche . ' bisher

gewohnt waren ſich mit ihren Nachbarn : bey

. entſtehenden Hagel - Unglüfällen freywil -

lig , durch. Geſchenfe; von . Naturalien : “ oder

unentgeltlicher Ausfütterung von Vieh auszu -

helfen , .
aufinerfſam . zu / machen . daß der
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bey dieſer lobenswerthen "Wohlchärigkeit . zum

Grunde liegende Zweck einer gegenſeitigen Ans -

hülfe: am beſten und ſicherſten "' erreicht werden

wird , wenn die Einwohner : mehrerer benach -
barten Dörfer darüber ſich zu. gewiſſen -

geln vereinbaren , - welche die gegenſeitige Aus -

hülfe an ſich , z,und auch die Art und Weiſe ,
wie ein . jeder ; dazu- etwas beytragen will -feſt-
ſeen . „Wielleichr finden auch hin. und . . wieder

die Obrigfeiten „Gelegenheit . auf . dieſe Hand -
lungen der Wohlchatigkeit ſo. einzuwirken daß
die ' Reciprocität einer ſolchen Aushülfe , und

die Art und Weiſe der Leiſtung , eine Gewißs -
heit erhält . Die Mitcheilung ſolcher in Güte
zu - Stande ' gebrachter ' Vereinbarungen | wird
die Landwirthſchafts - Geſellſchaft mit “ vielem
Dank erkennen , und durch die ' Bekannt -

machung vielleicht eine . nüßliche Nadeiferung
rege machen fönnen .

Anlage 1 .

Anderweit verbeſſertes Grundgeſes der

in Köthen beſtehenden -Geſellſchaft zur

Vebertragung erlittenen Hagelſchadens ,

Von Gottes Gnaden " Wir " Leopold
Friedrich Franz , älteſter regierender -ſou-
verainer Herzog “ und Fürſt zu Anhalt , Rit -
ker der Königl , Preuß . Orden vom ſchwarzen
und rothen Adler , auch Großkreuz des Groß -
herzogl/ Bädenſchen Ordens „der ““Treue, “ in

Regierungs - Vormundſchaft des " Herzogrhums
Anhalt - Körhen, urkunden hiermit :

Demnach Uns die Regierung zu Köthen in
Unferchänigfeit zu vernehmen gegeben , daß
die von Uns gnädigſt ernannten Curatoren
der Hagel- Aſſecuranz daſelbſt , durc < Ueber -

einſtimmung ſämmtlicher Börſteher , - ſich be -
wogen gefunden ,

'
das Grundgeſeß dieſer An -

ſtal , Ie x 0. Januar " 1812 , um + ſolche ihrer
möglichſten |Vollkommenheit “ immer näher zu

bringen , einer nochmaligen Reviſion zu unter -
werfen , einige zwemäßige Abänderungen da -
mit vorzunehmen , und ein neues Grundgeſes
zu entwerfen , auc < bey Ueberreichung deſſel-
ben unterthänigſt . gebeten , daß Wir in obha -
bender vormundſchafrlicher Landesregierung des

Herzogrhums Anhalt - Köthen daſſelbe gnädigſt
zu beſtätigen geruhen möchten .

Wenn Wir nun auch nach dem von der

Regierung zu Köthen erſtatteten . unterthänig -
ſten Bericht , und in Erwägung der Nügß-
lichfeit dieſer Anſtalt , und der Zweckmäßig -
Feit der vorgeſchlagenen Verbeſſerungen und

Zuſäße , dieſem unterthänigſten Suchen ſtart
gegeben haben ;

Als beſtätigen Wir in obhabender vor -
mundſchaftlicher Landesregierung des Herzog -
tfhums Anhalt - Körhen, mit Bezug auf die

frühere Beſtätigungs - Urfunde 4. 4. Deſſau
den . 15 . Februar 1813 die Hagel- Aſſecuranz
in Köchen hiermit dergeſtalt und alſo , daß
das neue Grundgeſeß d. d . Köthen den 12 .
Junius 1816 ſtets Norm für das Juſtifut
ſeyn , und bey vorkommenden Fällen darnach
verfahren werden ſolle , ſo wie Wir denn auch
die wiederholte gnädigſte Verſicherung der . Ge -

währsleiſtung dergeſtalt ertheilen , daß die

Mitglieder die nach dem Grundgeſeß ausoe -
mittelten und eingegangenen Entſchädigungen ,
bey einem erlittenen Unglück erhalten ſollen .

Urkundlich haben Wir dieſe Confirmations -
Urkunde eigenhändig ' vollzogen , und mir dem

Herzogl . „Köthenſchen Regierungs -Siegel be -

drucken , laſſen .
-

So geſchehen Deſſau , den 20 . Auguſt
I816 .

teopold Friedrich Franz ,

Herzog und Fürſt zu Anhalt .

02 . . . 53
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Berwaltung dieſer Anſtalt .

Der Staat hat die Gewährsleiſtung für
dieſe Anſtalt übernommen und ihr ſeinen

Schuß verſprochen 3; er führt daher auch ; durch
einen oder mehrere , auf dieſen Fall ſammt
oder ſonders Beauftragte , die Oberaufſicht
über dieſelbe , und ernennt den Director und

den Rechnungsführer ,

Die Oberaufſeher ( Curatoren ) haben :

r ) allen Schaden , welchen die Geſellſchaft
beym Gange ihrer Geſchäfte erleiden könnte ,
nach ihren Kräften abzuwenden ; ſie ſind da -

her , bey Nichterfüllung ihrer Pflichten , für
den wirklich verurſachten und herbeygeführten
Iactheil verantwortlich , und außerdem ſtraf -
fällig ;

2) ſie müſſen die Bücher des Directors
und des Rechnungsführers dur Auftragung
der Seitenzahlen beglaubigen ,

3) die Aufnahme - Scheine unterſchreiben ,

4) die Abſchäßungs - Profocolle und die ,
von dem Director angegebene Eintheilung der

Entſchädigungen , prüfen ,

5) die Ausſchreiben der Entſchädigungs -
Beyträge und die Anweiſungen an den Rech -
nungsführer zur Einnahme und Ausgabe mit

unterſchreiben ,

6) die Bücher des Direckors und des

Rec <hnungsführers unterſuchen ,

7) auf . die Sicherheit und Richtigkeit der
dem Rechnungsführer anvertrauten Caſſe ſehen .

8. Sie nehmen die Rechnungen ab und

machen dabey die nötrhig erſcheinenden Erinne -

rungen , ſie führen in den Verſammlungen
der Vorſteher den Vorſiß und geben

9) ihre Stimme bey der Wahl der Vor -

ſteher , wobey es ſich jedoch ſowohl hier , als

überall , wo von Entſcheidung durc ) Mehrheit
ter Siimmen die Rede iſt , von ſelbſt ver -

ſteht , daß die Oberaufſeher zuſammen immer

nur eine Stimme haben ,

60 . . -

Der Direc ' kor - wird , naß Abgang “des

jeßigen , von . Sr . Herzogl , Durchl . zu An -

halt =Körhen jederzeit auf den Vorſchlag der

Vorſteher ernannt , und von ' den Oberauffſe -
hern verpflichtet .

Er behält ſeine Stelle lebenslänglich , und
Fann nur , falls er ſich derſelben unwürdig
machen ſollte , von Sr . Herzogl . Dürchlaucht ,
auf gehörige Nachweiſung ſeiner Vergehun -
gen , entlaſſen “: werden . Er muß in der Stavt

Körhen , oder wenigſtens ' innerhalb des Be -

zirks einer Stunde um dieſelbe , wohnen .

Er hat

Lr) „bey. eigener Werantwortlichfeit , bey
Scadenerſaß und Beſtrafung , das Beſte der

Anſtalt zu beſorgen . . Vernachläſſigung des -

jenigen , was zur Aufrechterhaltung und Aus -

breitung der Geſellſchaft dienet , und Unord -

nung in ſeinen Geſchäften , bewirkt ſeine Ab -

ſeßung .

2) Er muß 5 Bücher führen, . für die Auf -
nahme der -Mitglieder , für die Wertheilun -
gen , für die Verſammlungs - Protocolle , - für
die ſonſtigen Verhandlungen und für die Un-
Foſten « Berechnungen . | In dieſen Büchern ,
welche er ſtempeln läßt , darf . nichts - ausge -

ſtrichen , nichts ausgefraßt und nichts mit Ab -

fürzungszeichen “ eingetragen ſeyn .

3) Er führt den Briefwechſel ,

). er fertigt die Aufnahme - Scheine aus

und unterzeichnet ſie mit ,

5) er macht die Eintheilung der Enrſchä -
digungs - Summen ,/ führt Rechnung über die

zur - Aufrechterhaltung . der Anſtalt . jährlich
einzuzahlenden und zu verausgabenden Bey -
frittsgelder und Gebühren , welche gleichfalls
in der Vorſteher - Verſammlung abgelegt und

gerechtfertigt wird ,

6) mit Genehmigung der Oberaufſeher ſchreibt
er die Entſchädigungs - Beyträge - aus und

7) erläßt , unter ſeiner Mitunkerſchrift , tie

Anweiſungen an den Rechnungsführer . .
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8) Seine Pflicht iſt es , die nicht gezahlten
Beyträge einzutreiben , und bey dieſerhalb “ oder

bey ſonſtigen rechtlichen Verhältniſſen nöchig
werdender richterlicher Hülfe die erforderlichen

Borkehrungen zu treffen , weßhalb - er denn

auch die Vollmachten an die Sachwalter aus -

ſtelle , In wichtigen Fällen muß er Vortrag
an . die Vorſteher machen .

9) Er geht die Rechnungen durch , ehe ſie
an die Oberaufſicht kommen , und erinnert vas

Erforderliche dabey .

r0 ) Er giebt ſeine Stimme zur Wahl der

Vorſteher und

11) iſt Mitglied des Vorſteher - Collegiums .

Der Rechnungsführer , welcher eben -

falls von Sr . Herzogl . Durc <hl . zu Anhalt -
Köthen ernannt wird , iſt für jeßt in der

Perſon des erſten Regierungs - Secretairs , als

vereidigtem Werwalter der bey Herzogl . Lan -
des - Regierung befindlihen und unter deren

beſonderer Aufſicht ſehenden Depoſiten , beſtellt ,
und die von demſelben der Geſellſchaft zu lei -

ett Sicherheit iſt durc < dieſe Veranſtaltung
ewirkt .

Er nimmer

|
x) bey Verantwortlichkeit . und Beſtrafung

die : jährlichen Entſchädigungs - Gelder ein , und
macht die erforderlichen Zahlungen ,

2) er führt ein Caſſen- Buch ünd genaue
Rechnung über dieſe Entſchädigungs - Gelder,
worin nichts durchgeſtrichen , qusgefraßt oder
ausgelöſcht ſeyn darfz

3) nur gegen Anweiſungen , welche die Ober -
aufſeher und der Director unterſchreiben , darf
er einnehmen und auszahlen , ſo wie er denn
überall mit der größten Sorgfalt und Ge -
nauigkeit zu Werke gehen muß .

4) Er muß , fobald es von den Vorſtän -
den der Geſellſchaft verlangt wird , jedesmal
ſeine Rechnungen , auch die vorräthig feyn ſol -
lenden Gelder , vorlegen , überdieß aber

emm

5) beſtimmt jährli < mit dem x. December
dem Director ſeine Rechnung einreihen und iſt

6) außer Verant . : vortlichfeit , jedoch natur -

licherweiſe vorbehältlich ſich nachher anno er -

gebender eigentlicher Rechnungsfehler , wenn
er von der Vorſteher - Verſammlung Beſchei -
nigung über richtig geführte Rechnung erhal -
ten hat , welches gewöhnlichermaßen den 12 .

Junius geſchehen ſoll .

Da dieſe Geſellſchaft ſich freywillig gebil :
det har , ſo hat ſie ſich auch eine Vertretung
durch Vorſteher angeordner .

Dieſe Vorſteher beſtehen aus den Ober -
aufſehern , dem Director und 5 Mitgliedern .
Die leßtern behalten ihr Amt 3 Jahre , und
verwalten es unentgeltlich , die auswärtigen ,
nichr in Köchen wohnenden , erhalten jedoch
3 Thlr . Diäten bey den Zuſammenkünften .
Die fünftigen Wahlen der Vorſteher geſche-
hen in der Verſammlung der vorigen durch
die Mehrheit der Stimmen , - wenn nicht be -

ſonders eintretende unvorhergeſehene Fälle eine

Abänderung hierunter nöthig machen ſollten .

Ihre Schuldigkeit iſt es :

x) Die no < vorhandenen Mangel in der

Geſellſchaft aufzuſuchen und zur Sprache zu

bringen , Vorſchläge zu Verbeſſerungen und

überhaupt afies dasjenige zu thun , was dieſe
Anſtalt der Vollfommenheit immer näher
bringt . Alle aus dieſem Hinarbeiten zum

Beſſern ſich ergebenden Abänderungen in dem

Grundgeſeße ſind für die übrigen Mitglieder
verbindlich , und man muß ſich ihnen unter -

werfen , ſobald ſie von der ganzen Vorſteher -
Verſammlung genehmigt ſind . Sollte jedoch
eine in Antrag gebrachte Abänderung nicht
die Zuſtimmung des ganzen Collegiums erhal -
ten , ſo wird das dafür und dagegen Ge -

ſagre , wenn einer der Vorſteher hierauf an -

frägt , ſämmtlichen Mitgliedern zur Enrſchei -
dung durch Stimmenmehrheit , welche über -

haupt bey allen Angelegenheiten , die von der



ganzen Geſellſchaft abgemacht werden ſollen ,

die Beſtimmung giebt , vorgelegt .

2) Den . Vorſtehern werden die Rechnungen
zugeſtellt , um ebenfalls ihre erwaigen Erinne -

rungen . und Bemerkungen dabey zu machen,
und ſie unterzeichnen die dem Rechnungsfüh -
rer zu erkheilende Quitung .

3) Sie müſſen in der jährlichen Verſamm -

lung erſcheinen , und nur eine dringende unab -

wendbare Abhaltung fann ſie hierunter ent -

ſchuldigen . Auf dieſen Fall ſollen ſie jedoch

einem andern Mitgliede der Geſellſchaft ſchrift -

lich Auftrag ertheilen , ſtart ihrer der Zuſam -

menkunft beyzuwohnen , und über die vorfom -

menden Anträge . abzuſtimmen . Unterlaſſen ſie

dieß , ſo geht es naß den Beſchlüſſen der

Gegenwärtigen , ſobald nur drey Srimmfähige
zuſammen fommen «

4) Sie erkennen über die Auegſc<ließung
ver Mitglieder , welche nach 5. 14 . gefehlt

haben .

5) Sie wählen den vorzuſchlagenden Di -

rector und alle 3 Jahre die künftigen Vor -

ſteher . :
N

6) Mehrheit der Stimmen ſeßt unter ihnen

die Beſchlüſſe feſt .

7) Kein Vorſteher kann während ſeiner

Amtsführung Taxator ſeyn .

8) Ein Vorſteher Fann mehreremale ge -

wählt werden .

emen ==

Vorſchriften für die Mitglieder .

34 . 0

Ueber die Aufnahme

EIER

ever Guts - und Acferbeſizer , auch, Päch -

ter im Herzogtrhum Anhalt , hat ein Recht

zur Aufnahme in dieſe Gefellſchaft , ſobald er

ſich ihren Geſetzen unterwirft .

der Mitglieder .

6 12:

Auch Ausländer werden aufgenommen , wenn

die Direction oder die Geſellſchaft ſelbſt kein

Bedenken bey deren Aufnahme finder . Uebri -

gens erkennt jedes Mitglied die dur < dieſes

Grundgeſes ihm auferlegte Verbindlichfeiten

ſofort an und unterwirft ſich , ohne. weiteres ,

bey entſtehenden Streitigfeiten dem Ausſpruche

deſſelben und der darin angeordneton Behörden ,

ſein : ordentlicher Gerichtsſtand ſey , welcher er

wolle .

Co 24 M7

Da der Beytritt freywillig iſt , ſo kann -

jeder nach ſeinem Belieben auf beſtimmte oder

unbeſtimmte Jahre zur Geſellſchaft treten , auch
die Früchte ſeiner Felder und den ohngefähr

. zu erwartenden Erndteertrag nach ſeinem Guf -
befinden ſhäßen . Es wird bloß bey der Ge -

ſellſchaft angezeigt , wie hoch jemand die ſämmt -

liche Ausſaat . dieſer oder jener Frucht in Conv .

Münze , nach dem 20 fl. Fuß , verſichern

will , und iſt dabey nur zu bemerken - , daß

die zuſammenzurechnenden Geldſummen auf 25 ,

50 , 75 over 100 Thlr . enden müſſen . Es

können aber nur Getreidearten , Hülſen - und

Delfrüchte , als Weißen , Rocken , Gerſte , Ha -

fer , Erbſen , Linſen , Bohnen , Winter - und

Sommer - Rübeſaat , Raps , Dötter , Mohn ,

Hirſe : und was . dahin gehört , verſichert wet -

ven . Verſicherungen auf Kohl , Rüben , Kar -

toffeln , Turnips und dergleichen nimmt die

Geſellſchaft nicht an ; auch verſteht es ſich von

ſelbſt , daß nur auf Entſchädigung für den le -

diglich durch den Hagelſchlag angerichteten Scha -

den geſehen und die Verſicherung gerichtet ,

auch bey entſtehenden Taxationen und Unter -

ſuchungen ſorgfältig dasjenige bemerkt und ab -

geſchieden wird , was durch Froſt , Ueberſchwem -

mungen und andere Unglücksfälle an dem ver -

ſicherten Getreide verloren gegangen iſt . Wenn

jemand » alle ſeine Winterfrüchte , oder einen

Theil derſelben , durch Froſt oder auf andere

Art . verliert , und ſich bewogen findet ſolche
umzupflügen und die «Aecker , worauf dieſelben
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geſtanden , mit Sommerfrüchten , als Gerſte ,
Hafer , Sommer - Weiten, Sommer - Rocken,
Saat , Dörter , Erbſen 2c. zu beſäen , ſv tre :

ten leßtere an die ' Stelle der erſtern , und

werden nach der für jene angegebenen Geld -

ſumme bey entſtandenem Unglück vergütet z
es muß aber derſelbe den Taratoren bey einer

nöthig werdenden Abſchäzung genau und -

ſtimmt nachweiſen , daß vorhin auf dieſen Acker -
ſtücken wirklich Winterfrüchte ausgeſäet gewe -
ſen ſind , und die Gründe angeben , welche - ihn
bewogen , ſolche umzupflügen , was denn im

Protocolle gehörig zu bemerken iſt .

NETZAS
Die Zeit zur Aufnahme iſt vom x. Octob .

bis zum rt , May beſtimmt . Wer ſich nach
dieſer Zeit melder , kann erſt künftig aufge -
nommen werden .

Gia5 %
Wer Mitglied werden . will , hat der Di -

reckion in dem , nach vorſtehenden F. beſtimm -
ten : Zeitraume die zu verſihernde Summe , in

Gemäßheit 5. 3. und . des zten Schemas , an -

zuzeigen , auch eine namentlihe Angabe der
Breiten und Ackerſtücke , und die jährlich zu
entrichtenden Gebühren , nach 5, 42 . , inglei -
hen die Aufnahme - Gelder , nach F. 47 . ,
beyzufügen ,

8,76 .
Tach - dieſer Anzeige überſendet die Di -

rection dem Beytrerenden den Revers , . laut
Schema x. zur Unterſchrift .

; S. 7 -
Jeder , Beytretende muß den auszuſtellenden

Revers „und; ſeine Unterſchrift vor einer Ge -
richtsperſon , . nach den in ſeinem Lande übli -
<hen Geſeßen ' , „ anerfennen , und darauf eine
Beglaubigung ausfertigen laſſen . Wer dieß
nicht beobachtet , der wird nicht aufgenommen .

gb 8 ;
Sobald dieſer “ vorſchriftsmäßig abgefaßte

und “ beglaubigte Revers eingegangen iſt , wird
der Name und der Wohnort des Mitgliedes ,

die verſicherke Getreideart und die daraus ent -

ſtehende Summe in das Aufnahmebuch “ ein -

getragen , und von dieſer Zeit fängt das . Recht
des Ausſtellers auf Entſchädigung au , jedoch ,
wenn die “ Eintragung “ zufällig ſich verzögert
hätte , ſo giebt der nachzuweiſende Eingangs »
tag des Reverſes dieſes Recht .

8. 9 .

Unter dem Datum der Eintragung be -

fommt der Beygetretene einen Aufnahme - Skein ,
in welchem ihm die Entſchädigung , im Fall
eines ihn treffenden Hagelſ <hlags , nach den

Geſeßen zugeſichert wird . . Dieſer Schein wird

von den Oberaufſehern und dem Direckor un -

terſchrieben , auch mir dem Geſellſchafts - Sie-
gel verſehen .

52 720

Iſt der Beytritt auf unbeſtimmte Zeit ge -

ſchehen , ſo dauern die Verhältniſſe eines Mir -

gliedes und deſſen Ne < te und Verbindlichfeiten
in der Geſellſchaft ſo lange fort , als die Mit -

gliedſ <haft nicht ausdrücklich aufgekündigt oder

nach 5. 14 . vorloren gegangen iſt . Die Auf -
fündigung muß jedesmal in dem Zeitraume
vom 1. Januar bis zum 30 . April geſchehen ,
und - dabey der Aufnahme - Schein eingeſendet
werden , wogegen der Ausſcheidende feinen Re -

vers zurück erhält. . . Geſchieht die Auffündi -

gung erſt nach dieſem Zeitraume . , ſo wird der

Auffündigende dennoch : als . Mitglied für das

laufende Jahr angeſehen und behandelt .

Tis TE ;

Geſchah der Beytritt auf beſtimmte Zeit ,
ſo hört ſofort : mit Ablauf der im Aufnahme -
Scheine angegebenen Zeit die Mitgliedſchaft
auf .

CE: ' I2 «

Man kann die verſicherte Summe bey je -
der Fruchtart jährlich erhöhen und vermindern ,

doh muß die Anzeige davon ebenfalls vom

X. October bis zum x. May geſchehen .
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Wenn man die verſicherte Summe erhöhen
oder vermindern will , ſo ſchj >t man den Auf -

nahme - Schein und einen neuen Revers an die

Direction , wogegen man einen neuen Auf -
nahme - Schein und den alten Revers zurücf
empfängt .

CG. - 14 .

Jodes Mitglied geht der Theilnahme . an

der Geſellſchaft und ſeiner Rechte verluſtig , und

Fann nie wieder in dieſelbe eintreten , wenn es

a) ſeinen Beytrag zur Enrſchädigung eines

Verhagelten nicht freywillig vor Ablauf

des in dem Ausſchreiben beſtimmten Zah -

lung3 - Termins - enkfrichtet ;

b) wenn es die jährlichen Beyträge zur

Erhaltung der Anſtalt nicht in jedem Jahre
in dem Zeitraume vom 1. October bis

zum 1. May bezahlt ,
auch wenn es ſich ergiebt , daß jemand

augenſcheinlich efwas beabſichtigt und un -

tfernimmt , wodurc < die Geſellſchaft hin -

tergangen und beeinträchtigt wird .

)

81 - 457

In einem ſolchen Falle werden die rück :
ſtändigen Beyträge mit 6pr . € . jährlichem
Zins gerichtlich auf Koſten des Säumigen bey -

getrieben , und der Aufnahme - Schein wird

dur < Requiſition der ordentlichen Obrig-
feit eines ſolchen ausgeſchiedenen Mitglieds zu -

rüFgefordert , oder auch durch die Vorſteher

für nichtig erflärt .

677 . 00 :

edes Mitglied iſt verbunden , das Amt ,

eines Vorſtehers unentgeltlich , und das Ge -

ſchäft eines Taxators , wenn es nicht durch

Krankheit oder andere unmöglich aus dem

Wege zu räumende Abhaltungen daran ver -

hindert wird , gegen 3 Thlr . Diäten pr . Tag

zu übernehmen . Geſchehen Abſchäßungen an

einem Tage in mehrern Feldmarfen und bey

mehrern Mitgliedern , ſo kann dem Befinden
nach das Doppelte bewilligt werden .

WONE177

Jeder Theilnehmer iſt verpflichtet , wenn

er Hagelſchlag erleidet und Entſchädigung ver -

langt , die Richtigkeit ſeiner Saat - Regiſter
- zu beſchwören , ſobald die Direction nach Em -

pfang . des Taxations - Protocolls, welchem dieſe -

Saat - Regiſter beygefügt ſeyn müſſen , Gründe

haben ſollte , dieſes zu verlangen .

Tit . II ,

Vom Verfahren bey der Ausmittelung des

Scadens .

0. - 16.

Sobald ein Hagelſchade vorgefallen iſt ,
hat der - Verhagelte nicht nur ſogleich) der Die -

rection davon Anzeige zu machen , ſondern auch
ein Mitglied der Geſellſchaft : und zwey DOeko -

nomen , die nicht - Mitglieder ſind , aus ſeiner

Nachbarſchaft um Abſchäßung des Schadens

zu erſuchen . Zu leßtern müſſen aber erfahrne
und gebildete Landwirthe gewählt werden ,

welche die nöthigen , zur Taxe erforderlichen
Kenntniſſe und Fähigkeiten beſißen .

Keiner der drey Taratoren darf Aſcendenr ,
Deſcendent , Onkel oder Ehemann der Tanten ,

Geſchwiſterfind oder Schwager im erſten Grade

von dem Beſchädigten ſeyn , noh ſollen . ſie

ſelbſt unter ſich in dieſen verwandſchaftlichen
Verhältniſſen ſtehen .

Hinſichtlich der Auswärtigen , welchen nicht

möglich fallen ſollte in. einem Umfreiſe von xo

Meilen ein Mitglied der Geſellſchaft zum Taxa -
tor zu erlangen , iſt nachgelaſſen , drey andere

kandwirthe zur Abſchäzung zu nehmen , und

von ihrer Obrigkeit beſtellen zu laſſen . Jhn -

deſſen treten rückſichtlich des dricten alle die

Vorſchriften ein , welche oben überhaupt ge -

macht ſind ,

6. 1I9 ,

Die Abſchäßzung muß unter Leitung der

Gerichte geſchehen , unter welchen der VBerha-
gelte ſteht . Dieſe müſſen um Beywohnung
der Taxe , und in allen Fällen um Aufnahme



eines Prokocolls angegangen , und muß das

Prokocoll von ſämmtrlichen . Intereſſenten un -

kerſchrieben werden .

Hinſichtlich der Auswärtigen , welche nicht
im Stande ſeyn ſollten die ordentliche Obrig -
Feit in ſo kurzer Zeit herbeyzuſchaffen , als die

Abſchäßung erforderlich iſt , können auch die

Zeitung dieſes Geſchäfts benachbarte obrigfeit -
liche Perſonen übernehmen , wie denn auch
ſolche Gursbeſiker und Pachter , die ſelbſt die

Jurisdiction ausüben , ein benachbartes Ge -
richt um die Vornahme dieſer Handlung er -

ſuchen müſſen .

67 M .
Der Verhagelte hat vor der Abſchätung

a) dem , Richter dieſes Grundgeſes ,
b) den Taxatoren

x) eine Specification der verhagelten Acker -
ſtücke , mit Bemerkung der verhagelten Früchte ,

) - die ' Vermeſſungs- Regiſter , - wenn der -
gleichen vorhanden ſind ,

;

3 ) die Saat - Regiſter , welche übrigens
richtig und ſo , wie ſie beſchworen werden kön -
nen , geführt ſeyn müſſen , zu übergeben .

PI €
Der Richter muß den Taxatoren , ehe ſie

den Schaden abſchäßen , den zweyten Titel des
Grundgeſeßes vom Verfahren bey der

Ausmittelung des Schadens und die
dem Geſetz beygefügre Inſtruction für die

Tarxatoren vorleſen und erklären , ſie auch
über ihre verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ver -
nehmen , und nah der , dem Grundgeſetz gleiche
falls angehängten Eidesformel verpflichten , die -
ſes alles aber , und daß ſolches geſchehen , in
dem Protocolle anführen .

NE »

.
Die Mehrheit der Stimmen entſcheidet

in allen Fällen unter den Taxartoren .

9301522 .
Erflären die Taxatoren , daß die verhagel -

ten Früchte ſich ganz wieder erholen fönnen ,

65

und der Verhagelte pflügt ſolche denno < um ,
ſv erhält derſelbe Feine Entſchädigung .

; : : 12. 4:
Geht ihr Gutachten hingegen

x) dahin , daß die Früchte ſich niht wieder
erholen , auch die Felder anderweit nicht beſtellt
werden können , ſo ſteht zwar dem Verhagelten,
dem überall durch die Angaben der Taxatoren
nicht die Befugniß genommen wird ſeine wirch -
ſchaftlichen Einrichfungen und Eintheilungen
zu machen wie er will , und mit den verhagel -
ten Früchten nach ſeinem Gefallen zu verfah -
ren , frey , die Aecker demohnerachtet zu be -

ſtellen , jedoch kann er bey einem nochmaligen
Hagelſchlag auf keine Eatſchädigung Anſpruch
machen , und befommt nur den erſten Hagel :
ſchaden vergütet , es wäre denn , daß er die

zweyke Ausſgaar nochmals beſonders verſichern
und von dieſer Summe gleichfalls zu den

ſämmtlichen Schäden beyrragen wollte . Ver -
langt er den erſten Schaden nicht , ſo rritt die

zweyte Ausſaat an -die Stelle der erſtern .

Geben aber

2) die Taxatoren an , daß die Früchte ſich
nicht wieder erholen können , und daß die Ae > er

eigentlich von neuem beſtellt werden müßten ,
und dieß geſchieht , ſo iſt der Verhagelte ver -

bunden , den Ertrag der wieder ausgeſäeten
Früchte vor der Erndte durch dieſelben Taxato-
ren abſchäßen zu laſſen , auch die neue Ausſaat
gewiſſenhaft , wie er ſolche auf Erfordern zu
beſchwören har , anzugeben , und die darüber

vor Gericht aufgenommenen Protocolle au die

Direction einzuſenden .

BEE
Wenn die Taxatoren erklärten , daß ein

Theil der verhagelten Felder ſich wieder erholen
und der Shade jekt noc nicht richtig geſchäßt
werden könne , ſo dürfen die Felder niht um -

gepflügt und nicht von friſchem beſtellt werden,
wenn anders der Verhagelte den bereits erlitte -

nen Hagelſchaden erſeßt haben will , ſondern
der Verhagelte muß vor der Erndte den

3
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Schaden durch dieſelben Taxatoren nach Vor -

ſchrift des - 5. 27 . abſchäßen laſſen . Die Taxra-
toren müſſen bey vieſer anderweiten Abſchägung

auf die Ereigniſſe de » Natur , ſo in der Gegend

ſich zugetragen , Rückſicht nehmen , und ſvl <e

bey der Taxe in Anrechnung bringen , z. B .

wenn der Weiten nach der erſten Verhagelung

befallen iſt , oder wenn andere Unglücksfätle

dazu kamen = - und der Richter muß ſie be -

ſonders darauf aufmerkſam machen , auch ob

und wie ſolches geſchehen im Protocolle bes

merken .

C. 26 .

Eben dieſe anderweite Taxe findet auch

Statt , wenn ver Beſchädigte glaubt , daß die

Früchte ſich überall nicht wieder ſo erholt ha-

ben , als die Taxatoren bey der erſten Beſich -

tigung glaubten . Dieſe muß aber bis zur

wirflichen Erndte ausgeſeßt bleiben , wo dann

der land - und gegend -üblichhe Körner - Ertrag ,
mit Berücfſichtigung der no <g beſonders ein -

tretenden Umſtände , zur Norm dient .

SEEERIGE
Wenn die Früchte ſhon Aehren haben ,

oder auf Schwad , oder in Haufen liegen , ſo

. müſſen ſich die Taxatoren nach Vorſchrift 5.

22 . vereinigen ; ſollten ſie ſim aber in den

beyden leßtern Fällen nicht vereinbaren können ,

ſo iſt es ihnen überlaſſen , durch einen Probe ?
druſch den Körner - Werluſt auszumirteln . Sie

haben ſodann die Bezeichnung von jedem ver -

bagelten Acferſtücke , die Ausſaat , den Körner -

Ertrag und den Verluſt an Körnern zum

Protocoll zu geben , welches gerichtlich nach
dem Schema 5. abgehalten werden muß .

Ce 51-2587

Sollten ein und dieſelben Taxatoren bey

der zweyten Taxe nicht zu erhalten ſtehen , die

die erſte aufgenommen haben , ſo. muß der

Grund hiervon genau in dem gerichtlichen Pro -
rocolle bemerft -, auch der neue Taxator aus -

führlich und ſorgfältig mir den Anſichten und

den Principien bekannt gemacht werden , von

welchen man : bey der erſten Abſchäßzung äus -

gegangen iſt .

Das Taxarions - Protocoll hat übrigens der

Verhagelte ſogleich nach geſcheßener Würde -

rung bey der Direction einzureichen .

DEG + TEE:

Von der Entſc < aädigungs- Ausmittelung und der

Vertheilung der Entſc < haädigungs- Beyträge .

5. 20

Gleich nach Eingang des Abſchäkungs -
Protocoll8 bey der Direction prüft dieſe genau ,

ob Fehler darin enthalten ſind . . Finden ſich

ſol <e, ſo werden ſie dem Verhagelten ſofort

angezeigt , welcher die Mängel auf ſeine Ko -

ſten berichtigen laſſen muß .

S- 30 -

Wird aber das Taxations - Prokocoll rich -
tig befunden , ſo ſeßt die Direction die Entſchä -
digungs - Summe nach dem ' auf jeden Fall
paſſenden Schema 4 . feſt .

Sr; 31 .

Die in Gemäßheit der verſicherten Sum -

me , gleich na < Eingang des Abſchäßungs -
Protocolls , - ausgemittelte CEntſchädigungs -
Summe , wird dem Verhagelten angezeigt .

6: 2 % '

Mit Auszahlung der Entſchäbigungs -
Summen , wird ſväteſkens ein Vierteljahr nach
der gemachten Eintheilung und den erlaſſenen

Ausſchreiben , der Anfang gemacht . Die Be -

ſchädigten erhalten die für ſte ausgeworfenen
Summen von dem Rechnnugsführer baar ge -

gen Quittung zugeſendet , und zwar nach der

Zeitfolge , wie ſich der Hagelſchlag bey den zu

entſchädigenden Mitgliedern ereignet hat .

&! 23 »

Die Vertheilung der zu kragenden ſämmt“-

lichen Schäden , bleibt bis - in die Mitte des

laufenden Octobers verſchoben . Sobald folche
gemacht iſt , werden die Ausſchreiben erlaſſen ,

und die Mitglieder müſſen binnen 6 Wochen ,
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vom Tage des Ausſchreibens , die Beyträge
an den hiervon unterrichteten Rechnungsführer
in klingender Sächſiſcher Münze , und zwar

überall auf eigene Koſten , einzahlen .

.: 34 +

Der Verhagelte muß ebenfalls . ſeinen Bey -
frag geben , der ihm angerechnet wird . Die

von ihm angezeigfen Auslagen bey der Tare
werden ihm erſtattet .

S. 35 .

Im Falle die Beyträge zur beſtimmten

Zeit nicht alle eingegangen ſind , erhält der

Verhagelte den Reſt von den zunä <hſt einge -
henden Geldern , und muß die Geſellſchaft auf
eine oder die andere Art dafür ſorgen , daß der -

ſelbe ſpäteſtens binnen Jahresfriſt befriedigt iſt .

„SPEI 3CH
Der von einem Mitgliede freywillig nicht

geleiſtete und durc < obrigfeitlihe Hülfe nebſt
6 pr . C. Zinſen eingefommene Beytrag , wird
dem Werhagelten , welcher als ein Gläubiger
der Geſellſchaft betrachtet wird , zugeſtellt .

8. 37
Iſt die Zahlung eines Beytrags auch auf

die von der Direction erhobene Klage nicht er -

folgt , ſo wird der Ausfall mit 6 pr . C. Jah -
reszins bey dem nächſten Hagelſchaden zuge -
rechnet , mit vertheilt und dem Forderungs -
Berechtigten , ſobalä die Gelder eingegangen
ſind , vergüriget -

wit : 14m

Von der Entſchädigung des Verhagelten .

8. 38 .

Verhagelt die ganze verſicherre und aus
den Saat =Regiſtern ſich ergebende Ausſaat ,
fo erhält der Verhagelte die ganze Summe ,
womit er ſolche verſichert hat 3; verhagelt aber
nur ein Theil der Ausſaat , ſo befommt er nur
die Entſchädigung für die verlornen Körner ,
nag Maßgabe der verſicherten Summen , wie
die nachſtehenden Schemate nachweiſen .

S5.“ 39 :
Tritt der zweyte Fall des 5. 24 . ein , ſo

erhält der Verhagelte nach vollendeter zweyten
vorſchriftsmäßigen Abſchäzung , die ganze Sum -
me des durch die erſte Taxe ausgemittelten
Schadens , ſo wie auch den Erſaß des Saa -
mens bey der zweyfen Ausſaat nach dem Markt -

preiſe , und die Pflugart mit xo gr . für den

Scheffel Ausſaat beym harten Getreide und

für die Meße Ausſaat bey Dötter , Som -
merſgaat 2c - Es wird jedoch von der hieraus
ſich ergebenden geſammren Entſchädigungs -
Summe der taxirte Ertrag der zweyten Aus -
ſaat abgerechnet .

Sg. +40 .

Verhagelt aber in dieſem zweyten Falle
auc<g die zweyte Beſtellung wieder ; ſo erhält
der Beſchädigte immer nur die Enrſchädigung
für den erſten Hagelſchlag nach der erſten Taxe,
und Vergütung des Saamens und der Pflug -
art na < vorſtehendem F5. 39 .

Tat . : W%

Allgemeine Verfügung .

... Ds
An jedem 12 . Junius , welcher feſt bleibt ,

iſt die Verſammlung des Vorſreher - Collegiums ,
wo das Beſte der Geſellſchaft überlegt , die

Rechnung abgenommen und quittirt wird. Je -
des Mitglied kann erſcheinen , ſeine Einwen -
dungen gegen dieſes und jenes angeben , auch
Vorſ <läge zu Verbeſſerungen chun . Die Prü -
fung und die Aufnahme oder Verwerfung der -

ſelben geſchieht jedo < allein von den Vorſte -
hern .

S8. 42 .

Zur Beſtreitung der Gehalte für die Offici -
anten und der Büreau - Koſten muß jedes Mit -
glied jährlich von der verſicherten Summe ei -

nen Zuſchuß geben , welcher für jeßt auf ein

zwölfrel Thaler pr . C. feſtgeſezt iſt , und deſ :
ſen Erhöhung oder Verminderung den Um -

ſtänden und den MEAN nach , von dem
; 2
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Ermeſſen der Vorſteher abhängt . Dieſer Zu-

ſchuß wird . praenumerando in dem Zeitraume
vom x. Ockober bis zum - xt. May , und - vor

Empfang des Aufnahme - Scheins , in klingen -
der Conv . Münze an die Direction gegen

Quittung eingezahlt .

512424
Die Entſchädigungs - Summen können nicht

verkümmert und in gerichtlichen Beſchlag ge -

nommen werden , der Rechnungsführer zahlt
nur an den . Verhagelten aus . Geräth das

Vermögen eines Verhagelten unter gerichtliche
Sequeſtration , ſo muß ſolches ſogleich von

dem Gericht oder von dem Sequeſter , welcher

ſich aber hinlänglich legitimiren muß , angezeigt

werden , -worauf denn die Zahlung nach der

erhaltenen Anweiſung erfolgt .

S. 44 .

Von der Entſchädigungs : Summe wird

der eigene Beytrag des Verhagelten abgerech -

netz ein weiterer Abzug findet nicht Statt .

. 457

Zur Aufrechterhaltung dieſer Anſtalt iſt

feſtgeſeßt worden ; daß eben fo , wie die Enk -

ſchädigungs - Gelder ſelbſt , auch die jährlichen
Gehalte der Officianken und die Büreau - Gel :

der nicht in Beſchlag genommen werden können .

621 . 146 .
Zu der zu vergütigenden Summe werden

die Taxations - und Gerichts - Koſten , auch die

Botenlohne und ſonſtige baare nothwendige
Auslagen mitgerechnet , und mit vertheilt und

ausgeſchrieben ,

Ge dme

Bey der Aufnahme muß jedes Mitglied
für die Einſchreibung und für den Aufnahme -
Schein an den Direckor zahlen :

- - ' Thlr . 8 gr . von einer Summe bis 1000

Thlr . einſchließlich ,
16 - von 1001 bis 5000 Thlr . ,

. 27 SZ ie: 001 : 5001 Thlr . can

Wird eine Summe erhöhet oder erniedrigt , ſo
bezahlt man die Hälfte dieſex Gebühren ,

- . -

48 .

Geldüberſendungen müſ -
; ß.

Alle Anträge und

ſen poſt - und fkoſtenfrey geſchehen , ſonſt gehet
das Eingeſchickte zurück .

Ss» 49 :

Unter der Adreſſe „ an die Direckion

der Hagel - Aſſecuranz zu Kötkhen, ,
werden Gelder und Briefe eingeſendet . In
leßtern ſind alle Titulaturen wegzulaſſen .

. 48

Ereignet ſim ein Fall , welßer im Grund -

geſeß nicht erwähnt ſeyn ſollte , ſo entſcheiden
die Vorſteher durh Stimmenmehrheit darüber .

SYP: 672

Sollte zwiſchen einem Mirgliede und der

Direction , oder in und mit dem Verſteher -
Collegium , oder ſonſt über dieſe und jene Ein -

richtung und Maaßregel , oder über wichtige ,
auch rechtliche Fälle , ein Streit entſtehen , wor -

über man ſich nicht vereinbaren fönnte , ſo

wird die Sache bey der Herzogl . Landesregie -

rung allhier angebracht , und von dieſer ' defini -

tiv entſchieden .
;

S8. 52 -

Die Berehnung wird 1x) jährlich in der

erſten Woche des Januars in der Köthenſchen

Zeitung im allgemeinen angezeigt , und erhält

jedes Mitglied ein Exemplar von der jährlich
vollſtändig zu druckenden Mechnung .

S. 53 :

Anfangs Junius jährlich wird die ganze

für das . laufende Jahr verſicherte Totalſumme
ebenfalls in der hieſigen Zeitung angezeigt , und

jeder Intereſſent erhält ein Verzeichniß davon

mit namentlicher Anführung aller Mitglieder .

Köthen , den x2 . Junius x816 ,

Die Vorſteher der Geſellſchaft .

Kohl . PBäntſ<. Nähde ,

Rindfleiſch . Breymann . Neubaur .

Matthiae . Albert .
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Inſtruction für die Taxatoren .

Die Taxatoren ſind erfordert worden , um

den Schaden des eier den er durch den

Hagelſchlag am . . . . dieſes Jahres erlitken bat ,
abzuſchägen . Sie werden , obgleich man ih -
nen als ehrlichen und gewiſſenhaften Männern

alles Vertrauen ſchenken kann , nac < Vorſchrift
der Geſeße zu dieſem Geſchäft vereidigt . Je -
der Eid wird dem allwiſſenden und allgegen -
wärtigen Gott geleiſtet3 wir verſichern dadurch ,
daß wir ver übernommenen Verbindlichkeit ,
wahrhaft zu reden und wahrhaft zu handeln ,
nachfommen wollen . Wir müſſen dabey den

Allwiſſenden vor Augen und im Herzen haben ,
den nichts täuſchen kann , den Heiligen , dem

jede vorſäßliche Unredlichfeit ein Gräuel iſt ,
den Allmächtigen , von dem unſer Siſal in

Zeit und Ewigkeit abhängt , den Gerechten ,
deſſen Strafe kein Verbrecher entflieht . Das

peinliche Geſes hat das Verbrechen des Mein -
eides harf verpönt , auc < den heimlichen , den

nicht überführten Sünder , plagt do < ein un -

ruhiges Gewiſſen , er verliert die Achtung ſei -
ner Mirbürger und nicht ſelten wird ſeine
ſc<hle&ßte Handlung die Ouelle von mancherley
ihn betreffenden Unglücksfällen . In jenem
2eben erwartet uns der Richter , dem nichts
verborgen bleibt . Dieß mögen die Schwören -
den wohl erwägen , auch , daß dur < den Eid
die darauf erfolgte Ausſage an Glauben und

Vertrauen gewinntz und da in dem vorlie -

genden Falle bloß die Erklärung der zur Ab -

ſchäßung Erforderren entſcheidet , ſo müſſen
ſie dieſem Eide gemäß ganz unpartheyiſch ,
ohne unzeitiges Mitleiden , aber auch ohne zu
große Aengſilichfeit und Härte zu Werke ge -
hen. Auf eine oder die andere Art können
ſie dem Verunglückten oder der Geſellſchaft
empfindlichen Schaden zufügen . Sie müſſen
daher bey den anzuweiſenden Ackerſtücken ge »
nau unterſuchen , ob der durc < den Hagelſchlag
auf denſelben verurſachte " Schaden ganz oder

zum Theil , und der wie vielſte Theil ſeyz
auch bey dem rheilweiſen Hagelſchlage , ohne

den von dem Mitgliede bey der Verſicherung
angenommenen Körner - Ertrag zur Richtſchnur
ſich dienen zu laſſen , abſchäßen , wie viel nach
den vorhandenen Umſtänden an Körnern hätte
gewonnen werden fönnen , wenn das Unglück
nicht erfolgt wäre .

Sie müſſen nach der ihnen. eingereichten
Specification und nach den ihnen vorgelegten
Saat - und Vermeſſungs - Regiſtern , wenn leß-
tere vorhanden ſind , die Angabe verrichten .

Um dieſe Angabe gehörig zu bewirken ,'
müſſen ſie die angewieſenen Ackerſtücke durch -

gehen und genau unterſuchen , ob das darauf
ſtehende Korn ganz oder wie viel davon nie -

dergeſchlagen ſey , ob wegen Zerquetſchung des

Halms feine Hoffnung , etwas . zu erndten ,
übrig bleibe , oder ob dieſer ohne merkliche

Beſchädigung des Baſtes nur eingefnickt iſt ,
oder ſich gar nur ſtark gelehnet habe , fo daß
dadurc <g der Umlauf und Zufluß des Saftes
zur Vollſtändigkeit der Körner und Aehren
nicht gehindert werde . Dieſelben haben daher
die Aehren dur <g die Hand zu ziehen , wo dann

das Gefühl lehren wird , ob einige und wie

viel von den Körnern vollſtändig ſind , oder

ob ſie klein , zuſammengeſchrumpft , und es

bloß die Hülſen ohne Mehl ſind ; auch müſſen
ſie auf den an den Früchten durch andere als

den Hagelſchlag bereits vor oder zugleich mit

demſelben ſich ereignete unglückliche Umſtände
und Naturerſcheinungen angerichteten Schaden

ſorgfältig Rückſicht nehmen , ſolchen , dem Be -

finden nach , unterſuchen und bemerken . Hier -
nah und nach der genaueſten Unterſuchung von

allen dieſen , und eingedenf des Eides , muß die

Angabe des wirklichen Schadens geſchehen .

Ferner bey der Beſichtigung und Taxation

ſelbſt iſt jedesmal in die reiflichſte Ueberlegung

zu ziehen , ob ſich das getroffene Korn wieder

erholen könne und nach der größten Wahrſchein -
lichfeit erholen werde . Iſt dieß mit Gewißheit
zu beſtimmen , ſo iſt die Angabe darnach ein -

zurichten .
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Iſt ein Ackerſtü >, . welches bereits abge -

mähet und in Schwaden liegt , zu tkaxiren , ſo

iſt ſowohl das oben als unfen liegende Korn

genau zu unterſuchen , und zu ſehen , ob beydes

gleich ſtar ? von dem Hagel ausgeſchlagen , oder

das erſtere allein beſchädigt worden .

Steher alles Gefreide bereits in Haufen ,

ſo iſt bey der anzuſtellenden Unterſuchung darauf

zu ſehen , ob die Haufen niedergelegen , oder in

die Höhe gerichtet noh geſtanden . In dem

erſtern Falle ſind die obern Garben abzunehmen ,
und genau zu unterſuchen , wie viel und wie

ſtark dieſe gelitten haben , und ob die übrigen

ganz oder größtentheils unbeſchädigt geblieben

ſindz ; in dem letztern Falle aber iſt nicht allein

die Seite , wo das Wetter hergefommen , ſon -

dern auch die entgegengeſeßte Seite genau zu

beſichtigen , und darnach der wirklich zugefügte

Scaden zu beurtheilen .

Ueberhaupt werden dieſelben als in dieſem

Geſchäfte erfahrne Leute nach ihrer beſten Ein-
ſicht und Ueberzeugung bey Erwägung aller ein -

tretenden Umſtände , wie es Pflicht und Ge -

wiſſen bey dem hierüber abzuſtattenden Eide
erfordern , handeln .

Eid der Taxatoren .

Ic aaerereeeer Gelobe und ſchwöre zu Gott

dem Allwiſſenden und dem Allgegenwärtigen ,
daß ich den Hagelſchaden auf den Breiten und

" Acerſtücken dieſer Feldmarken , welche mir wer -

ven angewieſen werden , unpartheyiſch , nach

meiner Ueberzeugung und ſo wie ich ihn finde ,

angeben und abſchäßen , - auch meine wahre Mei -

nung über die noh vorhandenen und nicht be -

ſchädigten Früchte , und wie es damit zu halten

ſey , erklären will , und daß mich hiervon . nichts

abhalten , mich nichts verleiten oder irre führen

ſoll , es ſey Freundſchaft , Feindſchaft , Mit -

leiden , " Haß, Neid , Geſchenf und Gabe , oder

jeder wirkliche oder zu hoFende Vortheil , ſon -

dern daß ich hierbey allein meiner Pflicht fol :

70 =

gen, und gewiſſenhaft auf die mir vorgeleſene
Inſtruction zu Werke gehen werde . Sy wahr
mir Gott helfe und 2c.

Erſtes Schema zum Revers .

c < Endesunterſchriebener befenne hiermit ,
daß ich am heutigen Tage der in Köthen be -

ſtehenden Geſellſchaft zur Uebertragung erlitte -

ner Hagelſchäden beygekreten bin , und die auf
den Aeckern bey dem Guke „ eee ( auf
meinen AeFern bey) rein zu Hoffende
Erndke mik „. . «««. Thaler in Conventions 20

Gulden Fuß auf „. . . . Jahre verſichert habe .
I < unterwerfe mich allen den in dem mir

zugefertigten Grundgeſeße enthaltenen Bedin -

gungen , und verpflichte mich , nicht nur überall

nach meinen Kräften und Fähigkeiten für das

Beſte der Geſellſchaft mit zu ſorgen , ſondern

auch beſonders die Beyträge zur Entſchädigung
bey ſich ereignenden Unglüsfällen und die Ge -

bühren zur Erhaltung der Anſtalt in der feſt -
geſeßten Zeit zu entrichten , da ich entſtehenden
Falls mich der Vorſchrift 8. 14 . willig unter -

werfe , auch das Amt eines Taxator3 , wenn

es von mir gefordert werden ſollte , jederzeit
willig zu übernehmen . Unter meinem Siegel
und meiner Unterſchrift .

. ] dd.
"ANP 7) PEUREE11 1BEWRCVOSNENEFIPHA! €

( . ' S) MN. N .

( Folgt die gerichtlihe Beglaubigung . )

Mt : S .

Schema zum Beytrittsſc <ein .

Dä Herr . N . in . N . der in Körhen
beſtehenden Geſellſchaft zur Uebertragung erlit -

tener Hagelſchäden beygetreten iſt , und auf

ſein eine Summe von „ . %. Thaler440000000400090. 0.



mme

Beytrittsſchein berechtigt , den Erſaß desjeni -
gen Schadens , welchen er auf ſein ;

von heute an erleiden möchte , von der Geſell -
ſchaft zu fordern , und legßtere verpflichtet ſich
hierdurch , ihm ſolHhen nam dem Grundgefeß
unweigerlich zu bezahlen .

S6090098094400609

Köthen, am EEGLSPANFANS ER : 55

Nr . Z.

Schema zur Angabe der Bexr -

ſi < merung .

I < Endegsunterſchriebener verſichere bey der
in Köthen beſtehenden Geſellſhaft zur Ueber -

tragung erlittener Hagelſchäden auf . . . . . . Jahr
AUF ATeiNer I ae nore worzerer belegenen Pachtung
( Sute ) die jährliche ſämmtliche Ausſaat

rt) an Weißen mit . . . . . . . Thlr .
2) ai Rocken mit - -

3) an Gerſte mit - -

4) an Hafer mit - -

5) an Hülſenfrüchten mit = „. . . . .

6) an Winter - Rübſaat mit . . . . . .

7) an Sommer - Rübſaat mir

Summa in Conv . G. . . . . . Thlr .

ſchreibe uaeerereerereeeeeeeeeeererererreneeirennn EThgler .

IE NT. 1DEM ever göerierbänd EShres

N . N.

. . . . . .
= >

Nr . 4 .

Schema bey der Ausmittelungsare
des Schadens , wenn der im d. 95 .

und 40 . gedachte Fal ! eintritt .

Taut des von Hr . . N . bey der Taxation
vorgelegten nnd vor unterzeichneten Gerichten
befräftigten Saarregiſters har derſelbe an

71

10 Wſp . = - <fl . Weigten - Ausſaat ver -

- "ſichert mit r800 Thlr .
10 * - =- - Rocken desgl . mit 1000 - -

20 ? - - Gcerſiedesgl , mit x500 =

L0 > - - 7 Mäfet dvesal. mit“. 709 =

47 = - Hülſenfrüchte desgl .
mit - - 600 - -

- - “ z' 10 - Winter - Rübſaat
desgl . mir 2000 -

= = ; = - Sommer - Rübfaar
desgl . mit - -

Summa 7600 Thlr .

Demſelben iſt unter dem ureerenec total

verhagelt :
1, An Weißen ?

der Mühlanger r Wſp . Ausſaat ,
der Steinbruch x - Ausſaat ,
die Egelbreite 13 - Ausſaar ,
der Mohranger 1x - Ausſaat ;

S . 5 Wſp -
I0 Wſp . find verſichert mit 1800 Thlr . , alſo

betragen 5 Wſp . 900 Thlr . - - gr .

1 . An Roden :
der breite Anger 2 Wſp . Ausſaat ,
der Bornleiſten x - YAusſgat,

S . 2x Wſp .
ro Wſp . ſind verſichert mit

1000 Thl . , alſo betragen
23 Wſp .

Auf dieſe verhagelte Fel -
der ſind wieder ausgeſäet :

5 Sc<fl . Sommerſaat , der

Sch<fl . zu 2 Thlr . 2 gar .

Die Pflugart von 5 <fl . 8

ro gr . für die Meße

Summa

Hiervon geht ab der Be -

krag der laut Abſchäßung der

Taxatoren gewonnenen 1 5 W.

. 250 Zhl . -- gr .

ro Zhl . rogr .

FAC 1 ,

1193 Th .

8 gr .

x8 gr .

Sommerſaat zu 50 Thlr . 750 Zhl . -- gr .

Ausſhließlich der Koſten
ſind zu ' vergüten = - = 443 Thl . 18gr .



Ueberſteigt die Sumnte des Schadens die

verſicherte Summe , ſo wird natürlich nur ſo

viel vergütet , als verſichert iſt .

Nr 5.

dem aufzunehmendenSchema zu
Protocoll ,gerichtlichen Tarations -

Geſchehen N . N . am aeeceeeien LB

I UPINS.Der44944507 hatte der Hr . N . zu N .

Pächter ( oder Gutsbeſißer ) des daſelbſt bele -

genen Guts 2c. angezeigt , daß ihm aM eee

dieſe3 Jahres Abends 2c. um . . . + Uhr zwar

mehrere Früchte der zur obbenannten Pachtung
gehörigen Aec > er verhagelt wärenz da er je-

doch nach dem producirten Receptionsſchein als

Mitglied der zu Köthen beſtehenden Geſell -

ſchaft zur Uebertragung erlittener Hagelſchäden

berechtigt ſey die Vergütung des ihm betroffe -
nen Hagelſchadens nach vorhergegangener

Schäßung von gedachtem Inſtitute zu fordern ,

ſo wolle er um Abſchäßung dieſer verhagelten
Früchte bitten , auch in Gemäßheit des 8. 19 .

des Grundgeſeßes
ven Herrn N . N . in N . Mitglied d. G.

den Herrn au EE EEE 5

den Herrn

zu Taxatoren vorſchlagen , und

anzuſeßenden Termine , ſiſtiren ,

in .-7 7 - 7
-: 7: -

ſelbige in dem
7: :2 ?2 -7 “

Da nun zufolge dieſes Antrags gerichts -
wegen der heutige Tag zu dieſer Schäßung

beſtimmt und dem Herrn Ijmpetkranten bekannt

gemacht worden , mit der Auflage : ſeiner

Erklärung nachzukommen , ſo iſt denn auch der

Hr . . - zu M . dieſer Anordnung gemäß acto

vor Gericht erſchienen , und hat die vorbeſag -

ten Herren Taxatoren in Perſon produeirk ,

zugleich auch eine Specification der verhägelten
Aecker und deren Ausſaat , ſo wie auch eine

Abſchrift von der, - der Direction der Geſellſchaft
bey ſeinem Beytritt gemachten Angabe der

Gefreidearken und deren Verſicherungs : Summe

eingereiht , und das VWermeſſungs - Regiſter
übergeben . ( mit dem Bemerken : daß ein

Vermeſſungs - Regiſter nicht vorhanden ſey. )

Gerichtswegen wurden nun

1
ji,

die Specificationen zu den Acken genommen ,

und hierauf den Taxatforen nach Vorſchrift des

C. 21 . des Grundgeſeßes der Titul I1 , deſſelben ;
vom Verfahren bey “ der Ausmitke -

lung des Schadens , und die dem Grund -

geſeße angefügte Inſtruction für die Taxatoren

vorgeleſen und gehörig erflärtf , ihnen au < noch

beſonders eröffnet , daß ſie bey der Abſchäßung
auf die zum Verderben der Früchke vor der

zugleich mit dem Hagelſchlag zewirkten ſonſti -

gen unglücklichen Umſtände und Naturereig -

niſſe Rückſicht zu nehmen , und ſolche ſorgfäl -
tig zu unterſuchen , zu bemerken und in An -

ſchlag zu bringen hätten .

II .

wurden die Taxatoren über die verwandt -

ſchaftlichen Verhältniſſe mit dem VWerhagelten
na < 5. 18 . des Grundgeſekes vernommen ,

worauf dieſelben ausſagten :

1) Herr N . N .

I < heiße Carl Friedrih N . . , bin

ris Jahre ält , Pächter des Amts M . zu

N . , ich, “bin. ſo wenig mit dem Hrn . . , dem

Verhagelten , als den Hrn . N . und . , mei -

nen Mit - Taxatoren , in ſolchen Graden ver -

wandt oder verſchwägert , welche nah F. 18 .

des Grundgeſeßes verboten ſind , ſiehe auch mit

dieſen Perſonen in feinen Dienſtverhältniſſen,
und bin Mitglied der Geſellſchaft zur Ueber -

tragung erlittener Hagelſchäden zu Köthen ,

2) Herr N . I .

I < heiße = eben ſo.

3) Herr N . eben ſo.



IT . -

„ wurde . nun den Taratoren ' der . in der Bey -
lage des Grundgeſeßes vorgeſchriebene Eid deut -

lich vorgeleſen und erklärt , und /legren dieſelben
ſolh <en nach. vorhergegangener . Erinnerung . an

deſſen Wichtigkeit und . Heiligkeit , Fſo.: wie . es
in der Beylage zum Grundgeſeß vorgeſchrie : -
ben , um . . . Uhr Vörmittägs wirklich ab .

Endlich wurde

IV .

den Taxatoren die eingereichte zu den Acten
genommene Specification der verhagelten Acker -
ſtücke nebſt dem Ausſaat - Regiſter ( auch das

Bermeſſungs - Regiſter) zu ihrer Nachachtung
übergeben , und verfügten ſich dieſelben mit
dem Gerichtsperſonal und dem Herrn . - als

Impetranten , nach den verhagelten Aeckern .

Nach erfolgter Zurückkunft in das Gerichts -
zimmer gaben nun die Herren Taxatoren . ein -

ſtimmig den Schaden wie folgert an : ,

Nr . 1i. An Gerſte .

[ ) die Aſchenbreite , Ausſaat rx W. - . ,
Ertr . 7 Körner , Verl . 3 Körner .

). die Silberſee , Ausſaat = W. x0 . ,
Ertr . 8 Körner , Verl . 2 % Körner .

). der Steinbruch , Ausſaar x W. 12 . ,
Erkr . 6 Körner , Verl . x Körner .

Ir . 2 - An Hafer .
x) die dangebreite , Aueſaat - - W. 23 . ,

Ertr . 8 Körner , Verl . - Körner .

2) die „Jgelbreite , Ausfaat + . : 12 . ,
Ertr . 7 Körner , Verl . 5 Körner .

Dieſelben verſicherten , daß ſie ganz ihrem
Eide gemäß , " den Schaden abgeſchätet hätten ,
und “ da. nun nichts weiter zu bemerken war ,
ſo iſt das über die ganze Handlung -abgehal -
tene . Profocoll . geſchloſſen , und . nach geſchehe -
ner Vorleſung - von ſämmtlichen Anweſenden

73 -

genehmigt und unterzeichnet , und ſoll daſſelbe
in Original - dem Hrn . Jmpetranten nebſt der
Roſten - Liquidation zugeſtellet ' werden .

N :

MN.

I .

N .

Geſchehen wie oben .

« + SZ

Gerichtsunterſchrift .
N . N . 7. N.

In den | . 18 , 19 , 23 , 24 , 25 und 26 ge :
da < ten Fällen , iſt das Protocoll nach den
Umſtänden einzurichten .

* *

Auszug
aus : dem Verzeichniß der Mitglieder der

Hagel - Aſſeeuranz zu Anhalt - Köthen
im Jahre 1817 .

Es waren vorhanden
Bon dieſen beträgt die ver -

ſicherte Summe

Die Summen , welche verſichert worden ,
richten ſich nach dem Werth der auf den Fel-
dern befindlichen Früchte und dafür zu fürch -
tenden Schadens . Sie gehen von ganz hohen
zu niedr : gen Summen herunter , wie folgende
Beyſpiele zeigen :

Nr . 397 . Se . Durcl . ver Fürſt
zu 2ynar

= - 399 . Hr . Graf zu Lynar
' . - Hr. . . Ober - Amtmann

Urſinus in Ummendorf 25,000 - -
= - 498 . Graf von Beltheim zu

Harbfe

737 Mitglieder .

3,211,025 Zhlr .

- 714132 ; 375 ; Thlr .
28,650 = -

K
30,000 : - -



Nr . 150 . Gemeinde Domersle -

ben 7 2 . " 251000 ZD :
= - 424 . Gemeinde Alleringers -

leben = - - - "83675 =

- - 510 . Die Gemeinde Oſt- Jn -
gerSleben = = 12,475 =

= 537 . Die Gemeinde Wul -

fer8dorf - =- - - S/150, - -

- - 652 . Die Gemeinde Had -
mersleben = = - 13,825 =

- - 656 . Die Gemeinde WBade-

leben - - - - 8,000 = -

- - - 512 + Edmund Traumann in

Rethmar - - . 400 = -

- 693 . S . Weihe in Ummen -

dorf E 7 25 : 55

Anlage 2

Vereinbarung einer Hagelſchadens -
Aſſecuranz - Geſellſchaft in den

Meclenburgiſchen Landen .

Gegenwärtige fünfte Auflage der Statuten

ver Hagelſchlags - Entſchädigungs - Geſellſchaft ,
welche zuerſt im Jahr 1797 entworfen , im

jahr 1860 , 1802 und t811x vermehrt und

verändert „ iſt in der heutigen allgemeinen So - -

eietäts - Berſammlung beliebt , von der ganzen “

Geſellſchaft als ſie allein verbindend angenom -

men worden , und wird von Seiten des Di -

reckorit hiermit gemeinfündig gemacht .

Teu:- Brandenburg - den 2. März 1816 .

4 von Rieben , auf Sc<önhauſen ,
von Scha , auf Rey ,
von Warburg , auf Quadenſchönfeld ,
Richter , zu Buchholz ,
Schröder , zu Neezka ,
Engel , zu Sembſin .

L.S-

Die Vereinbarung mehrerer Landwivthe ,
den Schaden , welcher durc < Högelſchlag - dem

auf vem Felde befindlichen Korn zugefügt wird ,

gemeinſchaftlich zu tragen , iſt der Zwe ge -

genwärtiger Hagel -Schadens - Aſſecuranz .

AC: 128

Sie erſtreckt ſich bloß auf Weißen , Rog -

gen , Gerſte , Mengkorn , “Hafer ; Erbſen ,

Buchweißen , Linſen und Wicken - Früchte ,
ſie mögen auf dem Halm , . auf , Schwaden
oder in Hocken befindlich ſeyn , . und ſchließt
alle ſonſtige Feldfrüchte aus .

S- 3-

In . dieſe Societät werden aufgenommen
alle Eigenthümer und Pächter in den Meck -

lenburg - Strelißiſchen und Schwerinſchen Lan -

ven , ohne Unterſchied , ob letztere Rirterſchaft -

liche -Domanialgüter oder ſtädtiſche Höfe oder

Dörfer in Pacht haben , ſo wie auch Predi -

ger und Dienſtbauern . Nur muß von leßte -
ren der Gutsbeſißet , er ' ſey. Eigenthümer oder

Pächter , - die Beyträge einkfaſſiren und . zur

Receptur - Kaſſe einſenden .

Auch können Auswärtige mit in dieſe Ge :

ſellſchaft aufgenommen werden , wenn ſie ſich

den Geſeßen derſelben fügen , und das Di -

rectorium ihre Zulaſſung räthlich finder , inſo -

ferne ſelbiges nicht durch Beſchlüſſe beſchränkt

iſt . Alle ſonſtige Aerbautreibende ſind von

dieſer Societät ausgeſchloſſen , 3- B . Kom -

münen , Pactbauern 2c . , falls ſelbige nicht

einen Repräſentanten ſtellen , der die Unter -

berehnungen übernimmt .

5. +

Die Direction ! und Aufſicht iſt von der

Societät / aus ihren Mitgliedern , 3. Gutsbe -

ſißern rund 3 " Pächtern von : der Geſellſchaft ,
nach angeſtellter Wahl übertragen .

Es ' wird ' dieſe Wahl bey der beſtimmten

Zuſammenkunft alle 2 Jahre wiederholt , je?



doch: daß nur 2 Mitglieder des Direckorii ,
nemlich ein Gutsbeſißer und ein Pächter . alle

2 . Jahre abgehen , und ſtatt deren -2 andere

erwählet werden , wobey es dem . Pleno unbe -

nommen iſt , abgegangene Mitglieder des Di -

rectorii wieder aufs neue zu wählen .

Dieſe prüfen die eingegangenen Documente

von den zu erſtattenden Hagelſchäden , und

verordnen , wenn ſelbige richtig befunden “ wor -

den , die Zahlung . Sie berechnen und beſtim -
men mit Zuziehung des Caſſen- Berechners
die Beyträge , beſorgen die Einrückung der -

ſelben in die öffenrlichen Blätter , und -

diren überhaupt . die Berechnungen , welche von

dem . Caſjen- Berechner zu formiren , und je-
dem der Jntereſſenten : auf ſein Verlangen und

ſeine Koſten mitzutheilen ſind , ſo wie denn

auch alle allgemeine Angelegenheiten der So -
eieftät von der Direction beſorgt werden .

8. 5

Jedem . Intereſſenten ſteht es frey , bey
dieſem Reviſions - Geſchäfte , wozu ein für alle -

mal der 2te März , und falls dieſer ein

Sonntag ſeyn ſollte , der dritte März be -

ſtimme iſt , perſönlich zugegen zu feyn . Weim
Vorfälle ſich ereignen , welche eine weſentliche
Abänderung der Statuten oder allgemeine Be -

liebung erfordernz ſo wird von der Direction

dazu durH die Strelißiſhen und Scwerin -
ſchen Zntelligenz -Blätter ein Tag zum Zweck
einer Zuſammenkunft geſammter Mitglieder
zu Meu - Brandenburg beſtimmt . Die genom -

menen Beſchlüſſe der Gegenwärrigen ſind für
die Abweſenden gleicß verbindlich .

STEN

Wenn einer der Fpho 3. benannten . Per -
ſonen in dieſe Societät aufgenommen werden

will ; ſo muß er bey der Direction nach wei -

terer Ausweiſung der Anlage A ein Schema ,
und im Fall der Umlegung des Feldes ein

neues Schema in duplo überreichen , worin

er den wahrſcheinlichen Ertrag ſeiner Güxer
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ſowohl in Winter : als Sommerkorn ſchäßer,
und verzeichnet, und darnach bey einem ent -
ſtehenden Hagelſchaden ſeine Vergütung erhalt .

Er

Da bisher von der Umlegung der Felder
dem Directorio nicht immer Anzeige gemacht
worden , hieraus aber bey vorkommenden Taxa -
tionen entweder für den Verunglückten oder

auch für die Geſellſchaft Nachtheil enrſtehen
muß , nicht zu gedenken , daß die Abſchäßung
des Schadens ſelbſt großen Schwierigfeiten
unterworfen iſt 3 ſo ſoll derjenige , deſſen Police

mit der Bewirkhſchaffung des Feldes nicht

übereinſtimmend gefunden wird , von der Ent -
ſchädigungsſumme 5 Procent verlieren .

gis ,

Von der Erkrags - Summe , deren Größe
zu beſtimmen eines Jeden freyer Willführ
völlig überlaſſen bleibr , entrichtet ein Jeder
ein Procent zum Legegeld ein für allemal
und zwar ſogleich beym Einſchreiben ins La -

gerbuch .

SF. 9 .

Dieſes Legegeld iſt zu einem feſtſtehenden
Fond beſtimmt , von deſſen Zinſen die gemein -
ſamen nothwendigen Ausgaben der Geſellſchaft
beſtritten werden ſollen . Daher denn beym
entſtehenden Unglücksfall die Vergütung des

Beſchädigten nicht hievon genommen , ſondern
die erforderliche Summe baldmöglichſt ausge -
ſchrieben und repartirt wird . Tur der Ueber -

ſchuß der Zinſen von den Legegeldern darf zur

Minderung der Repartitionsſumme zu Hülfe
genommen werden .

S. 10 .

Die Beſichtigung eines Hagelſchadens ge -

ſchieht ſogleich nach entſtandenem , dem jedes -
maligen Serrekair der Geſellſchaft , jeßt Herrn
Hofrath Neumann in Neu - Brandenburg , ' ge-

Hörig angezeigten Unglücksfatl , welcher Dieſe
Anzeige nach Fn Vorſchrift dem Director

2
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des Diſtrick3 , worin der Schade geſchehen iſt ,

ſofort befannt zu machen verbunden iſt . %e:
doch ſoll es dem Beſchädigten auch unbenom -

men bleiben , zur Beſchleunigung der Ab -

ſchäßung des Schadens den Diſtkricts - Director

zuförderſt davon in Kenntniß zu ſeßen , wel -

< es ihn jedoch von der nah Neu - Dranden -

burg zu machenden Anzeige nicht befreyet ,

Dieſer requirirt alsdann vier Societäts ?

Mitglieder , welche einer ſolchen Requiſition

zu genügew verpflichtet ſind , und ohne gegrün -
dete wichtige Enrſchuldigung ſolcher Verpflich -
tung ſich nicht entziehen können ,

Sollte bey der Taäration ein Zweifel über

die Möglichkeit einer vollſtändigen Beurthei -

lung des Schadens entſtehen ; ſo bleibt dem

Direeror unbenommen , eine 2te Beſichtigung

kurz vox der Erndte zu veranſtalcen .

Die wiederholte Beſichtigung wird dann

beſonders nothwendig , wenn das Feld verha -

gelt werden ſollte , - ehe die Blüte des Korns

eingetreten , indem die Erfahrung zeigt , daß

fich ſolches nicht aliein vor der Erndte wieder

erhole , ſondern auch , wenn es abgemähet
wird , und die Witterung irgend günſtig iſt ,
davon außer einer etwas . ſpäteren Erndte , faſt
derſelbe Ertrag gegeben und gewonnen werde ;

Iu . welchem Fall einer zweyren Beſichtigung
dann dieſelben Taratoren , welche bey der er -

ſten gegenwärtig waren , wenn keine beſon -

dere Behinderungsgründe eintreten , wieder zu

wählen ſind .

Pn Fällen , wo Gefahr beym Verzuge iſt ,

wenn z. B . das Feld , nachdem das Korn

ſchon völlig zugeſeßt , total verhagelt iſt , und

wieder umgeackert werden fönntre , und wäh -
rend der voin Direcrorio zu erwartenden Ver -

fügung dazu . die Zeit verſtreichen möchte =

oder wenn der Schade furz vor oder in der

Erndte geſchehen ſollte , ſoll es vem Beſchä -
digten , wenn er die in dieſem F. vorgeſchrie -
vene . Anzeige bey dem Diſtricts - Director ge -

-

macht hat , auch , wie ſolches geſchehen , gehörig
documentiren kann , gleich au < in deny Fall ,
wenn die von dem Director benannten Tara -
toren die Taxe nicht beſchaffen können , frey -
ſtehen , ſelbſt vier Societäts : Mirglieder , oder

falls dieſe über vier Meilen von ihm entfernt

wohnten , ſtatt deren andere unbeſcholtene ſach :
Fundige Männer zu Taxatoten zu wählen .

Die Anzeige des Schadens geſchieht als -

bald , und zwar , daß bey einer Entfernung
unter und von 5 Meilen : von Neu - Branden -

burg die Nachricht daſelbſt einen Tag nach
deſſen Entſtehung , bey 9 Meilen Entfernung
2 Tage nachher , und bey weiterer Entfernung
alſo , daß auf 4 Meilen x Tag zugegeben
werde , eintreffen müſſe .

RITEX / )

Die Taratores haben bey - Beſichtigung des

Schadens nach weiterer Ausweiſung der sub

B. anliegenden Inftruction für dieſelbe , ihr
Augenmerk bloß dahin zu richten , der wie -

vielſte Theil der eingeſeßten Koppel , ob 3z B .

Lia: Dad 20. 8 veyhagelt : ſemai Bas bey iin

Koppeln liegenden Feldern , ſo wie auch bey

3 und 4 ſchlägigen Wirthſchaftfen unter 5
der abgeſchäßten Koppel oder des abgeſchäßten
Schlages befunden wird , dafür wird keine

Vergüuürigung geleiſtet .

Wenn die Schäßung dahin ausfällt , daß
ver Schaden nicht 225 betrüge , ſo ſoll der . Be -

ſchädigte gehalten feyn , geſammte auf die

Schäßung verwandte Koſten aus . ſeinen Mit -

teln zu kragen .

Ueber den Befund des Schadens muß an

Ort und Strelle ein legales Protocoll aufge -

nommen werden , welches von dem Director ,
oder deſſen Subſtituirten , dirigirt wird .

Die Taratores müſſen vor Anfang des

Geſchäfts . den der Inſtruction beygefügten
Eid , nach öffentlichen von dem Rotario ge -

ſchekener Vorleſung und Erklärung der Wich -



tigfeit deſſelben , unterſchreiben , wobey der

Beſchädigte oder deſſen Stellvertreter gegen -

wärtig , bey der Beſichtigung ſelbſt ,
abweſend ſeyn, . und -die „verhagelte :Gegend
bloß anweiſen laſſen muß .

Eben ſo muß derſelbe die Jnſtruction für
die : Taxatoren verleſen . .' Die Ausmittelung
des Schadens ſelbſt bleibt der Einſicht derſel :
ben überlaſſen .

PBBD: - 8

Nach geſchehener Beſichtigung giebt ein

Jeder , ohne ſim darüber mit den andern

Taxatoren zu beſprechen , ſeine Abſchäßung zu

Protocoll beſonders an , und im Fall einer

Verſchiedenheit wird die mittlere Proportional -
zahl ſodann als das wahre und richrige ange -

ſehen , wobey es ſein ungbänderliches Bewenz -
den behalt ,

Das Protocoll ſelbſt wird ſowohl von dem

Verunglückten , als den ſämmtlichen Anweſen -
den eigenhändig unterſchrieben .

ÄH: 4

Der Schaden , welcher dur < Windſchlag
Bey ganz unbedeutendem Spranghagel dem Ge -
freide zugefügt wird , ijt nicht mir unter die
nach dieſer Vereinbarung zu erſekenden be -

griſſen , daher die Tararores hierauf ein ge -
naues Augenmerk zu richten haben ,

"PEN H

Wäre der Shade von der Beſchaffenheit ,
daß das Feld umgeaFert und mir einer andern
Kornart wiederum beſäet werden mögte , ſo
ſteher dies zwar einem Jeden x) ſodann , wann
von den Tarakoren die Unmöglichkeit , daß
das vom Hagel . getroffene Korn ſich wieder

erholen könne , anerfannt iſt , völlig frey , auch
2) wenn die Taratoren die Erholung eines

Theii3 für möglich halten , in ſo weit frey ,
daß der Beſchädigte ſich mit der AbſHägung
begnügen müſſe . Jedoch finder 3) bey einem

77 EE

etwa bey dieſer zweyten Beſaamüng eintreten :

den Hagelſchlag feine Vergütung Statt .

ESCH
Die mit Beſichtigung “und« Taxation . des

Schadens verknüpften “ Koſten trägt zwar die

Soeierät in dem beſtimmten Maaße , außer
daß der Beſchädigte freye Defrayrung - giebt ,
und . die Abholung des Notarü , und . des . etwa

erforderlichen . Landmeſſers „beſorgt . Indeſſen
muß der Beſchädigte die : Koſten . . gleich „bey, der

Taxation vorſchießen und - erhält . folche. mit der

Vergütung „ des Schadens - aus der Caſſe ex -

ſtattet . Den Herren Taraktoren, . wird für die

Abſchäßung " eines jeden Gurs -3. Rthlr . . Gold ,
und dem Natario für jedes Protocoll 3 Rchlr .
Gold zugebilliget .

8,:5 7168

Die Repartition . des durch. “ Hagelſchlag
entſtandenen Schadens geſchieht , ſobald der ?

ſelbe auf vorbeſchriebene Art feſtgeſtellet wor -

den . Jedem Intereſſenten wird nicht «nur

die Total - Summe deſſelben ſondern auch
ſein Beyrtrag ſofort durch dreymaliges Ein -
rücken in die Strreliker und Schweriner JIn -
felligenzblätter bekannt gemacht .

BEET OA

Jeder Jarereſſent muß ſeinen Beytrag
binnen 4 Wochen von Zeit des Ausſchreibens
an , an den beſtimmten Caſſen - Berechner ( jeßt
Herrn Hofrath Neumann ) in Neu - Bran -

denburg , jedoch - frey und ohne Beläſtigung ,
einliefern .

„ 18 .

Wer feinen Beytrag in den beſtimmten 4

Wokden nicht eingeſandt hat , wird zwat von

dem Berechner daran erinnert , und iſt der

leßte Januar ſodann , als der äußerſte Ter -

min angeſeßet , vor welchem der ſchuldige
Beytrag eingeliefert werden muß .

617 - 9 .
Wenn - aber vom Täge der Ausſchreibung

an bis zum 1ſren May des folgenden Jah -
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res ) Der Säumige ſeinen Beytrag mit den

dur < ſeine Säumniß im Zahlen verurſachte
Schäden und Koſten niht baar an den Be -
rener in Neu - Brandenburg frey eingeſandt

hatz ſo ſoll der Säumige ſofort im Lagerbuch
geſtrichen werden , und nicht nur das von ihm

bezahlte Legegeld verlieren , ſondern auc < außer -

vem noH ſchuldig ſeyn , alle bis dahin auf

ihn repartirten Beyträge zu bezahlen , imglei -

hen alle durch ſeine Säumniß im Zahlen ver ?

urſachte Schäden und Koſten nach ihrem An -

ſaß zu erſtatten , indem er gegen ven Anſaß

der Schäden und Koſten nie und unter Ffei-

ner Bedingung irgend eine Erinnerung ma -

<en fann und darf .

VS: 2,07

Der Beſchädigte erhält die Vergütung des

erlittenen Hagelſchadens , ſobald die ausge -

ſchriebenen Beyträge zuſammengebracht wor -

den ; von dem Caſſen - Berechner gegen Qui -

rung . " Späteſtens ſoll die erſte Hälfte zu Neu -

jahr und “ die andere Hälfte zum erſten May

gezahlet werden , Wenn es an Beobachtung

dieſer " Termine Fehlt , ſo ſollen dem Beſchä -

vigten von der . Zeit des Verzuges an bis zur

Zahlung fünf Procent Zinſen aufs Jahr ge -

bühren , die dann “ die Geſellſchaft von den

Säumigen wieder wahrnimmt .

Der Zahlungsort . iſt Neu - Brandenburg ,
wo der Beſchädigte ſein Geld empfangen muß ,

jevoH Fann er auf ſeine Koſten und Gefahr
die Zuſendung verlangen .

Dem VBeſchädigten wird ſein Antheil ſo -

wohl zu ſeinem , als allenfallſigen ſonſtigen
Hagelſchäden in Abzug gebracht . Anderweiti -

ger Abzug. findet aber dabey nicht Statt .

..- OT

Die Bezahlung geſchieht in Golde , und

zwar die Piſtiolette zu fünf Thaler und den

Thaler zu 48 Schillinge gerechnet , der Be -

ſchädigte mag wohnen , wo er will .

758

S1. 223

Einem jeden ſteht es frey , aus dieſer Ge -

ſellſchafe wiederum auszutreken , und wird dem -

ſelben in dieſem Falle das eingezahlte Legegeld ,
jedoch ohne Zinſen , - zurüFgzegeben .

Es muß aber von dieſem Vorhaben die

Direetion vor dem 7ſten März benahrichtiget
werden , widrigenfalls für das folgende Jahr
die Verbindlichfeit zu den ekwanigen Beyträ -

gen verbleibet . |

77: 22 ;

Für den Rechnungsführer iſt außer ſeinem
Gehalt , welches von den Zinſen des zum Fond
angeſeßten Legegeldes genommen wird , bey
dem Eintritt von jedem Jütereſſenten für das

Einſchreiben 32 ſ . Gold und bey dem Aus -

tritt für die Löſchung x Rtrhlr . Gold , ſo wie

4 ſ. Gold Quitungsgebühr zugebilliget .

;.? 58 ,

Sollten wider Verhoffen Diſferenzen ent -

ſtehen , welche mit dieſer Hagelſchadens - Aſſe-
curanz in Verbindung ſtehen , ſo werden die

Gründe für und gegen der Direction vorgelegt ,
und deren Ausſpruch iſt für die Intereſſenten
eine rechtsverbindliche unabänderlihe Norm .

S. 25 .

Sollte die Geſellſchaft ſich ſo verſtärken ,
daß der Entfernung wegen die Geſchäfte für
das zeitige Directorium zu ſchwer würden ; ſo

bleibt die Erweiterung deſſelben vorbehalten ,

8. - (2005

Die Gelder , welche zum Erfaß der Hagel -

ſchäden zu erlegen und auszuzahlen find ,

müſſen

a) den öffentlichen oneribus gleich ſeyn und
*

gleich dieſen allen andern den Rechten

nach bevorzügten Schulden vorgehen ,

b) auch bey entſtehenden Concurſen von dem

Curatore ſowohl die rückſtändig gebliebe; -
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nen , als auch die während des Concur -

ſes ausgeſchriebenen Zuſchußgelder ſofort

bezahlet werden ,

c) niht minder auf bloße Anzeige des Di -

reckorii oder ſonſtiger Gevollmächtigten ,

ohne von ſelbigen eine weitere Beſchei -

nigung zu fordern , die geſtrackteſte Ere -

eution auf die rückſtändig gebliebenen

Beyträge und verurfachten Koſten ge -

richtlich verhängt werden ,

8) überhaupt weder dur < inhibitoria noch

su1spensoria von . den Landesgerichten be -

fümmert werden können - ſondern es muß

darunter die freye und zweckmäßige BVer -

wendung ſchlechthin ungefränkft bleiben ,

endlich :

e) die auf Zinſen verliehenen Capitalien von

den Kegegeldern , ſo wie alle ſonſtigen

Torderungen der Aſſecuranz - Geſellſchaft

jura piorum corporum erhalten .

NS. 27 :

Da die Allerhöhſten Landesregierungen ,
ſowohl in Mecklenburg - Streliß . als Schwerin

geruhet haben , die Aſſecurations - Vereinba -

rung allergnädigſt zu beſtätigen , ſo ſoll Aller -

höchſtidenenſelben der Entwurf von der neuen

Ausgabe dieſer Statuten allerunterthänigſt
eingereicht und Allerhöchſt Sie um allergnä -
digſte Beſtätigung und deren Zufertigung an

die Landesgerichte angetreten , demnächſt aber

SeEHEE
durch den Dru befannt gemacht wer -

en .

Anlage &

Einzureichendes Schema .

1. Mein in dem Amte W . belegenes eigen ?
thümliches ( in Pacht habendes ) Gur

A. wird in 3 Schlägen bewirthſchaftet .
a » Die geſammte Winterſaat an

Weißen und Roggen ſchäße ich
in jedem dieſer 3 Schläge ein

Jahr ins andere in Golde

Rthlr .

3000

eme

b . die geſammte Sommerſaat an

Gerſte , Hafer , Mengkorn , Nthlr -

Buchweißen 2c . 2000

c - Das Schotenforn in der

Brache 500

Summa 5500

II . Meine zu dieſem Gute gehörige
Meyerey

B. lieget in ro Schlägen .
a . Die geſammte , Winkterſaat an

Weißen und Roggen ſchätze ich
ein Jahr ins andere

x) in der Vorbrachs - oder

zähen Brachsfoppel

2) in der mürben oder Fett ?
Brachsfkoppel

b . Die geſammte Sommerſaat att

Gerſte , Hafer , Mengkorn , Buch -
weißen , Scotenforn mit Inbe -
griff . des etwa in der Abtrags -
Foppel geſäeten Stoppelroggens ,
und zwar

a . in der Koppel naß ver Vor -

brache
b. in der Koppel nach der Fett -

brache
c - in der Abrragsfoppekl

I400

I200

IT000

900

800

Summa 5300

IIEL Meine zu dieſem erwähnten Gure

gehörige Meyerey C- liegt in 4

Binnen - und 7 Außenſchlägen .
A. 1 . Die geſammte Winterſaat an

Weißen und Roggen , ſchäße

ich in jedem dieſer 4 Sc <läge
ein Jahr ins andere 1200

2 . In jedem der 7 Außenſchläge , 600

B . Die geſammte Sommerſaat au
Gerſte „ iengforn , :Hafer ,
Buchweißen , <otenkforn 2c .

1 . in dem Binnenſchlag ſos nächſt
der Winterſaat beſäet worden 800

2 . in dem folgenden Binnen -

und Abrragsſchlag 600

Latus 3200



NRethlr.4
' Transport 3200

32. in dem Außenſchlage , welcher
“ -

ebenfalls . zunächſt der Winter -

- ſaat beſtellet worden ' 400

4. in der - Abtragsfoppel mit Jn -
* “begriff des darin etwa geſäe - .

ten . Stoppelroggens 300

Summa 3900

WWE WUM SW EEMSEN

1, Mein Gut ( in Pacht habendes
Gut ) . . .

- As laſſe ich verſichern zu

2 . Die dazu “ gehdrige Meyerey B.

3 . Die ferner dazu gehörige Meye -
rey „QC,

5500

5300

3900

Summa 14700
in Golde .

Anmerkung . 1r. Es wird nun hiernach
einem jeden leicht werden , bey einer jeg -
lichen andern Feldeintheilung dieſe Anga -

3- ben zu beſchaffen .

2. Aſt nöch : . zu bemerken , daß der Bequem : -
*

lichfeit der Berechnung halber ſich die
'

anzugebenden ( Summe in runden Zahlen
= = ) 2x003 = 75 = 509 = 25 endigen

müſſen ; :

A, b78 gie. DB, ;

Inſtruction für die Taxatoren .

S5 18

Bey den anzuweiſenden Aeckern ſoll genau

unterſucht werden , ob der durch den Hagel -
ſchlag auf denſclben verurſachte Sade für

ganz oder zu zwey Drittel , oder zur Hälfte ,
zu ein Viertel , ein Sechstel , ein Achtel 2c.

von dem wirklichen diesjährigen Erkrage zu

ſchäßen ſey 3; und iſt darna <z die Angabe , und

zwär von einem jeden allein , ohne ſich mit

einander zu beſprechen , einzurichten .

89. ,

: SIE TRAGES T IM

“- Um dieſe Angabe richtig bewerkſtelligen
zu fönnen, müſſen die angewieſenen Stücke
von einem jeden - für ſich durchgegangen , und

genau unterſucht werden : ob das darauf ſte -
hende Korn ganz , oder wieviel davon derge -
ſtalt niedergeſchlagen ſey , daß wegen der

Quetſchung des Halmes , Feine Hoffnung ,
etwas zu . erndten übrig bleibe , oder ob dieſer ,
ohne merkliche Beſchädigung des Baſtes , nur

eingefnickt iſt , oder ſich gar nur ſtark gelehnet
habe , ſo , daß dadurch der Umlauf und ' Zu-
fluß des Saftes zur Vollſtändigkeit " der Kör -
ner in den Aehren nicht . gehindert werde .

Sie haben daher die Aehren durch die Hand
zu ziehen ; wo ſie dann das Gefühl belehren
wird , ob einige und wieviel von den Körnern
vollſtändig ſind , oder ob ' ſie - klein , zuſammen -
geſchrumpft und es bloß die Hülſen ohne Mehl
ſind . Hiernac < und nach der genaueſten Un -

terſuhung von allem dieſen . muß von ihnen
die Angabe des wirklichen Schadens geſchehen.

S. 3»

Sodann müſſen ſie ein genaues - Augen -
merk darauf richten , ob der Schaden äauc <
wirklich dur < Hagel und nicht vielmehr durch
Windſchlag verurſacht worden , als bey wels ?

<hem leßtern Feine Vergütung Statt findet , und

bedarf dieſes deſto mehr einer genauern Bez ?

achtung , als bey ſchweren und ſchlecht beſtell :
ten Feldern , und bey ganz leichten Sandfel ?
dern , ſtarfe Regengüſſe , bey heftigen Winden ,
dem Hagelſchlag ſehr ähnliche Wirkungen her ?
vorzubringen im Stande ſind .

S4 245 »

Bey der Taxation iſt jedesmal reiflich . zu

überlegen , ob ſich das abgehagelte Korn auch
wieder erholen fönne , und aller Wahrſchein -
lichfeit nach erholen werde . Wäre dieſes mit

Gewißheit zu beſtimmen , ſo ſind die Angaben
darnach einzurichten , iſt es aber ungewiß , ſo
wird . es zur anderweitigen Verfügung angezeigt .



8. 5.

Würde ein , ſo bereits abge -
mähet wäre , und in Schwaden läge , zu rari -
ten aufgegeben ; ſo muß ſowohl das oben als

unfen liegende Korn genau unterſucht werden ,
ob beides gleich ſtarF , oder nur das Obere vom

Hagel ausgeſchlagen worden ,

: 16 .

Härte das Getreide bereits in Hocken vder
in Sriegen geſtanden ; ſo iſt darauf zu ſehen ,
ob ſolche gelegt oder in die Höhe gerichtet ge -
weſen ; im erſten Fall müſſen die ohern Gar -
ben abgenommen , und genau unterſucht wer -
den , wie viel und wie ſtark dieſe gelitten ha-
ben , und ob die übrigen ganz oder größten -
theils unbeſchädigt geblieben ſind 3 im leßten
Falle aber nicht allein die Seite , wo das
Wetter hergekommen , ſondern auch die entge -
gengeſeßte genau - beſichtiget , und daraus der

wirklich zugefügte Schaden beurtheilet werden .

. 007 .

Sollten ſich die Taxatores nicht gerrauen ,
den Schaden , den der vorige Zph erwähnt ,
wahrſcheinlich anzugeben , ſo haben ſie von je-
der abgehagelfen Kornart drey Stiege zur
Probe ausdröſchen zu laſſen ; dieſen Aus -
druſch mit dem des Mittelkorns , das jedoch
nicht von dem zur Saat beſtimmten genom -
men werden darf , zu vergleichen , und hierdurch
den eigentlihen Schaden zu beſtimmen.

6. 8 :

7ach geſchehener Be ſichtigung auf dem
Felde wird mit Zuziehun 3 . des Notarius eine

ö1

vollſtändige Tabelle von den ein gebrachten Taren
verfertiget und unterſchrieben ,

5. 9 .

Ueberhaupt werden die Toxatoren als er »
fahrne , Leute ihrer beſten Leberzeugung und
Einſicht nach bey Erwägung aller eintretenden
Umſtände , wie es Pflicht und Gewiſſen . bey
dem von ihnen hierüber zu unterſchreibenden
Eide erfordern , handeln .

Eides - Formel der Taxatoren .
Wir geloben und ſchwören einen Eid zu

Gort und auf ſein heiliges Wort , daß wir
den in dieſer Feldmar ? durch den Hagelſchlag
erlittenen <haden aäuf den Breiten und Stü -
> en , - ſo uns werden angewieſen werden , wie
wir ſolchen finden , und er unſrer beſten Ueber -

zeugung nach wirklich iſt , zu ganz , drey Vier -
tel , halb oder ein Viertel , ein Sechſtel , ein
Achtel 2c. des wirflihen Ertrages angeben ,
uns in- dieſer Angabe durchg nichts , es ſey
Freundſchaft oder Feindſchaft , habender oder
zu hofender Vortheil , Geſchenf oder Gabe
oder wie es irgend erdacht werden und Namen

haben möge , irre machen und verleiten laſſen,
ſondern allein nach Pflicht und Gewiſſen ſie
auf die vorbeſchriebene Art verrichten wollen .

So wahr uns Gott helfe und ſein hei-
liges Worr .

t-
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V .

M0 0 rr i enmt

über die zu Coldingen zur Bertilgung der Mäuſe un Jahr 1818 bis

1819 angewandten Mittel und deren Erfolg , /

Bey ver Erndte 1818 äußerte ſich in der

hieſigen Gegend eine bedeutende Beſchädigung
ver Felder durh Mäuſe , und gegen die Zeit
der Feldbeſtellung nahmen ſie - ſo überhand , daß

ganze Stellen der jungen Roggen - Saat , wie
auch des jungen Klees , ſich verloren . Dieſer

Zuſtand war in dem benachbarten , beſonders
im Pattenſer Felde derſelbe , und der hieſige

Mittelboden - welchen :die Mäuſe " gern . wählen ,

ließ eine Vergrößerung des Uebels ſehr fürchten .

Es . mußte . etwas Entſcheidendes dagegen ge ?

ſchehen , oder „ man mußte ſich einem großen

Verluſt für ' s nächſte Jahr unterwerfen .

Von den zur Vertilgung der Feldmäuſe

empfohlenen Mirteln , beſonders des Heren

Regierungs - Rath Sc < werz in der

Anleitung zur Kenntniß der Belgiſchen Land -

wirthſchaft , - Thl . S . 303 . 304 - 2 . Thl .

S . 438 .

war ſchon im Jahr 1812 das Räuchern mit

Schwefel und Lumpen , mittelſt eines dazu

zweckmäßig eingerichteten in einen eiſernen Cy-
liüder eingelaſſenen Hand - Blaſebalgs verſucht ,

und , um dabey ſicher zu gehen , ein Arbeiter

aus dem Hildesheimſchen dazu angeſtellt wor -

den , "welcher daſſelbe Mittel dur Räuchern
in einem Hildesheimſchen Dorfe mit dem beſten

Erfolg angewandt hatte .

Ohngeachter der ſorgfältigſten Bemühung ,
die döher und alle Röhren der Mäuſe und

Maulwürfe auf dem zum Räuchern beſtimmten

Felde feſtzutreten , fand do <g der indie Maäuſe-
löcher und damit in Verbindung ſtehende Röh -
ren der Maulwürfe eingelaſſene Scwefel -
dampf , durch den wahrſcheinlic <g zu leichten mit

Sand vermiſchten Mittelboden , einen Ausgang .

Auf der Oberfläche mehrerer Quadrat -

ruthen , welche die Maſchine umgaben , ent -

deckte man einen aus der Erde ſteigenden

Dampf , der ſich in den Erdgängen der Mäuſe

nicht gehörig concentrirte , und daher in ihre
tiefen döcher nicht ' in der Maße gelangte , daß

er ihnen tödtlich werden fonnte . Es wurden

von dem . ſahverſrändigen Arbeiter alle Mittel

verſucht , die Werbindungen der Löcher und

Röhren nach außen feſtzutreten , und den ſehr
ſtarken Qualm no < mehr zu verſtärfen , aber

im gleichen Werhältniß verſtärkte . ſich der aus

der Erde aufſteigende Danpf , und beym Nach -

graben fand man ſo wenige Miäuſe getödtet ,
daß man dieſes Mittel aufgeben und ſolchen

Gegenden überlaſſen mußte , wo die ſchwere

concentrirte . Bodenart „ das Wertheilen . des

Qualms verhindert , und ſolchen in den Röhren
den Mäuſen auf eine tödtliche Art zuführt .

Ebenfalls iſt das Mittel : Malz in Kra -

nig8augen gefocht in die Röhren der Mäuſe zu

legen , mit vieler Sorgfalt verſucht , aber ohne

Erfolg geblieben , und das Mittel des Zutre -
rens der Gänge der Mäuſe kann zur Sidcher -

ſtellung einzelner Stücke , auf deren Schonung
es vorzüglich anfommt , vielleicht zum Todten

der in den Neſtern liegenden jungen Brut , die

von aller Communication abgeſchnitten wird ,

gereichen , aber vas Haupfübel wird nicht ge -

hoben , ſondern es wird durch die unglaubliche

Fortpflanzung der Mäuſe ſo lange immer ärger,
bis es die Natur ſkört , oder man ihm durch

Vertilgungs =Mirtel entgegen geht .

Unter dieſen Umſtänden blieb “ nichts übrig ,

als dieſe Vertilgung durch das befannte Mittel

des Löcherbohrens zu bewirken .



Es war dieſes Mittel hier ſchon in ältern

Zeiten mit Nußen för einzelne Flagen Landes

verſucht ,- aber wegen der ' damit verbundenen

Beſchwerlichfeit “ nicht ins Große verfolgt ,

Bey der gewiſſen Ausſicht eines von den

Mauſen in der Erndte 1r8x9 . zu erwarkenden

großen Schadens wurde beſchloſſen , das Mit -

tel des Löcherbohrens im Großen anzuwenden ,
und ohne Erwüdung . vorerſt bis zur Erndke

rSI9 . fortzuſeßen . Zu dieſem Zweck wurde die

Arbeit einem Tagelöhner in Werding gegeben ,
welcher ſich lange. mit Hamſter - Fangen mit

gutem Erfols beſchäftigt , und eine beſondere
Kenntniß der Gänge , ſowohl der Hamſter wie

der Mäuſe , erworben hatte . Für abgetieferte
100 Stück Mäuſe wurden ihm 8 Ggr . zu -

geſichert .

Als ſich die Arbeit im Frühling 1819 zu

ſehr vernrehrte , nahm er einen Gehülfen an ,
und ließ das Nachſuchen der Löcher durch. er -

wachſene zuverläſſige Knaben beſorgen .

Dieſe Arbeit fing am 24 . Auguſt r81r8 an ,
und bis zum 16 . December waren 15770 Stüc

kodte Mäuſe aus der ganzen Coldinger Feld -
marf , beſonders aus den Feldern abgeliefert ,
in welchen Bohnen und Klee geſtanden hatten .

Im Februar nahm dieſe Vertilgung wieder

ihren Anfang ; . den 20 . May 1819 waren

7600 Stük , und bis Ende Auguſt wieder

9530 Stü , alſo in allem bis zum Ende der

Erndte IZ3T9 die beträchtliche Zahl von 33000
Mäuſen vertilgt , von welchen der Monat

Auguſt allein 5527 Stück geliefert hatffe.

7 Es war. nunmehr nach geendigtrer Erndte
wichtig , mir einiger Gewißheit zu beſtimmen ,
welchen Erfolg dieſe Vertilgung
für . die Conſervation der Feld -
früchte ' der - Erndte 1819 gehabt
hatte ?

Da ſich noh immer eine ſehr bedeutende

Menge Mäuſe im Felde zeigte , wie der oben

863

angegebene Fang im Monat Auguſt nach -
weiſet , ſo konnte ſich dieſe Liquidation " des

durch die Mäuſe - Vertilgung gehabten Nußens
bloß auf eine Vergleichung des in der Erndte
r819 von den Mäuſen erlittenen Schadens
mit demjenigen begründen , welcher würde
erfolgt ſeyn , wenn gar keine Ver :

filgungsmitrtel angewandt wären .

Bey dieſer in ihrer Art . wichtigen aber

ſchwer auszumittelnden Vergleichung beſchloß
ich , die zunächſt angrenzende Feldmark ver

Stadt Pattenſen , von ohngefähr gleicher Bo -

denarf , Lage , und in Rückſicht der Mäuſe im

Herbſt x 818 . von gleicher Beſchaffenheit , zum
Grunde zu legen .

Auf mein Erſuchen kam mir darin der

Herr Bürgermeiſter Wahlmann zu Patten -
ſen zu Hülfe , und mittelte mit vieler Sorg -
falt den im Patrtenſer Felde durch die Mäuſe
der Erndte 1819 verurſachten Schaden auf
ein Viertel der Erndte aus , ſo daß in Win -

ker - „. Sommer - und Braak - Feldern höchſt
wahrſcheinlich , zum wenigſten im Durchſchnitt ,
ein Viertel des ſonſt zu erwartenden Ertrags
verloren worden .

Von andern benachbarten Feldern zog ich

ähnliche Nachrichten ein , die zum Theil einen

noc < größern Schaden glaublich machten .

Den dießjährigen Ertrag des . Coldinger
Feldes , und den an vielen Stellen deſſelben
geſpürten Verluſt , beobachtete der Herr Ver -

walter Schmidt und der Uckervoigt „ Bo c>
während der ganzen Erndte ſehr genau , und

gaben nach gemeinſchaftlicher ſorgfältiger Ueber -

legung ihre gutachtliche Meinung dahin ab :

x) Daß der von den Mäuſen in allen Feldern
verurſachte Schaden auf jedem Morgen zu

2 Stiegen aller Fruchtarten , höher „aber

nicht , anzuſchlagen ſey z3

2) daß , wenn die Mäuſe ſeit Herbſt TSIS
ihre Verwüſtungen ungeſtört fortgeſebt hat >

2 37
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„ fen , der dadur < entſtandene Schaden höchſt
wahrſcheinlich eben ſo , wie im nächſt be -

nachbarten Pattenſer Felde , ein Biertel

der Erndte , oder doh gewiß auf jedem
Morgen 4 Stiege betragen haben würde ;

3) daß mithin 2 Stiegen Frucht im Durch -

ſchnitt auf jedem Morgen durch Vertilgung
einer großen Anzahl Mäuſe zum wenigſten
gewonnen wären .

4) Jede Stiege im Durchſchnitt aller Frucht -
arten ſey an Frucht und Stroh gewiß
rt Thaler 1 Gar . werth .

5) Daß die dießjährige Klee - Erndte auf zwey

verſchiedenen Breiten , ohngeachtet des nach -

theiligen Einfluſſes der großen Dürre , er -

träglich geblieben , welche , ohne die beym
Bohren auf den Klee beſonders gerichtete
Aufmerkſamkeit , gewiß , wie in benachbar -
ten Feldern , ungleih mehr würde ver -

nichtet ſeyn .

Iach meiner eigenen ſorgfältigen Beobach -
rung der cebohrten Löcher , und der in deren

Rähe verminderten Spur der Mäuſe , finde

ich allenthalben eine gewiſſe Uebereinſtimmung
mic dem Erfolg der Ernote , und die Beſchä -
digung im Felde vermindert , wo das Bohren
ſftärfern ' Erfolg gehabt ,

% < halte mi < daher überzeugt , daß jenes
ausgemittelte Reſultat des durch Vertilgun
der Mäuſe verminderten Schadens von 2 Stiegen
Frucht auf jeden Morgen , die wenigſiens
2 Thlr . 2 Ggr . werth waren , richtig iſt , und

mehrere Feld - Machbaren , welche die beſten Ein -
fichten von der Sac <e haben , kreten dieſer
Meinung bey .

Der einzelne Ueberſchlag des wahrſcheinli -
< en Schadens , welchen 33000 getödtete
Mäuſe würden gethan haben , geher noch hö-
her , beſonders wenn man auf die verminderte

Brur Rückſicht nimmt , und eine vom Herrn
Verwalter Schmidt aufgeſtellte ſpecielle Be -

wilai

rechnung der einzelnen - Breiten macht es ſehr
wahrſcheinlich , daß ohze Anwendung dieſes
Tödtens der Mäuſe der Schaden noch höher ,
wie angenommen worden , würde geſtiegen ſeyn .

Ziehe ich nach dieſer Grundlage die Sl ! uß -
Berechnung für den einzelnen Morgen , ſo iſt
der verminderte Schaden von jedem Morgen
2 Thlr , 2 Ggr .

Dagegen
Beytrag zu den Koſten des Wegfangens
von 33000 Mäuſen .a 1000 Stü > 3 Rehlr .
12. Mgr . über die Feldflur von 1400 Morgen
vertheilt , für jeden Morgen höchſtens 2 Ggr .

Verglichen iſt auf jeden Morgen 2 Rthlr .
Gewinn ,

Man berechne dieſen Gewinn , nach Abzug
der reinen Braaf , auf 1300 Morgen mit

2600 Thaler , ſv erſcheint er ſchon ſehr erheb -
lim . Rechnet man aber noch hinzu ? die Vor -

theile der Erhaltung einzelner Frucht- Arten,
die von den Mäuſen am erſten zerſtört wer -

den , vorzüglich des ſo unertbehrlihen Klees ,
die Erhaltung von 2600 Stiegen Garben im

ſtroharmen Jahre , den Einſiuß auf die Viehe-
Erhaltung und Dünger 2c,3 ; ſo wird man

erſtaunen , wie dieſe Rechnung des Vortheils
der Mäuſe - WVertilgung ins . Große gehet .

Tun wende man fie auf 1060 oder 200

Feldmarken , jede von rooo Morgen , d. i .

auf 100 oder 260 , c0o0 Morgen , an , die in

dieſem Jahre in den Hannoverſchen Provinzen
leiche vom Mauſefraß mögen heimgeſucht ſeyn ,

ſo rehnet ſich leicht eine halbe Million Thaler
heraus , welche man den Mäuſen , dur < das

oben angeführte Vertilgungs - Mittel , hätte
entreißen tönnen .

Gehet man aber aus dieſer nach . Mittel -

durchſchnitten auf ' s Große geſtellten Berech -
nung in das kleine Detail über , wie ſich das

Unglü > der Mäuſe - Verwüſtung im Einzel -

nen , z- D . im benachbarten Pattenſer Felde ,
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zuderrägen hat , ſo erſcheint das Uebel im

Kleinen viel größer . Ein mir bekannter Land -

beſißer mußte in dieſem Frühling 6 Morgen,
im vorigen Herbſt mit Roggen beſtellt , bis

zum Frühling von den Mäuſen verheerer , völ :

lig umpflägenz viele Pächter einzelner
Morgen , die ein hohes Pachtgeld bezahlen ,
erhielten vom Morgen , ftatt 12 bis 14 Stiege
Roggen , die ſie erwarten mußten , 2 bis 3

Stiege , und wurden dadurch in ihrem klei -

nen . Haushalt ſehr gedrückt .

Vielleicht findet dieſe auf Wahrheit ge -

gründete Darſtellung , und der Ueberſchlag des

Gewinnes von 2 Thlr . 2 Ggr . auf jeden Mor -

gen , gegen 2 Ggr . Vertilgungs - Beyrrag , bey
vielen Leſern Eingang und Ueberzeugung, . viel -

leicht aber wenden viele dagegen ein :

Die Mäuſe: vermehren ſich ſv ſchnell , mo -

natlich jedes Paar um 6 bis ro junge
Mäuſe ,

Crome Handbuch der Naturgeſch . 111. Thl.
. - : Bd, S . 210 ,

daß dagegen nichts auszurichten iſtz

ſie verſchwinden von ſelbjt , durch ungünſtige
Wirterung oder zu ſtarfe Vermehrung ,

ebendaſelbſt S . 211 .

michin fann man die Bertilgung von der

Natur erwarten .

Durch. dieſe Zweifel darf man ſich nach
meiner Ueberzeugung nicht irre machen laſſen ,
der erſte von der ſtarfen Vermehrung herge -
nommene Grund muß grade die Nothwendig -
keit der Vertilgungs - Maßregeln verſtärken ,
indem , um beym hier gegebenen Beyſpiel ſte -
ben zu bleiben , in den hier im Herbſt gefan -
genen 15770 Srücf over 7505 Paar Mäuſen ,
vielleicht eine Brut von beynahe einer halben
Million vertilgt iſt , welche vorhanden geweſen
ſeyn würde , wenn jene am Leben geblieben ,
und ſich nach dem oben angegebnen gewöhnli -
<en Maß vermehrt hätten .

u

Rechnet man - nun die wahrſcheinliche Ver -

mehrung der ſeit dieſem Frühling aufs neue

weggefangenen 1700 Stücke hinzu , ſo ſieht
man recht lebhaft die Gefahr , welchen die

Kornfelder dur < Mäuſe ausgeſekt ſind , und

überzeugt ſich um ſo mehr von der Nothwen -
digfeit , wirkſame Hülfsmittel dagegen anzu -
wenden .

Der zweyte Grund dagegen : daß die Na -

tur ſelbſt dieſe Plage verſchwinden laſſe , iſt
zwar . naturhiſtoriſch richtig , aber in Anſehung
des Zeifpuncts zu ungewiß , um eine ſo wich -

tige , Verderben drohende Sache dem Zufall
zu überlaſſen .

Bey jeder Aſſecuranz kann man einen ähn -
lichen Zweifel erregen , daß die wenigſten Ge -
bäude aufbrennen , die wenigſten Schiffe Schiff -
bruch leiden , ſondern der Himmel ſie von

ſelbſt bewahren werde ; aber demohngeacter
bleibt es Regel : daß Jeder den möglichen
Schaden verſichern läßt , und wenn man mit

2 Ggr . Koſten wenigſtens 2 Thaler in einem

Zeitpunck ſicher zu ſtellen weiß , wo das Uebel

ſchon einen hohen Grad erreicht hat , ſo iſt
es nicht rathſam , jene 2 Ggr . ſparen zu wol -

lenz - und geſeßt „ die Natur vertilgte die

Maäuſe während - des Winters , ſo wären doch
nur die im Herbſt aufgewandtren Koſten , etwa

die . Hälfte , oder x Ggr . pro Morgen , als

verloren zu rechnen , die man , nach glücklicher
Befreyung von einem ſo großen Uebel durch
den Beyſtand der Natur , gern dem Arbeiter

gönnen wird ,

Ich ſeße voraus , daß nach Erwägung al -

ler dieſer Umſtände viele Landbeſiter Neigung

haben werden , dieſes Mirtel des Löcherbohrens
gegen die Mäuſe anzuwenden , und für dieſe
werden vielleicht folgende auf die Ausfährung
deſſelben gerichtete practiſche Anmerkungen

nüßlich und willfommen ſeyn .

I . Bey Feldmarken der Dörfer , wo die

Feldſtücke unter - viele Beſißer vertheilt ſind ,
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und eine ſehr zerſtreute Lage haben , kann das

Nittel nicht von jedem einzelnen 2and -

beſißer mit Erfolg angewandt werden ,

ſondern es ſcheint mir durchaus nothwendig ,

daß ſämmtliche Landbeſißer ſich vereinigen , auf

gemeinſchaftliche Koſten Arbeiter annehmen ,

welche , wie hier , das Wegfangen der Mäuſe
in Accord verrichten , nachher aber dieſe Koſten

auf die ganze Morgenzahl der Feldmark ver -

theilen .

Wenn verſtändige , geduldige Männer zu

dieſer Arbeit ausgeſucht , und ihnen allenfalls

Knaben zum „Nachſehen der Löcher zu Hülfe

gegeben werden , ſo iſt der Erfolg auf den

Dörfern viel beſſer , wie hier , weil die BDe-

ſißer einzelner Ländereyen es nicht unterlaſſen ,

auf dieſen kleinen Beſitzungen daſſelbe Mittel

neben den in Accord genommenen Arbeitern

auch ſelbſt anzuwenden , und dadur < die all -

gemeine Maßregel ſo Fräftig zu unterſtüßen ,

daß ſolche einzelne Stüe ganz befreyet werden .

Wahrſcheinlich werden ſich viele Gemeinden

einſtimmig dazu entſchließen , und gäbe es et -

wa unter ihnen unſachkundige einzelne Wider -

ſprecher , ſo dürfte doch deren Einwilligung

durch die Feld - Polizey leicht zu ſuppliren ſeyn ,

wenn Vorſteher und Feldgeſchworne der Ge -

meinde die Einrichtung an ſi < für nüßlich '

und nothwendig erklären , auch beſonders dar -

auf Rückſicht nehmen , daß der Koſten - Bey -

trag von jedem Morgen ſo unbedeutend gegen

den zu hoffenden Vortheil iſt .

2 . “ Das beym Bohren der Löcher hier be -

ohachtete Verfahren iſt folgendes :

a) Die : dazu nöthigen Geräthſchaften ſind :
1. Ein kleiner eiſerner gehörig verſtahlter

3 Zoll im Durchmeſſer haltender Erdbohrer

anderthalb Fuß lang , an einer eiſernen

Stange von etwa anderthalb Fuß , durch

welche oben eine hölzerne Querſtange befe-
ſtiget iſtz je nachdem der Erdboden ſchwe -

rer oder leichter iſt , muß der Bohrer ſtärfer

oder ſchwächer von" Eiſen ſeyn . “ Die ſrär -
kere oder ſchwächere Beſchaffenheit an Eiſen
und Stahl beſtimmt den Preis eines ſol -

<hen“ Bohrers von 201 Ggr . "bis zu 2 Thlr .
12 Ggr . 151345 , zG

. : Ein runder Stampfer von feſtemHolz ,
3 Zoll im Durchmeſſer , x; Fuß hoch , wel -

<her gerade zur Weite des Bohrers paßt , an

einem hölzernen Stiel .

b) Mir dem Bohrer werden Löcher , wo mög-
lich anderthalb Fuß tief , in die Erde ge -

bohrt , und dieſe mit dem Stampfer ſo nach -

gebeſſert und feftgeſtoßen , daß die Wände

der dücher recht feſt werden , vamit die

Verſuche der Mäuſe , aus den Löchern zu

entfommen , nicht gelingen , und die Wände

nicht ſo leiht los gearbeitet werden können .

c) Die Auswahl " der paßlichſten Stellen zu

den Fanglöchern entſcheidet am meiſten für
ven guten Erfolg der Arbeit , und beruhet

ganz auf einige Sachkenntniß - und geſunde
Beurtheilung des Arbeiters . Hier iſt es

als Hauptregel nüßlich befunden , den un -

terirdiſchen Röhren der Mäuſe , in welchen

ſie ihre Gänge und Neſter haben , nachzu -

forſchen , und alsdann das 2o < , oder wenn

die Gänge mannigfaltige Nebengänge hba-
ben , mehrere Löcher ſo zu bohren , daß die

ihren gewöhnlichen Gang verfolgende Maus

dem Loh nicht ausweichen Fann , ſondern

hineinſtürzt .

%e beſſer gangbare Röhren und Löcher ge -

troffen werden , deſto beſſer iſt der Fang ,

und man hat hier Fälle gehäbt , wo erſt

2 älte und . hernach 10 bis 15 junge Mäuſe ,

alſo wahrſcheinlich eine ganze Brut , in ei -

nem . 2Loche gefunden worden ,

dq) Die Arbeiter thun wohl , wenn ſie das

Viſitiren der Löcher und Ausnehmen des

Fangs erwachſenen Kindern übertragen , welche
die mit einem Stoc oder Erde bezeichneten
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zöcher täglich einigemal durchſuchen : und
von Mäuſen reinigen , damit theils die - in

den Löchern: gefangenen lebendigen Mauſe
nicht Zeit behalten ſich herauszuarbeiten ,
theils der den Mäuſen widrige Geruch der

eodten ( Mäuſe die in den Röhren befindli -

<hen nicht im Laufe zurück hält . Te öfter

daher die Nachſuchungen geſchehen , deſto
beſſer iſt der “Erfokg : .

Im Auguſt dieſes Jahrs ſind hier in ei -

nem Tage häufig über 400 , einmal aber

500 Mäuſe gefangen .

e) Es iſt hier der Verſuch gemacht , zwiſchen
dem : Felde , welches man vorzüglich geſchont
wiſſen will , 3. B . eine Klee - oder Win -

terſaat -Breite , und dem zunächſt angren -

zenden Felde , welches etwa umgepflügt

wird , eine Gruppe x Fuß tief , ſo breit wie

der Bohr , zu ziehen ,“ und in folche , auf

ein paar Ruthen Entfernung , Löcher zu

bohren . Beym Uebergehen aus einem Felde
ins andre , bey erfolgter Störung , ſtürzen

ſie erſt in die Gruppen , laufen in ſolche

hinunter , und gerathen in die Löcher . Zur
Sicherſtellung ſol <er Felder , die man vor -

züglich erhalten : will , iſt die Umgebung mit

ſolchen Gruppen , wie das Umpflügen aller

die Felder umgebenden Grasbänfe , gewiß
nüßlich .

f) Die abgelieferten todren Mäuſe ſind hier
mit ſehr gutem Erfolg “an. die Wurzeln der

Obſtbäume , beſonders an Espaliers , auch
unter Miſtbeete gegraben , und dadurch die

Erdraßen , welche vorher häufig "geſpürt
wurden , ſo gänzlich verſcheucht , daß nicht
der geringſte Schaden ſeit jenem Eingraben
durch ſie geſchehen iſt .

3. Sollten ganze Commünen dieſes ein -

fache . Verti ! gungsmittel anwenden wollenz . ſo

ſcheint es mir nöthig „ daß ein Vorſteher oder

Feldgeſchworner die oberſte Direction des Ge -

ſchäfts übernehme , auf jede 500 Morgen einen
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tüchtigen ' Arbeiter auswähle , mit ihm den

Accord der Vergütung abſchließe , das ihm
beſtimmte Revier der Feldmark anweiſe , und

namentlich , | mit Berückſichtigung der Felder ,
wo. ſich die meiſten Mäuſe zeigen , und der

Beſtimmung dex Felder zur Saat , Inſtruction
ertheile , wo die Arbeit des Bohrens anfangen ,
und wie ſie fortgeſeßt werden ſoll , ohne auf

Beſißer - der - einzelnen - Stücke - Rücſicht zu neh-
men .

Die Ablieferung ver Mäuſe geſchiehet an

dieſen Vorſteher oder Geſchwornen , welcher die

Bezahlung beſorgt , und über die ſämmtlichen

Ldandbeſißer . der Feldmark nach der beſißenden
Morgenzahl : vertheilt .

Da hier ein . gemeinſchaftlicher Feind der

Felder vertilgt werden ſoll , ſo iſt auch alles

dand zum Beytrag zu den Koſten verpflichtet ,
das in der Feldmark liegt , und vom Sc <utß
dieſer Anſtalt Vortheil haben kann .

I < hoffe , daß. dieſe wenigen , aus den

hieſigen Erfahrungen genommene Bemerkungen

hinreichen ' werden , um die Anwendung dieſes

zur Vertilgung oder wenigſtens bedeutenden

Verminderung der Mäuſe . brauchbaren Mit -

tels zu erleichtern - und zweifle nicht , daß der

Erfolg , nach. dem . vecke dieſes Aufſatzes , dem

hieſigen gleich ſeyn werde , wenn die Arbeiter
die erforderlihe Aufmerkſamkeit , Thätigkeit
und ausdauernde » Geduld bey dem mühſamen

Geſchäft beiveiſen .
;

Zum Schluß bemerke ih , daß bey An -

wendung dieſes Mittels des Bohrens die übri -

gen Fleinen Hülfsmiktel , als " das wiederholte

Zurreten der Mäufelöcher , beſonders auf be -

ſaamten Feldern , das Nachſuchen der Mäuſe

und ihrer Neſter beym Pflügen , durch Knaben ,

welche dem Pflug folgen und die Mäuſe . 1t0d -

ten , nicht dürfen verſaumt werden . Auf die

leßte Art ſind hier. hinter dem Pflügen im

Septbr . d. I . in einem Tage auf einer alten



Klee - Stoppel . 400 Mäuſe gefunden und ge -

cödtef worden .

E3 wird daher ein jeder wohl > < un , die -

ſen wichtigen Schaden drohenden Gegenſtand

wohl zu überlegen , und nach der Localität der
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Gegend diejenigen Einrichtungen zu wählen
und tfhätig anzuwenden, “ welche zur Vertil -

gung dieſes Ungeziefers den meiſten Erfolg
verſprechen .

Meyer .

vL

Erflärung

verſchiedener Maaße ,

Beym Leſen. dieſer und anderer landwirth -

ſchaftlihen Scriften iſt es oft nothwendig ,
die darin vorfommenden Maaße zu kennen . Es

ſind darüber zwar in des Herrn von M ün < -

hauſen Hausvater , Kruſens Comtoriſten
und Nelkenbrechers Taſchenbuche ſchäß -
bare Nachrichten geſammelt z da aber nicht

jeder Leſer dieſe Schriften zur Hand hat , ſo iſt

es für nüßlich gehalten , in dieſem erſten Stück

der Celliſhen Na<richten aus jenen Schriften
das Norhwendigſte zur Erleichterung . der Leſer

zuſammen zu kragen , und dadurch ein für alle :

mal einen Schlüſſel zu den verſchiedenen Be -

rechnungsarten der bekannteſten Länder zu geben .

Es iſt dabey vorausgeſeßt , daß derjenige ,
welcher etwa in Geſchäften ganz genauer Nach -
weiſungen bedarf , ſich ſolche von den officiellen
Aichſtellen verſchaffen werde .

Zur beſſern Erläuterung dieſer Gegenſtände ,
beſonders derjenigen , welche das Hannoverſche
betrefſen , iſt ein Auszug aus dem x. Theil des

Hrn . von Münchhauſen lehrreichem Haus -
vater und aus der neueſten Geld - , Münz - ,
Maaß - und Gewichtsfunde , Nürnberg 1819 ,

vorangeſchickt , und alsdann eine Ueberſicht nach
den bey vorbenannten Scriftſtellern ſich finden -

und Bergleichung

Gewichte und Münzen ,

den Zahlen zuſammengeſtellt , aus welcher man

ſich gleich das Verhältniß der fremden Maaße
und Münze zur Landesmgaße und Münze be -

rechnen fann .

Die Unvollſtändigkeit dieſer Ueberſicht wird

von einem jeden entſchuldigt werden , der die

Schwierigkeiten kennt , die dazu erforderlichen
Data zum ſammeln .

Da es aber die Abſicht der Heräusgeber iſt ,
dieſen wichtigen Artikel in Abſicht des Hanno -
verſchen fortzuſeßen , ſo werden ſie mit Ver -

gnügen alles aus den L2andes- Provinzen auf -

nehmen , was Zur Berichtigung oder Ergän -

zung der einzelnen Artikel führen kann , und

hoffen dadurch dieſe Ueberſiht dereinſt für

ſammrliche Landes - Provinzen zu einer nüß -

lichen Vollſtändigkeit zu bringen .

Diejenigen Correſpondenten , welche die Ge -

fälligkeit haben wollen , Berichkigungen und Er -

gänzungen einzuſchicken , werden erſucht , die

Zahlen nach den in der Tabelle angenommenen

Rubriken zu ordnen , und beſonders in der Re -

duction auf Pariſer oder Holländiſches Maaß
und Gewicht ſorgfältig zu ſeyn .

Meyer .



aus dem Hausvater ,
3 : STU UNT IX .

Außzüge
MTW eil :

I . Korn - Maaß . pag , 592 .

Das Maaß , womit im ganzen Churfür -
ſtenehum Hannover das Korn gemeſſen wird ,
nennt man einen Himten .

Der jeßt gebräuliche und erſt zu Braun -
ſchweig , - darauf 1592 zu Celle eingeführte ,
L713 aber im ganzen Lande gemein gemachte
Himten hat "daher den Namen des Braun -
ſhweigiſchen Raths - Himten, oder des neuen
Braunſchweigiſchen Himten , welchen er noch
führt , erhalten , zum Unterſchiede des alten

Braunſchweigiſchen Himten , welcher um den
hundert und ſechzigſten Theil kleiner war .

Die Art , einen ſol <en Himten zu pro -
biren , iſt dieſe : Er wird voll recht reinen
trockenen Rübeſaamen gefüllet , und ſodann
abgeſtrihen , ſo muß der Rübeſaamen 39 Pfund
33 2oth. nach Calenbergiſchem Gewichte wiegen .

In den Aichſtädten Hannover , Ha-
meln , Göttingen , Oſterode und Nienburg
werden von Metall gegoſſene , 67 bis 90 Pfund
ſchwere , Himren verwahrt , welche ſorgfältig
zuſammen verglichen worden , und wornach die
übrigen gegichet. werden .

- Ein ſolher neuer Braunſchweigiſcher
Himte wird an den mehrſten Orten in 3 Meßen
getheilef , an andern aber in 4 Meten . Zum
Unterſchiede heißen jene Drittel -, dieſe aber
Viertel - Meken.

6 Himten machen ein Malter .

12 Matter oder 72 Himten ein Fuder ,

rx
6 Malter oder 96 Himten eine Laſt.

Nach den Verordnungen von 1692 und
T713 wird das Maaß ſolchergeſtalt beſtimmt ;

Cine Laſt ſollre halten 100 Himten .
Ein Wiſpel 9 . = = € 4,0 SINE
Ern Scheffel u in Se 10 Himften.
Ein Himte 1 DiE a 7: 4 Spin .

Es iſt aber dieſe Art zu berechnen im Ca -
lenbergiſchen nicht , ſondern nur im Celliſchen
und BDraunſchweigiſchen im Gebrauche .

Im übrigen hat noch faſt eine jede zum
Churfürſtenthum gehörende Provinz , ja man -
<hes Amt oder Stad , beſondere alte Maaße ,
wornach die Zinsgefälle annoch entrichtet und
erhoben werden , welche aber ſonſt im Handel
und Wandel nicht weiter gebraucht werden
dürfen .

Ein Braunſchweigiſcher Himte hält 20 Ca -
lenbergiſche Zoll , oder ohngefähr 2160 Pariſer
Linien im Durchſchnitte , und 7 Zoll oder 756
Pariſer Linien in der Höhe , und würde alſo
1547 Cubifzoll halten .

Nach genaueſter Berechnung ſchäße ich ihn
aber nur zu 1536 Pariſer Zoll , und es wird
für einen Hausvater genug ſeyn , um Ver -
gleichungen mit andern Maaßen anſtellen zu
können , wenn er weiß , daß der Himte nicht
unfer 1536 , und nicht über 1545 Zoll halte .

Na der unten anzufährenden Vergleichung
gegen das Pariſer Maaß wäre ein Himte zu
rechnen auf 1440 Zoll .

Von dem beſten Rocken ,
fönnen , wiegt der Himte 48
ein Cubifzoll x Loth ,

den ich finden

Pfund , mithiu

Bom ſc <hlechrern wiegt ein Cubikzoll 23 2oth ,
und ein Himte 46 Pfund .

Von dem gemeinen ein Cubikzoll 7 2oth ,
und ein Himte 42 Pfund .

Vom Weißen wiegt der Himte 48 bis
55 Pfund ,

MN
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Von Gerſte wiegt der Himte 37 bis

42 Pfund .

Vom Hafer 22 , ' 25 bis 32 Pfund . Alles

nach Calenbergiſchem Gewichte .

Beym Ausſäen geſchehen aus einem Himten

308 bis 320 Wurf , jeder zu 5 Cubifzoll ohn -

gefähr .

Auf einen Calenbergiſchen Morgen ſäet

man 2 Himten Rocken , an einigen Orten

etwas mehr , an andern etwas weniger .

Kruſe ſchäßt einen Hannoverſchen Himten

zu 1943 Zoll , rechnet aber nur 80 Himten

auf die Hamburger Laſt . )

Wenn ich übrigens erwäge , wie ſchwer es

die rechte Weite und Tiefe eines runden

Gefäßes auszumeſſen , welches ſehr ſelten zir -

felrund , und an einer Seite gemeiniglich tiefer ,

als an der andern iſt , ſo erweckt dieſes bey mir

ein Mißtrauen gegen die mehrſten Berechnun -

gen , ſonderlich wenn ſie bis auf geringe Theil -

<hen von Linien gehen .

I < habe wenigſtens faſt bey jedem Ver -
ſuche eine neue Berechnung herausgebracht,
und werde mit Dank erkennen , wenn ein an -

derer “ſich die Mühe geben und eine genauere

Beſtimmung , ſonderlich von den benachbarten

deutſchen Maaßen , geben will .

ſey ,

und Fuß - Maaße .

5381 .

tinien -

'
P33 -

Der Grund von allen Maaßen iſt das

Finien - Maaß , da wir nämlich bloß auf eine

Länge ſehen , ohne weitere Ausdehnung .

I1 .

Es iſt faſt in allen Ländern gebräuchlich ,
die Finien ohngefähr nach der Länge eines

menſchlichen Fußes abzurheilen , und einen ſol -

<hen Theil nennen wir dann einen Fuß oder

Schuh, )
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Wir haben vornehmlich dreyerley Arten von

Fußberehnungen , welche allgemein bekannt

ſind , und ' worna <h man alle übrigen vergleicht .

Der erſte iſt ein Pariſer <huh , Pieä

du Roy , welcher nach einem beſtändigen eiſer -

Sen , an dem Chatelet zu Paris befeſtigten

Maaße gemeſſen wird . Ein ſolcher Pariſer

Schuh wird in 12 Zoll oder Pouces , ein Zoll
in 12 Finien , und jede Linie in x0 Theile ,

mithin der ganze Schuh in 1440 Theile getheilt.

Der zweyte iſt der Engliſche oder Londner

Schuh , welcher gleich jenem in 12 Zoll oder

Inch , jeder Inch in xo Linien , und eine Linie

in 10 Theile , mithin der ganze Schuh in

1200 Theile getheilt wird . Er iſt kleiner als

der Pariſer .

Der dritte iſt der Rheinländiſche ; dieß iſt

eigentlich unſer deutſches Maaß . Er wird auf

eben die Art , wie der vorige , abgekheilt , und .

iſt etwas kleiner al3 der Pariſer , aber größer

als der Engliſche Schuh .

Wo eigentlich das Original und urſprüng -

liche Maaß von dieſem Rheinländiſchen Fuß

ſey iſt unbekannt , indem jekt faſt ein jeder

Ort in Deutſchland ein anderes Fußmaaß hat .

Genug , die rechte Länge von dieſen drey
unterſchiedenen Maaßen , und ihr Verhältniß
unter einander , iſt auf das genaueſte beſtimmt .

Solchergeſtalt , wenn der Pariſer Schuh

halt - =- - - - - 1440 Theilen ,

ſo hält davon der Londner 1350 =

- - der Rheinländ . 13915 =

Wenn der Londner hält 1200 Theilchen ,

ſo hält davon der Pariſeyx- 1280

- “ ver Rheinländ . 1236 =

Wenn der Rheinländiſche hält 1209 Theilchen ,
ſo hält davon der Pariſer 1244

der 8ondner 165

- -

Der Engliſche Schuh hält 25 weniger als
der Pariſer , 15 Franzöſiſche geben 16 Engli :



ſc <e Schu5 , oder umgefehrt . Will ich eine
gewiſſe Anzahl Engliſche Schuhe zu Franzöſi -
ſchen reduciren , ſo nehme ich nur den 16ten

Theil davon z oder will ich Franzöſiſche Fuße
zu Engliſchen machen , ſo rheile ich ſie in
rx 5 Theile , und addire noch einen dieſer Theile
zu der Summe .

27 Pariſer Schuh geben 28 Rheinländi -
ſche. Ich reducire alſo ſolche auf eine ähnliche
Weiſe , indem ich zu jenen den 27ſien Theil
zuſeße , und von dieſen den 28ſten Theil nehme .

69 2ondner Schuh geben 67 Rhein -
ländiſche .

Bey uns hat faſt ein jeder einen Görtingi -
ſchen Barometer 3 in der darauf befindlichen
in Kupfer geſtohenen Scala iſt durch . die

Sorgfalt des Herrn Profeſſor Hollmann
ſowohl das Engliſche als Franzöſiſche Maaß
ziemlich genau getroffen , ſo daß es . mit den

Maaßen , welche ih aus England und Frank -
reich Fommen laſſen , faſt völlig übereincrifft .

Der in dem Churfürſtenchume Hannover
übliche Fuß wird gemeiniglich der Calenbergi -
ſche Fuß genannt , ſollte aber eher den Namen
eines Celliſchen Fußes führen , weil er zuerſt
zu Celle eingeführt worden , und ſeinen Grund
in der oben angezogenen Verordnung von 1692
hat , ſo daß deſſen Länge bey der Verordnung
abgebildet worden .

S . die Celliſchen Landesverordnungen T . III .
C. IV . N. CXVI .

Es iſt aber der Abdru > nicht mit gehöriger
Genauigkeit geſchehen , und viel zu groß .

Es enthält dieſer Calenbergiſche Fuß Theile
vom Pariſer - =- ie 1299
vom Londner - - - - L122
vom Rheinländiſchen - - 1154

Mithin geben
r0O Calenbergiſche
2,63
x5 - - - -

9 Pariſer Shuh ,
252 Londner ,
74 Rheinländiſche .
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11 . Das Elſlen - Maaß . pag . 541 ,

Eine Elle iſt dasjenige Maaß , wornach
alle Kaufmannswaaren ausgemeſſen und ver -
handelt werden , und ſollte in Deutſchland an

jedem Orke und in jedem Lande zwey ver da -

ſigen obbeſchriebenen Schuhe halten .

Wenn aber dasjenige gegründer iſt , was
von Kruſen , Ciausberg und andern ,
welche das Verhältniß der Ellen genau unter -

ſucht haben wollen , auch in dem öconomiſchen
und Kaufmanns - Lexicon davon angegeben
wird , ſo würde an den wenigſten Orten das

Ellenmaaß mit dem Fußmaaß übereinſtimmen .

Eine Calenbergiſche Elle hält genau zwey
Calenbergiſche Schuh , alſo 2598 Theile eines

Pariſer Schuhes . ' Iach dieſer Calenbergiſchen
Elle wird in dem ganzen Churfürſtenthum Han :
nover gemeſſen . Es iſt alſo unrecht , wenn

einige die Celliſhe und Lüneburgiſche Elle als
unterſchieden angeben .

Die Elle wird in vier Viertel , und jedes
Viertel wieder in 4 Theile gerheilt , welche man

Sechzehntheile nennt .

Wie das Fußmaaß faſt in jeder Provinz
von Deutſchland unterſchieden iſt , alſo herrſcht
auch eben dieſer Unterſchied in dem Ellenmaaße .

. IV . Flächen - Maaß .

Zu Meſſung der Flächen und des Feldes
bedienen wir uns unſeres Fuß - und Ellen -

maaßes .

Eine Länge von x6 Calenbergiſchen Schuhen
oder 8 Ellen nennen wir im Hannoverſchen
eine Ruthe ,

Ein Feld von x6 Schuh lang und x6 Schuh
breit wird eine Quadrat - Ruthe genannt .

Pag . 549 .

120 Q , Ruthen machen einen Morgen aus .

M 2



Ein Calenbergiſher Morgen hält deß-

wegen

20720 Q. Schuh Calenbergiſchen Maaßes ,

29315 Q. Schuh Londner Maaßes ,

28672 O . Schuh Rheinländiſch ,
27658 OQO. Schuh Pariſer Maaßes .

Ein Morgen wird bey uns in halbe und

Viertel - Morgen eingetheilt 3; ſo ſagt man z. B .

ein Feld halte 123 Morgen und 12 Q . Ruthen ,
das iſt ſo viel , als es halt 1542 Q. Ruthen .

» An einigen Orten nennt man einen halben
Moxgen Landes ein Vorling , und 3 Morgen
ein Drohn .

Auf eine Hufe Land werden bald 12 , bald

18 , Ja gar 24 bis 36 Morgen Landes gerech -
net . Man ſchäßt auch wohl das Land nach
dem Einfall des darein zu ſäenden Korns , und

ſo machen zwey Braunſchweigiſche Himten
Einſaat einen Morgen Calenbergiſch ; im Hoyai -
ſchen aber 3 Scheffel .

Wegen der Gemächlichfeit im Ausrechnen

pflegen wir eine Ruthe von 16 Schuh . in

10 Schuh , und jeden dieſer x0 Theile wieder

in 10 Zolle zu theilen ; ſo nennen wir es Deci -

mal - Schuh und Zolle .

Eine Ruthe hält 1r00 dergleichen Decimal -

Schuh , und ein Morgen 12000 .

Die Morgen ſind bey uns in Feldern , Wie -

ſen und Holzungen überein . Wir haben keine

unterſchiedene Wald - Morgen , wie in einigen
Gegenden .

Ein Rheinländiſcher Morgen wird gerech -
net zu 120 O . Ruthen , jede von 12 Schuh ,

macht 17280 OQO. Schuh Rheinländiſch ,
oder x8514 Q, Suh Lalenbergiſch .

Zwey Rheinländiſche Jucharte machen einen

Morgen .

Die Wieſen werden na <m Thauen berechnet ,
veren eine 1x Jucharfe ausmacht . BWier

Thayuen geben alſo drey . daſige Morgen ,
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Ein Wald - Morgen wird gerechnet zu
169 O. Ruthen , jede von 12. Schuh ,

macht 23040 Q . Schuh Rheinländi <,
oder 24683 Q. Schuh Calenbergiſch .

3 Wald - Morgen geben alſo 4 Feld - Morgen .

In Weinbergen rechnet man 165 Ruthen
auf einen Morgen , jede von 10 <huh .

V. Pfund - Gewichte , pag . 560 .

Um den Juhalt körperliche Dinge zu wiſſen ,
bedienen wir uns vornämlich der Gewichte und

einer Waage .

Das allgemeine , überhäupt angenommene

Gewicht , wornach vornehmlich in Deutſchland
alle übrigen geſchäßt werden , iſt ein Cölniſches
Markgewicht . Man hat nämlich in Cöln ein

beſtändiges wohl verwahrres Gewichtz wornach
alle übrige Probepfunde abgezogen und geaichet
werden . Eine ſol <e Mark rheilt man ein in

8 Unzen , eine Unze in 2 Loth , ein 2oth in

4 Ouenthen , ein Quent < en in 4 Pfennige ,
einen Pfennig in 19 Aß oder 17 Aeßchen .

Zwey Mark aber machen ein Pfund . Dieſe

Eincheilung iſt in ganz Deutſchland gebräuchlich .

Wenn man nun gegen ein Cölniſches ein

anderes Pfund vergleicht , ſo ſagt man , das

eine ſey ſo viel Pfennige oder Aß ſchwerer ,

oder leichter , als das andere . Bringt der

Unterſchied auf xoo0 Pfund ein Merkliches , ſo .

heißt es , das eine Gewicht ſey um ſo viel

Procent ſchwerer , oder leichter .

Die Calenbergiſchen Gewichte ſind nebſt den

übrigen Maaßen zwar durch eine beſondere

Verordnung vom 22 - Decbr . 1713 beſtimmt ,

und mit denen im Fürſtenthum Celle 1692

eingeführten Maaßen verglichen worden , ohne

daß aber ihr Verhältniß gegen ein Cölniſches

oder anderes Gewicht tzyterſucht . und . feſtgeſeßt

wäre ,
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der Münze angeſtellter

Unterſuchung hält ein Hannoverſches Pfund
10127 Aß , mithin 399 Aß mehr , als ein

Cölniſches Pfund , oder zwey Mark , welches

auf x Pfund 1 Loth und 14 Onent <en , und

auf 100 Pfund 4 Pfund 3 &oth 1 Quent < en

Unterſchied macht , alſo etwas mehr als 4 Pro :

cent . Silber , Seide und Kameelhaare wer -

den- bey uns nach - dem - Cölniſchen Gewichte in

den Kramladen ausgewogen .

Nah genauer bey

Man hat bey den Gewichten no<g andere

Eintheilungen ?

x) Eine Mark wird in 65536 Richkpfenige

getheilt . Ein Lorch hält alſo 4096 , und ein

Quent <en 1024 , ein Pfennig aber 246 dieſer

Richtpfennige , michin gehen auf 1x Aß nicht

völlig 135 auf ein Aeßchen aber 1557 Richt -

pfennige - Ein Holländiſches Pfund hat deren

136448 . Die Eintheilung in 65636 Richt -

pfennige iſt erwählt worden , weil man da -

dur < alle Theile der Mark wieder auf die

Hälfte theilen kann , und allemal ganze Zahlen
behält .

Eine zweyte Art heißt das Pfennig - Ge-
wicht . Na ſolchem wird die Mark in 16 Loth ,
ein Loth in 4 Quentchen , ein Quent < en in

4 Pfennige , und ein Pfennig in 2 Heller ge -

theilt , mithin hält die Märk 5132 Heller .

Eine dritte Art iſt das Grängewicht . Nach

ſolchem wird das Loth nur ſchlechthin in r8 Grän ,
mithin die Mark in 288 Grän getrheilt ,

Man hat no < 4) eine andere Eintheilung
in Grän : Das Pfund wird auch in Quent -

hen und Pfennige , der Pfennig aber in

15 Grän , mithin das Pfund in 7680 Grän

getheilt . Nach dieſer Einrheilung hat Herr

von Clausberg die Pfunde verglichen .
.

Hiezu kommt no < 5) - das Troygewichr ,
deſſen man ſich in Braband , Flandern und

Holland bedient , und wornach auß wohl
bey uns Münzen verglichen werden . Eine
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ſolHe Troyſche Mark hält 5 120 Cölniſche Aßz
mithin 562 Aß mehr , als ein halbes Hanno -
verſches . Pfund . 1x9 Troyſche Mark machen

alſo 20 Cölniſche . Dieſes Gewicht kommt ei -

gentlich aus Franfreich , und führt von der

Stadt Troyes den Namen , es müßte alſo

das gemeine Franzöſiſche Handel8gewicht damit

übereinſtimmen . Man theilt die Mark in

g Oncen , die Once in 20 Engel , den Engel
in 32 Aß.

Bey Vergleihung der Münzen nimmt

man 6) die Cölniſhe Mark zum Grunde .

Es iſt aber eine andere Berehnung für
das Gold , und eine andere für das Silber -

geld angenommen worden .

Bey jenem theilt man die Mark in 24

Karat , einen Karat in 4 Gran , und einen

Gran in 3 Grän , mithin die Mark in 288

Grän ein . Bey dem Silber behält man die

Eincheilung der Mark in 16 Loth , theilt aber

jedes Loth in 6 Gran , und einen Gran in

3 Grän , mithin ein Loch in 16 , und die Mark

in 256 Grän .

Es iſt nom 7) das Aporhekergewicht übrig .
Es heißt ſonſt , daß ſolches in ganz Deutſch -
land gleich ſey , und man rechnet auf ein Pfund
Apothekergewiht 7452 Aß , fo daß 1 Pfund

Apothefergewicht 24x Loth Cölniſch , 36 Cölni -

ſche Pfund aber 47 Pfund Apothefergewicht

halten ,

Im Hannoverſchen aber iſt das Apoche -
fergewi <t mit dem gemeinen Kramgewichte
einerley , außer daß ein Apotheferpfund nur

24 2orh , alſo eigentlich unr 3 Pfund von dem

Kramgewichte , hält , mithin würde es 75953
Aß halten. . . Dieſer Unterſchied , und daß un -

ſer Aporhefergewicht ſo viel mehr hält , iſt ſehr

nöthig zu bemerken , ſonderlich bey hefrigen
Medicinen ( medicamentis heroicis ) , wo einige

Gran mehr oder weniger ſchon einen merklichen

Unterſchied in der Wirkung veranlaſſen, Wir
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haben Urſache , die von andern vorgeſchriebenen
Doſen genau zu prüfen , ehe wir ein Recept
ohne Zuziehung des Arztes gebrauchen .

Wenn gleich zum Apothefergewi <ht das

gemeine Gewicht bey uns genommen wird , ſo

bat man doh eine andere ECintheilung dabey ,
nach Unzen , Drachmen und Scrupel .

Ein Gran ſoll eigentlich ſo viel wie ein

Gerſtenforn wiegen , iſt aber noch etwas ſchwe -
rer , und iſi von einem Aß. um T2 Theile ,
alſo ohngefähr um x unterſchieden und größer .

Endlich haben wir 8) auch no < ein be -

ſonderes Juwelengewicht , womit Edelgeſteine
und Perlen gewogen werden . Man nennt

ſolches ein Karat .

Ein Karat wird in 80 Grän , und jeder
Grän wieder in halbe , Viertel - und Achtel -
theile getheilet .

„ Ein Karat wiegt ohngefähr 58 Richt -
pfennigstheile , mithin gehen beynahe 714 Karat

auf x Loch Cölniſch , und ohngefähr 73 % auf
ein Hannoverſches Loth .

VL . Maaße von flüſſigen . Dingen .

pag . 9753.

Nächſt dem Gewichte haben wir eine zweyte
Art , körperliche Dinge zu meſſen , nämlich
nach ihrem cubiſhen Inhalte .

Wir bedienen . uns dazu gewiſſer Gefäße ,
und haben deren beſondere zu Meſſung flüſ -
ſiger Dinge , und andere , welhe wir vornäm -

lim zu Meſſung des Korns gebrauchen .

Das cylindriſche Gefäß , womit wir die

flüſſigen Dinge meſſen , hat bey uns und an

vielen andern Orten den Namen eines Quar -
tiers .

Der Fuß davon iſt , daß ein ſolches Quaxr -
tier genau 2 Pfund reines Waſſer halten ſolle ,

Os . 5

wie ſolches in. der Verordnung vom 22 . Decbr . .

x713 beſtimmt iſt... Es hält demnach 48 Pa -
riſer »ceubiſche- Zoll ,

Die zinnernen Maaße , deren . im mich zu
den Verſuchen bedient habe , hielten in der

Ausmeſſung an . Theilen vom Pariſer Zoll
„ Ein halb Quartier

jn “der' Hobein 14 - 4208 504 4

im Durchſchnitte : = < = = = " 348

Ein vierkel Quartier
111 DEL; JDN 2 I ZIL TIGE ACER

im Durchſchnitts . . . < = = 2 278

Ein Achtel - Ouartier
1: DEP SIOHE" 22 8 2 I TAEOR LEI

UN DEW >. . . TEE TWEE

Ein Quartier theilen . wir ein in 2 Nöſel ,
oder 4 Viertelquartier , oder Ork .

2 Quartier machen eine Kanne .

4 Quartier ein Stübchen .

r0 Stübchen einen Anker ,

122 Stübchen oder 64 Quartier einen

Eimer. ?

4 , Anfer oder 40 Stübchen einen Ohm
oder Ahm . '

. 6 Anker, oder 60 Stübchen , oder 1x Ohm
ein Orthoft .

6 Ohm werden auf ein Fuder gerechnet .

1 Stü >- Faß Wein pflegt 1x Fuder zu

Halten .

Dieſes Maaß und deſſen Eintheilung gilr
überhaupt bey Wein , Bier , Branntewein und

Dehl .

Wir haben aber andere Arten von Fäſſern
zum Wein , andere zum Branntewein , und

andere zum Bier .

Der Wein wird durchgehends nach Ohm
oder Oxrthoft gerechnet .
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Den 9 . April 1718 iſt zu Hannover ein

Branntewein - Faß geaichet , und deſſen Inhalt

befunden worden ;
Nach dem Hannoverſchen Weinkannen -

Maaß = 41 Stübchen .

Tach der Wormſer Aiche 36

Nach der Frankfurter Aiche 39 =

rx00 Hannoverſche Stübchen geben alſo 88

Wormſer , oder 100 Wormſer 1133 Hann0 -

verſche .

wm LSy, ee

Man rechnet ſonſt , daß 50 Stübchen

Wormſer 52 Hannoverſche , mithin einen Un -

terſchied von 4 Procent machen .

. 00 Hannoverſche geben 95 % Frankf. Stübch .

. 00 Frankfurter aber 10753 Hannov . Stüb .

Ein ganzes Bierfaß bey uns hält 104

Stübchen oder 208 Kannen ,

Ein halbs = = = = 52 St

Ein Viertel - Faß , over eigentli
ſogenännte Tonne ? = " < = 26 ' - -

Und ein Achtel , oder halbe Tonne 13 =

Na < ß der ſchon erwähnten Verordnung

beh
1713 muß ein Faß folgende Proportion

aben :

Länge zwiſchen Tiefe beym Breite des
dem Boden . Spunde , Bodens .

Ein ganzes Faß 43 Zoll Z30Zoll 242 .

Ein halbes Faß 33E = = 24 +- =- 20 - -

Ein Viertel - Faß
oder Tonne 244. - - 20 = 17 - -

Eine halbe Tonne :

oder Achtel - Faß 193 = 153 - - 133 - -
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vIl . Der Münz - Fuß .

Auszug aus der neueſten Geld - , Münz -,
Maaß - und Gewicht - Kunde .

deipziger Münz - Fuß .

5. 13 . Im Jahr 1690 vereinigten ſich

Sachſen , Brandenburg und Braunſchweig zu

dem ſogenannten Leipziger oder Achtzehn - Gul-

denfuß , welcher auch 1738 durch einen Reichs -

ſchluß zum Reichsmünzfuß angenommen wurde .

Nac dieſem Münzfuße ſollte eine Mark , oder

eine Miſchung von 145 %; Loth ( 14 2oth 4 Gran )

Silber und 124 Loth ( x Loth. 14 Gran )

Kupfer , zu 12 Rthlr . oder x8 Gulden gerechnet
werden . Aus einer ſolhen Mark wurden

8 Syecies - Thaler , x6 Gulden ( 3 Stücke ) ,

32 halbe Gulden ( x Stücke ) , 64 Biergroſchen -

ſtücke und 85 Doppelblaffert ausgebracht :

Doppelgroſchen gingen auf die rauhe Mark

zu 8 2oth fein 743 Stückez . fünf Kreuzerſtücke

auf die rauhe Mark 7 Loch 2 Gran fein , 100

Stück u. ſ . w.

GS. 14 . Von Goldmünzen ſollten aus einer

rauhen ( legirten ) Mark 23 Karat 8 Gran

fein Calſo nur mit 4 Gran Zuſaß von

Kupfer oder Silber ) 67 Ducaten zu 4 Gulden

gerechnet , geprägt werden , und Golvgulden

72 Stücke aus einer Mark von 18 Karat

10 Gran Gold , 3 Karat 8 Gran Silber und

rt Karat 6 Gran Kupfer im Werthe zu 3 Gul -

den , ſo daß alſo nach dieſem Münzgeſeße das

Verhältniß des Goldes zum Silber wie x zu

15 - 7 angenommen wurde .

Da3 Verhältniß des Goldes zum Silber

war damals in Franfreich und Holland wie

E zu r4Z , in. Spanien wie 1 zu 14 - 51 in

ver Türkey , wohin ſo viel Silber geſchi >t

wird , wie x zu 124 . Die zu große Wohl -

feilheit des Silbers in Deutſchland nah jenem

Verhältniſſe veranlaßte alſo , daß man mit

Vortheil aus Deutſchland Silber bezog , oder

ſim zahlen ließ , und Gold dafür gab . Für



Holland war dieß ein Gewinn von 4T Procen -
ten ( 143 : 155 = = 100 : 1044 ) und für Hol -
land nach ver Levante von 16 Procenten
( 121 : 141,2 100 . 416 ) .

S5. 15 - Zu dieſem Fehler in Schäßung
des Werthes - der Münzen gegen einander kam

die ungleiche Adjuſtirung der Münzen ſelbſt .
Sie waren ſo ungleich ausgebracht , daß man -

es Stück 10 bis 14 Procente mehr wog ,
als es wiegen ſollte , und andere wieder um

ſo viel weniger . Die Folge davon war die

Einſchmelzung der zu ſchweren Münzſtücke ,
und das Uebrigbleiben der leichtern , die dann

von den Ausländern nicht zum vollen Werthe
angenommen wurden .

Dieſer in den ältern Hannoverſchen Pro -
vinzen eingeführte Münzfuß , und das nach
dieſem ausgeprägte Caſſen- Silber - Geld , hat
durch die Werordnung vom 1x. Ockob . 1817

aufgehört der Landes - Münzfuß zu ſeyn , und

iſt dagegen Conventions - Geld nach dem 20

Guldenfuß ausgeprägt , auch mit dem xt. No »

vember 1817 in Cours geſeßt . Das Verhält -
niß des Caſſen - Geldes zu dieſem Conveutions -

Gelde iſt wie 9 zu x0 beſtimmt , und darüber

ein Vergleichungs - Tarif geſeßlich ausgegeben .
Dieſes Münz - Edict iſt vurc<h die Verordnung
v. 20 . März 1818 noch genauer dahin allge -
mein , mit Ausſchluß der Provinzen Oſkfries -
land unv Bentheim , beſtimmt : daß Con -

ventions - Geld zu verſtehen ſey , wo keine

Münzſorte ausdrücklich genannt iſt .

Graumanniſc < er Münzfuß , - oder

Ein und zwanzig - Guldenfuß .

Sg. 16 . Johann Philipp Grau -
mann , der . Preußiſche General - Münzdirector ,
der in Amſterdam den Handel mix deutſcher
Silbermünze kennen lernte , gab die Fehler
jenes Münzfußes an ; er empfahl größere
Sorgfalt im Abwägen der einzelnen Münz -

96

ſtücke (Adjuſtiren ) , und . ein Verhältniß des
Goldes zum . Silber wie 1 zu I341 , ſg - ent -
ſtand 1750 der Graumanniſche Münzfuß , Ein
und zwanzig Guldenfuß genannt .

8. 17. Die Mark feines Silber wird

nach dieſem Münzfuße in 14 Thalern zu“ 21
Gulden gerechnet , ausgebracht .

Die ganzen , halben und Viertel - Thaler
( 24 , 12, ' 6 GroſchenjtüFe ) wurden zu 12 Loth
fein ( 12 2och Silber und 4 Lorh Kupfer ) , die

Drittel - Thaler oder 8 Groſchenſtücke zu 10 Loth
12 Gran , die Timpfe oder Fünftel - Thaler
zu. . 20ch , die ( Sechstel - Thaler oder 4. Gro -

ſchenſtücke zu 8 Loch 6 Gran , die Zwölftel -
Thaler oder 2 Groſchenſtücke zu 6 Loth fein
( 6 2orh Silber , xo Loth Kupfer ) , die rauhe
Mark ausgemünzt .

SF. 18 . Das Gold wird nach dieſem Münz -
fuße zu 21 Karat 8 Gran fein , in 10 , 5 und

2X Thalerſtücken ( doppelte , einfache und halbe
Friedrichsd ' or , Wilhelmsd ' or , Loui8d ' or ) ' aus -

gemünzt , ſo daß alſo 38x2 Stücke einfache
Friedrichsd ' or eine Mark feines Gold enthalten ,
und 35 Stü > eine Mark wiegen . Die Frie -
dric <8d' or zu 5. Thaler gerechnet , ergiebt ſich
das Verhältniß des Goldes zum Silber , wie

Der Zwanzig - und Bier und zwan -

zig - " Guldenfuß .

5. 19 . Im Jahre 1753 ſchloß Oeſterreich ,
das ſchon früher von dem zum - Reichs- Münz-
fuß erflärten Leipziger Fuß abgegangen war ,

eine Convention mit Bayern , die Mark fei -
nes Silber in “ 20 Gulden , bis auf die einfa -

<en Groſchenſtückfe herab , auszübringen , und

das Verhaälrniß : . zwiſchen , Gold und . Silber wie

I zu 1444 anzunehmen , und ſo. den Zwan -
zig - Guldenfuß , der jener Uebereinfunft wegen

auch Conventionsfuß heißt , einzuführen . Der



hald varauf "( 1 756 ) auszebrochcne ſiebenjährige

Krieg veranlaßce ; durch den Worangang des

berüchtigren . Berliner Juden Epbraim , des
Pächters “ der Preußiſchen Münzſtätten , eine

große Zerrüttung “ im Münzweſen) " bis 1763 ,
nach geſchloſſenen Hubertsburger Frieden die -

ſer " | Münzfuß folgende Anwendung und ' Ver -

breitung fand Die Churfürjien von Mainz ,
Trier und Pfalz , > der Landgraf ' von"" Heſſen-
Davmſtkadt ! , der fränkiſche , ſchwäbiſche "Kreis ,
tuaten - Deſtereich und "Bayern : bey.

6. 20 - Nach . dem Zwanzig Guldenfuße
ſollen aus einer rauhen Mark Silber 13 2oth
6 Gran fein ( alſo aus einer Maſſe von 13 *

Z2orh Silber und 22 Loth Kupfer ) 8X Stück

Species - Thaler ( oder doppelte Gulden ) , 163
halbe Species - Thaler oder Conventions - Gul-
den , 33 % Bierrel -Species - Thaler oder halbe
Gulden , ausgemünzt werden .

Ferner werden aus einer Mark von 9 Loth
6 Gran Silber und 6 Loth 12 Gran Kupfer

35 Sechskel - Species - Thaler ( Zwanzigfreuzer
oder Kopfſtücke ) , und aus einer rauhen Mark

von : 8 2orh Silber und eben ſoviel Zuſaß
60 halbe Kopfjtücke zu 10 Kreuzer , und aus

einer Mark nur 7 Loth fein , 105 Fünffkreuzer
vder Viertels - Kopfſtücke gemänzt .

Aus dieſen Angaben ergidbt ſich , daß eine

Mark feines Silber enthalten iſt in 10 Specie3 -
oder Conventions - Thalern , in 20 halben Species -
Thalern oder Gulden , in 40 halben Gulden -

ſtücken , in 60 Kopfſtüen , in 120 halben
und in 240 Viertels - Kopfſtücken .

Sg. 21 . Eben dieſe Münzen und Münz -
geſeße finden beym Wier und zwanzig » Gul -
denfuß Statt , oder der Vier und zwanzig - Gul-
denfuß iſt der nämliche Zwanzig - Guldenfuß ,
nur werden nach ihm alle jene Münzſorten ,
bis auf die Fünf - Kreuzerſtüe herab , um ein

: 7

Fünftheil höher berechnet „" ' oder in “ eifiem " 26

Procente höhern Zahlwerth genommen .

Aus der Mark feinem Silber ' ; aus welcher
nach dem "Conventions - Fuße 20 ( Conventions )
Gulden geprägt werden , werden nach dem Vier

und zwanzig - Guldenfuße , " nicht 24 Gulden

ausgemünzt , ſondern ' ' ' nur , jene“ 20 Gulden ' zu
24 Herechnet . : Es giebt daher ( außer den Gro -

ſchen 1und “ Kreuzern ) “ kein . eigenes . Geld “ für
dieſen Münzfuß ; “ ſondern nur eine um ein

Funfcheil erhöhete Berechnung ' der Münzſorten
des Zwanzig - Guldenfußes , ſo daß -alſo' der

Species - Thaler ſtaff 2 Gulden für 22 Gulden

( 2 Gulden 24 Kreuzer ) , der Gulden für x Gul -

den und 12 Kreuzer , das 20 Kreuzer - oder

Kopfſtück für 24 Kreuzer , das halbe Kopfſtuck
für 12 Kreuzer , und das 5 Kreuzerſtü > fär
6 Kreuzer angenommen oder berechnet wird .

Der Bier und zwanzig - Guldenfuß verdient

ſonac <h nicht den Namen eines Münzfußes , da

er nur eine veränderte Benennung des Zwan -
zig - Guldenfußes iſt .

S. 22 . Der Ober - und Niederſächſiſche
Kreis ( wir müſſen dieſe Namen noch benbe -

halten , da wir feinen verſtändlichern wiſſen )
münzet ebenfalls nach. dem Zwanzig - Gulden -
fuße , doch in einem andern Berhälrniſſe . Es
werden eben ſo ganze , halbe und Viertel -

Species - Thaler gemünzt , und die Mark feines
Silber im Rechnungswerthe zu 13x Reichs -
thaler angenommen .

Der Reichsthaler iſt alſo eine Rechnungs -
münze , die im Werthe zu rx Gulden im Zwan -
zig - Guldenfuß geſeßt wird . ach dieſem

Werthe beträgt dann der halbe Species - Thaler
2, , und der Viertel - Species - Thaler 3 dieſes

Reichsthalers 3; daraus erklären ſich die Brüche ,
die ſich unten auf dieſen Münzſtücken befinden .

Nach dem Werthe dieſes fingirken Reichs -
thalers , der zu 24 Groſchen angenommen wird ,

N



werden die übrigen Münzen berechnet , und

433 Vier - Groſchenſtücke aus einer rauhen
Mark 8 Loth 12 Gran fein , 70 Doppel - Gro -

ſchenſtücke aus der rauhen Mark 7 Loth fein ,

1172 Ein - Groſchenſtüfe aus einer rauhen
Mark 5 Loth 16 Gran fein ausgemünzt . Es

enthalten demnach 80 Stü Wier - Groſchen -
ſtücke 160 zwey - , und 320 Ein - Groſchen -
ſtücke , . eine Mark feines Silber , und der

Groſchen hat alſo , : nach dem Zwanzig - Gul ;
denfuß , einen , Werth von 32 , und nach
dem Vier und zwanzig - Guldenfuß von 4x
Kreuzer .

6. 23 . Im Golde ſollen nach der ange -
gebenen Convention aus einer Mark , welche
232 Karat ( feines ) Gold und x Karat Zuſat
von Kupfer oder Silber enthält , 67 Ducaten

gemünzt werden , ſo daß . alſo in 6742 Ducaten

eine "Mark feines Gold enthalten "iſt. Der

Werth einer Mark feinen Goldes ward " in

Silbergelde zu 283 Gulden , 5 Kreuzern und

343 ' Pfennize geſeßlich : angenommen . Der
Ducaten kommt ſonach auf 4x Gulden ( im
24 Guldenfuß " ' 5 Gulden ) , und der Werth des

Goldes zum Silber verhält ſich wie x zu x4x3 ,
der eine Mark feines Gold gilt eben ſo viel ,
ls 1424 Mark feines Silber .

|
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Mime es Mine

intereſſanter landwirthſchaftlicher Werke , welche in der Hahnſc <hen
Hofbuchhandlung zu haben ſind .

Agricola , oder Belehrungen über alle

Gegenſtände der Landwirthſchaft , aus lang -
jähriger Erfahrung herausgegeben von J .
2. G . Leopold , Paſtor zu Leimbach .
Zwey Bände. 8. 1803 . 3 Rthlr . s Gar .

Unſere Landwirthe ſind dem rühmlich be -

kannten Verfaſſer des Taſchenbuchs für Ver -

walter für die Darſtellung vernünftiger Grund -

fäße der neuern Landwirthſchaft lebhaften Dank

ſchuldig . Seine zwe >mäßig angelegte Scrift
macht den Ankauf theurer Werke entbehrlich ,
deren Vorzüge er zu vereinigen wußte , deren

Fehker feine langjährige Erfahrung prüft und
meiden lehrt . Wenn das Gedränge widerſpre -
<ender Grundſäße die Oekonomen mit Schaden
bedroht , ſo wird das partheyloſe Urtheil des Ver -

faſſers ſie ficher leiten und vor jedem Abwege be :

wahren .

Grundſäße zur Verfertigung und Beur -
theilung richtiger Pactanſ < läge
über alle Zweige der Landwirthſchaft für Do -
mainen - Cammern , Gutsbeſißer und Pacht -
beamte , nebſt dazu dienlichen Muſtern , vom
Ober - Landesöfonomie -Commiſſaix Meyer
in Celle . 4 . 3 Rthlr . 46 Ggr.

Der berühmte Herr Staatörath Thaer auf
Mögelin fagt in der Vorrede zu dieſem Werke :

-- Der Herr Verfaſſer hat ſein thätiges Leben ganz
der landwirthſc <aftlichen NRehenkunſt gewidmet ,
nie mechaniſch , fendern in allen Fällen mit ange -
ſtrengter Ueberlegung und mit dem Beſtreben der
möglichſten Richtigkeit und Vollkommenheit.

Die größte Schwierigkeit bey Güteranſchtä -
gen. ift wohl die : die eigentliche Rente , ven Pacht -
werth des Guts von dem Profit , welcher aus der

Landwirthſchafts - Induſtrie hervorgeht , und vvn

den - Gewerbszinſen , welche das angelegte Betriebs8 -
Capital tragen muß , zu unterſcheiden und beides
von einander abzuſondern .

Ueberdem wird die richtige Veranſchlagung
des Grundwerths der Güter jezt um ſo wichtiger ,
da man ſich immer mehr überzeugt , daß älle Ab -

gaben , die der Staat erfordert , ' größtentheils hie -
von genommen werden müſſen .

Das Werk des Herrn Verfaſſers bringt uns
der Auflöſung dieſes ſchwierigen Problems um ein

Merkliches näher , und iſt deßhalb von der höc<h-
ſten Wichtigkeit . Es iſt nicht nur in Hinſicht der

allgemeinen Abſchäßung des Werths der Güter ,
fondern no < mehr wegen des Details ſc <häßbar,
worin es in alle Zweige der Wirthſchaft hin -

eingeht . , ,

Handbu < der Pferde - Arzneykunde , von JJ ,
Whire . Nac der 9gten Auflage aus dem

Engliſchen überſeßt dur <h V . von Müller .
Mir 6 Kupfern und einer Vorrede , von

A. C. Havemann ( Director der Thier -
arzney - Schule in Hannover ) . 2 Bände ,

gr . 8 . 3 Rthlr . 12 Ggr .
Der 2te Band enthält die veterinairiſche Arz -

neymittellehre , und foſter allein 2 Rthlr .
Da der Herr Ueberſeker fich in England ſelbſt

von dem allgemeinen ausgezeichneten Beyfalle - und
dem großen Nußen , welchen dieſes vorzügliche
Werk leiſtete , überzeugt hatte , fo entſchloß er

ſich , es für Deutſchland zu bearbeiten , wodurch
ex ſich den Dank allor Pferdeliebhaber erworben

hat . Der Herr Director Havemann ſagt
darüber in der Vorrede :

, , 5Y habe dieſe Ueberſeßung durc <hgefehen , und

mich überzeugt , daß dieſes Werk einen entſchie -
denen Vorzug vor allen ähnlichen , fowohl aus

dem - Engliſchen als aus dem Franzöfiſchen über -

ſeßten Werken beſißt 2c . , ,
Man kann dieſes Bu < & allen Oekono -

men und ſonſtigen Pferdeliebhabern nicht genug

empfehlen , weil er feſt überzeugt iſt , daß fie für
die Krankheiten ihrer Pferde darin Mittel und
durch richtige Anwendung derſelben ſichere Hülfe
finden werden ,



Handlexicon für Küchengarkenfreunds , over

Anleitung , zur - Kenntniß und Cultur aller in

einem guten Haushalte unentbehrlichen Kür

<hengartengewächſe ,
* in alphabetiſ <er Ord -

nung , von : F . A: Volborth , Prediger
“

zu Niederſachswerfen in der Grafſchaft Hohn-

ſtein und der Königl . dandwirchſchafts - Ge-

ſellſchaft zu Zelle Mitgliede . Rebſt einem

Küchengarten - Calender und einem Regiſter
aller in dieſem Buche vorfommenden Namen

der Gartengewächſe . 8. ' 20 Gyr .

Der Zwe > des Verfaſſers iſt , von jedem

Küchengartengewächſe , von dem Anis an bis zur

Zwiebel , 1) die vorzüglichſten Arten der Sorten

kennen zu lehrenz 2 ) die Beſchaffenheit des Bo -

dens , welche jedes Gewächs verlangt , und die

Zeit der Ausſaat oder Verpflanzung , wie auch

die Art und Weiſe , wie geſäet oder gepflanzt wer -

den muß , genau zu beſtimmenz 3 ) die fernere

Wartung deſſelben genau anzuzeigen ; 4) auf ſei -

nen Rußen und Gebrauch aufmerkſam zu machen 3

und 5) eine zuverläſſige Anleitung zur Erziehung

und Behandlung des Saamens zu geben .

Der Gartenfreund ſoll alſo hier , zwar in

gedrängter Kürze , aber doch vollſtändig , alles das

beyſammen finden , was er ſonſt nur durch ein

mühſames Studium der Gartenbau - Schriftſteller
und durch lange Erfahrung würde lernen können.

Handwörterbuch des Gemeinnüßigſten und

Neueſten aus der Oefonomie . Bon . 2 . G .

veopold . 2te vermehrte : Ausgabe . gr . 8 .

2 Rhlr . 8 Ggr .

Dieſes Wörterbuch enthält das Brauchbarſte

und Neueſte aus der Oekonomie , kann daher bey

Vielen die Stelle einer koſtſpieligen Bibliothek
vertreten , und hat zugleich den Vorzug vor man -

<hen andern ähnlichen Werken , daß es nicht bloß

aus Compilation beſteht , ſondern auch mehrere

eigene auf Erfahrung und Verſuche des Verfaſſers

fich ſtüßende Bemerkungen enthält . Durc <h den

yinzugefügten Nachtrag , der für die Beſißer der

erſten Ausgabe für 8 Ggr . beſonders verkauft
wird , hat der Hr . Verf . dem Werke noch mehrere

Vollkommenheit gegeben .

Oefonomiſches Real - Lexicon von C. F. Ger -

mershauſen . 4 Dde . 283 . Bogen ; ar. 4 .

Der längſt durch frühere Schriften rühmlichſt

bekannte Verf . hat mit ſtrenger Auswahl in die -

ſem Werke Alles geſammelt , was dem denkenden

Oekonomen zu wiſſen unentbehrli < und von claſ -

ſiſchen Wirthſchafts - Schriftſtellern geprüft und

als practiſc < brauchbar anerkannt iſt . - Dieſem hat

er auch die nöthigen Erläuterungen und ſeine eige-
nen Erfahrungen hinzugefügt , und überhaupt das

Ganze ſo geordnet , daß der angehende Landwirth

ſich davon richtige Begriffe zu ſeinem Selbſtunter : -

rihte machen “ und der erfahrne Dekonom ſeine

Kenntniſſe berichtigt und manches ihm Entfallen ?

durch die alphabetiſ <e Einrichtung ſchnell wiede

finden kann . Da dies Werk außer der Anleitung

zum Gartenbau und der Kräuterkunde auch zu -

gleich alle auf Erfahrung gegründete und von den

berühmteſten Thierärzten angegebenen Heilmittel

bey den Krankheiten des Viehes enthält , ſo macht

die Anſchaffung dieſes Buchs manches andere

theure Werk entbehrli <, und kann die Stelle einer

ausgeſuchten bkonomiſchen Bibliothek mit vollem

Reht vertreten .

Die jekige Verlagshandlung iſt zur Erleichte -

rung des Ankaufs dieſes Werks erbötig , den Preis

dafür von 12 Nthlr . auf 6 Nthlr . bis Ende der

Leipz . Oſter -Meſſe . 820 herabzuſeßen , bis dahin

auch noch der Hausvater in 5 Bänden von demſel -

ben Verfaſſer ſtatt 8 Rthlr . 36 Ggr . für 5 Rthlr . ,

ſo wie auch die erſten 4 Bände der neuen Auflage

der Hausmutter in allen ihren Geſchäften für

5 Nthlr . daſelbſt und in allen Buchhandlungen zu

bekommen iſt .

Der Verwalter , wie er ſeyn ſollte , oder practi -

ſcher Unterricht in allen Fächern der Land -

wirtbſchaft . Neue umgearbeitete Auflage .

or. . 8257) “ Rthlr .
Da dieſes Werk eine mit der größten Sorg -

falt getroffene Auswahl der bloß auf Erfahrungen

ver beſten Landwirthe gegründeten Reſultate enk -

hält , ſo kann ſich hier der wißbegierige thätige
Oekonom einen großen Shaß von Kenntniſſen in

ſeinem Fache erwerben 3 nnd was könnte ihm zur

Benußung der langen Winterabende denn wohl

willkommener ſeyn , als dieſes Buch ?
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Das Bedürfniß von Garn und Leinen iſt ſo groß , und das Gewerbe des

Leinen - und Garn - Handels ſo eingreifend in alle häuslichen Beſchäftigungen des

Landmannes , daß jede bey dieſen : Gewerben oder bey den « Materialien deſſelben ,

entſtehende Hauptveränderung Hes Beſſer - oder Schlehterwerdens , zur gemein?

ſamen : Sache des Landes wird .

- Beſonders iſt im Königreich „ Hannover in den meiſten Provinzen der

- AFerbau mit ' den Beſchäftigungen des Garnſpinnens ſo innig verbunden , Daß

jede dem erſten abgewonnene Stunde dem Spinnen und Weben gewidmet , und

in ſolchen ' Gegenden vom AFerbau Hielleicht . der Unterhalt , : vom Nebhen - Erwerb

das baare Geld genommen und das - Mittel wird , Abgaben und Laßren zu bezahlen .

" Dieſes iſt die ixnere Lage des Landmannes zn vielen Theilen des Landes , und

man faun ſicher annehmen , daß alles , was das Garn - oder Leinen - Gewerbe hebt

vder ſtört , unmittelbar in ſeinen Folgen beym Landmanne ſichtbar wird .

- Aus dieſem Geſichtspunct Der höchſten Wichtigkeit habe ich dasjenige ange -

ſehen , was in neuern Zeiten , beſonders in England undFrankreich , über die großen

Vortheile geſchrieben iſt , welche beym Flachs =") und Hanf - - Gewerbe daraus entſte -

hen würden , wenn das lange genug gebrauchte Rotten im Waſſer oder Thau gand

unterbliebe , und ſtatt deſſen aller Flachs und Hauf auf . die urſprüngliche Arf , uit ?

e

gerottet , jebt jedoch mit Hülfe zweFmäßiger Maſchinen verarbeitet würde.

*) < - werde , der " Abkürzung - hatber , künftig hauptſächlich des X" -<Zſes erwähnen , weil es von ſelbſt einleuchtet , daß

die meiſten Wahrnehmungen „auh Heyn Hanf -zutreffen.



Ein Engländer , Herr Lee , hat die Thunlichkeit der Verarbeitung de * Flo < -

ſes und Hanfs im ungerotteten Zuſtande , ſeiner Meinung nach , zuerſt dargethan , |

und für die Erfindung brauchbarer Maſchinen im Jahr ' 512 ein Patent auf 7 Jahre , |
ſ

mit Erlaubniß der Verheimlichung der Maſchinen erhalten .
|

( Man ſehe die Anlage Nro . 11. )

Dieſer Plan , Flachs ungerottet zu verarbeiten , fand Beyfall , und unter
3

mehreren , welche ſich bemüheten , zu dieſem Zwe Maſchinen zu erfinden , zeichne -
|

ten ſich Herr Samuel Hill und Bondy ſv aus , daß Letzterem ebenfalls auf die Er -

findung von Maſchinen anderer Zuſammenſeßung , Patente ertheilt , und uber die

7ußbarkeit der Erfindungen , ſelbſt durch eine Committee des Parlaments , Unter -

ſuchungen angeſtellt wurden .

( Man ſehe Nro . IV . . )

Miel
ae

dfn,
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Die Franzoſen bemüheten ſich ſchr bald , dieſen ſogenannten neuen Erfin -

dungen auf . die Spur zu kommenz und da es nicht thunlich war , die engliſchen Ma -

ſchinen vollſtändig zu erhaltens ſo ſehte der Herr Director des Conservatoirs des

Arts et Metiers ; Chriſtian , eine neue Maſchine zum Zwe der Bereitung des

ungerofteten Flachſes und Hanfs auf eine ſinnreiche Art zuſammen , und zeigte

1646 ) in einer beiondern Abhandlung , die Zweckmäßigkeit „ und Anwendbarkeit der

Erfindung - Der Graf Chaptal fand ſolche vortrefflich 3 ( man ſehe Nro . V1U, ) e -

doch war ſie , nach den beym Herrn Director Chriſtian eingezogenen Erkundigungen , |

im Winter 1618 bey den Landleukfen noch nicht im Gebrauch .
|

In vielen deutſchen Ländern war man bemübet , das Brauchbare dieſer neuen

Erfindungen kennen zu 1ernen - und zu prüfen .

Schon im Jahre 1337 meldete ſich beym Königlichen Cabinets - Miniſterio

zu Hatinover Friedrich Corty aus Hamburg , und bat um die Erlaubniß , zur Ein - 1X

führung der ' Methode ) den - Flachs ungerottet zu verarbeiten . |
Es wurde eine Unterſuchung dieſer Methode durch . den Herrn Legge = In -

ſpector Mummenthey verfügt , und von demſelben befunden , daß die vom Herrun

Corty angewandten Maſchinen wahrſchemlich mit denen des Engländers Lee über -

einſtimmten 3 daß zwar die Verarbeitung des ungeryttetem Flachſes thunlich , aber

ſo wenig ein mehreres , wie ein beſſeres Material , oder einen Gewinn an den Ko -

ſcen hervorbringe . Es wurden daher Herrn Corty ' s Vorſchläge nicht angenommen .

( Man ſehe Nrv , &. . )



VII

In Berlin wurdeit ebenfalls Verſuche , Flachs nach der ältern erſten Me -

thode des Herrm ' Lee zu bearbeiten , angeſtellt , und der Herx Geheime Rath Hermb -
ſtädt urtheilt ' darüber 3 ( Nro . Vil . )

„ Es iſt mit Beſtimmtheit aufg mittelt , daß die rohen Flachbſtengel , wenn

ſolc <e, ohne die gewöhnliche Nöſtung im Waſſer vder Thau zu erfahren , blos getro >-

net werden , ſich eben ſv gut bearbeiten , das heißt , vom Saamen beſreyen , bre -

<en , ſchwingen und hecheln laſſen , und ein brauc <bareres Spinnumaterial abgeben ,
als wenn ſie im Waſſer oder Thau geröſtet wären . "

Im Hannöveriſchen traten im September 1813 der Kaufmann Herr Grä -

ber und Oeconom Herr Carl Sprengel zu Schillerölage in eine Compagnie , richte -

ten daſelbſt Maſchinen zur Bearbeitung ungerotteten Flachſes mit Abänderungen
ein , fauften 006,0600 Pfund rohen Flachs auf dem Felde im HildesSheimiſchen und

Lüneburgiſchen , ließen ſolchen , nachdem er getrocknet , in mit Stroh gedeckte Fim -
meu pa &Fen , im Iqgdre i6 4 ) verarbeiten , und theils in Garn , theils in Flachs bey
einzelnen Quantitäten verkaufen .

( Man ſehe Nro . X . . )

In Bayern unterſuchte ein Chemiker , Herr Doctor Dingler zu Augsburg ,
denſelben Gegenſtand , jedoch beſonders die Maſchine des Herrn Directors Chriſtion
zu Paris , und erſtattete an den Herrn Regierungs - Präſidenten von Grävenreuth ,
unterm 20ſcen Januar 1619 den Bericht , daß er die Entbehrlichkeit des Rottens ,
quantitative und qualitative Vermehrung des Fiachs- Products , Benußung des

Abfalls , Koſten - Erſparung , als Retultate dieſer Maſchine annehme ,
( Siehe die Anlage Nro . 1X . )

„ Aus dieſer kurzen hiſtoriſchen Ueberſicht desienigen , was in den verſchiede -
nen Ländern Für dieſe Erfindung der Flachtbereitung ohne Notten - gethan , geur -
theilt und geſchrieben worden , kann man mit Gewißheit auf die Wichtigkeit des

Gegenſtandes ſchließen .

Der Herr Regierungs = Nath Numann zu Hannover ſchenkte der Landwirth -
ſchafts - Geſellſchaft zu Celle im Frühling d. I . die vom Herrn Director Chriſtion
zu Paris erfundene Maſchine mit des legterca Inſtruction zur Flachsbearbeitung
( Nro. . VI . ) und dieſes veranlaßte den engereit . LiusSſchuß der vandwirthſchafts -
Geſellſchaft zu Celle , nach Vorſchrift der Stiftung, eine genauere Unterſu ung
des ganzen Gegenſtandes , zur . Mittheilung an die Landwirthe im Königreich H6n -
nover , zu wünſchen und nüblich zu finden .



VIII

Als Mitglied des engeren Ausſchuſſes jener Geſellſchaft habe ich mich dieſer

rüſung “ Jedoch blos «als Landwirth unterzogen , weil ich auf einer großen Land -

wirthſchaft lebe , und viele Gegenſtände , auf deren Kenntniß im genaueſten Detail

ver niehrere oder mindere Werth der neuen Erfindung zum Theil beruhet , genauer

nachzuforſchen , die Gelegenheit habe .

Ich überlaſſe aber die Prüfung der Gegenſrände , welche auf Chemie und

Mechanik beruhen , den einſichtövolleren Gelehrten dieſer Fächer , welchen ic < nur

die Puncte bezeichnen werde , auf deren gründliche Unterſuchung es anfommt .

Damit das - Publicum nicht uöthig haben müge , ſich in Abſicht desjenigen ,

was biSher in dieſer Angelegenheit geſchehen und unterſucht iſt , auf Auszüge , folg -

lich auf die Autorität des Verfaſſers der Auszöge zu verlaſſen , und weil es ein In -

tereſſe hat , dieſe fur die Cultur - Geſchichte des Flachſes wichtigen Aufſäße auf einen

Punct beyſammen zu haben ? ſv habe ich die wichtigſten Schriften , die bey den Eng -

ländern , Franzoſen und Deutſchen über dieſen Gegenſtand erſchienen , und die bey

Leſung dieſe3 - Auffahes : anchem Lefer vielleicht nicht zut Hand , jedoch unentbehr -

lich zur eigenen Beurtheilung ſind , in <ronologiſcher Neihefolge vorangeſchi >t .

Ju der 1. Nummer enthält nur der iſte ſchon 1785 geſchriebene Brief des

Commiſſions - Naths Müller zu Hamm die " Empfehlung des Iro > nens und Nicht -

rottens des Flachſes , und daher gehört er hiſtoriſch dem Gegenſtande an .

Der 2te Brief ſagt darüber wenig aber er entwickelt nicht nur die verſchie -

denen beym Notten üblichen : Methoden , ſondern auch die mannichfaltigen Flachs -

Brarbeitungs - Geſchäfte , welche der 4te Abſchnitt der Unterſuchung ' Nro . XI.

erörtert . Er ſyll daher ( mit Ausnahme einiger darin befindlicher , zu dieſem/Geget -

ſtand nicht gehörenden Digreſſivnen ) zu einer practiſchen Erläuterung jenes « ten

Abſchnitts ver Unterſuchung Nro . AXT. für diejenigen dienen , welche ſich mit Flachs -

Arbeiten beſchäftigen ; und audere Leſer , welche ſich nur vom Verfahren des - Nichk -

rvttens unterrichten wol , verden ihn ganz oder das darin „ enthaltene ' Fremd -

artige überſchlagen können . ;

In der X . Nummer findet ſich alles heyſammen , : was imi Hannvvriſchen über

dieſen Gegenſtand theils : von Anderen geſchehen , theils von - mir zu Colvingen ver -

ſucht iſt , um Uber den - Exfolg der Flachs - Bearbeitung ohne Rotten zu einiger

Beſtimmtheit zu gelangen .

I < häbe dieſe Nachrichten von der zuleßt folgenden eigenen Unterfüchung

( Nro . FT. ) - gerrennt , „ um dieſe abzukürzen, umd die Ueberſicht , die durch Anführung

vieler Thatſa <men erſ <wert feyn würde , zu erleic <tern «
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Haus - Fabrik für Frauenzimmer ,
Breiter ef freEn Ds

die Linnen - Weberey ,
in 12 Briefen an eine Haughälterinz von I . A, A, Möller in Lippſtadt.

( Cemgo, Meyerſche Buchhandlüng 1785 . )

Erſter Brief .
Vom Unterſchiede und von der Güte des Flachſes und Hanfs ,

- - - =z ZH D Ema

Meine wertheſte

Ser viele Hausmütter laſſen in ihren
Haushaltungen Linnen machen , verkaufen
auch wohl ein überflüſſiges Stü , aber ſie
haben von der Linnenweberey weiter keine

Kenntniß , als daß ſie dem Weber das Garn

zeigen , denſelben fragen , wie viel Stü >
zu 20 Ellen erfordert werden . Was nun
der Weber verlangt , giebt man dahin , und

das fertige Linnen nimmt man an , ohne zu
wiſſen , wie viel Gang es geſchoren iſt ,
oder was ein G ang für ein Ding ſey .

Sind gleich verſchiedene , die davon Kennt -

niß haben , ſo find doch noch mehrere , die
ſich ſo genau nicht darum bekümmern . -

„Ich werde Ihnen verſprochener maßen in
dieſen und folgenden Briefen nicht allein hie -
von , “ſondern auch von Verbeſſerung des
Flachſes , von der Garn - und Linnenbleiche,
und von der Färberey nähere Erläuterung
geben , und Sie in den Stand ſeßen , aller -
handy bunte Linnen zum Hausgebrauch und

zur Kleidung weben zu laſſen , dahin , wie

Sei befannt iſt , mein ganzer Entzwe >
zielet .

Ih, . . - von dem Urſtoff anfangen , aber
( .v

Freundin !

Ihnen auch zugleich den Flachsbau beſtens
empfehlen , indem er noh , an einigen : Or -

ten , ſo wie auch hier , nicht allgemein genug

eingeführet iſt .
Die Laſt iſt ſo groß nicht , wie Sie ſich

vorſtellen 3 Sie , erhalten aber dadurch - im

Herbſt unvermerkt einen Vorrath Flachs ,
welches Ihnen , wenn Sie es nur ein paar
mal verſucht haben , gewiß Vergnügen ſchaf ?
fen wird .

Vor zehn Jahren wurde in unſerer Nach »
barſchaft dieſſeits des Arnsbergiſchen Waldes
nie ein Pfund Leinſamen ausgeſäetz man

hat es aber daſelbſt ſowohl im Garten - als im

elde ſeit einigen Jahren verſucht , und dabey
ſeine Rechnung dergeſtalt gefunden , daß man

nicht allein damit fortfähret , ſondern viele

tauſend Pfund Flachs ziehet , und den Ueber -

fluß wieder verkauft . . Der größeſte Vortheil
beſtehet darin , daß eine jede Hausfrau , die

für ſich ſelbſt Linnen zu machen gedenkt , Ge -

legenheit hat , den Flachs von Anfang . an - ſo

zu behandeln , daß ſie vergewiſſert . wird ,
dauerhaften und reinen Flachs zu erhalten .

Wie viele 4 . vobag empfinden nicht
( 1 )



Erſter

beym Kaufen des Flachſes , daß der Schalk
darin verborgen ſtet , beym Hecheln wenig
bleibt , und das meiſte in dem Abwerg oder

in die Hede wieder geſucht werden muß !
I < will aber auch den Hanfbau nichr ver ?

achten , und nur ſo viel ſagen , daß das Hanfe -
kinnen durchgehends rauher und härter , als

das von Flachs , welches an und für ſich weit

ſanfter und weicher iſt .

Wenn die Scheerung oder Kette von Hanf -

garn und der Einſchlag von Flachs gewebet
wird , ſo entſtehen dadurch die dauerhafte -

- ſten Linnen . - Wiewohl in bunte oder gefärbte
Finnen , als blau und weiß oder roth und

andre Farben , von denen Fabrikanten lieber

Flachsgarn genommen und theurer bezahlt
wird . Denn der feinſte Hanf iſt härter und

rauher als grober Flachs . So iſt auch der

Hanf in ſich ſelbſt ſhwever 3 denn wenn eine

Spinnerin einen eben ſo dünnen Faden aus

Flachs und Hanf ſpinnet , ſo werden doch
1000 Ellen Hanffäden ſchwerer wiegen als

1000 Ellen aus Flachs .
Der ſilbergraue Flachs iſt zur Linnen -

bleicherey der beſte , der rothe Flachs bleicht

ſich nicht ſo gut und geſchwinde weiß ; er er -

fordert ſtärkere Laugen , längere Zeit , und

das Linnen darf nicht lange tro > ken an

der Sonne liegen , ſondern muß ſtets

feucht ſeyn . Der ſchwarzgraue ſchickt ſich
eben ſo wenig dazuz3 er erfordert auch ſtär -
Pere Laugen , und will im Gegentheil mehr
Sonne als Waſſer haben .

Sie ſehen alſo , wie ſchädlich es iſt , der -

gleichen Flachs durch einander zu ſpinnen und

zu weben , und wie ſo ſichere Folgen daraus
entſtehen , daß Sie Ihr auf dieſe Art fle >igt

gewebtes Linnen um des dazwiſchen ſeyenden

rothen und ſchwarzgrauen Garns mehrmals
als ſonſt bauchen müſſen .

Scheiden Sie alſo Ihr Flachs von ein -

ander , laſſen Sie es beſonders ſpinnen und

weben , und dann bemerken Sie , ob nicht
das aus weißem und ſilbergrauem Garn ges :

webte Linnen eher weiß wird als das andre ,

Brief . ]

So iſt auch der gelblichweige Hanf der beſte
und feinite , hiernächſt der aſchzraue . Der

ſc <hwarzgraue iſt gröber und ſchlechter . Den

rothen ſollte man billig zu gar keinex Webe -

rey gebrauchen , ſondern dem Schuſter und

Seiler überlaſſen . Dieſes iſt die Hauptregel
von den Farben , obwohl es guch manchmal

bläulichten grauen Flachs giebt , der auf ei -

nem ſolchen Grunde gewachſen , daß er ſih -/

gut bleichen läßt .
Aber auch dur <h den Mehlthau kann der

Flachs ſchwarze Fle >en bekommen , wovon

das Linnen ſich. nicht weiß bleichen läßt .
Durch unrehte Behandlung " wird - der

meiſte Flachs verdorben , daß er ſchwarz
wird . Mein folgendes Schreiben wird ſo -

wohl davon als von der Güte des Flachſes
mehrere Erläuterung geben .

Von der Thau - Röſte .
Flachs und Hanf wird , wenn er einge -

erntet oder gezogen iſt , und einige Tage aus “

getro >net hat , auch die Saamenknoſpen abe

gerauft ſind , gewöhnlich eine Zeitlang in

Waſſergruben , hernach an die Erde gelezt ,
bis die Stengel aufſpringen und die Fäden
ſich von ihrer Schaale ablöſen wollen ,

Allein an verſchiedenen Orten wäaſ-
ſert man den Flachs gar nicht , ſondern

wenn die Knoten - Neinigung geſchehen ,
werden Pfähle , oder vielmehr ſolche Zwei -

ge von Bäumen in die Erde geſteckt , die

oben eine Gabel haben , ſo daßman ſtarke

Vits - Bohnen - StöFe darinlegen kannz

hieran lehnet man den Flachs dünne aus

einander zu beyden Seiten ſchräg an ,

und bindet die oberſten Spitzen kreuz -

weiſe lvs an einander ; man richtet die

Reihen ſolchergeſtalt ein , daß die flache

vFene Seite des Flachſes nach Oſten und

Weſten gefehret wird .

In dieſem Zuſtande laßt man Flachs



Von der TShau - Röſte ,

und Hanf liegen , bis man finder , daß

der Baſt oder die Hülſe aufſpringt , und

bis ſich hin und wieder Faden ſehen laſ -

ſen , als ein Zeichen , daß er ſich aufge - .
löſet hat , und dann wird ſich zeigen , daß
der Flachs nicht flefigt , ſondern überall

ſilbergrau iſt .

Dieſes iſt das ganze Verfahren , wel -

< es ich mit einigen Erläuterungen be -

gleitet will .
;

Es wird an Naum quf dieſe Art , wie

Sie leicht einſehen können , gewonnen .
Sie brauchen um einen Graßzboden ,
wenn Sie etwa ſelbſt keinen haben , nicht
verlegen zu ſeyn , denn da der Flachs
nicht flach an der Erde zu liegen kommt ,
ſo können Sieim Garten , oder Hofraum ,
leicht eine Stelle dazu finden ,

Daß die oberſten Spißen lvslich an

einander gebunden werden , dienet dazu ,
daß der Wind nicht volle Macht hat , den

Flachs zu verſchieben und durch einander

zu werfen . Daß die Seiten nach Oſten
und Weſten gewendet werden , hat zur

Urſache , daß der Weſtwind , der um

dieſe Jahrszeit gewöhnlich wehet , auf
die fläche Seite des Flachſes ſtößt , wo -

durch er eher an die Stangen angedrückt ,
als fortgewehet wird . Ja ſelbſt auf offe -
nen Feldern würde es fy leicht nicht mög-
lich ſeyn , daß der Wind , wie ſonſt , den
Flachs und Hanf in die größte Entfer -
nung fortjaget , weil die Pfähle und

Stangen , wenn verſchiedene Neihen
hinter einander ſtehen , Aufenthalt ma -

< en , und alſv widerſtehen ; denn ſehr

IE müſſen die GabelſtöFe ohnedem nicht
epn .

3

Auch iſt dieſe Lage nach Oſtett und

Weſten verordnet , damit die Spnne
Vormittags die eine und Nachmittags
die andere Seite beſcheinen kann , und

zulekßt iſt es begreiflich , daß bey vielem

Regen das Waſſer ablaufen , und bey dem
fFleinſten Sonnenbli > , vder durch einen

viertelſtündigen Wind aller Flachs durch
und durch troFfen , mithin ohnmöglich
dem Verderben unterworfen ſeyn kann ,
welches aber auf die andere Art bey vie -

lem Negen wohl geſchehen könnte . Er -

fahrungen haben gar zu oft bewieſen ,
daß der Flachs an der Erde zum Theil
faul geworden .

<h weiß zwar wohl , daß Flachs und

Hanf von der Erde umgewendet wird , aber

hier iſt die Rede von langem anhaltenden Re -

gen , und feiachter Witterung , alsdann aber

hieße es den Flachs aus einem Unrath in
den andern werfen .

Als ich erfuhr , daß einer meiner Freunde
einen Verſuch gemacht hatte den Flachs nicht
zu wäſſern , und deshalb mir Nachricht
vom Erfolg ausbat , erhielt id) folgende Ex -

flärung ?
„ Seit der Zeit ich meinen Flachs gezogen ,

„ „ bin ich von der hier zu Lande gewöhnlichen
„„ Weiſe , Flachs im Waſſer zu röſten , abge -
„ Sangen , und habe ihn auf dem Raaſen ge -

„röſtet . Die vorzügliche Güte des Flachſes ,die
„ ich erhielt , verpflichtet mih , Ihnen dieſe

„ Art des Röſtens auf Verlangen bekannt zu

„ maden . “
„ Es iſt ndthig , daß- hierzu der Lein be -

„ reits im April , längſtens Anfangs May ,

„„ auf ein Land , worin alle Geilung befind -

„lich , geſäet werde , da ſonſt bey ſpätem
„ Säen die Herbſtwitterung wegen ihrer Un -

„ beſtändigkeit das Trocknen des Flachſes leicht

„ verhindern könnte . Sobald . nun der Flachs -

„ ſtengel anfängt ſich ins Gelbe zu färben ,
( 2) 2
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„ und noch ehe die Knoten ihre grünge Farbe

„ zu ſehr verlieren , laſſe iM. den Flachs aus »

„ rupfen , und ſpreite denſelben mit den Kno -

„ ten reihenweiſe , ſo dünn als möglich auf
„ eine Wieſe . Ein driſches Feld , oder Hu -

„ „ deplaß iſt eben dienlich dazu .
'

„ Auf der erſten Seite laſſe ich ihn bey

„ „ tro >nem Wetter 6 bis 3 Tage , bey. öfterem

„ Regen aber - ohngefähr “ Tage liegen , und

„ „ wende denſelben mit eineim 10 Fuß langen
„ Stock ; dieſes Wenden iſt mit ſo wenig

„ „ Mühe verknüpft , daß eine Perſon 2 Fuder
„»Flachs in Zeit von drey bis vier - Stunden

„„» bequem umwenden Fann . “
„ Regnet es oft , ſo laſſe ic den Flachs

„ „ nach 5 bis 6 Tagen , wenn die Knoten noch

„„ nicht aufſpringen , abermals wenden 3 iſt

„ es aber meiſt trocken Wetter , ſo bleibt er

„ liegen , bis der Lein in den Knoten klap -

„ „ Pert „ oder die Knoten anfangen ſich zu öff

„ nen , und dann eile ich mit dem Abrippen ,
„ „ welches ich da ; wo- der Flachs Alieger , auf

„rein “ untergebreitetes Wagentuch verrichter

vr OMEN ;

„ Dieſer Lein hat an Güte und Vollſrän -

„„ digkeit einen Vorzug vor dem Tonnenlein ,

yz weil leßterer gewöhnlich ſtark verfälſchet ,

e/' und dadurd ) der Hausmann betrogen wird . “

„ So wie der Flachs abgerippet iſt , wird

„ derſelbe auf vorige Art wiederum ausge -

„ſpreitet , und dann laſſe ich ihn von 6 zu

„ 6 Tagen wenden Fallen ſtarke Regen ein ,

„„ ſo geſchiehet . das Wenden gleich darnach ,

„ damit der Flachs , wenn er zu nahe an die

„ „ Erde gedrückt . würde , nicht faul werde . “

„ Die Zeit des Röſtens läßt ſich nach
- Tagen oder Wochen nicht beſtimmen z man

„ + muß nach drey Wochen öfters zuſehen , . ob

„ der Baſt vom Stengel von ſelbſt ſich gelöſet
„ „ habe3 finde ich dieſes Kennzeichen bey vie -

„ len oben auf liegenden Stengeln , ſo - laſſe
„ iG denſelben aufſtauchen , und wenn er

„ tro >en genug iſt , einbringen . “
„„Veberhaupt “habe ich den Flachs , auf

„„ diefe Art ' verpfleget , beſſer als andern

„ Flachs gefunden , und die Srfahrung hat

Von der Thau = Röſte ,

„ mid auch überzeugt , daß das Linyen hievon
„ſich wegen Geſchmeidigkeit tes Garns viel
„dichter arbeiten , und viel geſchwinder als

„ von vem im Waſſer geröſteten Flachs weiß
„ bleichen laſſe . ““

<h erwiederte meinem Freunde , daß es

wegen der Nachtfröſte gefährlich ſeh , im

April ſchon die Ausſaat zu beſo “gen , und es

feine ſichere Folge ſey , daß die anhal : enden

Stürme und Regen gerade zu einerley Herbſt :
zeit . einfielen , ſo daß man , um dieſen auszu -
weichen , ſo viel früher zu ſäen nichr nöthig
hätte , indem die Erfahrung gelehret , daß
eine rauhe Herbſtwitterung oft 5 Wochen frü -
her oder ſpäter eintrefjſen könne .

-
Ich ſchlug ihm auch die vorerwähnten

Gabelſtv &e vor , um den Flachs daran zu
lehnen , ſo wäre die Sorge der anhaltenden
Näſſe auf der platten Erde nicht mehr . ſo
groß :

Nachdem er dieſes verſucht , genehmigte
er dieſen Vorſchlag , mit dem Beyfügen ,
„ d1ß bey dem Flachs , der nun abwechſelnd
„ dfterer trocken werden könne , der Gefahr ,
„faul und mulficht zu werden , vorgebeuget
„ Wars

So wie man an verſchiedenen Orten ge -
wohnt iſt , und es für weit beſſer und nüß -
liher hält , den Flachs nicht zu bewäſſern ,
ſo it man hingegen anderwärts für die Be -

wäſſerung des Flachſes eingenommen , und

behauptet , daß dieſes die beſte Behandlung
ſey . Im Grunde iſt Beydes nicht zu verwer -
fen , und kommt nur . blos auf die gehörige
Sorgfalt beyder Arten an .

Manchmal kann auch das Waſſer fehlen ,
oder zu moraſtig , auch von ſolcher Natur
ſeyn , daß es ſich zum Bewäſſern des Flach -
ſes gar nicht ſchi >t , und bey ſolchen Umſtän -
den gar nicht gewäſſert wird .

In folgendem Schreiben werde ich die

Srziehung des allerfeinſten Flachſes anzeigen ,
wo wiederum die Bewäſſerung , aber mit

ſehr genauer Behutſamkeit und Vorſicht , vor -

geſchlagen wird . Bis dahin empfehle ich mich .
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Von Verbeſſerung und Verfeinerung des Flachſes und Hanfs ,

Seyr werthe Freundin

BW evör ich die Art und Weiſe melde , wie

man den feinſten Flachs erzichen kann , will

ich Sie von einer andern Art Verfeinerung
des Flachſes unterrichten , die durch Laugen
zu Stande gebracht wird . Hiezu nimmt man

Flachs , ſo wie er von der Breche kommt .

Iſt er auf dieſe Art gut gereinigt , ſo wird er

alsdann nach dieſer vorzuſchlagenden Me -

thode erſt in einer ganz veränderten und ' ver -

feinerten Geſtalt erſcheinen , welches Ihnen
nicht anders ' als vorzüglich näßlich in Anſe -
hung des Garns und des Linnens ſeyn kann .

Haben Sie : ſelbſt keinen Flachs gezogen ,

ſo kaufen Sie nie gehechelten Flachs oder

Hauf , wenn Sie - nicht gowiß wiſſen und fin -
den , daß er durch und durch rein ausgehe -
<helt worden , und dann ſehen Sie bey dem

Kauf auf die Färbe , wie vorhin erwähnet .
Bey ſchlecht gebecheltem Flachs müſſen

Sie einen Theil Abwerg oder Heede ſtatt
Flachs bezahlen 3 Sie erhalten davon fein gu -
tes gleiches Garn 3 und würden Sie ſolchen
nochmals hecheln müſſen , ſo wird Ihnen der

Flachs theuer genug zu ſtehen kommen . Alſo
lieber ſo gefauft , wie er vom Brechen konimt ,
und nach : der Verfeinerung gehehelt . An
der Heede ſollen Sie keinen Schaden leiden ,
denn auch dieſer Abfall wird durch die Verfei -
nerung ſo gut , daß Sie auch daraus beſſe -
res und geſchmeidigeres Garn werden ſpin -
nen laſſen können ; als aus gewöhnlicher der -

gleichen Wgare - Von Verfeinerung des

Flachſes habe ich in öffentlichen Blättern uns

Büchern , oder von Leuten , die dieſe Kunſt
als ein Geheimniß für Geld verkauften , ſo
viel geleſen und erfahren , daß ich theils bey
einem Verſuch gefunden , daß es zu weitläuf -
tig , zu mühſam , und zu koſtbar war , theils
wurde durch die Vorſchrift Flachs und Hanf
zu ſehr verworren , theils habe ich es der
Mühe nicht einmal werth geachtet , Verſuche
anzuſtellen , wenn die Vorſchrift dahin ging ,
den Flachs mit ungelöſchtem Kalk oder Weid -
aſche im Zuber wechſfelsweiſe zu beſtreuen , und
hernach heiße Lauge darüber zu gießen , wel -

<hes, deutſch zu ſagen , ſo viel heißt , als das
Kind mit dem Bade ausſchütten , nemlich
Flachs und Hanf gleich von Anfang ſo verder -
ben , daß beyde nicht mehr taugen , einen fes
ſten Faden davon ſvinnen laſſen zu können ,
denn nichts kann “ ſchlimmer für Flachs und
Finnen erfunden werden , als ungelöſchten
Kalk unmittelbar darauf zu ſtreuen .

Vielleicht hat ſich der Erfinder damit be -
anüget , ſeinen Flachs geſchwinde weiß und

geſchmeidig zu machen , ohne darauf zu denz
ken , daß der Weberſtuhl auch feſtes Garn

baben will , welches nicht ſchon vorher durch
den Kalk vermodert worden .

Wenn bey Verfeinerung des Flachſes und
Hanfs beydes an der Haltbarkeit nichts ver -
lieren , ſondern dabey gewinnen foll , ſo muß
es folgender Geſtalt behandelt werden :

?

Erſtens , der Flachs , ſo vorber gewso -
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gen wird , muß. Handvollweiſe in einen unten

mit einem Zapfloch verſehenen Zuber , aber

nicht zu nahe bey einander gelegt werden ,

damit man denſelben hernach ohne Verwir -

rung auch wieder Handvollweiſe herausneh -
men Fann . Denn je mehr man den Flachs
durch einander wirft , je mehr Heede hat man

in der Hechel zu befürchten . Ich ſage alſo
ein für allemal , daß man ordentlich und vor -

ſichtig damit umgehen muß .
Wenn die unterſte Lage gelegt iſt , ſo lege

man die zweyte Lage darüber herz man lege
hin und wieder , dann in die Länge , dann in

die Queer , etwas dicte , geſchälte und vor -

her in Waſſer ausgekochte Std > e zwiſchen
den Flachs , damit ſich ſolcher nicht zu ſehr zu -

ſammen packe , und die Laugen deſto beſſer
annehmen und durchdringen könne , Wenn

der Zuber voll iſt , ſo decke man ſolchen mit

Linnen allenfalls doppelt , und beſchwere den

Flachs nicht mit roſtigem Eiſengewichte , ſon -

dern mit rein ausgekochten kleinen Brettern ,

und rein gewaſchenen Steinen , alsdann gieße
wan den Zuber voll reines Waſſer . Nach 6

Stundenlaſſe man das Waſſer ablaufen , gieße
noch zweymal friſches Waſſer darauf , und

laſſe es eben ſo lange darauf ſtehen , und

nehme Bretter und Steine ab , wenn das

Waſſer abgelaſſen iſt .
Zweytens , man nehme nun auf jedes

Pfund Flachs zwey Handvoll Weizenkleyen ,
und eine kleine Handvoll Küchenſalz .

In einem andern Geſchirre , welches zwey -

mal ſo viel Waſſer in ſich faßt , als der Zu -
ber , worin der Flachs liegt , wirft man die

Kleyen und das Salz , man gießt kochendes

Waſſer darauf , rühret es eine halbe Stunde

um , und läßt es noch eine halbe Stunde ſte -

hen . Wenn es ſich geſenkt , bringt man das

klare wiederum in den Keſſel , läßt es nur

beiß. werden , und nachdem der Flachszuber
mit Linnen bede > t iſt , gießt man die Hälfte
des heißen Waſſers dergeſtalt darauf , daß
der Flachs übrig bede > t iſt ; man zapft in ein

anderes Geſchirr dieſes erſte Waſſer ab , und

gießt die übrige Hälfte des Waſſers aus dem

Keſſel wiederum auf den Flachs , und das

erſtere wieder in den Keſſel , ſo fährt man

fort zwey Stunden kochend heiß zu bauchen .
Das leßte Waſſer läßt man auf dem

Flachſe fiehen , bis es ſich abgekühlet hat ,
ehe man ſolches abzapft , denn es iſt ſchädlich ,
und Flachs ſowohl als Hanf , oder Linnen ,
verbrennen in ſich ſelbſt und leiden davon ,

wenn die gekochte Lauge abgezapft und dieſe
Sachen in der tro > enen Hiße liegen bleiben .

Beſſer , gleich ) etwas kaltes Waſſer zur Abküh -
lung nachgegoſſen .

Drittens iſt noch ein Laugenſalz . zu beſ -
ſerer Reinigung und Geſchmeidigkeit nöthig .
Man nimmt auf jedes Pfund . Hanf oder

Flachs
8 Loth Kalk und 4 Loth Pottaſche «

Man wirft den ungelöſchten Kalk in ein Ge -

ſchirr , und gießt Kalfkwaſſer darüber , rühret
es wohl um , läßt es ſenken , und etwa eine

halbe Stunde ſtehen , man nimmt alsdann

die Haut , ſo ſich auf der Oberfläche des Waſe -

ſers ſeßt , rein ab , und gießt das klare Kalk -

waſſer in den Keſſelz allein die Kraft des

Kalks kann auf einmal nicht ausziehen , ſon -
dern man muß wohl viermal mit dem Ueber -

gießen des Waſſers ſortſahren , ehe dieſes
geſchiehet . Wenn ſich keine Haut mehr ſehen
läßt , ſo iſt es gewiß , daß keine Kraft mehr
im Kalk iſt . Wenn man nun ſo viel Kalk -

waſſer hat , als zu zwey Bauchzuber erforder -
lich iſt , ſo macht man ſo viel heiß , als zur

Füllung des Zubers nöthig , und wirft vor -

her die Pottaſche hinein 3 man baucht mit

dieſer Lauge zwey Stunden lang .
Dieſe kauſtiſche Lauge , wie ſie die Chemi -

ker nennen , iſt allem , was aus dem Pflan -
zenreiche Fommt , zuträglich und unſchädlich 3
ſie erweicht und reiniget die daraus Fommen -

den Productez ſie durchdringet den Hanf und

Flachs beſtens , und löſet mit ihrer wirkſa -

men Kraft alle Unreinigkeit auf , beſonders

gehen die holzigten Theile hernach in der He -

chel gerne weg .



Alsdann wird . der Zuber zum fließenden
Waſſer „ oder , ' wenn die Menge zu groß iſt,
vor und nach: dahin gebracht . Nun wird
es wiederum Handvollweiſe , ſo wie es einge -

legt , auch wieder herausgenommen , und
vorſichtig ohne Berwirrung im Waſſer rein

geſpühlet , nicht ausgerungen , auf Stangen
gehangen und im Schatten getrocknet . Wenn
der Flachs halb trocken iſt , muß man jede
Streife abnehmen , dieſelbe in die Mitte faſ -
ſen , ſolche ſhwenfen und augeinander ſchla -
gen , damit ſie locker werden , und das inu -

wendige deſtoeher und beſſer austroc >nen kann .
Hierauf wird derſelbe auf der Handbre -

<he nochmals gebrochen , damit das ſteifge -
wordene ſich wiederum in Geſchmeidigkeit ver -
wandeln kann .

:

Die ferneren Zurichtungen werden ſich
am Ende dieſes Briefes finden .

Wenn Sie dieſer Vorſchrift gefolgt
ſind , ſo erhalten Sie nun ſaubern und wei -

hen Flachs und Hanf , zu ſolchem Garn , das

zu gewöhnlichem Linnen hinlänglich verfei -
nert iſt . ;

Verlangen Sie aber feines Garn , wovon
feines Linnen geſponnen und gewebet werden
ſoll , alsdann erfordert es auch noch einer
weitern Bearbeitung , und dieſe will ich ſo -
gleich mitheilen .

Es wird aber alsdann der Flachs nicht
aus dem Zuber genommen , ſondern er bleibt
darin liegen . Man macht alsdann

Biertens , eine Seifenlaugez dieſe be -
ſtehet auf jedes Pfund Flachs in

1/2 2oth Seife und %% Loth Pottaſche .
Wenn die Seife in warmem Waſſer zergan -
gen , ſo thut man die Pottaſche hinzu , und
rühret es fleißig um . Es verſteht ſich von
ſelbſt , das die Menge dieſer Lauge wieder -
um , um zwey Bauchzuber füllen zu können ,
beſtehen muß . Man zapfet nun die vorige
Lauge ab , und gießet gleich die heiße Seifen -
lauge wieder auf den Flachs und fährt
alsdann fort , zwey Stunden kochend heiß zu
bauchen .

Von Verfeinerung : des Flachſfes , 4

Fütftens macht matt abermals einen
Keſſel voll klares Waſſer heiß , und füllet den
Zuber damit voll ; nach einer Viertelſtunde
läßt man auch dieſes Waſſer ab , und gießet
die andere Hälfte heißes Waſſer auf den Zu ?
ber , welches gleichfalls in einer Viertelſtunde
abgezapft wird , damit das Seifenartige da -
von abgehet , alsdann gieße man kaltes Waſ -
ſer in den Zuber zum Abkühlen .

Secſtens nehme man nunmehr allen
Flachs oder Hanf vorſichtig heraus , und lege
ihn in ein anderes hölzernes Geſchirr , wore

auf man ſo viel ſaures Molkenwaſſer gießt ,
daß es über den Flachs hergehet3 hierinnen
läßt man denſelben 12 Stunden liegen , als ?
dann , wie vorhin gemeldet , leidlich und vor »
ſichtig in Flußwaſſer geſpület , getrocknet ,
auSeinander . geſchlagen , und auf der Breche
bearbeitet .

Soll der Flachs einen beſonderen Glanz
haben , und ſeidenweich ſeyn , ſo legt man denſel -
benanſtatt der Wattge oder desMolkenwaſſers ,
jedoch nur eine Viertelſtunde , in kaltes Waſsz
ſer , das mit Vitriol - Oehl ſauer gemacht iſt z
man gießt davon ſo viel ins Waſſer , bis man
ſpüret und ſchmecken kann , daß es ſäuerlich
iſt . 1 Loth iſt auf einen Eimer Waſſer hin -
länglich . Alsdann wird er im Fluſſe gewa -
ſchen , wie vorhin gemeldet .

Nun haben Sie vortrefflichen Flachs und

Hanf , der ungemein weich und glänzend iſt .
Das Garn , ſo aus einem ſolchen zubereiteten
Hanf geſponnen wird , kann nun ein jeder
Fabrikant gebrauchen . Die Spinnerinnen
werden ſich über die Feinheit und Weichheit
verwundern . Der Flachs läßt ſich reiner he»
<eIn , die holzigten Theile , oder die ſoge -
naunten Schiefe , ſind durch die ganze Be -

handlung in ihren har . igten und klebrigten
Theilen dergeſtalt aufgelöſet worden , daß ſie
in der ferneren Bearbeitung durch Klopfen
und Hecheln deſto ehender und leichter abfal -
len . Die breiten Flachs - und Hanfhälmchen
werden nun viel geſchwinder durch das He -
chen geſpalten , folglich wird der ganze
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Flachs dadurch veredelt , verfeinert , gerei -

niget , und weißer , auch glänzender gemacht z
denn . da; - ſo9 zu ſagen , von jedem Hälmhen
die Unreinigkei : abkommt , ſo fehlet es ja

nicht „es muß mehr Garn aus einem Pfund ,
oder feineres daraus können geſponnen wer -

den , und dieſes ehender als von rauherer
Wagre . Das Garn wird dadurch alſo rei -

ver , folglich hat : auch das Linnen ſo viele Un -

reinigkeit niht mehr bey ſich , und man wird

nothwendig im Bleichen ſelbſt Zeit und Ko -

ſten erſparen können .

Sie mögen alſo die vorgeſchlagenen Ver -

feinerungs - Koſten leicht anwenden , die An -

ſtalt erfordert and ) nicht „viel “ Zeit . - Wenn

unter der Hand die Laugen vorher - in - Be -

reitſchaft gemacht werden , kann man 200

Pfund in einem Tage verfeinern .
Aber ! werden Sie ſagen : ich verliere vie -

les am Gewicht ! - Das iſt wahr , nachdem
der Flachs rein oder unrein iſt , gehet , wie

ich die Probe gemacht , auf 10 Pfund 1 %

Pfund mehr oder weniger verlohren . Allein

worin beſteht der Verluſt ? In weiter nichts
als Unreinigkeit , und davon kann man Fein

Garn ſpinnenz es iſt alſo eigentlich nichts
verlohren .

Endlich werden - Sie auch noch finden ,
daß die Heede oder das Abwerg , ſo aus der

Hechel fällt , um vieles feiner und weicher . ge -

worden , ſo daß Sie daraus ebenfalls beſſeres
Garn können ſpinnen laſſen , weil die “ſonſt
darin noch feſt ' ſteXenden Angeln oder Schiefe
nunmehr gern ausfallen und ſich ablöſen .

Sie ſollten nicht glauben , welche Verän -

derung ſchon da mit dem Flachs und Hanf

vorgehet , wenn auch weiter nichts geſchiehet ,
als die Arbeit mit dem kalten und hernach
mit dem Kleyenwaſſer - Das ' davon kom -

mende unſaubere und übelriehende Waſſer
dient zum Beweiſe .

Doch wenn man aus der Abſicht damit

ſo nicht verfahren wollte , weil man aus dem

Flachs oder Hanf nur ſehr grobes Garn ha -
ven , und keine feinere Hechel brauchen wollte z

Br ive ft

ſo muß das leßte Fochende - Kleyenwaſſer 2x

Stunden auf dem , Bauchzuber ſtehen bleiben ,

ehe man ſolches abzapftz hierauf muß es denn

doch , wie vorhin gemeldet , geſpület werden :

Alſo je mehrere Verarbeitung , je mehr
wird Flachs und Hanf verfeinert . Es lohnt
der Mühe wohl , die geringen Koſten anzu -

legen , ja Sie werden ſelbſt bemerken , daß
beym Bleichen eine große Erleichterung ers

fol3t . Denn ſind die zarten Flachsfäſer <hen
unrein , und werden durch das Spinnen im

Garn zugedrehet , ſo muß es mehrere Um -

ſtände verurſachen , dieſen innern Unrath rein

und weis zu bleichen , als wenn die Föſerchen
vorher ſchon rein und weich gemacht , und

dann zuſammen - gedrehet ſind .

Es iſt begreiflich / daß das Linnen , weil

Sie es zu Ihrem eigenen Gebrauch machen

laſſen , und daher gewiß wünſchen , daß es

dicht gewebet werde , durch reinen und weich

gemachten Flachs und Hanf ſich feſter anſchla -

gen läßt , als von einem härtern Faden .

Ein Stü > Linnen , welches , wie es vom

Weber kommt , recht gut ſcheint , kann nach
dem Bleichen los ſeyn , und ſeine Güte ver -

lieren , ſo daß man ſich über die Verände -

rung wundert . Es gehet aber natürlich zu ,

zumal wenn das Linnen von Anfang nicht

dicht genug gewebt iſtz denn jeder Faden ,

welcher in die Länge und Breite des Linnens

befindlich iſt , verliert ſowohl außerhalb als

innerhalb ſeine Unreinigkfeit im Bauchen und

Bleichen 3 es wird alſo jeder Faden dadurch

dunner , folglich werden die Zwiſchenräume

größer, " und dadurch erhält man loſes

Linnen .

Iſt das Garn von verfeinertem weichen

Flachs , ſo veratbeitet ſich ſolches Garn . nicht “

allein dichter auf dem Stuhl , ohne deshalb

mehreren Anſchlag nöthig zu haben , ſondern

es iſt auch ſchon rein , und kann alſo in der

Bleiche ſo viel nicht mehr abgehen, mithin

können ſich die Zwiſchenräume nicht ſo erwei -

tern , und man behält äl Gio
rn

in

di



Ein deutliches Beyſpiel iſt dieſes Wenn
man von gebleichtem Sarn Linnen verfertigen
l8gt , bleibt daſſelbe ſo dicht , wie es iſt , wenn

es auch mehrmals gebaucht wird .

Nun werde ich. Ihnen noch eine andere

Art der Zubereitung des Flachſes mittheilen ,
und die ganze Behandlung vorſchreiben , wie

man in Holland " , Frankreich , England und

Flandern verfährt „“nemlich

FeinenFla < szuerziehen und zuzu -
richten , um aus demſelben Garn

zu ſpinnen , daß Batiſt , Kam -

mertuc <ß und Brabander Spitzen
Darum Derfertrat werden

können .

Der Leinſamen von Philadelphia " , ſo hie -
zu in Schottland gebraucht wird ; und den

allerfeinſten Flachs hervorbringt , -würde ſich
auch hier zu Lande am beſten dazu ſchien ,
ſonſt wird der Windauer Saamen im Ra :

vensbergiſchen geſäet , - wovon der ſo feine
Flachs zu dem feinen Garn zubereitet wird .

Zu ſolchem feinem Flachs aber , wovon hier die

Rede iſt , wird der Saame nochmals ſo di >

geſäet , wie gewöhnlich geſchiehet . Dieſes
iſt die erſte Urſache , warum der Flachs ſo
fein wird .

Man wählet Land dazu , das im vorigen
Jahr Rüben oder Kartoffeln getragen hat ,
weil dieſes am wenigen Unkraut hervor -
bringt , wenigſtens muß es gutes fettes Land
ſeyn . Dieſes wird in lange Rabatten einge -
theilet , und ein und einen halben Fuß , zu
Gängen , Raum gelaſſen . . Man kann auf
dieſe Art nicht allein den Saamen , um ſolchen
egal zu ſäen , nach denen Rabatten einthei -
len , ohne daß das Land betreten wird , wo -

durch manches Körn <hen ſonſt zu tief in den
Grund getreten wird , ſondern auch denſelben
einharfen , und jäten , ohne nöthig zu haben ,
den jungen Flachs zu zerdrüFen und zu zer -
quetſchen , ja auch bei einem Nachwuchs von

mg wenn der Flachs ſchon groß iſt ,
( H.
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daſſelbe ausſtechen und rein halten . Iſt es

wegen eines zu mürben Landes nöthig , ſo kann
man eine Rolle , die ſo breit , wie die Ra -
batte iſt , durch Menſchen oder Pferde her -
über ziehen laſſen , da beyde in denen Gän -
gen gehen , und die Rabatte zwiſchen ſich
haben können . Auf welche Weiſe aller Saa -
men in vollfommener Ordnung und Ruhe
gelaſſen werden Fann , wodurch der verlorne
Raum der Gänge doppelt erſeßt wird .

Hierauf nimmt man gegabelte oder zwey -
zwillige Stöcke von ſechszehn Zoll lang , ohne
die Gabellänge mitzurechnen : ? dieſe werden

an beyden Seiten in der Länge der Rabatten
ſechs Zoll tief dergeſtalt in die Erde geſteckt ,
daß jede Gabel in der Länge 4 bis 5 Fus von
einander ſteht , in der Breite aber allemal zwey
dergleichen Stöcke gerade gegen einander über
ſind , und ſo wird allemal in zwey Gabeln quer
über die Rabatte von vier Fuß ein Stock

gelegt , der 30 Zoll von der Erde entfernt
bleibt .

Auf olle dieſe StöFe wird ein langes
dünneres Reisholz in die Länge darüber her
gelegt , welches ſo platt als möglich gehalten
werden muß , zu dem Ende man vorher dieſe
Holzreiſer naß macht , auf den Boden legt ,
und mit Brettern beſchweret , damit es platt
wird . Wenn nun dieſes Reisholz überall
darüber gedeckt iſt , ſo iſt gleichſam über das

Feld eine Dee gezogen . Befürchtet man

Schaden durch Wind , ſo lege man hin und

wieder di >e Stangen darauf .
Der junge Flachs wächſt nunmehr mit

ſeinen Spißen durch dieſe hölzerne De > e und

reicht über dieſelbe her.
Man wird alſo leicht einſehen , daß es

wohl gethan ſey , das Feld in Rabatten ein -

zütheilen , da man die Zwiſchengänge ſehr oft
nöthig hat .

Der Flachs kann nunmehr ſich nie legen ,
welches ſonſt mehr Schaden thut , als man -

der glaubt , denn eben dadurch kann er , wo
er ſich di > auf einander gelegt, " nicht gehörig
austro > nen , ja gar bey vielem Regen faul

( B)
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oder mulſicht werden . Dieſe De > e iſt auch

noch dazu dienlich , das die Sonne dem Flachs
die Feuchtigkeit ſo leicht nicht nehmen kann ,

ſelbſt der Morgenthau kann längere Wirkung

thun und wird ſo leicht nicht verzehret 3 ex

wird auch gegen Nachtfröſte beſſer geſchüßt ,
gleichwohl kann der Wind genugſam , und ſo
viel . als nöthig darunter her ſpielen . Alles

Holzwerk kann in den folgenden Jahren wie -

derum die nemlichen Dienſte leiſten ,

So wie auf einen gewöhnlichen Fuß der

ins Feld geſäete Flachs theils lang theils kurz
wächſt , theils mehr oder weniger reif wird ,

ſo wird man hingegen auf obige Art finden ,
daß ſeine Stengel meiſt von gleicher Länge ,
Dünne und Feinheitſind , und nicht grobſtäng -

ligt werden , wozu die diere Einſaat das

ihrige ebenfalls mit beyträgt .

Vom Ausraufen des Flachſes ,
Die rechte Zeit den Flachs vom Felde aus -

zuziehen , gehdret mit zu dem Vortheil , einen

arten und ſeidenartigen Flachs zu - erhalten .
Es muß geſchehen , wenn der Saamen eben

ſeine völlige Größe erlanget hat , und ehe der

Stengel gelb wird , nemlich wenn der Flachs
meiſtens verblühet iſt , und die grüne Farbe
der Stengel anfängt zu bleichen , ohne auf
die Reife des Sgamens zu ſehen , denn dieſer
Verluſt wird durch Feinheit des Flachſes dop -
pelt erſeßt . Beſſer ein Stü > X Land zum
Saamen beſonders geſäet , da man denn

bald . finden wird , daß dieſer Flachs , da er

ſtehen bleiben muß , bis die Stengel völlig
gelb und der Sgamen braun iſt , auch ſehr
grob ausfällt .

Der Flachs wird . nunmehr über das Rei -

ſerholz grade aufgezogen , und Handvollweiſe
auf das Lager gelegt , das vorfFommende Un -

fFraut aber herausgeworfen 3; wobey erſtens

zu beobachten , daß , wenn etwa an den Sei -

ten der Rabatten , oder ſonſt hin und wieder

Farke lange Halme aufgewachſen ſind , dieſer

ſofort abgeſondert , mithin der feine und gro -

be Flachs beſonders gelegt werden muß ,

Brief .

Zweytens muß auch dafür geſorgt werdet ,

daß: die Wurzel - Enden alle grade beyſammen
zu liegen kommen , und nichts gebogen oder

verwirrt wird , Denn wenn man grob
und . fein Flachs zuſammey verabbeiter , ſo
kann ohnmöglid ) der hier ſo überaus fein er -

forderliche und ſo egale Faden hervorgebracht
werdenz mithin iſt dieſes beſonders höchſt ndö -

thig , weil durc ) Vermiſchung des groben und

feinen Flahſes der Endzweck nicht erreicht
werden . fann .

+
;

Dieſes Ausraufen des Flachſes muß
an einem hellen „ Tage . geſchehen , wo

kein Regen zu befürchten iſt . Tan fange
des Morgens an , damit der auf dem Lager
liegende Flachs verwelken und einigermaaßen
ausdünſten kann . Man binde zuleßt den -

ſelben mit Strohſeilen oder Weidenruthen ,
denn es iſt Schade , daß man den Flachs da -

zu nimmt , etwas los in Gebünde , die

nicht dicker ſeyn müſſen , als - daß man ſolche
mit beyden Händen ganz bequem umſpannen
kann „: : und ſo. bringe man denſelben am

Abend , ehe der Thau , fällt , in die Scheune ,
ohne denſelben in Haufen zu werfen , damit

er ſich nicht erhiße . - Wenn . des folgenden
Tages kein Regen zu befürchten , wird der -

ſelbe auseinander an die " bereits im erſten
Briefe erwähnten Stangen gelehnt , und vier

bis fünf Tage damit fortgefahren , damit er

abtrocknet , aber alle Abende , ehe der Thau

fällt , muß er in die Scheune gebracht wer -

den . So oft man bey aller Bearbeitung

grobſtengligten Flachs darunter gewahr wird ,

ſo oft muß : derſelbe davon genommen werden .

Die Reinigung - der Fla < s -
|

Knoten .

Man nimmt nunmehrdie Gebünde recht

grade zuſammen gelegt , und hauet die Wur -

zel - Enden ab. , denn die Faſern der Wurzeln

ſind doch unnüß - Ihre Die verhindert nicht
allein das gleiche Abtro > nen in der Folge ,

ſondern dieſes wird nunmehr erſt recht befdr -

dert » nachdem die Röhre erdfinet, worden z



denn auch zum Spinnen die Wurzelfaſern

bey allem Flachſe zu breithalmig , und reißen

ſich ohnedem , wiewohl mit mehrerem Scha -
den , bey aller Arbeit davon weg . » Wenn dieſe

Warzeln ' gleich auf dem Felde grün abgehauen
werden , iſt es noch beſſer .

Nunmehr werden die unreifen Knoſpen
durch den bekannten eiſernen Kamm abgear -
beitet . Man nimmt allemal wenig in die

Hand , hält ſolchen feſt , damit vor allem kein

Flachs verloren geht , und legt ſolchen gerade
wiederum in vorige Gebünde .

Da immer zu befürchten ſteht , daß durch
dieſe Arbeit - viele Flachshalme herausgeriſſen
werden , ſo pflegt man bey dieſer Arbeit des

feinen Flachſes die Knoten miteinem unten ein -

geferbten glatten Flachsſchlegel abzuſchlagen . !
Nur iſt hauptſächlich zu erinnern , daß

bey der eben bemeldeten Abtrö > nung des

Flachſes gar kein Regen darauf fallen darf ,
eben deshalb ' wird die Ausbreitung des Flache
ſes nahe bey einer Scheune vorgeſchlagen ,
damit , wenn ein unvermuthetes Regenwetter '

aufſteigen ſollte , ſolcher ſofort zuſammenge -
bunden und unter Dach gebracht werden

kann , zu dem Ende man die Bänder zur

Händ legen muß . Der geringſte Regen ſcha -
det dem Flachs und vermindert die Qualität ,

deshalb man vorzüglich die einzige und grö -
ßeſte Sorge dahin wenden muß , daß er nicht
naß werde .

Geſchiehet es dennoch zum Schaden des

Flachſes , ſo muß er auch liegen bleiben , bis er

roden geworden , denn das naſſe Zuſammen?
binden würde ſchädlicher ſeyn als alles andre .

Selbſt am Abend muß derſelbe unter

Dach gebracht werden , damit des Nachts
kein Thau darauf falle . Wenn nun derſelbe
nach einigen Tagen tro > en geworden , ſo wird

er wiederum recht gerade in Gebünde von vo -

riger Größe löslich zuſammen gebunden .

Vom Wäſſern des Flahſes .

-
Die verſchiedentlich hergebrachte Gewohn -

heit , den Flachs zu wäſſern , iſt ſo ſchlecht , wie es

Feinen Flachs zu erziehen . 11

nur immer geſchehen oder beſchrieben werden

kann . . Denn man nimmt den erſten beſten
moraſtigen Graben , wirft den Flachs hinein ,
packt Grastörfe , woran noch ſo viele loſe Er -

de hängt , oben darauf und preßt den Flachs
hinein , ſo daß derſelbe auch oft oben nicht
einmal mit Waſſer bedeckt iſt . Man glaubt ,
er müſſe eine gewiſſe Zeit darin liegen blei -

ben , ohne ſich darum zu bekümmern , ob die

Witterung kalt oder warm , ob er dem Ver -

derben nahe iſt , oder ſeine Feſtigkeit durch zu

langes Liegen verloren hat . Dieſen Flachs
ziehet man . aus ſeinem Moder here 16 , legt
ihn an die Erde , läßt ſolchen . liegen , bis das

Gras durch und durc ; wöchſt , ' da denn oft
die untere Seite ſchon durch die Fäulniß ver -

dorben iſt 3“hernad ) wird er mit ſjämmt dem

Unflath getrocknet zur Breche gebracht .
Eine ſolche Behandlung iſt ſo ſchädlich ,

daß daraus ſelbſt zu Hauslinnen kein feſter
Faden geſponnen werden kann , und wer

kann hier widerſprechen , - daß nicht durch ſol -
<hes Verfahren ' der Flachs ſchwarz und ſtok =

kigt wird, . ſo daß die Hechel das mürbe

Flachs vollends zerreißt , und in Werg ver -

wandelt ?

Daß an der Bewäſſerung des Flachſes ,
wenn man ihn. wäſſern will , auch zu gemeis -
nem Gebrauch vieles gelegen , und alle Aufs -
merkſamkeit verdienet , mag die folgende Be -

handlung zum feinen Flachs beweiſen , wor -

nach man ſich zu gröberen eines Theils zu

richten hat . ;
Die Bewäſſerung des Flachſes muß eti -

gentlich bey warmer Zeit geſchehen , in den

kalten Herbſttagen iſt es nicht vortheilhaft «
Deshalb wird oftmals in Schottland und an -

dern Ländern derſelbe tro >en bis aufs nächſte
Jahr im May oder »Juny aufbewahrt ; ein

Beweis , daß warmes Wetter -bey dem

Wäſſern vorzüglich gute Wirkung auf den

Flachs haben muß , ja ein Beweis , daß auf
gewiſſe Art eine Fermentation erforderlich iſt .

Reines , weiches Brunnen - , Fluß - oder

Teich - Waſſer iſt zum SEEG des Flachſes
(V) 2
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nöthig , hingegen hat man alle mineraliſchen
Waſſer , die beſonders Eiſentheile bey ſich
führen , zu vermeidenz ſelbſt ein mit gemei -
nem Salz oder Salpeter geſchwängertes Waſ -
ſer ſchickt ſich nicht wohl dazu , und eben des -

halb ſoll er dem Regen gleich anfänglich , wie

vorhin angezeigt , nicht ausgeſeßt ſeyn .
Die Grube , worin der Flachs gelegt wer ?

den ſoll , muß ſhon ' ein paar Monat vor -

her verfertiget werden ; ſie wird oben - weit

und unten ſchmäler . Man macht das Ufer
glatt und gut , damit feine Erde hinein fallen
kann , . al . > ann werden hin und wieder - ſtarke

Pfähle mit Haken in die Grube geſchlagen .
Der Flachs wird nun folgender Geſtalt in Pa -
quete gebunden .

Man legt . drey Strohſeile oder andere

Stricke auf die Erde , hierauf legt ' man etwa

18 Gebund dergeſtalt , daß allemal zwey Ge -

bunde mit dem ſpißen Ende etwas über ein »

ander reichen , und die Wurzel - Enden - aus -
wärts zu liegen kommen . - Dieſe werden nun

dreymal, ' aber nicht zu feſt , zuſammen gebun -
den , alsdann ein Paquet nach dem andern in

die Grube ſo gelegt , daß zwiſchen jedem Pa -
quet ein Fuß Raum bleibt , und das Waſſer
allenthalben hinlängli < hinfommen kann z
alsdann wird reines Waſſer herein gelaſſen ,
bis der Flachs 3 bis 4 Zoll mit Waſſer bedeckt

iſt . Unter den Haken werden ſtarke höl -
zerne Stangen in die Länge und Queere ge -

ſchoben , damit der Flachs niedergedrückt wird .

Es muß aber derſelbe keinesweges über die

Natur beſchwert und feſt an den Grund ge -

preßt werden , ſondern derſelbe muß noch
einigermaßen ſchwimmen . Man Faun auch ,
damit die Sonne auf den obern - Theil des

Flachſes nicht zu ſehr würker , daſſelbe mit

Reisholz bede &en , und dann die Stangemdar -
über her unter die Haken befeſtigen .

Danunalles auf die Reinlichkeit ankommt ,

ſo iſt noch nöthig , daß man alles Holzwerk ,
ſo man in der Grube braucht , einige Tage
vorher in Waſſer lege und ausziehen laſſe ,
damit es den Flachs nicht färbe . : Kaun es
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ſeyn , ſo ſchadet es nicht ; wenn . ein “ſehr wes

niges fließendes Waſſer , etwa ſo viel als die

Halbſchied , was durc eine Bouteillen - Defnung +
rinnen . kann , beſtändig herein und heraus
fließt , mehr . aber durchaus . nicht , es kann

aber auch ohne Zufluß - in reinem Waſſer lies

gen bleiben .

Iſt die Lage aber ſo beſchaffen , . daß man

den Flachs wegen Mangel des Waſſers nicht
troken in die Grube . legen kann , nemlich daß
man : Fein reines - Waſſer hat , die - Grube wie -

der anzufüllen , ſv muß man es . . dabey laſ -
ſen , und alsdann ebenfalls die Grube zwey
Monat vorher verfertigen . „Sie . wird von

ſelbſt ſich mit Waſſer . füllen z man braucht
daher nur die etwa aufſchwimmende Haut
oder Unreinigkeit wegzunehmen , und dann

den Flachs hinein zu legen .
In allen , Fällen aber muß man auf den

Grund geſchälte hölzerne Stäbe , - und . - dar -

über Stroh legen , auch an den Seiten alles

mit Stroh bede > en , ſo daß der Flachs nicht
moraſtiges oder andres Erdreich berühret ,
welches allemal ſchädlich iſt , und eine Fäul -
niß verurſachen kann . Cs wird aber ſchlech -
terdings klares , . und Fein faules , ſtinfendes ,
trübes oder moraſtiges Waſſer , erfordert , als

welche Vorſicht man gebrauchen muß .

Hat man gröberen und feinen Flachs zu -

gleich zu wäſſern „. ſo iſt es nöthig, . den feinen
unten , und den gröberen oben zu legen , weil

leßterer nicht ſo lange im Waſſer zu liegen
braucht ; denn die Rinde des reiferen gröbes -
ren Flachſes löſet ſich eher auf , als die noch

nicht ſo reife obgleich zartere Rinde des feinen
Flachſes . Auch hier kann man ſchon urthei -
len , daß fein allgemeiner Saß behauptet
werden kann , wie lange der Flachs im Waſ -
ſer liegen muß .

In eine ſolche Grube aber , woraus der

Flachs genommen iſt , kann man nicht zum

„ zweyten Male Flachs einlegen , es ſey. denn ,

daß man alles Waſſer ausfülle , und die Sru -

be von Schlamm , Unrath und entſtandenem

Gewürm reinige . - Selbit alles : Holzwerk
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muß „ went es wieder gebraucht werden ſoll ,

abgeſpület werden .

Die . Kennzeichen , woran man wahr -
mimmtz . daß der Flachs genug gewäſſert ſey,
ſind- dieſe , daß er ſich weich anfühlen läſſet ,
und . der Faden ſich leiht . von der Rinde auf-
löſet , welcher leßtere nunmehr zerbrechlich
iſt und ganz weislich ausſichet .

Man nimmt etliche Gebünde von verſchie »
denen Orten , ziehet aus jedem „etliche. der

duünneſten Stengel aus der Mitte . . . Man zex -

breche , nachdem ſie tro &en gemacht , einen je -
den an verſchiedenen Orten . Wenn die Rinde

nicht mehr zähe , ſondern ſo ſpröde iſt , daß
ſie leicht zerbriht , und auch einigermaßen . -

ſi von dem Flachsfaden herunter ſchieben
läßt , ohne daß die Faſern noch feſt daran

hängen bleiben , ſo iſt der Flachs recht , und

muß aus der Grube genommen wervei1 . . Hat
man deu oberen herausgebracht , ſo unterſucht
man alsdann auch den feineren ,

Bey warmen Tagen kann der Flachs in 4

bis 10 , bey Fälterer Witterung erſt in einer

6 bis 12tägigen Bewäſſerung fertig werden .

Es iſt rathſamer , denſelben eher zu früh
als zu ſpät aus dem Waſſer zu nehmen , weil

er im leßteren Falle einen Grad der Fäulniß
annehmen kann , wodurch er zu dem beſtimm -
ten feinen und haltbaren Faden verdorben
wird , welches wohl zu. merken iſt .

In Frankreich legt man denſelben nur
drey Tage in reines Waſſer , und hernach
drey Tage ſo näß in Haufen , wo er mit Bret:
tern und Steinen . beſchwert wird , hernach
wird er doch nur von Abend bis Morgens

perſhiedeye
Mal auf Sras aus einander ge -

reitet .

Na < h der Bewäſſerung
werdeu . alle Gebünde Stuck für Stu > in rei -
nem Flußwaſſer abgeſpüiet . Der Fla ys
iſt weich und zart , ' wenn er aus dem Waſſer
Fommt ; man hüte ſich daher , daß derſelbe nicht
gebogen . oder verworren wird , zumal da er

nicht feſt, ſondern los gebunden iſt , welches

13

auch nothwendig war , damit er in dex Grube
von dem Waſſer „allenthalben durchdrungen
werden konnte .

;

Nach dem Waſchen und wenn das Waſ -
“ er völlig abgelaufen , werden drey und drey
einzelne Gebünde einige Stunden aufrecht zu - .
ſammen geſeßt , damit ſie durc ) Soune und

Licht abtrocknen , alsdann werden fie alle

losgebunden , und aus einander gebreitet .
Nun lege man den Flachs nicht platt an die

Erde , ſondern wie in der erſten Anweiſung
glei im Anfang dieſes Briefes bereits vor -

geſchlagen , an die Stangen , ſo auf Gabel -

ſtö >e gelegt ſind , und laſſe denſelben ſo viele

Tage und Nächte liegen , bis die Kennzeichen
des Aufſpringens der Schale ſich zeigen , wo

derſelbe dann ſo viel möglich ganz gerade in

Bunde zuſammen gebunden und nach Hauſe
gebracht wird . Bey jetziger Abtrocknung
ſchadet Regen und Thau nach der Bewäſſe -
rung nicht mehr .

Nachdem der Flachs weniger oder mehr
gewäſſert iſt , nachdem . wird derſelbe nun

eher fertig , ſo daß die holzigten Theile oft in

2 bis 5 Tagen ſich auflöſen . Alles Dörren

des Flachſes in Backofen oder durch ſonſtige
Hiße des Feuers muß durchaus vermieden

werden . .

Die fernere Zubereitung bis zum

Spinnen .
Man findet den Flachs nunmehr in Bün -

der , und läßt auf der Poc <hmühle die Holze
theile losſchlagen , - oder man gebraucht dazu
den bey den Knotenabſchlagen erwähnten
Flachsſchlegel , dieſer iſt aber unten glatt ,
der jeßigeaber iſt unten eingeFerbet , dieſer be -

ſtehet in einem anderthalb Zoll dicken Brett ,

das zehn Zoll lang , und acht Zoll breit iſi ,
worin ſieben riefe Kerben ein geſchnitten ſind ,
mithin ſieben bis acht ſpiße Rücken enthält .
Oben . in der . Mitte dieſes Brettes wird ein

Frummer Handhebenſtiel angebracht , damit ,
wenn der Flachs damit geſchlagen wird , die

t8uge der Reifen ailemal queer auf den geleg ?
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ten Flachs kommt . Der Flachs wird nun -

mehr drey Zoll dik auf eine reingefegte Dreſch -
diele in einem runden Kreiſe auseinander ge -

legt , hierauf ſchlagen mehrere oder ein Ax -

beiter mit dieſem Flachsſchlegel denſelben . Er

fängt vom Waurzel - Ende an , fähret Zoll für

Zoll weiter fort , bis an das andre Gndez er

tritt allemal mit einem Fuße , ſo wie er

ſchlägt , den Flachs feſt , damit er fich nicht

verſchiebet , oder verwirret . Iſt dieſes durch -

gehends vollendet , ſo wird derſelbe umgewen »

det und auf der andern Seite ebenfalls ſo ge -

ſchlagen , wodurch das holzigte Weſen größ -
ten Theils abgeldſet wird . Hin und wieder

ſind dergleichen Schlegel auch hier zu Lande

ſchon eingeführt .
Nach dieſer Arbeit wird der Flachs hand -

vollweiſe , ſo wie er zur Breche gebracht wird ,

in der Mitte zuſammengebogen , und in große

Tounen , oder in der > e der Scheune auf

Haufen zuſammen gepackt , feſt zugede >t ,
und vierzehn Tage bis drey Wochen liegen

gelaſſen , damit er gleichſam ſchwißt und ge -

ſchmeidi3 wird , wodurch die Holztheile deſto

leichter abfallen . Alsdann wird derſelbe be -

hutſam auf der erſten Breche wie gewöhnlich
bearbeitet .

Wenn mau oftmals ſiehet , welch eine

Menge Flachs bey - dem Rüffeln oder Knoten -

Übreißen , und bey dem unvorſichtigen erſten

Brechen verloren geht , muß man erſtaunen .

Bey dieſem feinen Flachſe iſt doppelte Vor -
ficht nödthig , indem der Verluſt auch doppelt
ſo groß ſeyn würde ,

Hiernächſt wird der Flachs auf einer be -

ſchlagenen Breche , die hernach deutlicher be -

ſeyrieben werden ſoll , wenig und leidlich bear -

beitet . Da nun hiedurch wiederum die Waare

reiner wird und mehrere Theile der Rinde

abſpringen , ſo wird
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der Flachs mit einem Meſſer rein gemacht .

Es beſtehet dieſes in einer fünf Zoll langen

und . drey Zoll breiten eiſernen Klinge , die

oben mit einem runden Holze als ein Hand -

Brief .

griff ſo eingefaßt iſt , daß matt ſelbige be -

quem in einer Hand feſt halten kann . =

Dieſe Klinge wird ein wenig eingekerbet ,
jedoch muß alles ſo glatt gearbeitet ſeyn , daß
kein Fäſerchen Flachs an einem etwa rauh
gebliebenen Zahn hangen bleibe , oder mit

fortgeriſſen würde . Der Arbeiter nimmt nun

eine Schleife Flachs , windet die Hälfte das

von feſt um die Hand , legt eine lederne

Schürze aufs Knie , klopfet Zoll für Zoll den

Flachs , kämmet alsdann gleichſam denſelben
in die Länge herunter , wendet und drehet den

Flachs herum , damit die Arbeit allenthalben
verrichtet wird , hiedurch wird derſelbe noch
viel reiner3z dieſe Arbeit wird auch das

Ribben genannt . Hernach wird der Flachs
auf die Pochmühle gebracht , oder mit einem

abgeründeten Waſchklöpfer , oder beſonders

dazu verfertigten Schlegel auf einem glatten
Kloß , aber gar nicht hart , Feſchlagen , da -

mit die noch darin befindlichen kleinen Stücke

< en Rinde immer mehr abgelöſet und weg -

geſchafft , und doch der Flachs nicht beſchädigt ,
ſondern weich werde .

Wenn dieſes geſchehen , ſo wird derſelbe

gerade wie oben nochmals geribbet , nur

mit dem Unterſchiede , daß hiezu zwar ein wie

oben geſtaltetes Meſſer erforderlich iſt , wel -

<hes aber nicht eingekerbet , ſondern

eine ſtumpfe Schneide haben muß , wodurch
der Flachs vollkommen gereiniget wird .

Zuleßt wird jeder Streife Flac < 8

auf allen Seiten gebürſtet .

Es erfordert dieſes eine von ſtarkem Schwei -

nehaar verfertigte ſteife Bürſte , vermittelſt

welcher der Flachs gebürſtet wird 3 dieſe Ar -

beit wird auf einem glatten Tiſche verrichtet ,
wo ein ſtarker eiſerner Stift aufrecht befeſtigt

iſt . Hier wird der Flachs verſchiedene Mal

umgewunden , weil es nicht wohl möglich , den “

ſelben mit den Händen ſo feſt zu halten , daß

nicht zarte Flachsfaſern ausgeriſſen , und un -

nöthiger Weiſe unter den Werg oder Heede

geworfen werden ,
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Nun wirs der Flachs in der Länge herun -
ter gebürſtet , um vollends alle noch übrigen
Unreinigkeiten . und Staub wegzuſchaffen.
Der herauskommende Abfall iſt ſo fein , daß
daraus ſchon gutes Mittelgarn geſponnen
werden Fann . Das Hecheln wird verworfen ,
weil dadurch zu viele feine Faſern verloren gez

hen . Was nun betrifft

Das Spinnen ,

ſv wird der Flachs nicht , wie meiſtens ge -
bräuchlich , auf dem Schooß queer auseinan -
der gebreitet , zertheilet , und in vnnde Rocken

zuſammen gerollet und befeſtiget , ſondern - es
wird derſelbe in die Länge an den Spinnrok -
Fet gebunden , und gleichſam *angeblaſen ,
wodurch man im Stande iſt , nach der Länge
der feinen Faden zu ſpinnen , welches auch
geſchwinder von ſtatten geht :

Zun dem feinſten Garn , woraus Batiſt
und Spißenzwirn verfertigt wird , hat man
kleine Räder , die mit der Hand gedrehet wer -

den , vermöge welcher man mit einer Hand
einen viel feinern , egalern und nicht ſo ſtark
zuſammen gedreheten Faden erhalten kann ,
als mit andern gewöhnlichen Rädern . Alles
Garn , es ſey grob oder fein , ſv zu ſtark ge -
drehet iſt , verlieret Glanz und Feſtigkeit .

Auch in Braband hat ' - man dergleichen
feine Handrädchen , die auf einen Tiſch ge -
ſchroben werden , womit dieſes ſo feine Garn
geſponnen wird .

Bor einigen Jahren habe ich hier auf ei -
nem ähnlichen Handrädchen von einem durch -
paſſirten Schweizer einen Flachsfaden ſpin -
nen ſehen , welcher ſo fein war , daß 14 Tau -
ſend Ellen noch fein Loth wogen .

Wer nie geſehen hat , einen Faden mit
einer Hand zu ſpinnen , der zweifelt an der

Möglichkeit 3 ich bin aber Augenzeuge von Per -
ſonen in meinem Hauſe , daß man ſich leicht
daran gewöhnen kann , indem man innerhalb
drey Tagen vermöge eines Handrädchens mit
einer Hand einen ſehr feinen ebenen Faden
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hervorbrachte , während welcher Zeit man
mit der andern Hand das Rädchen drehte .

Einer Namens Curci hat ein neues

Handrädchen erfunden , vermittelſt welchem
eine Perſon zu gleicher Zeit ſpinnt , dreht und

haſpelt . ,
Auch hat man Nachrichr , daß der Herr

de Bernier in Frankreich ein Spinnrad mit

beyden Händen zu ſpinnen erfunden , welches
alfo zwey Fäden mit nicht mehrerer Mühe
liefert , als man mit einer Hand ſpinnt , der -

gleichen Erfindungen aber ſind ſchon längſt
bekannt .

Der Herr Prediger Trefart zu Riede im

Hanndveriſchen , Amts Sieke , hat ſchon vor
26 Jahren ein Spinnrad mit einem Laufrade ,
aber mit zwey Spulen und zwey Fluchten er -

funden , um mit jeder Hand einen beſondern
Faden ſpinnen zu können , welches bis auf
dieſe Stunde daſelbſt noch hin und wieder im

Gebrauch iſt , und man ſpinnt darauf faſt
noch einmal ſo viel Garn , als auf einem

gewöhnlichen Trittrade .

Zu Heiligenkir < hen , einem Kirch -
dorf im Hochgräflich - Lippiſchen Lande , ſmd
gleichfalls noch würklich ein paar Perſonen ,
die von Jugend an auf einem ähnlichen Ra -
de zwey Fäden zugleich ſpinnen . Statt daß
eine andere fleißige Spinnerin wöchentlich
zwölf große Stücke fertig erhält , ſo ſpinnen
dieſe jeßo noch neunzehn , und vor dieſem
vier und zwanzig Stü . Eine gewiſſe Dame
in Lemgo beſit ein ähnliches Rad .

Die beyden „Fluchten und Spulen ſtehen
gerade über einander , - und jede hat ihre
Schnur beſonders , die zuſammen über das

umlaufende Rad laufen , das in ſeinem Raud -

Freiſe getheilet iſt , damit jede Schnur beſon -
ders ſeine Gleiſe , und ſeinen eigenen Raum

hat . Jedwede Hand ſpinnt einen Faden , wel-
< en jede Spule aufnimmt . Eine einzige
Schraube regiert beyde Spulen zugleich , wel :

< es aber eine Abänderung erfordert .
Denn dieſemnach muß die eine Schuur

ſowohl - als die andere ganz egal in Anſehung
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der Steifigkeit aufgebunden werden ; da die -

ſes nun nicht wohl genau zu treſſen möglich
iſt , ſo kann auch auf jeder Spule nicht wohl
ein gleich gedrehter Faden geſponnen werden ,

indem , ſobald geſhroben wird , nicht anders

als beyde zugleich feſt oder los werden können .

Da nun , wenn das Garn zugleich in ei -

nem Stt > X zuſammen gehaſpelt werden ſoll ,

auch ndthig iſt , daß der Faden auf einerley

Art gedreht wird , ſo kann dieſes ſehr leicht

vermöge zweyer Schrauben eingerichtet wer -

den , um jede Spule beſonders nach Gefallen

verändern zu können .

Die Urſachen , warum dieſe Art Räder

nicht ſc <on mehr eingeführt ſind , können dieſe

ſeyn , daß die Gewohnheit mit dem einfachen

Rade es nicht zuläßt , und erwachſene Perſo -

nen ſich dazu nicht bequemen wollen , auch die

Gelegenheit gefehlt hat , Kindern ſolches bey -

zubringen . Denn ſobald dieſelben nur eine

kurze Zeit auf gewöhnlichen Rädern angefan -

gen haben , ſo kommt es dieſen ſelbſt ſchon
viel beſchwerlicher an , einen ganz andern

Handgriff anzunehmen .
Da nun die Sewohnheit der Jugend ei -

nen ſo mächtigen Cinfluß auf die beſondere

Fähigkeit des Menſchen hat , und alle mora -

liſche und politiſche Verbeſſerungen auf die

Erziehung der Kinder ſich gründen , ſo ſollte

man nicht ohne Grund vermuthen , daß eine

gemeinnüßige Verbreitung und Bekanntma -

<hung des doppelten Spinnrades am ge -

ſchwindeſten zu bewürfen wäre , wenn Kin -

der in einer dazu beſonders . eingerichteten

Spinvſtube angelernt würden , zumal da

die Beweisthämer den doppelten Nußen dar -

gethan haben .
Eine küaſtliche Baumwollen - Spinnma -

ſchine hat der Herr le Brün nebſt einem Eng -

länder in " Wien erfunden . Dieſe Maſchine

wird von zwey Perſonen bediept , und ſpinnt
in einem Tage mehr als zwölf Perſonen , und

zwar bis zum allerfeinſten Garn , das zu -

gleich feſt und egal iſt , und ſchon würklich

zwanzig Procent wohlfeiler als bisher au
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die Fabrikanten verkauft wird . Aud eine

beſonders erfundene Kämm - Maſchine rich -
tet in einem Tage ſo viel Baumwolle zu , als

fünf Spinn - Maſchinen verſpinnen : Es

bleibt aber die geheime Cinrichtung , dieſer
Maſchine ſelbſt noch vor jedermanns Augen
verborgen .

Bey Leipzig hat man eine Maſchine er -

funden , wodurch ein Mann für zwanzig Spin »
ner die Wolle reißen und krempeln kann .

Eine andere , " worauf ein Mann in - und

ausländiſche Baumwolle für Z0 bis 40 Spin -
ner zurichtet ,

(

Ebenfalls hat man daſelbſt eine Maſchine

zum Tuchſcheeren erfunden , worauf ein Un -

gelernter das Tuchſvſchön bereiten kann , daß

es der engliſchen Apretur gleich kommt ; ein

Menſch bereitet ſo viel als drey Tuchſcheerer .
Eine andere Baumwollen - Spinnma -

ſchine , die der Herr Brögelmann zu Hattin -

gen ohnweit Düſſeldorf beſißt , und ' vermuth -

lich aus England gefommen , übertrifft alles ,

was man je von einer Kunſt - Maſchine die -

ſer Art geſehen und gehöret haben mag , ' wo-

mit denn wohl bis jeßt der höchſte Sipfel er -

reicht iſt . Verſchiedene dergleichen wenig
Raum einnehmende Spinn - Maſchinen lie -

fern die gefraßte Baumwolle , und zugleich
den egalſten , feinſten und feſteſten Faden .
Sie werden durc ein Waſſer - Rad getrieben ,
und liefern täglich tauſend Stu > Garn .

Sie haſpeln den Faden ſelbſt auf den Ha-

ſpel von 2 Ellen 20 Fißen oder Gebind , je -
der von 50 Fadenz ſie binden jedes Gebind

ſelbſt in die gehörigen Abtheilungen , und ' ge -

ben ein Zeichen , ſo oft das Gebind oder

Stü > X voll iſt .
Alle dazu erforderliche Arbeit wird durc <

zwey Mädgen regiert , und täglich werden

hundert Stü > , mithin zweymal hundert tau -

ſend Sllen , des ſchönſten Garns fertig .

Noch iſt an einem Orte eine Kraß -

und wiederum eine beſondere Baumwoll -
Spinn - Maſchine , von woher ich die beſoti -

dere Gelegenheit habe ; aus Freundſchaft eine

zu
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zu erhaltet , mithin dieſe , ſo viel man noch
weiß , erſt die vierte in Deutſchland iſt. Sie

liefert 50 der allerfeinſten Fäden auf einmal .
In Schottland und Jrland hat ' man , um

wiederum auf den Flachsbau zu Fommen,
eine eigene Commiſſion , die aus großen Män -

nern von Wiſſenſchaften , Range und Vermdö -

gen beſtehen , niedergeſeßt , um ſowohl auf die

vorbeſchriebene Art den Flachs zu bauen , als

auch den Hanf - und Flachsbau zu gemeinern
Linnen zu verbeſſern , und das ſchönſte feinſte
Garn zu ſpinnen und zu verweben , weshalb
jährlich Prämien von mehreren 1000 Pfund
Sterling dazu verwandt und ausbezahlt ſind ,
wodurch denn endlich die Menge und Güte der
Waaren entſtanden iſt .

In verſchiedenen Städten Englands ver -

fertigt man daher jekt ſowohl feines Linnen ,
als auch die feinſten Battiſte in großer Menge .

Zu Briſtol und Bath hat manu die ſchöne
Spißen - Manufactur , in welcher die feinſten
Waarenzu Manſchetten , als ganzen Anzügen
der Damen verfertigt werden , die an Pracht
und Feinheit den Brüſſeler und Mechelſchen
Fabriken nichts nachgiebt , und doch wohlfei -
ler ſind .

In Schottland hingegen ſind zwey vortreff -
liche und große Leinwand - Societäten , nem -

li < zu Edinburg und Slagsgow ervichtet 3 man

verfertigt in erſterer den allerfeinſten Battiſt ,
und die trefflichſten egaleſten Linnen , in allen
Sorten , ſo wie auch Tiſchzeug .

Die Societät zu Glasgow giebt der erſte -
xen nichts nach .

In Irland iſt auch eine der größeſten Lein -
wand - Societäten , deren Leinwand für die
ſchönſte in Suropa gehalten wird .

Auch grobe Hanf - Linnen werden in daſi -
gen Ländern gemacht ; auf fremde Sorten
ſnd Impoſten gelegt . Dieſes fühlen unſere
Weſtphäliſchen Legge- Linnenhändler , weil au -
ßer Spanien auchehedem ein Theil nachEng -
land verſandt wurde , wo man gegenwärtig
jährlich 98 tauſend Pfund Hauf verarbeitet .

4 ſichern Aufnahme verfertigte

“
Feinen ; Flac <s zu erziehen . , E

Schottland im Jahr 1771 " ' für drey und eine
halbe Million , und Irland für dreyzehn
Millionen Thaler allerley Sorten Linnen .
3m Königreiche England verbraucht man eine
Million und ſiebenmal hundert und funfzig -
tauſend Pfund Flachs .

Vor vierzig Jahren wurde aus Schleſien
wenig Linnen verſandt ; gegenwärtig verſey -
det man jährlich im Durchſchnitt viermal hun -
dert und funfzig tauſend Scho > bunte und
andere ſchöne Leinwand . ;

Cs beruhet alſo das ganze Geheimnig ,
wie es zugehe , einen feinen egalen Spißen -
zwirn , den man mit Bewunderung anſiehet ,
und der mit 80 , 200 bis zu 150 Thaler je-
des Pfund verkauft wird , zu erhalten , kei -

nesweges an dem Spinner allein , oder au
andern unbegreiflihen Künſten , ſondern in
dem . Verfahren , einen feinen langen egalen
Flachs zu ziehen , und an aller vorſichtigen
Behandlung deſſelben , wodur < , wenn man
auch das Spinnen bey Seite ſeßen wollte ,
der rein gemachte Flachs zu einem anſehnli -
<hen Werth gebracht werden kann .

Niemand gerathe auf die Gedanken , als
ob der Boden oder die Gegend des Landes
die einzigen Urſachen ſeyen , den Flachs zu eis
ner ſolchen Feinheit zu ziehen . Ich wedß wohl ,
daß eine Beſchreibung von Judigo - und

Kaffee - Plantagen hier zu Lande unn ſeyn
würde . Jdc weiß , daß in unſern Gegenden
der Krapp von keiner ſolchen Feimheit und Güte

gezogen werden kann , als in der Türkey ,
womit man die Baumwolle färbt . Jh weiß ,
daß mehrere Gewächſe , ſelbſt hieſige , in ei -

nem Bezirk , der oft nur zwey bis drey Mei -

len von einander entlegen iſt , ſehr verſchieden
im Wachsthum gedeihen ; dieſes aber hindert
niht , daß man dem ohngeachtet eine Sache
dur beſſere Behandlung oder Nachahmung
veredlen und verbeſſern kann .

Es herrſcht in Niederſchottland , wo ei -

gentlich der beſte Flachs gezogen wird , ein

kälteres Clima , wie hier , und in Irland iſt
es nur etwas wärmer als bey uns .

( R)



Zw eg t er

Es iſt nun zwar freylich meine Meynung

nicht , eine Spißen - und Battiſt - Manufactur
in Vorſchlag zu bringen , ſondern Theils was

zu exlangen möglich , und man in Ländern

ausführen kann, " die ſonſt von dergleichen

nichts gewußt haben , und Theils aus der bes

ſchriebenen feinen Flachs - Behandlung vom

Großen aufs Kleine zu ſchließen , und zu be -

weiſen , daß eine vorſichtige Behandlung des

Flachsbaues auch zu gewöhnlichem guten

Flachs und Linnen , in Anſehung der Men -

ge und Güte , dasjenige beygetragen . wer -
den kann , was zum wahrenN uß en gereicht ,

zumal da ich die dazu erforderliche Arbeit ſo

übertrieben nicht finde . Möchten doch im -

mer bey denjenigen die Worte , Menge und

Güte , die Anreizungen zu vorſichtigen Be -

handlungen im Flachsbau ſeyn , die noch un -

vorſichtig genug von Anfang bis zu Ende

damit umgeben . .

Allen neuen Veränſtaltungen in dev Oe -

conomie , die nicht als eine Verbeſſerung klar

in die Augen leuchten und erprobet ſind , zu

folgen , hingegen das wirklich Nüßlichere , ein -

geführte Gewöhnliche fahren zu laſſen , da an

einem Orte die Umſtände anders als an ei -

nem andern beſchaffen ſeyn können , iſt ſehr

thdricht. )
Aber auch alles beym Alten zu laſſen ,

alles zu verwerfen , keinen Vorſchlägen Oe -

hör zu geben , noch zu verſuchen , und dabey
peinen andern Grund zu haben , als das alte

gute Herkommen , den Hang zu Vorur -

theilen , Furcht und Mißtrauen , ob die

Sache vortheilhaft ſeyn könne , iſt noc < weit

thörichter .
Man würde auf ſolhe Art gegen andere

Ansländer ganz zurück bleiben , zuleßt
auslachenswerth ſeyn , und unter die dum -

men Völkerſchaften gezählet zu werden

verdienen .

Wie viel tauſend Beyſpiele von nüßlichen
Verbeſſerungen in Haushaltangs - Sachen ,
in der Medicin , in der Mechanik , in der

Sternkunde , in Fabrikſachen u. ſ. VW. , wür -
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den nicht ſeit hundert oder nuv ſeit funfzig
Jahren aufzuweiſen ſeyn ? Und welcher Theil
bleibt dem ohngeachtet wohl in Zukunft un -

verbeſſert liegen ?

Nähere Erläuterung . von der

Flachs - Arbeit .

Es iſt wahr , ſo manc < e Provinz , ſo man -

dye Gewohnheit , und ſo manche andere Be -

handlungen des Flachſes . Man könnte ganze

Bogen damit anfüllen .
Hier hält man dieſen , dort jenen Lein -

ſaamen für den beſtenz da ſäet man lauter

fremden , dort findet man ſelbſt erzogenen
eben ſo gut . Wollten dieſe Ortſchaften jene ,
und jene dieſe Methode annehmen , ſo wür -

den vielleicht beyde betrogen .
In Schottland wird ſelbſt erzogener

Saame in der Nachbarſchaft ihres Landes

umgetauſcht . Verſuche haben auch in Deutſch -
land erwieſen , daß eigener erzielter Saamen

durch Umtauſchung in der Nachbarſchaft von

Nußen geweſen , und daß derſelbe auf Sand -

land erzogen , in ſhwerem Grunde , und die -

ſer auf jenem recht gut fortgefommen iſt ,

wodurch denn die ſonſt erfolgte Ausartung ge -

hemmet wird , hingegen ſich gleich ausartet ,

wenn er im nemlichen Boden verſchiedene
Mal erzogen und geſäet wird .

Flachs kann nicht allein für ausgeartet

gerechnet werden , wenn er kurz bleibt , ſon -
dern auch wenn er buſchartig wichſt , lange
viele Aeſte und Nebenzweige auswirft , und

Nebenſprößlinge aus der Erde treibt . GSol -

<her Saamen ſchi >t ſich am beſten in die

Oehlmühle .
Der gute Saamen muß eine glänzende

Oehlfarbe haben 3 die Schwere “ des Gewichts
entſcheidet auch die Gute , indem der leichtere

ſchlechter iſt . Er muß im Kerne fein -dhlicht
und ſaftig ſeyn , eine friſche lichte oder grün -

gelbliche Farbe häben . Der Saamen von Me -

mel , der in England verboten iſt , und ſehr

furzen Flachs hervorbringt , kann zwar die

meiſten dieſer Eigenſchaften an ſich haben ,



er iſt aber an der Form zu kennen , da ſeine
Körner kurz , rund und dick . ſind . Der ame -

rikaniſche Saamen aus Philadelphia bringt
vortrefflichen feinen Flachs hervor und ſchi >t
ſich am beſten dazu , weil er wenig Knoten

bringt , die man zum feinſten Flachs ohnedem
nicht zur Reife kommen läßt . Der friſche
Zeinſaamen von Riga giebt bey uns im erſten
Jahr groben Flachs , und viel Saamen , der

aber auf das folgende Jayr einen feineren
Stengel und . weniger Egamen hervorbringt .

Ih habe bereits vorhin geſagt , daß der

Flachs auf dem Felde , welcher ganz fein ſeyn
ſoll , nicht , wenn die Knospen reif , ſondern
wenn ſie noch unreif ſind , . i8gerupft wer -
den müſſe .

Einen Gegenbeweis hat man in einigen

Niederländiſchen Provinzen Hollands . Man

läſſet die Knoten völlig reif werden . Von

dieſem groben Flachſe läſſet ſich dennoch der

feinſte Flachs erzwingen ,
Wir würden hier zu Lande dabey ſchlecht

fahren , wenn wir ſo blindlings nachahmten ,
und alles in Werg hechelten .

Cs haben aber jene ihre hinreich; ' jenden
Gründe . Sie ſuchen Theils durch die große
ausgebreitete Saamen - Handlung , Theils
durch die . große Menge Abfall des Flachſes
und Hanfs , welches dreymal ſo theuer wie

hier bezahlt wird , ſich ſchadlos zu halten ,

eit fe eine „Wfn6e zu ihren Tauſpinne -
ven und vie erg zur ver

Schiffe ArAen
WiF

EE
be
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ag

In Amerika wird der Flachs aufs du -

ßerſte vernachläſſiget, kaum wird er a gro -
ber Arbeit tüchtig gemacht , hingegen gehet
ihre Abſicht nur bloß auf Erziehung des Saa -
mens . Sie ſenden nach des Herrn Haſen -
GEIE Bericht fig bloß nach Grogbri -

annien zweymal hundert und ſiebenzig tau -
VPN

Ofheſſel
Zeinſaamen .

M EN

a man aber in hieſigen Landesgegenden
wo das feinſte Garn geſponnen AD FABLE:

dauer Sgamen ſäet , ſo habe ich zu fei -
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nem Flachs mit Recht dieſes Sgamens Exr -

wähnung gethan .
Durch die vorgeſchlagene Rabatten -

Beſgaamung des Flachſes wird , wie leicht zu

erachten , derſelbe nicht . gedrüct , und fann

doch gejätet werden .

Gleichwohl wird der meiſte Flachs auf
dem Felde ohne Gänge beſaamet und vom

Unfraut rein gemacht , da eine Menge Men -

ſchen darüber her Friehen , und dennod ) wird

guter Flachs erzogen , ja man will es ſogar
für gut halten , damit das Land . davon dicht

wird , und wünſchte wohl , daß Menſchen
mit einer Rolle über den jungen Flachs her -
fahren möchten .

Aber auch dieſes kann ohnmöglich allge -
mein angenommen werden , da man < es Land

ſteif ſeyn kann , das eher aufgelo >Fert zu wer -

den verdiente .

Dem ſey wie ihm wolle , ſo iſt nicht zu

leugnen , daß durc < das Herumfriehen mit

den Knieen , Händen und Füßen manches
Hälmchen ſo verdorben wird , daß es Theils
am Wachsthum in Anſehung ſeiner Länge be -

hindert wird , und manches ganz zu Grunde

gehet , ſo daß der Flachs , der auf den Ra -

batten ruhig wächſt , den verlornen Raum -

der Gänge wiederum erſeßen kann . Und

dann kann man ja hier bey dem Ausjäten des

Unkrauts leicht allemal die Erde mit der Hand
wiederum feſt andrücken , damit das Erdreich
nicht zu lo &er wird , im Fall es nöthig wäre .

Auch iſt man . hier im Stande , ſo: oft man

will , ein aufgeſchoſſenes Unkraut wegzu -
nehmen , welches bey herangewachſenem
Flachſe auf dem freyen Felde aus Mangel
der Zwiſchengänge ohne Schaden zu thun

nicht möglich iſt . |
Man mache mir nur den Einwurf nicht:

wie kann man auf dem Felde ſich mit weit -
läuftiger Arbeit einer Garten - Abtheilung

beſchäftigen , und Rabatten aufſchlagen ?

Ich will nicht einmal , daß eine Garten -

Schüppe dazu gebraucht werden ſolle . Man
laſſe die Schnur hinüber ziehen , theile ein

( C) 2
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Bette ſo breit als das andere , und gehe nur

an der Schnur mit kurzen Schritten her , ſo

iſt das Zeichen des Ganges ſchon. da .

Hat man das Feld etwa in dreyßig Theile

getheilet , ſo theile man auch den Saamen in

dreyßig Theile , dann iſt man im Stande , die

Einſaat viel egaler zu treffen , als wenn man im

Ganzen ſäet . Sind die Feldſtucke , die ins -

gemein ſchon in große Stücke vertheilet ſind ,

nicht von gleicher Sröße , ſo daß manche Ra-
batten ſchmäler , wie andere eingerichtet wer -

den müſſen , ſo kann man ſich ja in der Thei -

lung des Saames darnach richten .

Dieſe Abtheilung von einem ganzen Mor -

gen kann kaum 8 Gar . koſten , und das nd -

thige geringe Holzwerk kann verſchiedene

Jahre nach einander gebraucht werden 3 was

will nun dieſes alles gegen den erwähnten
Vortheil ſagen ?

Daß bey dem Bewäſſern des Flachſes
ſowohl als wenn er nicht bewäſſert wird , es

fehr genau auf den Punct ankommt , wenn

ſolcher gut und eingeſcheuret werden muß ,

und daß die rechte Güte des Flachſes hiedur <h

vorzüglich erlangt wird , und durch) Verſehen

vftmals vieler Schaden entſteht , dieſes iſt

nicht zu leugnen . Ja oft kann der beſte Werk -

verſtändige ſolches nicht ändern ; wenn zum

Beweiſe der Flachs auf der Erde liegt , ein

unaufhörlicher Regen entſteht , feuchte Luft

„ und Witterung bleibt , und keine hinlängliche

Zwiſchenzeit vorfällt , daß derſelbe zugleich
mit dem Boden abtro > nen kann , wodurch

der Flachs , ohne das faul werden zu geden -

pen , dennoch ſchwarzfle >igt wird , ſo daß

man ſelbſt das Linnen nie zur rechten Weiße

bringen kann .

Was hilft hier das Umwenden , wenn der

' Flachs ſowohl auf der Oberfläche als unten

nebſt dem Boden naß iſt ? Weit ſchneller

kann in einer ſehr kurzen Zeit eine Abtro > -

nung erfolgen , wenn man , wie vorhin ge -

ſagt , denſelben an Stangen lehnet . An

einigen Orten leidet die Beſchaffenheit des

Waſſers , daß man denſelben im Fluſſe rde

BEUGEN

ſtet , an andern Orten nicht , ſondern er wird

in Waſſergruben gelegt . |

Um der Gefahr vorzubeugen , den Flachs
durch das Waſſerröſten , und durch das Lie -

gen auf der Erde nicht zu verderben , ' noch
dem Winde preis zu geben , hat einer den

Verſuch gemacht , den Flachs nur etwa drey

odervier Tage zu bewäſſern , hernach in klei -

nen loſen Bündern , die man etwa mit einer

Hand umſpannen kann , an Stangen , oder
- wo man ſonſt kann , aufzuhängen , und ſo

lange in Wind und Wetter hängen zu laſſen ,
bis ſich die Kennzeichen des , Aufſpringens

zeigen 3 ich habe es nicht verſucht .
An einigen Orten pflegt man den Flachs ,

ſo wie er aus der Sonne kommt , . gleich wie

anfänglich geſagt , mit dem Kloß , der unten

gereift und mit einem krummen Stiel verſe -

hen iſt , Fuß für Fuß zu ſchlagen .
Oder auch mit dem Dreſchflegel zu dreſchen ,

welches aber kein guter Gebrauch iſt , weil

derſelbe badurch zu ſehr verworren wird .

Oder unter die Pohmühlen Stempel

ſchlagen zu laſſen . Alles dieſes geſchieht aus

der Urſache , um die erſte Arbeit des Bre -

<hens zu erleichtern , da hievon vorläufig der

gröbeſte holzigte Theil los , und der Flachs

gleichſam mehr biegſam und geſchmeidig wird .

Oder noch Andere nehmen den Flachs ,

nachdem er geſchlagen , aus der Sonne ,

packen denſelben in dichte Haufen , de > en ihn

feſt zu , daß feine Luft dazu kommt , oder

packen ihn . in Säcke , wo denn derſelbe eini -

germaßen ſc <wißt , alsdann läßt man ſolchen

zwey bis drey Wochen liegen , und auf der

erſten Handbreche verarbeiten . Von den

zugedeten Haufen wird nicht mehr genom -

men , als man gleich verarbeiten kann .

Durch dieſe Behandlung läßt ſich der

Flachs ungemein gut reinigen , und die hol-
zigten Theile gehen weit eher , und mit weni -

ger Arbeit leichter ab . Denn es iſt ſicher ,

daß , wenn der Flachs aus der heißen Sonne

ſogleich auf der erſten Handbreche verarbeitet

vird , viele Flachsfaſern . verloren gehen , und



mitten von einander brechen , welches von der

allzugroßen Sprödigkeit , und wegen der

Gewalt , die ihm angethaän werden muß ,
herrührt .
Sn England läßt man auch den feinſten

Flachs , ſowohl anfänglich , als auch her -
nach , wenn er ſchon gereiniget iſt , auf Poc < -
hämmern , die vom Waſſer getrieben wer -

den , pochen und erweichen .
Dieſe dürfen " , zumal bey dem ſchon zum

Theil “ gereinigten Flachs , keine ſchwere
Hanf - Pochmühlen ſeyn .

Ich würde dergleichen Art Poc < häm -
mer wie Re &hämmer anzulegen vorſchlagen ,
wo in der Welle , nachdem ſie dick wäre ,

fünf bis ſieben hölzerne Kämme eingeſchlagen
werden müßten , wodurch das Ende eines

etwa ſechsfüßigen Stiels , der im Gewerbe

geht , niedergedrü &t , folglich der vordere

Theil , der mit einem zweckmäßigen feſten
Kloß und eiſernen Bänden verſehen , und

den Hammer vorſtellt , in die Höhe gehoben
und zum Niederfallen gebracht würde , ſo oft
ein Kamm den hinterſten Theil des Stiels

faſſet .
An einer ſolchen Welle können , nachdem

fie lang iſt , zehn und mehrere Hämmer an -

gebracht werden , wo unter allen denſelben
herein Fuß dicker Balken gelegt wird , der eine

glatte Seite hat , tm den Flachs darauf und

unter die Pochhammer legen zu können , wo
alsdann eine Frauensperſon im Stande iſt ,
unter zwey Hämmern zugleich den Flachs zu
beſorgen , und wechſelsweiſe umzuwenden .

Cs kann auch unter dem hinterſten Theil
des Stiels ein Balken gelegt werden , worauf
derſelbe zurückprellen kann . Liegt dieſer
Prellbalken tief , ſo hebt ſich derHammer hoch z
dieſes *wäre zu der erſten rauhen Behand -
Tung des Flachſes . Liegt er höher und näher
unter dem Ende des Stiels , ſo kann ſich auch
der Hammer , nicht hoch heben , und dieſes
wäre , für den minderen Schlag zur Erwei -

< ung “ des ſchon zum Theil rein gemachten

.
Slachſes ,
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Wenigſtens laſſen ſich in jeder Mühle ,
wo die Waſſerwelle noch lang genug iſt , ohne
große Koſten leicht ein oder zwey kleine Hän - -
mer anlegen .

Dergleichen Pochwerk kann viel geſchwin -
der als aufrechte Stempel ſchlagen , indem ,

wenn das Waſſerrad hier einmal herumge
het , jeder Hammer ſieben mäßige Schläge
geben , hingegen ein Stempel nur drey bis

viermal hart auffallen kann . ;

Daß nun hier Eine Perſon , wenn ſie auch
nur einen Pohhammer für ſich hat , täglich
mehr Flachs erweichen kann , als fünf andere

mit bloßen Handſchlegeln , iſt leicht zu

erachten .
Wo es an Mühlen nicht anzubringen iſt ,

oder es an Waſſer fehlen möchte , auch die Ent -

legenheit Schwierigkeiten verurſachen könnte ,

würde man eine kleine Anſtalt von Hand -
mühlen leiht zu bewerkſtelligen Gelegenheit
nehmen , vermöge welcher man dennoch ſchnel -
ler zu Stande kommen wird , als mit bloßen
Händen .

Dergleihen Handmühlen könnten leicht
durch eine Welle mit ein , zwey , drey oder

vier Hämmern eingerichtet werden , da ein

Mann vermöge eines Schwung - Rades im

Stande iſt , die ganze Mühle bequem in Be -

wegung zu ſeßen , die Frauensleute würden

alsdann den Flachs nah Gefallen klopfen

läſſen . Eine dabey ſißende Perſon darf nur

mit beyden Händen zweß bis drey Reiſten

Flachs auf einmal an beyden Enden faſſen ,
und in die Länge hin und her , oder auch dop -

pelt zuſammengelegt , ſchlagen laſſen , ſv

bleibt alles in ſeiner vollfommenen Lage ,

ohne daß etwas verwirret , oder zu Werg ver -

arbeitet wird .
|

Ich gehe mit einer ſolchen Handmühle
noch weiter , und überlaſſe Liebhabern dieſen
Vorſchlag zu fernerer Ueberlegung und Aus -

führung .
Nemlich es könne

'

Erſtens , ein Hammer , ſowohl zur

Pochung . des erſteren rohen , als hernach



mehr gereinigten Flachſes und Hanfs zur

Erweichung angebracht werden .

Zweytens . Gine Bree , die ſo

angelegt iſt , daß die Arbeiterin ohne Möhe
nur bloß den Flachs darauf regieret .

Drittens . Ein Hammex , der mit

zehn oder zwölf Ribb - Eiſen , und unten mit

einem weichen ledernen Kiſſen verſehen iſt ,

wo die Arbeiterin den Flachs nur hin und

her zu regieren braucht .
Dies alles könnte Hand in Hand nach der

Reihe weg , durch eine einzige Welle und

durch einen Mann , vermöge eines Schwung »
Rades mit einer Kurbel regiert werden , wo -

durch vier oder fünfmal ſo viel Flachs und

Hauf zubereitet werden könnte , als durch die

gewöhnliche Handarbeit , welche durch die

kandleute im Lippiſchen , Ravensbergiſchen ,
Rhedaiſchen und Rettbergiſchen , im Schweiß

ihres Angeſichts erzwungen werden muß .

Das Ofendödrren müßte ganz abge -

ſchafft werden , dena es verdirbt den Flachs
und Hanf , es macht denſelben grob und hart ,
er verliert ſowohl ſeine öhlichten Eigenſchaf -
ten , als das klebrigte Weſen , das dem Flachſe

eigen iſt , und nothwendig bleiben mußz er

tro >uet . durch die Feuerhiße zu ſehr aus und

verliert einen Theil ſeiner Stärke .

Man ſieht oft einen ungemein großen
Abfall , bey der erſten Breche ; woher kommt

dieſes ; und warum kann nicht jeder Halm

ſeinen Flachs geben ?
Entweder der Fehler liegt am Wäſſern ,

oder daß er auf dem Felde , wenn er noch
nicht ausgezogen , durch Wetter und Wind

an die Erde geſchlagen und zum Theil faul ge -

worden iſt , oder er hat ' den Fehler durch das

Liegen an der Erde erhalten , oder man hat
denſelben aus der heißen Sonne gleich gebro -
chen , oder noch ſchlimmer , durch das Ofen -
dödrren ſo ſpröde gemacht , oder auch über -

haupt denſelben nicht gerade genug zuſam -
men gelegt . Wo ſollte ſonſt der Verluſt her -
Pemmen ?

Durchſucht man dieſen Abfgll , ſo findet

Z: jv -9 6875 B. 43 80. :-

man Theils Enden , die ſich fämmtlich mit den

Flachsfaſern mitten von einander brechen
laſſen , Theils recht langen guten Flachs z
alles aber iſt verloren 3; gleichwohl könnten

ſchon hier einige Pfund gerettet werden ; was

geht nun nicht bey dieſer erſten Anzeige in

Zukunft verloren ?
I < habe aus Neugierde dergleichen Ab -

fall klopfen und mit Mühe reinigen laſſen ,
und daraus eine Menge Werg bekommen ,

welches zwar die Arbeit niht verdiente noch
bezahlte ; ih bemerkte darunter viele feine
lange Flachsfaſern , viel mürbes , viel feſtes ,
viel kurzes . Würde man bey jedem Theil
der Bearbeitung des Flachſes ſo viel verlie -

ren , ſo würde wenig Nußen herausfkommen .
Die Menge und Güte des Flach -

ſes muß durc vorſichtige Behand -
lung erhalten werden , dann wird

ſelbſt der Werth der Wgare dadurch

erhdhet . ,
Das Ofendörren iſt hin und wieder

ein eingeführter ſehr übler Gebrauch , ohne
der Feuersgefahr zu gedenken , wovon man ,

ohngeachtet aller Polizeyverfügungen , ſo
viel Unglück erlebet hat , da man auch heim -

lich die Haus - Bacöfen dazu braucht .

Die Haupturſachen ſind , weil dem Land -

mann die AFerarbeit hindert , den Flachs eher
als um Michaelis zu bearbeiten , wo ſelten die

nöthige Sonnenwärme zum Tro &nen zu haben
iſt , und wo der Flachs aus Noth in große

dazu erbauete Defen , worin ein Mann auf -

recht gehen und ſtehen kann , durch vorheriz
ges Einheißen gedörret und in den Abend -

ſtunden ferner vor und nach verarbeitet wird .

Mein Vorſchlag wäre zwar , ſtatt der

ſpäten Herbſt - Erndte , und ſtatt des fatalen
Dörrens , den Flachs , ſo wie er ausgerauft ,

abgefnotet und getro &net iſt , bis auf das

künftige Jahr liegen zu laſſen , aber dann

muß ' das Capital ein ganzes Jahr entbehrt

werden , und die Spinnräder kommen aus

dem Lauf .
Dagegen aber könnte der L6ndmann , der
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einen ſtarken Flachsbau hat , den vierten Theil
davon wohl entbehren , und bis auf das känf -
tige Jahr zur Bearbeitung aufbewahren . In
dieſem zweyten Jahre , da er ſolchen zu Gel -

de machen Fann , läßt er von der darauf fol-
genden Flachs - Erndte ſchon die Hälfte , im

dritten Jahre drey Theile , und im vierten

Jahre alles auf das künftige Jahr liegen .
So verliert er im Grunde jährlich nichts mehr
als den vierten Theil des Vorſchuſſes , und

bemerkt den Verluſt des Flachſes ſo leicht
nicht .

Da der Landmann nun auf dieſe Weiſe
binnen vier Jahren vor und nach in das rechte
Gleis kommt , ſo können alle Dörr - Oefen
füglich eingeſchlagen und alles Dörren zu ei -

genem Beſten verboten werden .

Ich ſage zu des Landmanns eigenem
Beſten , weil der große Vortheil , welcher
daraus erwächſt , in folgenden unwiderſpreche
lihen wichtigen Gründen beſtehet :

1) Das Bewäſſern kann alsdann bey
warmen Zeiten geſchehen , welches dem

Flachſe ſo dienlich und ſo nöthig iſt , und wo -

durch er auch geſchwinder fertig wird .

2 ) Die Sturmwinde und anhaltende Re -

gen ſind nicht wie im Herbſt zu befürchten ,
wenn der Flachs in freyer Luft ausgeſtellt iſt ,
er werde gewäſſert , oder nicht gewäſſert .

3) Man hat die Sonnenhiße : zur erfor -
derlichen Dörrung , und der Flachs kann beſ -
ſer als bey kälterer Witterung in Haufen
ſchwißen .

4 ) Der Flachs iſt durch dieſe Behand -
lung in weit beſſerer Güte und Feinheit zu
erhalten .

5) Cs wird daher mehr Flachs in Anſe-
hung des Gewichts gewonnen und zu Gute

gemacht werden können , und er behält auch
ſeine Geſchmeidigkeit .

6) Die ganze Arbeit kann im Frühjahr
und Sommer nach Bequemlichkeit unter -
nommen werden .

7) Der AFerbau , wenn dieſer dabey
vergeſellſchaftet iſt , wird nun nicht geſtöret .
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8) Und endlich kann man die Spinnerey
im Herbſte deſto früher anfangen , da man
der Flachsarbeit alsdann überhoben iſt .

Iſt der Flachs gepocht , und auf der er -
ſten Handbreche gebrochen , ſo wird er ge -
ſchwungen . Statt deſſen iſt es viel nüßlicher,
wenn derſelbe auf einer zweyten Breche
verarbeitet wirdz dieſe iſt folgendermaßen
beſchaffen :

Die Geſtalt davon iſt wie die erſte Breche ,
nur niedriger , damit man die Arbeit ſißend
verrichten kannz ſie iſt nur fünf Zoll. breit ,
und beſtehet unten in drey ſcharf gemachten
hölzernen Scheiden , die ein und ein Viertel
Zoll von einander entfernt , und ſo wie der

zweyſchneidige De>kel , mit verzinntem Ei -
ſenblech beſchlagen ind . Der Deckel reicht
nur einen Zoll tief zwiſchen die unterſten
Sceiden .

Mit dieſer . beſhlagenen Breche
muß der Flachs , ſtatt daß er auf der erſteren
etwa mit ſechs Schlägen durchgezogen wird ,

hier langſam und jedesmal mit 12 bis 15

Schlägen bearbeitet , auch verſchiedene Mal

durchgeſchleift werden , wenn die gehörige
Wirkung erfolgen ſoll .

Allgemein iſt dieſes noch nicht bekannt ,
aber wohl überall zu empfehlen , indem durch
dieſe Arbeit der Flachs von ſeinen bolzigten
Theilen recht gut gereinigt , auch glatt und

weich wird . Ueberhaupt kommt man durch
dieſe Bearbeitung voran .

Hierauf folgt das Ribben . Das vor -

geſchlagene geza >te oder eingekerbte Ribbe -

meſſer iſt ebenfalls nicht üblich , aber auch
gewiß von gutem Erfolge und nachahmungs ? -
würd g, indem manches breite Hälmhen
von dem Zahn gefaßt , geſpalten und über -

haupt gut gereinigt wird , wie ſich leicht be-
greifen läßt 3 alsdann folgt das ſtumpfſchnei -
dige Ribbeiſen . |

Wollte man ſich ſtatt deſſen einer dritten

Art von Breche bedienen , ſo würde man

wiederum mehrere Zeit und Mühe erſparen .
Es iſt dieſe eben ſo beſchaffen , wie die
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beſchlagene Breche , in Anſehung ihrer Ge -

ſtalt , nur beſteht unten ſowohl als der obere

Theil des DeXels , der im eiſernen Gewerbe

gehet , in nichts anderem , als zwey Bretiern

von 5 Zoll Breite , und ſo lang als die Breche
ſelbſt . . Unten vorn am Ende dieſes Brettes

iſt ein ledernes mit Pferdehaar äusgeſtopftes
weiches Kiſſen , etwa einen Fuß lang und 5

Zoll breit , feſtgenagelt . QDOben im Deckel

werden 4 Blecheiſen , "die wie ein Ribbemeſſer
mit ſtumpfen Schneiden beſchaffen ſind , . der -

geſtalt befeſtiget , daß ſie auf das Leder paſ -
ſenz ſie ſind einen Fuß lang und 1 % Zoll von

einander entfernt , und ragen %2 Zoll aus

dem Holze hervor ; der Zwiſchenraum wird

mit Holz ausgefüllt .
Dieſe Kleinigkeit iſt zwar meine eigene

Erfindung , aber nicht bloß auf dem Papier ,
ſondern ich habe nach einer einmal fehlge -
ſchlagenen Maſchine die zweyte verfertigen
Laſſen „- die die gewünſchte Wirkung that .

Auf dieſer Brehribbe , wie ich ihr den

Namennach Verhältniß ihrer Dienſte , die ſie
thun kann , gegeben , wird der Flachs wie

auf - der beſchlagenen Breche verarbeitet , nem -

lich mit langſamem Zieben , Schlagen und

Schleifen . Werkverſtändige bezeugen , daß
der Flachs hier weit ſchneller zurecht gebracht
würde , als durch das Ribben , ſo nunmehr
nicht nöthig ſey .

Meine Abſicht war es , die Arbeit und

Zeit des gewöhnlichen Ribbens zu vermin -

dern , zu verkürzen und den Flachs weich zu

machen und mehr zu reinigen .
Das gewöhnliche Ribben geſchieht auf

einem Knie , worauf ein Leder liegt .
Hier ſtellet das aufgeſtopfte lederne Kiſſen

das Knie vor , worauf die drey ſtumpfſchnei -
digen - Meſſer ihre Dienſte auf einmal thun .

Durch alle bisherige Behandlungen kön -

nen die Flachsfaſern noch nicht in die ordent -

liche gerade Lage bey einander zu liegen kom -

men , ſondern , wenn man es genau betrad »-
tet , liegen dieſelben vielſeitig zwey über ein -

ander her . Die gewöhnliche gröbeſte Hechel ,

„ Zweyter Brief ,

die zuerſt gebraucht wird , ſcheint mir noch
lauge nicht grob genug zu ſeyn . Sie iſt ver -

mögend die zwergliegenden Faſeru eher her -
aus und unter die Heede zu reißen , als fie
in die gehdrige Lage gerade zu legen .

Ih habe eine Hechel verfertigen laſſen ,
wovon die eiſernen Stifte unten die Die
eines ſtarken Pfeifenſtiels haben , die außer
dem Theil , welcher in einem dien Holze be -

feſtigt iſt , noh drey Zoll heraus ſtehen , oben
aber alle ſehr ſpiß ſind . Cs ſtehen vorn

vier StüX in einer Reihe 12/ , Zoll von ein -

ander entfernt ; die zweyte Reihe iſt gegen
die Mitte der erſteren , und etwas näher hin -
ter der vorderen Reihe , und ſo fort wech -
ſelsweiſe eingeſchlagen . Die ganze Hechel
beſteht aus 36 Stiften , welche überhaupt
ein Quadrat , vorne 5 % Zoll , und an den

Seiten 4 % Zoll Breite im Raum ausmachen .
Vermöge dieſer Hechel , worauf auch der

Hanf gehechelt wird , erhält der Flachs ſeine

erſte gerade Lage ohne den geringſten Verluſt ,
was aber hievon herauskommr , iſt ſehr grobe
Heede vder Werg . Cs wäre Schade , wenn

dieſe unter die folgende beſſere Sorte gemiſcht
würde , oder dabey geblieben wäre, " auch des ?

halb iſt es gut , ſich einer ſolchen Hechel zu
bedienen .

Aber auf eine gute Hechlerin kommt Vie -

les an . Dieſe wird allemal weniger Heede
oder Abwerg herausbringen , als diejenige ,
ſo es nicht verſteht .

Es iſt keinesweges alles wie Werg anzu -

ſehen , was eine ſchlechte Hechlerin mit Ge -

walt aushecheltz es Fann vieles feines , lan -

ges Flachs darunter herausgezogen werden .

Mit langen verworrenen Haaren macht
man unten den Anfang , ſie in eir . e gerade
Lage zu bringen , und fähret vor und nach
weiter herauf , ſo bringt man ſie behutſam
in Ordnung «. Wollte man gleich von oben

her mit Gewalt durchberſten , ſo würde man

Hände voll Haare aus dem Kopfe reißen .
So muß eine Hechlerin mit der Spiße

des Flachſes den Anfang machen und gleichſam
ſchwebend
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ſchwebend „über die Hechel herziehen , den

Flachs recht feſt - halten , dann vor . und nach
tiefer und weiter kommen , wenn ſie nicht
Hände voll Flachs und Werg - herausreißen
will . Ueberdies pflegt man immer zu viel

Tlachs auf einmal durch die feineren Hecheln
zu ziehen , da zu Verhütung des unnöthigen
Verluſts man nur wenig nehmen müßte .

Wie ſoll man mit dem Flachſe
umgehen ?

Dieſe Frage . könnten Sie mir zuleßt mit

Recht aufwerfen “ , da ſo manderley Behand -
lung angezeigt worden ; ich finde daher nöthig
eine „Furze - Wiederholung anzuſtellen . «+ Nur
erinnere uvd erſuche ich angelegentlich , einen

jeden aufzumuntern, : ſelbſt Flachs zu erziehen .
Man erhält dadurch ſo vor und na einen

Kaſten voll Linnen und Tiſchzeug , welches ,
wenn es bey einander iſt , nicht allein Freu -
de verurſacht , ſondern . von großem Nuben
iſt , da es einen anſehnlichen unvermutheten
Werth ausmacht , ohne zu gedenken , daß
man mehreres Garn wie ſonſt nöthig hat ,
wenn man allerhand Kleidungsfrücke zum

altäglichen Gebrauch in der Haushaltung
machen laſſen . will .

Feinen Flac < s zu erziehen ,
Wenmn . die Rede von ſolchem feinen Flach -

ſe wäre , daß feiner Spißenzwirn davon ver -

fertigt werden könnte , ſo würde ich dem zu
Folge anrathen , was deshalb im Anfang
des Briefes von der . ganzen Cultur der Pflan -
ze , und von der Behutſamkeit geſagt worden z
ich würde aber aus dieſem noh viel Nüßliches

een gewöhnlichen Hausflachſe . beybe -
alten .

Vom Säen ,

Daß .di> geſäeter Leinſaamen feinern Flachs
giebt , und etwas dünner ausgeſtreuet grob -
ſtengligter wird , hat die Erfahrung gelehrt .
D28 unter dieſem Sgamen auch oft Wurzel -
ſaat 17 wird , und ng < dem Ausziehen
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dieſelbe gute Früchte bringen , und alſo . dop -
pelten Vortheil erhalterhwird , iſt. bekannt .

Von den Rabätten ,

Der Saamen werde di > oder dünn geſdet ,
ſo würde ich bey der Abiheilung in Rabatten
bleiben .

Von den Gabelſtö >ken .
Dieſe ſind zu empfeglen , und wenn man

aud ) keine Decke von Reiſern machen wollte ,

ſo ſind doch die bloßen Stangen darüber Kreuz
und Queer , ſelbſt bey dem gewöhnlichen Flachs -
bau , von großem Nußen , weil der Siarm ,
oder and ) nur bloßer ſtarker Regen , eben den

beſten längſten Flachs am allererſten nieder -

legt ; wodurch Schaden - entſtehen kann , wenn

der Regen zu ſolchen Zeiten , da es bald

Zeit zum Ausraufen iſt , zu lange anhält .
Im vorigen Jahr bemerkte ich bey einer

Probe dieſes in meinem Garten offenbarz ein

Stück auf dieſe Art wuchs außerordentlich
lang und gerade in die Höhe , das andre un -

gegabelte ſchlug der Regen an die Erde . In
der Folge fand man den Abfall von dieſem
bey der erſten Breche weit ſtärker , als den

Unrath von erſterem , folglich ) mußte ein Theil
an der . Erde mürbe geworden ſeyn , da die

ganze Behandlung bis dahin auf einerley Art

betrieben wurde . -

Vom Ausraufen .

Der feine Flachs wird , wie bereits vor -

Hin angezeigt iſt , ſo früh gezogen , als einige
Saamenkörner anfangen ſich zu ſeßen , nem ?

lich wenn er beynahe ausgeblühet hat .
Der gröbere , wenn einige Knoten reif

ſind , der gröbeſte , wenn faſt aller Sgamen

reif geworden iſt .

Die Reinigung der Knoten ,

Das Abreißen der Saamenknoten geſchie -

het , es ſey der Saame reif oder unreif , wenn

der Flachs vorher drey bis fünf Tage aus -

gebreitet iſt , und getro >net hat , wodurch er

( D)
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fich beſſer bewäſſern läßt , es verlieren ſich als -

dann auch nicht ſo dele Flachshalme , zumal
wenn allemal nur wenig durch den Kamm

gezogen wirdz einige laſſen die unreifen Kno -
'

ten ſiken , und bewöſſern den Flachs ohnab -
gemacht . 3

Erſtaunen muß man , wenn man oftſiehet ,
welch eine Menge Flachs bey unvorſichtigen
Leuten durch dieſe Arbeit zu Grunde . geht ,
und mit den Knote * herausgeriſſen wird .

Eben als wenn alles das nichts nüße , da

doch jeder Halm , den man herausreißet , ſv gut
iſt gls das , welches man in der Hand behält ,

Die reifen Saamenknoten werden auf dem

Boden dünne ausgeſtreuet , umgerühret und

nach dem völligen Trocknen am beſten vis zur

künftigen Saatzeit in Säcken Mauſe frey be -

wahret , und alsdann erſt gedroſchen . DOder

manfkaun dieſelben , nachvem ſietro >en , gleich
dreſchen und reinigen , und im Ofen , wenn

das Brod heraus und derſelbe nicht mehr zu

heiß noch zu kalt iſt , dörren , ſo kommen

Feine Würmer hinein , und gehet zuverläſſig
früher auf als der andere ,

Vom Wäſſern .

Man bediene ſich in Anſehung der Rein -

lichkeit gutes Waſſers , warmer Tage , reiner

mit Stroh belegter Gruben , welche ein paar
Tonat vorher gegraben worden . Man binde

die Bünder nicht zu feſt , und packe dieſelben ſo ,
daß ſie eher noch ſchwimmen als zu ſtark und

zu dicht bey einander liegen . Man hüre ſich ,
dieſelben mit unreiner Erde zu beſchweren ,
und gebe , wie vorhin gedacht , auf die Zeit

'
genau Achtung mit der Probe . Man ſpüle
hernach die Bünder in reinem Waſſer ab .
Wenn hier und nach der folgenden Ausſprei -
tung in der freyen Luft der rechte Punct des

Aufnehmens getroffen - wird , ſo hat man Hoff-
nung , ret guten und den allerbeſten Flachs
zu erhalten . Nur darf man in einem ſolchen
Waſſer nicht nochmals andern Flachs ein -

legen ,

' w -ey bere BE ben .

Von der Thauröſte .
Daß an einigen Orten der Flachs gar

nicht gewäſſert , ſondern nur blos auf den

Bodeu gelegt wird , bis die holzigten Theile
abſpringen , oder ſich genau ablöſen laſſen ,
und durch eine Thauröſte ebenfalls gewonnen

werden Fann , habe ich bereits weitläuftig ex -

wähnet . Da , wo ſchlechtes Waſſer und kalte

Jahrszeit , hingegen ; hoher Grund iſt , um

den Flachs blos der Witterung Preis zu ge -
ben , und wo man das Wäſſern . nicht - ver -
ſteht , iſt die Thaurdſte nach der Vorſchrift
im erſten Briefe vorzuziehen .

Vom Anlehnen an Stangen .
<. habe es bereits zu ſehr empfohlen ,

als daß ich es widerrufen köüynte , deshalb
will ich mich dabey nicht länger aufhalten ,
und nicht anrathen , deuſelben an die Erde

zu legen . Man hat alsdaun nicht nöthig , offe -
ne Pläße vor alle Gefghren auszuſuchenz
man kaun in Gärten oder beym Hauſe ſol -
hen , wo Raum iſt , anlehnen , und iſt als :
dann auch vor ſtarkem Winde ſicherer , auch
muß. er alle drey Tage umgewendet werden .

Vom Döoörren .

Weg mit dem Ofendörren .

Die erſte Erweichung dur < Poch -
mühlen over Schlagen ,

Den Flaßs muß . man , went es Zeit
iſt , . denſelven von den - angelehnten Stan -

gen zu nehmen , zuvor in der heißen Sonne

austro > nen laſſen , alsdann entweder Hand =
vollweiſe zuſammengebunden auf der Poch -
mühle in etwas erweicht , daß er in der Mitte

zuſammen gebogen und gedreßet werden kann ,
oder mit dem vorhin erwähnten eingekerbten
Schlegel geſchlagen werden .

Es . wird . der Flachs in einen großen Cir -

Fel gele3t , wo zwehy oder drey Leute hinter
einander weg arbeiten , und allemal das eine

Ende mit dem Fuß betreten , wenn das andre

geſchlagen wird, " damit alles in ſeiner Lage
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ohne Verwirrung , bleibt , und wieder gerade
aufgenommen , umgewendet , und auf ver an -
dern Seite geſchlagen werden kann . Esiſtdie -

ſes ebenwohl ſaure Arbeit , und ich ziehe deshalb
die Pochmühle vor , weil man geſchwinder
fertig wird , und weniger Arbeit hat. Sollte
nicht ein Hammer vier Schläge thun Fönnen,
ehe ein Mann einmal aufhebt , „und nieder -

ſchlägt ? Nan rechne man auf vier Hämmer ,
die ein Mann regieret , und vier Frauensleu -
ten Arbeit verſchafft . - Auch hier wird Hand -
vollweiſe der Flachs in der Mitte zuſammen
gebogen und gedrehet , und in ſogenannten
Reiſten alsdann auf einen tro > enen Grund

in der Scheune in dichte Haufen gepackt , feſt
zugede >t , damit er ſchwißet , und ſo bleibt

er drey Wochen liegen , wodurch die Stengel
in der Folge mürbe werden , viel leichter ab -

fallen , der Flachs geſchmeidig und zur erſten
Breche gut vorbereitet wird .

Die erſte Breche .
Dieſe Arbeit wird nun ſchon viel leichter

verrichtet werden können , als wenn man

ohne vorherige Zubereitung , wie auch' wohl
unrecht geſchiehet , ſogleich aus der Sonne den

Flachs brechen wollte , wodurch ſo viel ver -

lohren gehet , wie die Verſuche ſo deutlich
bewieſen haben .

Die beſchlagene Breche ,
Es iſt dieſelbe , da der Flachs hiedurch

gut geveiniget wird , wegen des geſchwinden
Fortkommens jedermann vorzüglich anzue -
rathen . . Das Schwingen des Flachſes kann
nun gänzlich unterbleißen .

Wer den Flachs durch Laugen verfeinert
Hat, - - muß- denſelben auch hier mit brechen
laſſen, “ weil er beym Abtro >nen eine Stei -
figkeit erhalten hat ; er wird alsdann ſehr ge -
ſc <hmeidig ſeyn , und nicht ' viel Pochen nöthig
häben ; .

ve |

Von ' Pochmüh len ,
Nach voriger Arbeit iſt es Zeit , den Flachs
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zu erweichen . Eine vorhin erwähnte Hand -
pochmühle würde von großem Nußen ſeyn ,
weil man ohne ſaure Arbeit eine Menge
Flachs geſchwind zurecht machen kann , Die
Baukoſten ſind nicht erheblich , und viele
Haushaitungen können ſich derſelben gemein -
ſchaftlich bedienen .

Die Brehribbe ,
Die Behandlung des Ribbens folgt hier -

auf, " und die vorgeſchlagene Brechribbe wür -
de ſhon wiederum Arbeit und Zeit verkürzen ,
Die Maſchine , vermöge einer Welle Alles auf
Sinmal verrichten zu laſſen , geht ſicherlich
am vortheilhafteſten .

Die grobe Hechel ,
Auf der vorgeſchriebenen Hechel wird alles

in ſeine rechte Lage gekämmet , und Flachs,
der zu ganz feinem Garn beſtimmt iſt , kann
nach Erfordern der Umſtände nochmals zu
völliger Erweichung durch dieſe Hechel oder

durch eine darauf folgende gröbere Sorte ge -
zogen , und nochmals gepocht werden . Hat
man einmal ſolche Handmühlen , ſo iſt die Ar -
beit geringe , und die Handſchlägel fallen
weg .

Feinere Heheln .
Nun höret meine Vorſchrift auf ; das

Bürſten oder das fernere Hecheln kann nach
Beſchaffenheit des Flachſes und des Garus ,
welches daraus geſponnen werden ſoll , nach Ge «

fallen bis zur dritten , vierten und fünften He-
hel fortgehen , wenn nur die vorhin angezeigte
Behutſamkeit in Obacht genommen wird ,

Verzeihen Sie , meine Freundiun , die

Länge dieſes Briefes , und daß ich mich mit

Ihnen ſo lange im weichen Flachſe herum ge -
tummelt habe . Aber es erfordert ſchon eine

ziemliche Zeit , bevor ſich aus einer Handvoll
Leinſaamen ein weißes feines Hemdchen 3ube -
reiten läſſet , welches hernach noch wiederum
ſo vielmal gewaſchen eee werden

) 2
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muß , ehe Papier davon verfertigt und ich
wiederum darauf an Sie ſchreiben kann .

Größer noch als mein Brief iſt die Hoch -

achtung , mit welcher ich der Ihrige bin 2c .

N . S . Sie fragen , ob man auch von

Hopfenranken Flachs zubereiten
könne ? Wenn man durch Kin -

der dieſe Ranken Ellenlang ſchn ei-

Wie ſoll man mit dem Flachs umgehen ?

den , und in Gebünde , damit
die krummen Enden gerade werden ,

viermal zuſammen binden , und

wie Flachs behandeln läſſet, . ſo er -

hält man davon einen Flachs , aber
wo der Flachobau eingeführet wer -

den kann , wird man ſich init der -

gleichen Kleinigkeiten nicht ' aufs -
halten .

II .

Herrn Lee ' s Darſtellung ſeiner Erfindung , Flachs und Hanf , ohne

Waſſer - oder Thau - Röten , zu bereiten .

Anmerkung . Herr Lee hat 1812 ein Pätent erhalten , mit der ungewöhnlichen Vergünſtigung ,
ſein Verfahren nicht öffentlich bekannt machen zu dürfen .

! g

Di: Erfindung beſteht in einer Maſchine
von einer neuen Bauartz die Anwen -

dung und der Gebrauch derſelven - iſt

leicht und einfam . Kinder und Frauen
können dazu mit Leichtigkeit gebraucht ,
die Art des Gebräuchs in einer Stunde

gelehrt , und der Apparat in jeder Art

Gebäude leicht angebracht werden .

Das ganze Verfahren zerfällt in zwey

Theile . Das erſte beſchäftigt ſich mit

dem Ausdreſchen des Saamens und ' der

Trennung des Baſts von den holzigen
Theilen der Pflanze , um den Flachs
und den Hanf für jede Art von Ge -

brauch vorzubereiten .
Dieſes geſchiehet :

3) Vermittelſt einer Maſchine , um

die holzigen Theile zu zerbrechen
und vom Baſt zu trennenz ; die

CN TAEEM Da Lfg 5. :52,5 DII SEEIISEE

2) Zwey Bretter mitSchrauben , die

1712274 :

9. . <-

an der Maſchine befeſtiget werden , 1a

um den Samen auszudreſchen +. = . %4 -

5) Eine kleine Maſchine , wodurch
|

der Flachs oder Hanf ſchnell ge -

reinigt wird , nachdem ' * ' ſolches

durch die -erſte Maſchine hinrei -
lretid “ZEFPNVMEeN AE DEE ban 4. .1 21072

x) Eine Hechel mit einer Reihe ſtar -

ker eiſerner Zä >en , um den Un -

rath nöthigen „Falls vom Flachs

MU IPO . 77 5; 0 SEEEHR DUH

; Sümma 5 6 - -

- Zwey der erwähn 1, „Brett

ſchen und eine oben beſchriebene Hechel , wer -

den hinreichen , um ſo viel auszudreſchen und

zu reinigeny ! " als : XogMaſchinen bearbeiten

- ZONDEN 230 2520 . 06 I0



Lee ' s Darſtellung ſeiner

Das zweyte Verfahren bringt den Flachs
zu einer ſolchen Stufe von Vollkommenheit ,
um Spißen , Battiſt , Dammaſt und ſehr
feines Leinen davon zu verfertigen . Jm klei

nen Quantitäten kann dieſes mit “ einer Ma -

ſchine bewerkitelliget werden .

Der Preis von ſec <s dieſer Maſchinen ,
mit allen dazu nöthigen Erforderniſſen , um

es zu befeſtigen , iſt 35 Pfund . Eine ein -

zelne Maſchine , die mit der Hand gearbeitet
wird , Foſtet , ohne die nöthigen Befeſtigungs -
Zubehörden , 5 Pfund Sterling .

Der Gebrauch . der erſtern . Maſchine
wird keine weitere Unfoſten verurſachen , und

es iſt keine Erlaubniß der Regierung zu der

Anwendung derſelben erforderlich . . Für eine

jede der leßtern Maſchinen wird jährlich
eine ' Rente - von 20 Schilling , als Beytrag
zum Patent , entrichtet , und dann werden die

Erlaubniß - Scheine der Regierung denjenis -
gen ertheilt , welche ſie „ankaufen < und

bezahlen .
Diejenigen , welche eine gewiſſe Anzahl

von Maſchinen zu haben wünſchen , - oder ſie
ſelbſt machen wollen , können mit Herrn Lee

darüber unterhandeln .
Die Maſchinen werden bey der Beſtel -

lung bezahlt , und ohne weitere Koſten nach
jeden Theil . von London geliefert .

Die großen Vortheile , die Herrn Lees

Methode zur Folge hat , beſtehen darin , daß
die Unkoſten und die Arbeit des Waſſer - oder

Thau - Rötens geſpart , auch die verderbli -

<hen Folgen und der damit verbundene Ver -

luſt , vermieden werden .

Bey der alten Methode des Rötens ge -
het der dritte Theil vom Flachs verloren ,
und die Süte des übrig bleibenden wird ſehr
verimindert . Nach den verſchiedenen Quali -
täten des Waſſers , je nachdem es animali -

ſche , vegetabiliſce oder mineraliſche Beſtand -
theile enthält , nimmt der Baſt eine Farbe
au , . die nur mit Zeitverluſt , vieler - Arbeit
und Unkoſten vertilgt werden känn .-

Der ' Sgamen nebſt dem Kaf gehet verlv -

Scindung Flachs und 2c , 29

ren , die zerbrochenen holzigen Theile und das
Mark werden vernichtet . - - Rur ohngefähr
2/5; vom Baſt kaun benußt werden , und zwar
auf eine unvollkommene Weiſe für die Ma -

nufacturen .
Bey » Herrn Lee ' s Methode kann der

ſämmtliche Baſt in einem Zuſtande von Güte

und Schönheit benußt werden , die bisher
unbefannt geweſen iſt .

Der Flachs - Sgamen kann ſelbſt von den

Pflanzen benußt werden , deren Baſt zu
Spißen beſtimmt iſt .

Der ' Flachs . -Kaf und das zerbrochene
holzige Mark iſt gutes Futter für Pferde ,
Kühe , Schaafe u . ſ. . ; ſo daß gar nichts
verloren gehet , und würde , der öhligen Theile
halber , auch für den Dünger : n Nußen
ſeyn .

Herr Lee hat entdekt , daß die natürliche
Farbe des Flachſes weiß iſt . Der Haupt -
gegenſtand ſeines - Syſteins iſt daher , den Ab -

fall vom Flachs zu trennen , ohne der Güte

des Baſtes zu ſchaden .
Dieſes - kann beym Flachs , der gut ein -

gekommen und durch die Maſchine bearbei -

tet iſt , durc <h Waſchen in reinem Waſſer und

Auseinanderbreiten auf Raſen ſo bewirkt

werden , daß er in 24 Stunden weiß werden

wird . Wenn er gewaſchen und mit Seife

und Waſſer %% bis 4 Stunde gefocht iſt und

dann wieder gewaſchen wird , ſo wird er aud ) ,

ohne es durch die Luft zu bewirken , weiß
werden . Aber auf alle Fölle wird die

Aüsbreitung an der Luft , während ein paar

Tage , den Baſt weicher machen .
Wenn der Flachs in dem gelben Zuſtande

geſponnen wird , kaun er noch im Garn oder

Loinen - weiß gemacht werden , wenn er mit

Waſſer und Seife gekocht und gebleicht wird .

Hanf wird dazu etwas lange Zeit bedürfen .

Herrn Lee ' s Plan wird “ eine ſtete Be-
ſchäftigung zu- Haus in jeder Jahrszeit bewit -

ken und ſehr zur Geſundheit und Verbeſſe -
rung des Zuſtandes der Armen beytragen ,
indem die ' nachtheiligen ' und ungeſunden Nus -
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dänſtungen des Flachs - Rötens aufhören

werden . .

Jun England - werden die Abgaben für Plans

England in Rückſicht des Bedarſs dieſer Ar -

tifel vom Auslande unabhängig zu machen .Arme ſich mindern , Manufacturen und

> erbau gewinnen .

Samuel Hill ' s Plan

ſchmeicheln ,

Man darf ſich ferner mit der Hoffnung
n, daß die Ausführung dieſes

die wichtigen Folgen haben wird ,

nI .

Pl

zur Berminderung
an

der Armen - Taxe

- 1: LM

Verſchaffung eines bleibenden Verdienſtes für die arbeitende Claſſe z;
über den Bau des Flachſes und

einer neuen Procedur der Verarbeitung des
Bemerkungen

(
mit einigen

Hanfes und einer Beſchreibung von

Flachſes und Hanfes ohne . Waſſer

oder Thau - Röte ,

von

STI : TTD LAN E 6 q

- 1817 « +

Vorrede

Run ein Individuum dem Publico Maäaß-

regeln empfiehlt , die nur ihm Vortheil brin -

gen , ſo darf es fich nicht beklagen , wenn ſeine

Aufrichtigkeit in Zweifel gezogen wird z aber

ich bitte in Erwägung zu ziehen , daß es mir

ein Leichtes geweſen wäre , mich vor einem

ſolchen Verdacht durch Annahme eines frem -

den Namens zu ſhüßen . Da ich jedoch nur

auf die Nußbarkeit der Maaßregeln , die ich

in Vorſchlag bringe , mich zu ſtüßen Willens

bin : ſo ziehe ich. es vor , öffentlich mich ſelbſt

als den Urheber des Plans anzugeben , worin

ſelbige empfohlen werden . Jc < thue . dieß Gez

ſftändniß in der Abſicht , jede Unterſuchung mei -

nes Projects : zu erleichtern , feſt. überzeugt ,

daß von dex Annahme deſſelben die größten

Vortheile für das kand reſultiren werden ,

Mit Vergnügen werde ich es ſehen , went

ſolche Unterſuchungen vorgenommen werden ,

und mit Vergnügen werde ich jede Aufklä -

rung meines Plans und meiner Maſchinen

geben , denn davon muß ihr Nußen und ihre

Zweckmäßigkeit abhängen . j

Ich habe die Armenhäuſer in London

und deſſen Nachbarſchaft beſucht und der Zu -

ſtand der Armen , ſowohl innerhalb als auſ -

ſerhalb dieſer Häuſer , von . mir ſelbſt näher

betrachtet , hat mich von der Ausführbarkeit
dieſes Plans überzeugt » dieſen Armen nüß -

liche und paßliche Beſchäftigung verſchaffen -

zu können . Dieſe Meinung har ſich bey mir

noch feſter beſtätigt , ſeit ich des Barons von

Vo ght vortreffliches Werk über die Armen -

Verpflegung in Hamburg geleſen habe , wo -

ſelbſt , beynahe durch dieſelben Mittel , die ich

vorzuſchlagen Willens bin , der Zuſtand der

au]
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zur Verminderung

Armen , aus ſeiner bisherigen Schenslichkeit
zu einer ſolchen Vollkommenheit überging ,
daß feine Stadt in Europa etwas Beſſeres
aufzuzeigen hat .

I < habe eine beſondere Beſchreibung der

Maſchinen und eine Berechnung des Werths
und der Quantität der Materialien eingerückt ,
welche durch den Gebrauch derſelben gewonnen
werden können . Dieſe Maſchinen ſind im Gan -

ge,in einer Fabrik , eine Meile von London . Je -
der , welcher ſie zu unterſuchen winſcht , foll
willkommen ſeyn . Verſchiedene Herren vom

höchſten Anſehn haben ſich ſchon dieſe Mühe ge -
geben . Die Maſchinen ſind zweymal im König -
lichen Inſtitut vorgezeigt wörden , ſollen aber

nochmals vor Lord Spencer und einer Commit -

tee unterſucht werden . Jedesmaliſt mir bey ſol -
< en Unterſuchungen die uneingeſchränfteſte
Approbation zu Theil geworden .

Die Vorſteher des neuen Strafhauſes ha -
ben die Berfügung getroffen , daß die Maſchi -
nen in dieſem Gefängniß gebraucht werden

ſollen , und ſie ſind gleichermaßen ſchon für
mehrere Armenhäuſer „in den Kirchſpielen
beſtellt .

Der fehr ahtbare Präfident der Königli -
chen Societät der Wiſſenſchaften , Sir Jo -
ſeph Banks , deſſen Erfahrung und große
Einſicht in jedem Zweige der Wiſſenſchaften
ſo allgemein anerkannt iſt ", unterſuchte die
erſten Maſchinen , die verfertigt wurden und
ich bin von ihm authoriſirt , feine volle und
uneingeſchränkte Billigung derſelben auszu -
drücen « .

Samuel Hi11 .

Neo , 13 . Montague - Street
Poriman Sqare ,

28th , April 1817 .

der Armen - Taxe , 31

Das das jeßige Elend der Armen von
Mangel an Beſchäftigung herrübre , iſt jeht
allgemein angenommen worden . Es wird

unnörhig ſeyn , uns lange bey den vielfachen
Urſachen aufzuhalten , welche dieſes Uebel
veranlaßt habenz aber ein Plan , den Leiden
abzuhelfen oder : ſie zu - erleichtern , verdient
die Aufmerkſamkeit jedes nachdenfenden . und
gutmeinenden Menſchen . In dem Gefühl ,
welches . ih , wie jeder Engländer ; für die
Leiden meiner Landsleute "hege, wende ich
mich ohne. weitere Entſchuldigung an Seiner
Majeſtät Miniſter und die Mitglieder der

Geſeßgebenden Gewalt , voll der Ueberzeu -
gung , daß ſie ihre Aufmerkſamkeit einem
Plan ſchenken werden , welcher vielleicht in -
nere Wohlfahrt dem Lande wiedergiebt , und
daß ihre Sanction den Maaßregeln nicht ver -
ſagt werden , die ich vorſchlage , wenn ſie
anders der Unterſtüßung werth befunden
werden .

Ich würde in der That nicht den Muth
haben , einen noch nicht geprüften Plan . zu
empfehlen 3; aber , da ſchon ein ähnlicher Plan
ſeit Jahren in Hamburg mit dem größten Er -
folg ausgeführt worden iſt , und zwar unter
viel ſchwierigern Umſtänden : ſo iſt ein Miß -
lingen deſſelben bey uns nicht zu befürchten .

In England iſt ſchon viel geſchehen . Al -

ter , Krankheit und Kindheit finden ſchon in

den zahlreichen und vortrefflichen Hoſpitälern
und Schulen ihr ? Zufluchtsörter . -Summen ,
welche den Bedarf der Nothwendigkeit über -

ſteigen , werden für den Unterhalt . der Ar -

men zuſammengebracht , aber eine beſſere
Verwendung derſelben iſt erforderlich . I <
bitte daher um Erlaubniß , einige von den auf
fallendſten Irregularitäten bemerklich mächen
zu dürfen , wodurch öfters unverdiente Unter ?

ſtüßungen und eben ſo unverdiente Beſtrafyn -
gen entſtehen .

Bey den jeßigen Einrichtungen gelan ?
gen die Faulen und Liederlichen mit eben der

Seichtigfeit zu ſolchen Unterſeßßungen , als
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ige Leute 3 denn die wohl “

thätige Furcht vor dem Verhungern , der ein -

zige Beweggrund , ſolches Volk zur Arbeit zu

zwingen , iſt - aus dem Wege geräumt .

Wie hart iſt dagegen das Schickſal derer ;

welche gern Arbeit haben wollen , und doch

feine erhalten können ! Keines andern Ver-
brechens als des der Armuth ſchuldig , ſind

fie ' aus ihren Hütten vertrieben in die Ars

menhäuſer , wo ſie mit dem niedrigſten und

gemeinſten Volke zuſammen leben und wo

ihre Kinder mit dem Laſter bekannt werden

rechtliche und fleiß

müſſen . Wie müſſen die Empfindungen ei -

nes ſolchen vormals unabhängigen Men -

Ihr Herz muß brechen
fchen beſchaffen ſeyn !

ühl von Tugend und
oder gegen jedes Gef
Rochtlichkeit abgeſtumpft werden . Wenn

äin Mittel : gefunden werden kam , ſolchem

Elend abzuhelfen , muß nicht die Menſchheit

fich freuen und ſie mit Wärme unterſtüßen ?

Voi ſolchen Grundſäßen ausgehend ,

hoffe ich im Stande zu ſeyn , zu zeigew ) “ " wie

die: Armen von ihrer eigenen Hände Arbeit

leben ; können , wie die Nichtswürdigen von

der öffentlichen Unterſtüßung auszuſchließen

find und wie das fand von den ſchweren und

Faum 10h zu tragenden Armen - Beyträgen

erlöſt werden kann .

Zur Erreichung dieſer Zwee wird es er -

forderlich . ſeyn , Kirchſpiels - Fabriken anzu -

legen , wo alle diejenigen , welche Arbeit ſu -

hen , auch Arbeit finden können . Die Fa -

briten dieſer Art müſſen in ſolchen Gebäuden

errichtet werden , welche von den Armenhäus-
ſern gänzlich ſepärirt ſind und die Leßtern

müſſen nur denen offen ſtehen , die nicht mehr

im Stande ſind , etwas zu ihrer Selbſterhal -
tungzuthun . Die Fabriken werden eine gewiſſe

Hülfsquelle für den Arbeiter , wenn keine an -

dere Beſchäftigung zu finden iſt, . und wenn er

hier ſeine Tagsarbeit vollendet hat ; mag er

nach ſeiner Wohnung zurückkehren . Dieje-
nigen , deren Elend nur von augenbliklichem
Mangel an Beſchäftigung herrührt , werden

von der erniedrigenden Abhängigkeit entbun -

" Tv[SRYzt

Hill ' s Plan

den , welche oft. ſo nachtheilige Fölgen auf

den Character hat , daß die Hoffnung , zum

Fleiß wieder überzugehen , verloren iſt .

Auf ſolche Weiſe wird aus einem nüßlichen

Mitgliede der Geſeliſchaft eine öffentliche Laſt ,
wenn nicht gar eine Geißel .

Dasjenige Stabliſſement , welches ich für

das paßlichſte halte , iſt eine Fabrik , in welcher

Flachs und Hauf bearbeitet wird , und wo

geſponnen und gewebt werden kann - Meine

Gründe dafür ſind folgende ?
). Die Mac erialien wachſen für dieſen

Zwe in unſern : eignen Lande . Sie ſind da -

her immer zu befommen und auch immer ab -

zuſeizen .
2 ) Alle die Vorarbeiten zum ; Spinnen ,

vemlich Braken , Zerreiben und : Hecheln , ſind

jeßt ſo einfach geworden , durch den. Gebrauch

der Maſchinen , daß kein Unterricht . und/feine

Anſtrengung dazu erforderlich . iſt . DeszJalb
bönnen Weiber , Kinder , alte und ſchwäch -

liche Perſonen , die ſonſt . zu keiner andern Are ?

beit fahig find , dazu gebraucht werden .

3 ) Die Bearbeitungen des Spinnens und

Webens paſſen ſich am allerbeſten für die

Perſonen , welche jebßt ſo hülfsbedürftig ſind ,

nemlich die Seidenweber von Spittal helds

und die Baamwollenweber im Allgemeinen .

4 ) Dieſe Art von Arbeit wird nur gerin -

ger Aufſicht bedürfen , da die - Materialien je-

dem Arbeiter zugewogen oder zugemeſſen und

von ihm nach Gewicht oder Maaß wieder em -

pfangen werden fkönnenz daher denn fein Be-
trug zu befürchten Feht .

5) Nur ein geringes Capitalwird dazu erfor :

derlich ſeyn » Die Materialien ſind wohlfeil ;

irgend ein leeres Haus mag für den Zwe

gemiethet werden z die für die Patent -Ma -

ſchinen zu zahlende Miethe iſt mäßig ; Wes -

berſtühle und Spinnräder können zu geringem

Preis angeſchafft werden .

6) Der Vortheil iſt ſo beträchtlich , daß

nicht nur alle , welche arbeisfähig ſind , vor -

theilhaft beſchäftigt werden können , ſondern

daß auch noch ein anſehnliches sur plus ieen



ben muß , wodurch diejenigen unterhalten
werden können , welche zur Arbeit unfähig ſind .

Es iſt hier nothwendig , der Patentmaſchi -
nen beſonders zu erwähnen , welche , bey der

neuen Art Hanf und Flachs zu bearbeiten ,
nicht nur dem Fabrikanten einen vortheilhaf -
ten und ſchnellen Handel und dem Conſumen -
ten wohlfeile Preiſe , ſondern auch dem Land -

Eigenthümer und den Landbebauern beſondere
Vortheile verſchaffen werden .

Die Maſchinen ſind zuſammengeſeßt , um

drey progeſſive Bearbeitungen der Materia -
lien alſo zu bewerkſtelligen , daß der Spinner
ſelbige zu dem Grad der Vollkommenheit brin -

gen kann , wie ſolhe in Frankreich und den
Niederlanden zu den feinſten Spißen und
Cambrics erfordert werden . Sie brauchen
niht an demſelben Plat immer ſtehn zu blei -
ben und ſind leicht genug , um ſchnell von einer
Stelle zur andern geſchafft werden zu können .

Die größten von . dieſen Maſchinen ſind
nur 5 Fuß lang , 2 Fuß breit und 4 Fuß hoch :

Sechs von dieſen Maſchinen , nemlich 2
Braaken , 2 Reibmaſchinen und 2 Hecheln
önnen von zwey Menſchen ganz bequem re -
giert werden .

Die beyden Bragken erfordern die Aufmerk -
ſamkeit von zweyen Jungens oder Weibern
für jede Maſchine . Ein Junge oder ein Weib
kann zwey Reibmaſchinen und wiederum ein
Junge oder ein Weib zwey Hecheln verſehen .
Im Ganzen können alſo 8 Menſchen mit dieſen
6 Maſchinen , / die dazu eingerichtet ſind , die
Arbeit in ihrer Reihefolge ſich einander ab -
nehmen , eine Tonne Flachsſtengel ſo wie ſie
vom Felde kommt , in fünf Tagen bereiten ,
daß das Flachs geſponnen werden kann .

Die erſte Ausgabe für eine Tonne ) Flachs -
ſtengel nebſt den Arbeitslohn ,

Spes

neuen Behandlung .
Die Tonne wird gekauft zu 51 . 5s . , bey wel -

*) Eine Engliſche
Shilling . 12 bis 22/ Gr . Conv . Münze s

+ ) | Yaxd hält 405 %
973

zur Verminderung der Armen - Taxe 2c .

nach der :

Tonne beträgt 25 - Centner , zu 112 Pfund . =

33

< em Preiſe die Flac <hsbauer gut beſtehen
FONNCH 5208 ads € 4 DITE SS

Miethe von 2 Maſchinen ä 10 s .

PEV WA 10EN 7 01.0 2000 . 08 - 27950 .2
Miethe für 2 Hechel - - 15 - 2

Arbeitslohn für 2 Leute - 3 1 s .

. 4 . per Tama nana + >=. 15 : 4

Arbeitslohn für 6 Jungens 8

10 Ü7 per :Tag. 45 % Woi45 - ,

Total : 10 1 . 10 s .

Um zu verhindern , daß die Arbeitsleute

nicht ihre Meiſter verlaſſen und die Kirchſpiels -
Fabriken nicht zu ſehr von Arbeitern beſtürmt
werden , würde es rathſam . ſeyn , das Tage -
lohn etwas niedriger als der gewöhnliche Preis
herab zu ſeßen . Man hat deßhalb die Beſtim -
mung deſſelben hier ſehr mäßig angeſeßt ,

Eine Tonne Flachsſtengel wird durch die

Bearbeitung mit den Maſchinen zu 5 Centner
a 112 4 Flachsfaſern reducirt , welche die

Hechelmaſchinen in Flachs und Heede zertheilt ,
in dem Verhältniß zu 2/3; Flachs und */ ; Heede .

Werth des Products für den Spinner .
373 Pfund Flachs ä 1 s . pr . Pf . 18 1 . 138 .

187 Pfund Heede a 6 4, pr . Pf . 4 - 13 -

23 1 . 685 .

Hiervon abgezogen die Ausgaben
für die Tonne Flachs und

für Arbeitslohn und Miethe 10 . 1 . 10 5.

Vortheil : 1214 . 16 ' 8 .

Da der Proceß des Spinnens und We-
bens jedermann bekannt iſt , ſo brauche ich

bier nur noch zu bemerken , daß 5 Centner

Flachsfaſern 560 Pf . Garn geben , welches ,
wenn es gewebt iſt ( ?/ % Pfund Garn für ein

Yard **) Leinewand gerechnet ) 1120 Yards
Leinewand , von ein Yard Breite , und von ſo
guter Qualität liefert , daß esin den Läden zu

2 8. pr . Yard verkauft werden kann . - Man

nimmt gewöhnlich an , daß ein Pfund Flachs

Ein Pfund Sterling beträgt 20 Shilling 3
ein

DO ) eine Pence beträgt - 8 Pfennig .
Franzöſiſche Linien , alſo etwas über 17/ , Hannoverſ <he Ellen .

( E)
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den Werth eines Pfundes Flachs an Spinnu -
lohn austrägt , und 6 pence pr . Yard iſt der

gewöhnliche Weberlohn .
Der Betrag der Ausgaben und des Pro -

fits , wenn das Spinnen und Weben geſche -
ben iſt , wird daher ſeyn wie folget :

Ausgabe . ,
Spinnlohn 375 4 Flachs ä 1 8. 1 , 5,d .

pr : %. EIIIE 7 1520

Spinnlohn 187 4 Heede as d. .

Weberlohn 21120 Yards Leinen

ä 6 d, . 4 + . . + +. 28 - -„Ö 2

52 - 17 - 8

Hierzu die erſten Koſten einer

Tonne Flachsſtengel 2 . + 10 - 10 -

63 - 7 - 8

Werth des Materials , wenn es

geſponnen und gewebt iſt :
1120 Yards Leinewand a 2 s .

pr . Yard EEE ZIE BR GEE. 4 -18 IE ME-

Hievon die obigen Koſten ab 03,9 " 779

Reiner Profit . 48 - 12 - 4

Hieraus erhellet , daß die Bearbeitung
einer einzigen Tonne Flachs vom Stengel
einen reinen Profit von 48 Pfund 12 Schil -

ling und 4 Pence hervorbringt , wobey
54 Pfund 17 Schilling 8 Pence an Arbeits -

lohn gewonnen ſind .
Der oben angeſeßte Spinnelohn und We -

berlohn iſt ſo voll angenommen , daß darin

die Koſten für Waſchen und Seife mit inbe -

griffen ſind . Das Bleichen iſt nicht erfor -
derlich .

Dex Vortheil ſolcher Arbeit wird no

mehr in die Augen falien und der enorme Be -

trag der Armen - Beyträge weniger auffallend

erſcheinen , wenn man weiß , daß der generelle
Anſchlag des Verdienſtes in den Armenhäu -

ſern nicht über einen halben Pfennig per Tag

ſteigt . 350 Perſonen , die zur Arbeit tüchtig

ſind in dem Armenhauſe zu St . Siles ( wie
aus den Büchern zu erſehen iſt ), verdienten

beym Aufreveln von Tauen , im Jahr 1817 ,

Plan

72. Pfund , - Schilling , 6 Pence 3 nach Ab -

zug der dem Vorſteher gebührenden Procente
und der dem Aufſeher gebührenden Beſoldung
kam der Betrag der Einnahme nicht einmal

auf den Kopf %% Pfennig - per Tag .
Der größte Theil der Bewohner der At -

menhäuſer iſt im Stande ſich ſelbſt zu erhal
ten und würde mein gegenwärtiger Plan in

Ausführung gebracht , ſo würden - die Armen

Beyträge aller Wahrſcheinlichkeit nach bald

ganz unnöthig werden . Die Berechnung der

Vortheile ſcheinen freilich unglaublich , bis die

Verſchiedenheit der Production und anderer

Vortheile der neuen Procedur - Art mit den

alten Methoden , Flachs und Hanf zu berei -

ten , in Vergleichung geſtellt iſt .

Die alte Procedur ,
Die alte Methode des Verfaulens und

Einſteckens ins Waſſer , welche die Faſern durch
Gährung und Vergehen zur Abſonderung von

den übrigen Theilen brachte , vernichtet alle

ſonſtigen nüßlichen Eigenſchaften dieſer übri -

gen Theile der Pflanze .
Weder Nahrung für ' s Vieh noh irgend

ein Dünger für den Boden wird davon gewon -

nen . Deßhalb wurde auch die Bebauung
von Hanf und Flachs von . den . Land - Sigen -

thümern of : imals verhindert . Dieſe Behaänd -
lungsart iſt aber auch ſogar den Faſern nach -

theilig und zwar ſo , daß nur %6o oder ; %,m

dienſtbarer Flachs von einer Tonne Flächs -
ſtengel gewonnen werden kann 3 wovon dann

noch die Hälfte zu Heede wird , wenn es an ' s

Hecheln geht . Die Ausgabe für dieſe Bear -

beitung , bis es geſponnen werden Fann , be -

trägt inclusive des Hechelns , 1 1 . 17 8. 4 d .

per Centner - Der Verluſt von Zeit iſt ein

zweiter Gegenſtand , indem das Ganze nicht
unter 2 bis 3 Monate zu Ende gebracht wer -

den kann . Fünfoder ſechs Wochen gehen auſ -

ſerdem verloren dur <h das Bleichen , welches
der Stärke der Leinewand ſo ſchädlich iſt ( we -

gen . der chemiſchen Acids „-die gewöhnlich ge -

braucht werden ) , aber nicht vermieden werden
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Fann , wenn die ſchwarzen und grauen Fle -

> en heraus gebracht werden follen, welche

der Flachs von der Feuchtigkeit annimmt , der

die Pflanze ausgeſeßt wird . Die ' Ausgabe

für das Bleichen iſt alſo ſehr bedeutend .

Die neue Procedur .
Die neuen Patentmaſchinen ſepariren die

Faſern ohne das geringſte von der Pflanze zu

verderben , wovon man ſich am beſten durch
das Gewicht überzeugen kann . Die Lände -

reyen werden daher von dieſer Frucht nun

eben ſo großen Vortheil ziehen als von an -

dern , indem die Scheve ein vortreffliches
Futter für das Vieh und , ihrer öhligten Na -

tur halber , auch einen guten Dünger abgiebt .
Alle Faſern , welche die Pflanze enthält ,

ungefähr der vierte Theil der ganzen Sub -

ſtanz , werden erhalten , ohne daß izrer na -

türlichen Kraft der geringſte Nahtheil zuge -

fügt wird . Es werden alſo 5 Centner Fa -
ſern gewonnen von einer Tonne Stengel ,
welche a Centner für 21 . , mit Einſchluß der

Miethe für die Patentmaſchinen , ſo bereitet

und gehechelt werden , daß ſie verſponnen
werden mögen . Das Hecheln theilt die

Faſern in 2/; Flachs und nur */5 Heede .
Die - verſchiedenen Proceſſe , von dem

Augenblicke , daß die Pflanze eingeerndtet iſt ,
bis ſie dem Spinner übergeben werden kann ,
Xönnen in wenigen Stunden beendigt wer -
den . Keine Bleiche iſt erforderlich , denn die

gelbliche Farbe des Flachſes iſt leicht durch
Seife und Waſſer zu vertilgen .

Dieſe Vergleichung zeigt , daß beinahe drey -
mal ſo viel Faſern durch die neue Procedur
gewonnen werden als durc die alte Methode ,
und zwar mit weniger als der Hälfte Un -
Foſten .

Gingezogenen Nachrichten zufolge ſcheint

es , daß in verwichenem Jahre in Irland
95000 Morgen und in Schottland 16500
Morgen Land mit Hanf und Flachs -beſtellt
worden ſind . Die Morgenzahl “ in Eng -
land kann nicht genay angegeben werden z

zur Verminderung der Armen - Taxe 1c . 35

aber man Fann immer annehmen , daß 10500

Morgen beſtellt ſind , welches denn im Gan -

zen 120000 Morgen ausmachen würde .

Da die JIrländiſchen und Schottiſchen Mor -

gen bey weitem größer als die Engliſchen ſind ,
ſo kann man das Averſional - Product eines

Morgens zu 5 Tonnen Stengel annehmen .
Die ganze Quantität des erzeugten Flachſes
würde alſo 360000 Tonnen betragen . Nach
der alten Methode würden nun von dieſer
Summe nur gewonnen werden %, oder

32727 Tonnen . Der Unterſchied von 57273
Tonnen Faſern , welche durch die neue Me »

thode geſpart werden , würden daher einen

Zuwachs von 256,583,040 Wards Leinewand

hervorbringen , welche , angeſchlagen zu 2 s .

per Yard , dem Lande einen reinen Profit
von 25,658,504 Pfund Sterling eintragen
würden , und dieß alles von der nemlichen zu

dieſem Vehuf bisher beſtimmten Morgenzahl .
Die Fabricirung des vermehrten Mate -

rials würde 781622 Perſonen Beſchsftigung
geben , wenn ihr Tagelohn zu 1 s . per Tag
angenommen wird , - indem 2/3; aus Weibern

und Kindern beſtehen kann .

Dieſer Zuwächs von Reichthum für das

Land und Beſchäftigung für das Volk , würde

nur von der Cultur derjenigen Morgenzahl
reſultiren , die jeßt dazu verwandt wird . Wenn

man denn nun in Betracht zieht , daß das

Volk Beſchäftigung ſucht , während große
Strecken Landes wüſte liegen und Fremde ſich
auf unſern Märkten bereichern , weil ſie eine

Pflanze cultiviren , die ſv gut auf unſerm
Grund und Boden fortfommt , iſt es denn

unvernünftig , vorauszuſeßen , daß unſre Re -

gierung mit Vergnügen einen ſolchen Plan be -

fördern wird ?

I < bin der Meinung , daß der Sache das

beſte Encouragement dadurch würde gegeben
werden , wenn aller fremde Flachs und aller

fremde Hanf und alles fremde Leinen von un -

ſern Häfen dadurch ausgeſchloſſen würde ,

daß die beſtehenden Eingangszölle erhöhet
würden , Gie jebige Abgabe davon iſt ſehr

( € ) 2



niedrig ) , und daß Individuen veranlaßt wür -

den , die großen Stre > en wüſten Landes in

Cultur zu nehmen , welche ſo ſehr zum Hanfs -
und Flachsbau geeignet ſind . Selbſt der

Regierung könnte großer Vortheil erwachſen ,
wenn dieſe Fruchtarten auf den Ländereyen
der Krone , für den Dienſt der Flotte , ange -

bauet würden .

Die Erfindung einer vereinfachten Me -

thode , unſererohen Materialien zu bearbeiten ,

wodurch wir in den Stand geſeßt werden wür -

den , mit den feinſten und dauerhafteſten Fabri »
ken des Continents zu rivaliſiren , öffnet uns

neue Quellen zu demjenigen agusgedehnten
Handel , den der hergeſtellte Friede ſo ſehr ver -

mindert hat . Wir haben eine ungeheure
Conſumtioun in unſerm Lande und in unſern

Colonien . Wir können nun unſere Sciffe
mit dem beſten Segeltuche und Tauwerk ver -

ſehen und dependiren nicht länger von frem -

den Nationen für dieſe See - Bedürfniſſe .
Es haben ſo viele geſchite Federn die

Beſchäftigung als das einzige vernünftige
Mittel anempfohlen , die Schwierigfeiten zu

heben , mit denen alle Claſſen zu kämpfen ha -
ben , daß ich meine Meinung gewis zurück -
gehalten hätte , wäre ich nicht der feſten Mei -

nung , daß mein Plan beſtimmte Remedur

bewirkte . Und wenn ich meine Aufmerkſam -
keit auf die Anſtrengungen richte , welche von

den vornehmern Claſſen gemacht worden ſind ,

um den Bedürfniſſen des Volks abzuhelfen z
wenn ich die Aengſtlichfeit betrachte , mit wel -

cher die Repräſentanten des Landes ſich be -

mühen , neue Unterſtüßungsmittel aufzufin -
den : ſo habe ich den Muth zu denken , daß
ein Plan , der nur auf Beobachtung und

Nachdenken gegründet iſt und deſſen Anſchläge
mit der gröſten Sorgfalt und Genauigkeit ent -

worfen ſind , unmöglich unwillfommen ſeyn
werde .

und Fla < s »Ueber die Hanf - -
Cultur .

Ich bitte um . die Erlaubniß , die Aufmerk -
ſampFeit . der Land - Eigenthümer auf dieſe

Samuel Hill ' s Plan

Früuchtarten richten zu dürfen , indem ihr
Intereſſe hierbey mehr denn irgend eines an -

dern . Mitgliedes der . Seſellſchaft befördert
wird , ſowohl in der Qualität als . Gutsbe -

ſißer , als eines zu den Armen - Beyträgen Con -

tribuirenden . Wenn es nemlich dermaten

anzunehmen iſt , ' daß der neue ; Proceß , die

Faſern zu bereiten , auc ihren Werth beſon -
ders erhöhet und daß dieſe Frucht dem Lande

zuträglicher als andere gewöhnliche Früchte
ſind : ſo muß auch der Werth des Landes be -

trächtlich erhöhet werden und eine vergröſez
ſerte Einnahme davon zu erwarten ſeyn .

Flachs und Hanf bleiben nur ſo kurze
Zeit in der Erde , daß ſie das Land eben nicht
ausſoren - Fönnen .

Der ſchnelle Wuchs dieſer Fruchtarten be -

de > t <nell den Boden und unterdrückt das

Unkraut . Alle Schatten werfenden Gewächſe
erhalten den Boden befanntlich dadurch feucht ,
daß ſie die Hiße der Sonne abhalten , Ausdün -

ſtungen zu bewirken , und . der beſte Beweis ,

daß Hanf und Flachs dem Boden nichts an

ſeiner Kraft nehmen , liegt ſchon darin , daß
in allen den Ländern , wo beyde Fruchtartew
beſonders angebauet werden , unmittelbar nach
der Erndte Weizen auf das Land geſäet wird .

Dies iſt die gewöhnliche Wirthſchaft an den

Ufern der Garonne und in der Gegend von

Bologna , eben ſowohl als in. den Grafſchaf -

ten Suffolk , Lincolnſhire und . Vorkſhire .
Daindeſſen die alte Methode , die Faſern durch

die Röte abzulöſeu , die nahrhaften Theile
der Pflanzen , die zum Viehfutter dienen , gänz -
lich verdirbt : ſo hat der Verluſt des Düngers

die Landwirthe wohl mit Recht : veranlaßt ,

die Cultur des Hanfes und Flachſes bisher

nicht beſonders . zu beförderu .
Die neue Procedur hat aber nun alle dieſe

Schwierigkeiten aus dem Wege . geräumt z
denn , da die Faſern jeht von der Pflanze
mit Maſchinen in ihrer vollen Friſche , und ſo
wie ſie vom Felde kommen , getrennt werden ?

ſo kann auch der Nahrungsſtoff , der darin
ſit , nicht verdorben werden , und es wird



nunmehr eben ſo viel und eben ſo gutes Futz
ter für das Vieh aus - dieſen Pflanzen gezo -

gen , als aus einer Hafer - Erndte . Daher
wird die Quantität des Nahrungsſtoffes alſo
nicht nur nicht vermindert , ſondern im Ges

gentheil vermehrt , weil die Reinheit , die das

Land gewonnen hat , den Landwirth in den

Stand ſekt , gleich Weizen auf die Flachs -
Erndte folgen zu laſſen , welcher doch nach Ha -
fer oder Gerſten nicht geſäet werden kann .

Alle die Ländereyen , welche ſich für Hafer
und Gerſte paſſen , ſind auch paßlich für
Flachs . Die Saatzeit fällt in die Periode
von der Mitte des März biszum Ende Aprils .
Wenn der Boden wohl gepflügt und durc
Eggen und Walzen lo > er gemacht iſt , muß
der Saamen mit der Hand eingeworfen wer -

den , und weil die feinſten Stenzel die beſten
Faſern erzeugen , ſo iſt es rathſam , den Saae -

men di > einzuſtreuen . Die gewöhnliche
Quantität beträgt 27 oder 5 Buſhels *) auf
den Morgen .

Das Land muß rein vom Unkraut gehal -
ten werden , bis die Pflanzen 5 bis 6 Zoll hoch
ſind . Ulsdann dürfen ſie nicht weiter beun -

ruhiget werden , ſind dann auch ſchon groß
genig , um alles Unfraut unter zu halten .

Im Auguſt werden die Stengel gewöhn -
lich gelb 3; der Saamen ſeßt ſich in den Hülſen
und es iſt dann Zeit zur Erndte .

Die Pflanzen müſſen aufgezogen und auf
der Erde ausgebreitet werden , in Bunden von
ſolcher Größe , daß ſie mit beyden Händen um -

faßt werden können . Soſollen ſie liegen blei -
ben bis der obere Theil der Stengel trocken iſt ,
wozu bey ſchönem Wetter nur ein paar Tage
erforderlich ſind . Die Bunde müſſen dann

aufgenommen und in Haufen von 10 Bunde
( die tro > nen Enden nach inwendig gefehrt )
ſo lange aufgeſtellt werden , bis die Hülſen und
der ganze Stengel vollkommen troen ſind .
Alsdann können ſie bearbeitet , oder - auch in

zur Verminderung der Armen - Taxe 1c .

*). Ein Buſhel enthält 1801 Franz , Cubikzoll , oder ungefähr 12/8 Hannoverſche Himten «

37

Häuſer oder in Fimmen niedergelegt werden .

Im leßtern Falle müſſen die Wurzel - Enden
nach äuſſen gelegt werden 3 auch ſollte eigent -
lich die Fimme mit einem guten Strohdach
verjehen ſeyn .

Hanf erfordert einen beſſern Boden , aber

die Behandlung und der Vortheil dieſer Frucht ?
art ſind beynahe ganz , nach der nemlichen
Art wie beim Flachs einzurichten und zu be -

rechnen . Aber der Hanf paßt ſich beſonders
für neu aufgebrochenen Boden , und des Land -

wirths Unkoſten für ſolchen Zweck werden vor -

theilhaft vergütet ſeyn . Cin Morgen giebt
gewöhnlich 2/4 Tonne Stengel , aus welchen
1/4 Buſhels Saat gezogen werden können .

Der jeßige Werth einer Tonne ſolcher Sten -

gel beträgt 5 Pfund 5 Schilling und der Saa -
men iſt werth 10 8. 6 d. per Buſhel .

2 % Tonne Stengel a 51 , 5 s .

per Tonne . + + + 31 . 23 . 60 . . .
14 Buſhels Saat a 20 s . 6 d.

per Buſhel . . 4 54 5 -h zz - 7

20 . ,98 - . 6d.

Die neue Methode der Flachs - Zubereitung
iſt ſo einfach und kann eben ſo leicht gelernt
werden als das Mahlen des Weizens aufder

Mühle . Der Landmann wird es höchſt vor -

theilhaft finden , dieſe Methode zu adoptiren ,
weil er die Scheve und ſonſtigen Ueberbleib -
ſel in der Wirthſchaft nußen kann und weil

er ſeinen Leuten Beſchäftigung zu geben im

Stande iſt , wenn das Wetter keine Arbeiten

auf dem Lande zuläßt .

Die Vortheile werden in voller Maaße
ſeine Mühe und angewandten Koſten vergU -

ten , wie die folgende Tabelle ausweiſt



38 Samuel Hill ' s Plan zur Verminderung , 26 . Bericht der Committe

Berechnung der Einnahme und Ausgabe , bei der Cultur und

Bearbeitung eines Morgens Fla < s bis zum Verkauf
der Waare ,

- Ausgabe .

Miethe , Taxen und Zehnte 2 L. 105 - - 4 ,

ANZ HEE 1 I8 2008 OP SER0NE 258ehe mndWalzew . 2 1 20165 - 10 : : 7 20

Z Buſhels Saat zum Söen 1 - 11 - 6 -

SÜUSiKten: 4 4 36 . 04 Ge SEDO 022

Ilurfzieben ider .Pflanzen 14 : . 121 402 . 5

Ju “ Fimmen legen : 24512. : 240 : 2175

Das Ausdreſchen von 14 Buſhels
Saat 3 1 5. per Buſhel - - 14 - = -

Miethe für ein Paar Patent - Ma-
ſchinen 8 108. perCentner 6 - - - -

Arbeitslohn , die Maſchinen in

Bewegung zu ſeßn «+. 35 - - 6

171 . 85 . - d .

Einnahme .
21 % Tonne Stengel geben ,

wenn ſie nach der neuen

Methode bearbeitet wer -

den , 127 ; Centner Flachs
'

ä 6558 . per Centner + . 391 . 75 . - 4 .
1/x Buſhels Saat ä 108 . 64 . 7 - 72 - - -

98 Buſhels Scheve für Pferde
MOE BUREN I 33 EE UE

37 %. Ct . Scheve für Hornvie
41 80per : Ch. 1% SETZ POS Hs

53 : Lr6 (M Sizzit

Abgezogen die Ausgaben 17 - 3 - - -

Reiner Profit von einem Morg . 33 . . 1535s . - -

Es wurde ſchon vor einigen Jahren ein Patent für eine Flachs - Braake ohne Röte

gegeben , aber man fand , daß ſie den erwarteten Zwe nicht erfüllte . Jeßt wird die Sache

durch die neuen Patent -Maſchinen mit 400 pro Cent weniger Ausgabe zu Stande gebracht ,
ohne die Faſer zu verderben und mit Erſparung der Materialien .

IV .

Bericht der Committe des Hauſes der Gemeinen , Über Bittſchriften ,
betreffend Maſchinerien zur Bereitung des Flachſes , datirt vom

23 . May 1817 .

Di. Committe , dem die Bittſchrift von

Samuel Hill und William Bundy , ſo wie die

Bittſchrift von James Lee zugeſtellt worden ,

um darüber , mit Angabe eines Gutachtens ,

zu berichten , hat verſchiedene Zeugen zur Be -

gründung der Anführungen in den beſagten
Bittſchriften vernommen , und beſchloſſen ,
folgenden Bericht zu erſtatten :

Ihre Committe hat , in Gemäßheit der

Aufträge des Hauſes , die Bittſchrift der

Herren Hill und Bundy , wegen ihrer verbeſ -
ſerten Methode , den Flachs und Hanf , im

tro > enen Zuſtande , ohne das vorige Verfah -
ren des Einweichens in Waſſer und der Thau -
röſte , anzuwenden , in Ueberlegung genom -

men. ;

Ihre Committe hat genügende Beweiſe

erhalten , daß die Bereitung des Flachſes und

Hanfs , im troFenen Zuſtande , um geſpone -
nen zu werden , ſich vollkommen bewährt ,

amin
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und ſich als eine große und wichtige Verbeſſe:
rung ſowohl für den Erzeuger , als für den
Manufacturiſten , darzubieten ſcheint; da die

Koſten der Bereitung geringer ſind, die Ge-
fahr bey dem Einweichen , die beträchtlich iſt ,

vermieden wird , ſich mithin eine große Er -

ſparung an Zeit und Material zeigt .
Es iſt Ihrer Committe auch bewieſen

worden , daß die Feſtigkeit und Qualität des

aus ſo bereitetem Flachs verfertigten Zeugs ,
diejenige des Zeugs weit übertreffen , welches
aus Flachs fabricirt iſt , der im Waſſer gele -
gen hat , oder im Thau geröſtet iſt .

Ihre Committe iſt durchdrungen von

den großen National - Vortheilen , welche
wahrſcheinlich aus dieſer EntdeXung entſte -

ben werdenz wonach hervorgehen dürfte ,

daß eine Erſparniß in dem Verhältniß von

90 zu 33 auf die jährliche Erzeugung an

Flachs im Reiche , auf 120,000 Acres * ) ange -

ſchlagen , erlangt werden wirdz3 daß ſie die

Vermehrung der Beſchäftigung vieler tauſend
Hände darbieten , und eine Zunahme des Na -
tional - Reichthums , im Betrage von mehre -
ren Millionen , bewirken werde ; wie dieſes
mit mehreren aus den Angaben hervorgehet ,
die zur Beſtätigung der Anführungen der

Bittſteller gemacht worden ſind .
Es ward Ihrer Committe auch überzeu -

gend dargethan , daß der auf den Maſchinen
der Herren Hill und Bundy bereitete Flachs
beſſer war , als jeder im Thau geröſtete
Flachsz3 und daß bereits bedeutende Beſtel -

des Hauſes der » Gemeinen über Bittſchriften 2 , 39

[ ungen auf dergeſtalt bereiteten Flachs von
- dem Handlungshauſe Benyon und Comp . zu

feeds , einer der angeſehenſten Leinenmanu -

facturen im Königreich , gegeben worden

ſind .
Ihre Committe hat auch die Bittſchrift

von James Lee in Erwägung genommen , hat
ſich aber nicht berufen gefühlt , in die Unter -

ſuchung der Behauptungen , daß eine Beein -

wächtigung des Patents des Herrn Lee Statt

finde , einzugehen . So weit die Sache vor

der Committe aufgeklärt worden iſt , ſcheint
eine ſolche Annahme nicht begründet . Dieß
iſt jedoch eine Frage , die vor einen Gerichts -
hof gehört .

Von Seiten des Herrn Lee iſt ihrer Com -
mitte nachgewieſen worden , daß die Maſchie
nen des Herrn Lee in verſchiedenen Werkſtät -
ten mehrerer Theile des Königreichs im Ge -

brauch ſindz daß des Herrn Lee ' s Verfahren ,
den Flachs zu bereiten , ohne Einlegung in

Waſſer und ohne Thauröſten beſtehet ; und

daß es beſtätigende Beweiſe der großen Bor -

theile ſeiner Ausführung darbietet .

Ihre Committe muß auch auffordern , die

Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Gewinn

zu richten , welcher den Flachsbauern aus

der Menge des , von der neuen Methode den

Flachs zu bereiten , zu erlangenden Viehfut -
ters erwachſen wird .

Es iſt bewieſen worden , daß das Mark

oder die agußere Rinde des Flachſes , den

ſechsten Theil Sluten des Hafers enthält .

hies YV.

ZeUgniß des Herrn John Millington .

NG ſind Sie ? = - I < bin Profeſſor der

Mechanik bey dem . Königlichen Inſtitute .
Haben , Sie die Maſchine der Herren Hill

*) Ein / Acre beträgt ohngefähr 12/ . Cälenberger - Morgen .

und Bundy im Gange , Flachs und Hanf

darauf bereiten geſchehen ? = - I < habe

dieſes .
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Was iſt Ihre Meinung über die Wirkung
der Braakmaſchine ( Breakers ) bey der erſten

Operation ?
Sie ſcheint die Abſicht zu erfällen , das

Mark oder den holzigten Theil des Flachſes

fortzubringen . Jh ) beobachtete , daß dieſes

mit recht gutem Erfolg bewirkt wurde , wenn

er einmal durch die Maſchine ging , die aus

fünf Walzen beſteher . I < wog ſelbſt , nach -
dem ich zuvor die Waage gerichtet , und geſe -

hen hatte , daß ſie richtig ſey , ein Pfund
Flachsſtengel im tro > nen Zuſtande ab , ſo

wie dieſe aus der ' Scheune kommenz es exr-

forderte fünf Minuten ,um durch die Maſchine

zu gehen , aber ich beobachtete die Vorſicht ,
den Arbeiter nicht merken zu laſſen , daß ich

die Zeit wahrnahm , ſonſt konnte derſelbe

ungewöhnliche Bewegungen machen , - und . er

ſchien in einem ſo gewöhnlichen Maaße zu

arbeiten , daß er es eine lange Zeit hindurch

aushalter konnte . I < fand beym Auswie -

gen , als das Product aus der Maſchine kam ,

eiten Verluſt von neun und drei achtel Unzen ,
folglich waren ſechs und fünf achtel Unzen
brauchbares Material erhalten , das heißt ,
Faſer oder Flachs , wie es allgemein benannt

wird .

Es wurde hierauf durch die zweite Ma -

ſchine , der Reiber oder die Reibemaſchine ge -

nannt , ( Rubher or rubbing - machine ) ge -

lenkt . Zur gebliebenen Quantität gehörten
hierzu acht Minuten . Der Ertrag davon

waren vier und eine viertel Unze Flachs oder

Faſer in einem reinen Zuſtande , fähig gehe -
<helt zu werden . Cinige anweſende Herren
bemerkten , daß es Faum rein genug ſey , und

man ließ es noch einmal hindurch ' gehen .
Wir theilten das Quantum in zwey gleiche
Theile , und der zweyte Durchgang erforderte
drey Minuten , aber ich glaube niht , daß

mehr Umgänge nöthig geweſen wären , wenn

die ganze Quantität genommen worden wäre .

Die ganze Bearbeitung des Pfundes erforderte
ſec <hszehn Minuten , und der Verluſt an Ge -

wicht , nach dem Prozeß , war gengu drey

Viertel , ohne einen Bruchz dergeſtalt , daß
ein Viertel gute und reine Faſer producirt
war , die gehechelt werden konnte .

In wie fern ſind Sie der Meinung , daß
die Arbeit des Hechelns beyträgt , das Ma -

terial für die Spinner brauchbarer zu ma -

< en ? - - I < habe das Hecheln mit der Hand
geſehen , und ich habe gleichfalls das Modell

zur Hechelmaſchinerie geſehen , welche durch
Fenton , Murray und Wood , zu Leeds , - er -

funden und ausgeführt worden iſt , die nach
den der Societät der Künſte zugeſandten Be -

ſcheinigungen als die beſte Maſchine erſcheint ,
welche jemals zu dieſem Zweck dargeſtellt wor -

den iſt - - Ich ſehe beſtimmt ein , daß dieſes
eine immer beſſere Vervollfommnung der -

ſelben ſeyn wird , aber zugleich halte ich
dafär , daß die Maſchine , wie ſie jekt ſtehet ,
noch Verbeſſerungen zulaſſe , was die Ge -

ſchwindigfeit betrifft 3 ſie ſcheint mir die Ar -

beit recht gut zu verrichten , aber ich hege
Zweifel darüber , daß ſie in ihrer jeßigen Ge -

ſtaltung mit der erforderlichen Geſchwindig -
keit arbeiten werde .

Welche Quantität , glauben Sie , werde

ein Menſch täglich hervorbringen ? - - Dieſes
wird ſich durch eine frühere Berehnung be -

antworten laſſen , die ich anſtellte , als ein

Mann und ein Knabe daran arbeiteten . Aber

zugleich muß ich anführen , daß ich die Kraft
verſuchte , und ſie war nicht gleich der Kraft
eines Mannesz3 ein Mann wird alſo mit

Leichtigkeit mehrere ſol <er Maſchinen drehen
können , obgleich eine jede ein Kind erfordern
wird , um vorzulegen , und das Product ab -

zunehmen .
Was iſt Ihre Meinung darüber , ob die

Maſchine leicht in Unordnung , gebracht wer -

den könne ? = - Ich ſehe nicht ein , daß ſie

geeignet ſey , in Unordnung zu kommen . Die

Reibemaſchine wird unbezweifelt eine bedeu -

tende Abnutßung der Reiber erfahren , aber

dieſe beſtehen lediglich aus kleinen Stücken

Buchenholz , die zu jeder Zeit erſeßt werden

können , durch jeden Holzarbeiter in der mn
gend ,



gend , wo die Maſchine ſich befinden . mag ,

vhne der Patentiſirtem dazu zu bedürfen .

Im Fall ſich an der Maſchine etwas aus -
zubeſſern findet , wird dieſes leicht durch ei -

nen gewöhnlichen Schmidt geſchehen kön -

nen ? = Mit Ausnahme der Brecher . I <
glaube nicht , daß ſie leicht von ſelbſt verdorben

werden kann .

Wird das Drehen von drey Maſchinen
für einen Mann nicht zu viel ſeyn ? = - Ic <
ſehe dieſes Feinesweges ein .

Können Kinder . die übrige Arbeit ver -

richten ? = - Sicherlich und ohne Zweifel .

Haben Sie einige Verſuche , in Bezug
auf die nährende Eigenſchaft der Abgänge
gemacht ? - - J < habe nicht ſelbſt Verſuche
darüber angeſtellt , aber ich habe den Herrn
Brande , welcher Profeſſor der Chemie am

Königlichen Juſtitute iſt , erſucht , den Ver -

ſuch zu machen , und ich habe ſelbſt die Ana -
lyſe verfolgt 3 erſt heute Morgen habe ich
das Reſultat bekommen , und es ergab ſich ,
daß von der verſuchten Materie ein Achtel
wirkſamer Nahrungsöſtoff iſt . Eine . andere

Quantität , die bedeutend durc<h- das Waſſer
gelitten hatte , welches aber durch einen an -
dern Beobachter erklärt werden müßte , denn

ich weiß nicht , woher dieſes gekommen iſt ,
bot nur ein Zwölftel an Nahrungsſtoff dar .

Dieß ſchien mir von der ſchlechteſten Beſchaf -
fenheit zu ſeyn , da es der naſſen Witterung
ausgeſeßt geweſen , und hierdurch ein Theil
des nährenden Stoffs ausgelaugt worden iſt .

Würde nicht das , was bis zum Saamen
geſtanden hätte , weniger nährenden Stoff
enthalten , als das , was vor der Saamen -

bringung agusgezogen worden wäre 2?
Ja . =

IF Ihnen die Menge des nährenden
Stoffs im Stroh und im Heu bekannt ? = -

Id ) habe nicht Gelegenheit gehabt , daruber

Deri anzuſtellen .
( +
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Enthält es Oehl ? - - Wir haben dieß
nicht unterſucht . Ich glaube es aber , und
die , allgemeine Vorſtellung vom Hafer iſt ,
daß- ein Viertel darin - untauglich ſey , alles

„ zuſammengenommen z daß " der Hafer drey
Viertel nährenden Stoff und ein Viertel an

Hülſe und Unbrauchbarem enthalte ,

Iſt es demnach wahrſcheinlich , daß dieſer
Abfall ein nährendes Futter ſey ? =“- Wenn
dieſes der Fall iſt , ſo wird das Nährende
etwä ſechs zu eins ſeynz dergeſtalt , daß ſechs
Pfund hiervon erforderlich ſeyn würden , um
die Nahrung eines Pfundes Hafer för ein

Pferd gleich zu machen . Herr Sewell auf
der Flachsmühle zu Hounslow , berichtete mir ,
daß er es ſeinen Pferden vorgelgt habe , und
wenn ſie daran gewöhnt waren , ſie es dem

Kleeſtroh vorzögen . ;

Sind Sie ' der Meinung , daß die Maſchine
der Herren Hill und Bundy von den Pächtern
und Landleuten in ihren eigenen Wohnungen
gebraucht werden könne ? - - Ic würde

hierauf antworten , die Maſchine würde für
kleine Pächter zu mächtig und koſtbar ſeyn ,
aber ſie würde höchſt nüklich ſeyn , wenn ſie
für ganze Diſtricte aufgeſtellt würde ; zum
Beyſpiel in einem Arbeitshauſe oder einer

Gemeinde - Anſtalt , wo acht oder zehn ſolcher
kleinen Pächter den Zutritt dazu hätten .

Haben Sie die Berechnung eingeſehen ,
welche Herr Hill über die Anzahl Menſchen
angelegt hat , die gebraucht würden , wenn

dieſe Maſchinen allgemein würden ? - - I <
habe dieſe Berechnungen geſehen .

Was halten Sie davon ? = - Jh glaube ,
ſie ſind richtig , mit Ausnahme eines Umſtan -
des . JI ) berechne , die Quantität , die er in

ſeiner Schrift annimmt , ſey geringer , als

die ich ſelbſt annehme . Bey der Vorausſez -
zung , daß . in Großbritaunien und Irland
jährlich 120,000 Acres Land mit Flachs
und Hauf bebaut und EE Durchſchnitt

(
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drey Tonnen Stengel gewonnen werden , wird

man von dieſer Zahl Acres erhalten
360,000 Tonnen

Durch die Wirkung
der Maſchinen der Herz
ren Hill : und Bundy er -

hält man ein Viertel der

obigen Quantität in Fa -
FO WDEN be + 4 v", 90,000

Bey dem alten Verfah -
render Thauröſte erlangt

" man nur den eilften
Theil der obigen 360,000

Vonnen ' / oder “ - 4 32,727 2

Dieſes giebt einen

Mehrbetrag an Faſern
durch das neue Verfah -
ren , von derſelben Zahl
MMEneR von 22 3 DUO - BT278 "8

M4 < + 20Sentiier

1,245,460

ZU. -+1 4 +", 12 . Pfutid ,

Dieſe Zahl Tonnen in

Pfundeverwandelt , giebt
an Faſern . oder Frachs ,
Hauf und Werg + + 128,291,520 Pfund .

Da nun im Durchſchnitt ein halbes Pfund

Flachs zu einem Yard Leinwand gehört ,
ſo wird aus dieſer Zahl von Pfunden jährlich
256,583,040 Yards Leinewand geliefert wer -

den , die aus dem Mehrertrag an Flachs ,
Hanf und Werg von derſelben Zahl von Acres

gewonnen , entſtehen . Dieſes Quantum

Leinewand in den Lagern , im Durchſchnitt zu

2 Schilling Sterling den Yard verkauft ,
wird unſerm National - Reichthum einen jähr -
lichen Zuwachs von 25,6538,304 Pfund Sterl .

verſchaffen , wenn dieſelbe Zahl von Acres

tand zum ' Anbau angewandt wird . . Mit

Ausſchluß der Koſten des rohen Materials ,

Zeügniß des Herrn

und der Ausgaben fär die Zubereitung mit -

telſt - der Maſchinen der Herren Hill und

Bundy , werden die Koſten des - Spinnens
und Webens zu Leinewand auf 52 Pfund 17

Schilling 8 D . Sterl . für die Tonne . ange -

nommen . Der Arbeitslohn der Quantität

Flachs , Hanf und Werg , die bey dex Anwen -

dung dieſer Maſchine erſpart wird , nämlich ,
52,275 Tonnen von den 120,000 Acres ,
würde 12,114,747 Pf . Sterl . betragen , wv -

mit jährlich 807,649 Perſonen Beſchäftigung
erhielten , wenn der Werth der Arbeit einer

jeden Perſon auf 1 Schilling . Sterl . für den

Tag angeſeßt und 300 Arbeitstage im Jahre
angenommen werden . Dieſe Schäßung wird

nicht für zu gering angeſehen werden , wenn

man berückſichtigt , daß ein großer Theil der

Arbeit durc Weiber und Kinder verrichtet
wird .

Sind Sie mit der Maſchine des Herrn
Lee bekannt , welche eben das bewirken ſoll ,
als die der Herren Hill und Bundy ? - -

Nicht ganz eigentlich ? I < ſah vor etwa drey ,

vier oder fünf Monaten , in St . Pancras Ar -

beitshauſe , eine Maſchine , oder einen Gaß
Maſchinen , die man mir als die vom Herrn
Lee bezeichnote . Siebeſtanden aus einer Ma -

ſchine zum Schaben , die wagerecht lag , der

Flachs wurde in der einen Hand gehalten , und

dieſe Maſchine gezogen , unterdeſſen der mit

Zähnen verſehene Preſſer mit der andern

Hand bewegt wurde ; auch wareine Schwinge -
Maſchine vorhanden . Ic kenne die Namen

nicht , womit er ſeine beſondere Maſchine be -

zeichner , aber es, ergiebt ſich - "daß es genau

daſſelbe als die Maſchine iſt , die jeßt im

Zünmer iſt . - Ich erfundigte mich insbeſon -
dere in dem Arbeitshauſe , ob dieſes das ganze

Verfahren fey , und ward belehrt , daß dieß
alles wäre , was ſie kannten . Aber Herr

Lee hat mir gegenwärtig ſeine Maſchinen ge -

zeigt und erklärt . Ich finde die nämlichen
zwey Maſchinen , die ich vorher ſah , nämlich



die wagerechte und ſenkrechte Maſchine , wel:
< e aus gereiften . Walzen beſtehet , die ich

vorher nicht geſehen hattec I < habe jeßt
ebenfalls etwas Flachs geſehen , welcher durch
die verſchiedenen Maſchinen gegangen iſt ,
mit Ausnahme der wagerechten . Maſchine .
Ich habe dieſe nicht gebrauchen . ſehen , - aber

die holzigte Materieſchien dur < die Schwinge -
maſchine davon . recht gut getrennt zu ſeyn .
Er wurde hierauf gereinigt , indem er zwi -
ſchen die gereiften Walzen durch ging „ in Ge-
ſtalt einer 2o >e , die ſich dadurch bildete , daß ein

Ende au das andere gelegt wurde , ſo daß ein

fortwährender Umgang entſtand 3 und dieſes
ſchien mir der Abſicht eben ſo wirkſam zu ent -

ſprechen , als die Maſchine der Herren Hill
und “ Bundy . Derſelbe ZiveX wurde durch
ein verſchiedenes Verfahren erreicht . Ich bin

jedoch nicht vorbereitet , die Verſchiedenheit in

demſelben anzugeben , obgleich ich keinen

Zweifel hege , daß der Gewinn und Verluſt
genau derſelbe ſeyn werde . Herr Lee ließ
nachher eine Portion Flachsſtengel durch die

gereiften Walzen ' gehen , ohneſie der Wirkung
der Brehmaſchine auszuſeßen , und dieſes ,
ich muß es geſtehen , ſchien mir nicht der Ab -
ſicht zu entſz rechen , den holzigten Theil von
den Faſern zu trennen . Er war lediglich in

Furze Stücke zerbrochen , aber er ſchälte ſich
nicht ab , oder verließ die Faſer nicht .

Sind die Maſchinen der Herren Hill und
Bundy denen des Herrn Lee ähnlich ? - - .Ich
ſehe daran , genau geſagt , feine Aehnlichkeit .
Der Gang der erſten Maſchine von Hill und
Bundyiſt von der regulairen Bewegung durch
Walzen verſchieden , inſofern als eine wech-
ſelnde Bewegung hervorgebracht wird , und
es findet ſich daran ein ſolcher Zwiſchenraum
der Zähne , daß der holzigte Stoff Gelegen -
heit hat wegzukommen , dagegen ſcheint der -
ſelbe der Faſer angedrückt zu werden , wenn
er zwiſchen die Walzen der Maſchine des
Herrn Lee ' s durchgeht , anſtatt davon getrennt
zu werden .
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Sind früherhin jemals Maſchinen wie die

des Herrn Lee in Gebraud geweſen , in der

Abſicht , den Flachs auf dieſe Art zuzuberei - "
ten ? = < Ic kann nicht behaupten , daß
Flachs auf dem trocknen Wege bereitet wor -

den iſt ; aber das alte Werkzeug , welches
eine lange Zeit hindurch in Gebrauch geweſen
iſt , kommt den beyden Maſchinen des Herrn
Lee zum Brechen des Flachſes ſehr nahe . Die

Schwingemaſchine iſt vollfommen derjenigen
Maſchine des Herrn Bond gleich , die in der

Sammlung der Societät der Künſte nieder -

gelegt iſt , ausgenommen , daß dieſe in einer

beynahe horizontalen Richtung wirkt , unter »

deſſen die des Herrn Lee in einer vertikalen

arbeitet . J < habe niemals , bis zuleßt erſt ,

viel Aufmerkſamkeit auf die Arbeit , den

Flachs zu bereiten , gerichtet . Aber da ich

Veranlaſſung gehabt , den Gegenſtand in mei -

nen Vorleſungen bey der Königl . Inſtitution
zu berühren , ſo habe ich die verſchiedenen
Verfahrungsweiſen angegeben , in ſo weit ich
es durch Unterricht aus Büchern und Unterſu -
<hung vermogte , und es ſcheint mir nicht ,
daß das Verfahren des Brechens mittelſt ge -

zähnter Walzen , die eine regulaire fortgehende
Bewegung haben , neu ſey , in ſo weit dieſes
in einer alten Ausgabe von Chambers Cyclo -
pedia beſchrieben iſt .

Halten Sie dafür , daß dieſe zwey Ma -

ſchinen einen grogen Nationalvortheil hervor -
bringen werden ? = - Ich glaube gewiß , daß
ſo weit die Anſtellung des Armen ſolchen her -
vorbringen kann „ ſo bietet ſich aller vernünf -
tiger und guter Grund dar , anzunehmen ,
daß ein neuer Zweig , oder vielmehr ein aus -

gebreiteter Zweig der Gewerbſamkeit , durch
das verbeſſerte Verfahren , den Flachs 314

bereiten , im Lande eingeführt werden wird .

Es herrſcht ein großes Vorurtheil im Lande ,

unter den Pächtern , aus dem Umſtande ent:
ſtehend , daß der Flachs dem Boden nichts

zurückgiebt ; er gleichet andern AFerpflanzen
nicht , inſofern er mit der Wurzel ausgezogen

wird , anſtatt geſchnitten zu werden , und

( F) 2
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bey dem alten Verfahren wird alles , was

darin nahrhaft iſt , vernichtet , oder durch
die Waſſerröſte ausgelaugt . Aus der Zerles
gung , deren oben Erwähnung geſchehen , er -

giebt ſich aber , daß , ſollte es am Product
zur Düngung fehlen , der Flachs geeignet
iſt , dem Boden etwas wieder zu erſtatten ,
ſo gut wie jede andere Frucht . Ein zweyter
weſentlicher Vortheil des gegenwärtigen Ver -

fahrens beſtehet darin , daß , anſtatt daß der

Flachs , derziemlich zur Erndtezeit desKornes

reif wird , dann ſogleich behandelt werden , er

nun in derſelben Art wie Heu getro >net , und

in Scheunen aufbewahrt werden kann , um

den Pächtern , ihren Dienſtleuten und andern

zur Winter - Beſchöftigung zu dienen , in einer

Jahreszeit , wo eine ſolche Beſchäftigung
ſehr ſelten in einer andern Geſtalt vorhanden
iſt . Es wird daher der Pächter dadurch in

den Stand geſeßt , eine größere Anzahl von

Dieuſtleuten zu halten , mit Vortheil für
ihn ſelbſt und für die andern Theile der Pach -
tung , als er gebrauchen könnte , wennſer

dieſe Gattung von Cultur nicht beförderte .

Das Verfahren wird alſo ſehr vortheil -
bringend in feuchtem Wetter ſeyn ? = - Ja ,
es würde Mittel zur Beſchäftigung im Re -

genwetter darbieten .

Vermögen Sie es , die Koſten des alten

Verfahrens , in Vergleich zu denen , bey dem

verbeſſerten Syſtem zu berechnen ? = = Ich
kann dieſes nicht .

Sie ſagten , zum Durchgang durc beyde
Maſchinen , beſonders , würden 16 Minuten

erforderlich ſeyn 3 könnten nicht beyde Ma -

ſchinen zu gleicher Zeit arbeiten ? Gewißz
aber es würde zwiſchen beyden Proceſſen
eine Vorbereitung nöthig ſeyn . Es iſt kei -

nem Zweifel unterworfen , daß beyde Maſchi -
nen zu gleicher Zeit arbeiten könnten z da je -
doch nur ein Verſuch mit einer beſtimmten
Quantität ' angeſtellt worden , ſo ſtand die

eine ſtill , unterdeſſen die andere im Gange
war ,

4
Zeugniß des Herrn

Würde alsdann ein Pfund in acht Minu -
ten bereitet werden können ? = - Ein Pfund
würde in aht Minuten bereitet , und dabey
mit einem Theil eines andern Pfundes ange -

fangen werden können 3 weil , wenn ein

Theil durch die zweyte Maſchine gegangen
wäre , man einen Mangel von drey Minuten

bey der zweyten Maſchine haben würde .

Iſt das , wovon Sie ſprechen , ein Pfund
rohes Material ? = Ein Pfund Flachs , im

trocknen Zuſtande , wie derſelbe aus der

Scheune kommt .

Wie viel Pfund Flachs können in zwölf
Stunden geliefert werden , und wie viel Hän-
de gehören hiezu an der Maſchine ? Zwanzig
Pfund , durch einen Mann und zwey Kin -

der .

Würde die Maſchine die ganze Kraft ei -

nes Mannes erfordern , oder könnte derſelbe
mehr als eine Maſchine beſorgen ? = . Er

wird , mit, . drey Kindern , zwey Maſchinen
betreiben können .

Die drey Maſchinen würden demnach

Hände erfordern ? Einen Mann und

drey Kinder .

Würden ſie ſechszig Pfund bereiten ?

Dreyßig Pfund , . zwanzig Pfund ein Paar
Maſchinen , und zehn Pfund die andere Ma -

ſchine .
Würde ein Mann im Stande ſeyn , die

Maſchine 12 Stunden hindurch fortwährend
zu treiben ? = - Nicht zwölf Stunden , weil
in zwölf Stunden die Mittagszeit und ſo wei -

ter begriffen iſt 3 zehn Stunden iſt gewöhn -

lich ein Tagwerk .
Könnte er dieſe durcharbeiten ? I <

zweifle nicht daran . Ich weiß , daß Men-
ſchen zehn Stunden hindurch ſchwerere Arbeit

als dieſe verrichten . !
Haben Sie die Flachs - Verfeinerungs -

Maſchine ( Vlax - Dressingmachine ) in An -

wendung ſeßen ſchen ? = - I < habe dieſes , -

und ich habe darüber bemerkt , daß ſie zu

langſam ging «



j John Millington ,

Wiſſen Sie , wie viel darauf in zwey Stun -
den bereitet werden kann ? = Nein , ich weiß
es nicht .

Kennen Sie den Abgang dabey ? = - Der

Abgang war , bey dem was ich ſah , ſehr

gering . Jh ſah bloß eine Handvoll durhge -
ben , wobeyp der Abgang nicht den vierzigiten
Theil betrug , wie es mir ſchienz aber er iſt
nicht gewogen worden .

Dieß iſt ein ſehr unbedeutender Abgang ?
=“ - Ja , und ich halte nicht dafür , daß die

Maſchine zur Vollkommenheit gebracht ſey .
Iſt die des Herrn Lee , oder die der Herren

Hill und - Bundy die einfachſte ? - . Ausge -
macht iſt die des Herrn Lee die einfachſte .

Haben Sie bemerkt , daß die des Herrn
See bey ihrer größeren Einfachheit , weniger
leicht in Unordnung gebracht werden könne ?

- - Dieß iſt ſicher der Fall .
Beſteht derjenige Theil der Maſchine der

Herren Hill und Bundy , welcher - eher in Un -

ordnung gerathen Fann , aus Buchenholz ,
welches durch jeden gewöhnlichen Zimmer -
mann wieder hergeſtellt werden kann ? - -

Ausgenommen der reibende Theil , welcher
Räder enthält , und in einem gewiſſen Grade

zuſammengeſeßt iſt .
Was die Walzen betrifft , ſind dieſe nicht

zerbrechlich ? = - J < ſehe dieſes nicht einz
der einzige Theil , welcher der Abnußung aus -
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geſeßt wäre , ſind die Zapfen , auf denen ſie ſich
drehen , und dieſe können leicht erſeßt wer -

den .

Sie ſagten , des Herrn Lee * s Maſchine
hätte nicht die Wirkung , den holzigten Theil
von den Fäſern abzuſondern ? = - Das Ver -

fahren des Schlagens iſt, ſehr wirkſam , aber

die Walzen ſind es nicht . JIch halte es aber

für re <ht , anzuführen , daß Herr Lee mir

ſagte , dieß käme daher , daß der Flachs nicht
tro > en genug geweſen , und er verſicherte ,
daß es gut ginge , wenn er tro > en wäre .

Halten Sie dafür , daß die kleine Walzen -
Maſchine des Herrn Lee vollfommen gute
Arbeit liefern würde , wenn der Flachs gut
und in Flieſen geformet wäre ? = - I < zweifle
ſehr daran , wenn die Brehmaſchine nicht
angewandt wird . |

Werden nicht die Walzen in Herrn Lee ' s

Patent dahin wirken , die Faſern zu tren -

nen , und den Flachs feiner zu machen , wenn

er in die Hechel kömmt ? = = Sicherlih . Jr -

gend ein DruFX auf den Flachsſtengel wird

dahin wirken , ihn zu ſtreXen , oder zu öff -
nen , um ihn feiner zu machen z aber dieſes

geſchieht auch ) ſehr wohl beym Verfahren des

Reibens , denn hierbey wird er auch geſtreckt ,
und in der andern Maſchine würde eine

einfache Walze ohne Reifen dieſe Abſicht er “

föllen .

VI

Ueber die neueſten Verbeſſerungen in der Bearbeitung des Flachſes
und Hanfs und die dabey gebrauchten Maſchinerien . Mit einem

Kupfer . ( Kepertory of arts Februar 1818 . )

Miitden Herr Millington Anzeige von ei -

ner Menge Verſuchen gemacht , die über die

relative Stärke und Brauchbarkeit der Neſſel ,

des Hopfens , der Aloe , des Yucca , der

Rinde des Maulbeer - und Brodtfruchtbaums

und vieler anderer Pflanzenfaſern , die zur
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Darſtellung von . Fäden , Geweben und Pa -

pier benußt werden können , angeſtellt worden
ſind , ſchließt er mit der Bemerkung : daß
der Hanf , - der Flachs und die Baumwolle ,

alle dieſe überträfen , nicht allein in Anſe -

hung ihres Ueberfluſſes und leichten Anbau ' s ,

ſondern auch wegen der weit größeren Stärke

und Feinheit . ihrer Faſern bey allen Verände -

rungen der Umſtände ,
Der Hanf iſt die längſte und kräftigſie

Pflanze , giebt die längſten , gröbſten und

ſtärkſten Faſern , und wird . gewöhnlich zur

Anfertigung aller Arten von Seil - und Tau -

werk , groben Geweben . und Sa > tuch ge -

braucht , nichtsdeſtoweniger aber Fann aus

demſelben weiße Leinewand von wenig gerin -
gerer Güte des Gewebes als die . aus dem

Flachs , und von ausgemacht größerer Halt -
barkeit geliefert werden , wenn er . gehörig
bereitet und behandelt wird . Der Flachs ,
im Gegentheil , als eine zartere und köſtli -

here Pflanze , giebt , bey gewöhnlicher Bes -

handlung , eine feinere Faſer , und wird zur

Fabrication des Garns , der Leinewand und

Batiſte gebraucht .
Die Behandlung des Hanfs und des

Flachſes von der Zeit ihres Wachsthums an ,

bis zu ihrer Umbildung in Garn und Zeug ,
iſt ſo übereinſtimmend , daß die Beſchreibung
des Verfahrens bey dem einen ſich auf beyde

beziehen wird . Unſere gegenwärtigen Be -

merfungen werden “ ſich daher auf die des

Flachſes beſchränken , und um die Vortheile
und die Wichtigkeit der neueſten Verbeſſerun -
gen bey der Bearbeitung oder Bereitung die -

ſes Stoffs . beſſer . zu zeigen und zu beleuchten ,
wird hier eine Beſchreibung des gewöhnlichen
Verfahrens dabey gegeben .

Die Flachspflanze ( Linum usitatissi -

mum ) iſt eine jährige Pflanze , welche von

dem das Jahr vorher gezogenen Saamen ,
von der zweyten Woche im März an , bis in

die Mitte Aprils ausgeſäet werden muß . Sie

verlangt einen freyen , offenen , fetten Boden,
welcher weder zu feucht noch zu trocken iſt ,
Sie bietet in neuem Aker mit Sicherheit eine

gute Erndte dar , und kömmt im Allgemeinen
auf einem Boden , der für Gerſte und Hafer paßt ,

gut fort . Sie bleibt bis Ende Julius oder Mit -
te Auguſts in der Trde,- wo ſie reif wird , und

ausgezogen werden kann *) , wenn ſie nicht
etwa bloß zum Saamen gebraucht werden

ſoll , und es kann nach derſelben eine Ausſagt
von Weizen oder Rüben folgen , für welche
ſie eine vortreffliche Vorbereitung darbietet .

Sie kann auch) mit Kleeſaamen vortheilhaft
ausgeſäet werden , welcher dann als eine

Nachfrucht ſehr gut fortkömmt . Hanf ( Can -
nabis Sativa ) ift eine üppigere und ſchlechtere

Pflanze , die ſechs bis ſechszehn Faß hoch
wächſt , und mehr oder weniger gemein in

allen Gegenden iſt . Er wird jedoch haupt :
ſächlich im Norden von Curopa gebaut , und

von dort häufig in England eingeführt . Er

gedeihet auch gut in England , und der enghbi-
ſche Hanf wird , wenn er gehörig bearbeitet iſt ,

für feſter , ſtärker und - dauerhafter gehalten ,
als der ruſſiſche - Er muß um dieſelbe Zeit
als der Flachs in niedrigen , reichen und

feuchten Boden geſäet werden , weshalb die

Inſel Ely und die Sümpfe von Limolasſchine

ſeinem Wachsthum beſonders günſtig ſind ,

Wie der Flachs , wird er nicht geſchnitten , ſon -
dern mit der Warzel ausgezogen , wenn er

gehörig reif ix , weshalb beyde Pflanzen ei -

nen beſonders reinen Aker zurücklaſſen .
Die nächſte Operation dient dazu , die nuß -

bare Faſer aus dieſen Pflanzen zu erhalten .
Sie befindet ſich zwiſchen deminnerenHolze und

der äußeren Rinde jedes Stengels , und man
hat ſie jederzeit durch eine Zerſeßung im

Waſſer oder durch Abfaulen des Holzes und

der äußeren Rinde , mittelſt der Ausſeßung
in Feuchtigkeit , erhalten , da die Faſer an

*) Dieß ſollte bald nachher geſchehen , wenn die Blüten abfallen , wenn die Stengel anfangen gelb zu werden , und

die Blätter abfallen ,

Mia



in der Bearbeitung des

fich ſelbt , ( ob fie gleich ohne Zweifel auch

dadurch angegrifſen wird ) , Störke und Dau -

erhaftigkeit genug hat , ſolcher in bedeuten -
dem Maaße zu widerſtehen . Das Berfah -
ren , den holzigten Theil von dem faſerigen
Theile der Pflanzen wegfaulen zu laſſen , ii

von hohem Altev . Es wird ſchon in der hei -

ligen Schrift erwähnt , und iſt nicht bloß in -
dieſem Lande , ſondern auf dem feſten Lande ,

ſeit undenklihen Zeiten in Gebrauch geweſen .
Demungeachtet hat ſich daſſelbe ſehr ſchädlich
bewieſen , nicht blos für die Geſundheit der

Einwohner , ſondern auch für das Vieh in

ſolchen Gegenden , wo es in beträchtlichem
Grade betrieben wird . Weßhalb ſehr zu

wünſchen iſt , das es abgeſchafft werde . Es

iſt die Quelle vieler anſtekender Krankheiten ,
unter welche vielleicht die Malaria , die in

der Nähe von Rom und Neapel ſo ſehr
berrſcht , auch gehörtz überdieß muß der

Pächter ſeine Aufmerkſamfeit zu einer Zeit
darauf richten , die am mehrſten werth iſt
und am wenigſten verſchwendet werden darf ,
nämlich zur Zeit unmittelbar vor der Getrei -

de - Erndte , wo der Hanf und Flachs im Au -

guſt - Mönat reift , und alsdann , ſobald er

aus der Erde gezogen , oder zum wenig -
ſten , « bevor er trocken geworden iſt , dieſer
Behandlung ausgeſeßt werden muß .

Das Product , welches aus dem Anbau

des Flächſes erzielt wird , iſt von . zweyerley
Art , nämlich : der Saamen zum Oehl oder

zur Ausſaat , und die Faſer zur Spinnerey .
Dieſe ſtehen beyde in faſt gleichem Werth ,

und es iſt gebräuchlich , daß die Landbauer

ihre Arbeiten nach der Gattung des Gewächs
richten , das ſie ziehen . Solchergeſtalt bleibt
es kurz und zweigicht , dann hat der Saamen
mehr Werth als der Flachs , und es ſollte
dann nicht eher zerſtört werden , als bis der

Saamen vollkommen reif iſt 3; dagegen , zeigt
es ſich lang und iſt es nicht umgefallen , dann

giebt der Saamen ( wenn gleich unreif ) ein

vortreffliches Viehfutter ab , ex muß ſo- voll -

Fommen als möglich ausgedroſchen und das
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Bleibende der Faſer gewidmet werden . Eine

ſehr gute Maſchine zum Flachsdreſchen , in

dieſem Zuſtande , hat Herr Cleall geliefert .
Nean findet ſie beſchrieben in den Transac -

tions of the Society for the Encourage -
ment of arts and Sciences , London Vol ,

XXV . p . 145 .

Die Operation der Fäulniß , oder , wie ſie
allgemein genannt wird , der Waſſerröſte des

Flachſes und Hanfs , iſt von bedeutender

Schwierigkeit und Unſicherheit für den Land -

mann , weshalb ſie ſich auc <h, aller Wahr -
ſcheinlichkeit nach , als ein größeres Hinderniß
des Anbaues dieſer nüßlichen Pflanze in Eng -
land bewieſen hatz dann die angeführte Eut -

kräftung des Bodens , oder irgend eine an -

dere Urſache . Ihre Vollendung und die Zeit ,
wo ſie aufhören ſoll , hängt von vielen zufäl -
ligen Umſtänden ab , welche den holzigten
Stoff der Pflanze mit größerer oder minderer

Leichtigkeit zerſeßen . So hat die Stärke und

Kräftigkeit der Pflanze Einfluß darauf , die

TroFenheit oder Näſſe der Jahrszeit , die

Temperatur der Luft während des Prozeſſes ,
ſo wie der Aker , auf welchem die Pflanze
hervorgebracht worden . Wird die Opera -
tion zu weit getrieben , dann wird nicht bloß
die holzigte Materie , ſondern auch die ſpinn -
bare Faſer , zerſtört oder angegriffen , und

wird ſie nicht weit genug getrieben , dann , ſo

glaubte man allgemein , könnte der Flachs
nicht zubereitet werden , und ſolchergeſtalt
kann eine gemachte gute Erndte auf den er -

ſten Stufen der Bearbeitung gleich ſehr ver -

ſchlechtert , wenn nicht ganz verdorben werden .

Das Röſten oder Einwäſſern des Flach ?

ſes geſchiehet gemeiniglich in künſtlichen Tei -

<hen oder Kanälen , die an den Fluß - Ufern
ausgegraben werden , und gewöhnlich etwa
40 Fuß lang , 6 Fuß breit und 4 Fuß tief

find , ein hinreichender Raum , um das Pro -

duct von einem AFer Land mit einem Male

dufzunehmen . Es ſind hierbey Schleuſen ſo

angebracht , daß das darin enthaltene Waſ-
ſer zu jeder Zeit abgelaſſen , uud friſches
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Waſſer zugelaſſen werden kann , welches

weich ſeyn muß . Dieſe Kanäle müſſen der

Sonne ausgeſeßt feyn , welche zur Zerſebung

beyträgt . Der friſch gezogene Flachs wird in

Bündel gebunden , und mit Sorgfalt in dieſe

Waſſer - Behältniſſe gelegt , in welchen die

obern Bündel diezuerſt eingelegten niederdrüf -

fen . Auf dieſe Weiſe wird jeder Behälter

gefüllt , doch nicht in einem ſolchen Grade ,
daß irgend ein Theil des Flachſes genöthigt
wird , den Boden zu berühren . Iſt derſelbe

angefüllt , dann wird die ganze Oberfläche mit

dichtem Geflechte oder Brettern belegt , und

hinlänglich mit Steinen beladen , damit jeder

Theil des Flachſes unter der Oberfläche des

Waſſers gehalten werde . In dieſem Zuſtande
verbleibt derſelbe , und er wird gelegentlich
unterſucht , um ſich zu überzeugen , wie weit

der Prozeß der Zerſeßung gediehen - welches
gewöhnlich iin 14 Tagen vollendet iſt . Die

Flachsbündel , welche in dieſer Zeit ſehr zart

und ſchwer zu handhaben geworden , werden

nun auf Bretter oder in Tröge aufgenommen ,
und auf das nächſte kurze Gras oder Heu

gebracht , wo ſie regelmäßig in Reihen gelegt
werden , um ihre Feuchtigkeit zu verlieren ,

in welcher Lage ſie dann noch eine vervollſtän -

digende Bereitung durch den Abendthau und

zufällige Plaßregen bekommen , die die Zerſe:
Kung vollenden , und zugleich die ſchleimigten

Theile, die ſie noh enthalten , auslaugt .

Dieſe leßte Ausſeßung heißt die Thaurdſte ,
und wird , nach dem Zuſtande : der Atmo -

ſphäre vier oder fünf Wochen hindurch fortge -

ſekt , oder bis der Flachs ſo tro >ken iſt , als

er werden kann , bis er eine helle gute Farbe

hat , und alle holzigten Theile deſſelben zer -

brechlich ſind . Die Faſer wird immer noch
vieles von ihrer urſprünglichen Zähigkeit be -

halten , wenn auch die Operation mit Sorg -

falt und Kunſt mäßig geleitet worden iſt .

Der Flachs wird darauf wie Heu , an einem

tronen Tage , eingebracht , und in Scheunen

gelegt , da er nun für die nächſte Behandlung ,

Brechen und Schwingen genannt , tauglich iF,

Ueber die netteſten Verbeſſerungen

Sobald ein oben beſchriebener Behälter
ausgeleert iſt , bleibt das Waſſer , natürlich in

einemſehr fauligten und ungeſunden Zuſtande ,
zurü &>. Der Wajſerbehälter wird abgelaſſen ,
und eine neue Quantität Waſſer wird einge -
bracht , die nun bereir iſt , eine friſche Laſt
Flachs aufzunehmen . Die Flüſſe , in die das

Waſſer kömmt , werden verunreinigt , beſon -
ders wenn Hanf darin geweiht hat . Die

Fiſche ſterben darin . Das Rindvieh ver -

ſchmäht es zu trinken , und die Atmoſphäre
umher wird mitſchädlichen Dünſten angefüllt ,
die der Geſundheit der Cinwohner höchſt nach :
theilig ſind . Dieſes iſt der Zuſtand der Flachs -
und Hanfgegenden , während ihrer Erndtezeit
und Bereitung . Es darf uns daher nicht
wundern , daß Gewächſe , die einen ſo unge

wiſſen Ertrag geben , und nicht nur der Be -

völkerung ſo verderblich ſind , ſondern auch
den Boden ſo. ſehr ausſaugen , in ' großer
Maaße aus Großbritannien ausgeſchloſſen
worden ſind , wo die Einführung aus der

Fremde überall der Selbſterzeugung vorge :

zogen wird , der großen Gewinnſte ungeach -
tet , welche dieſe Artikel gewähren .

Das Brechen des Flachſes iſt das Tren -

nen desjenigen , was man im Kunſtausdru >
die Schäbe , oder den holzigten Stoff , von

dem Flachs oder der brauchbarenFaſer , nennt ,

und dieſes kann auf verſchiedene Weiſe be -

werfſtelliget werden . Cs geſchieht in Müh :
len , mittelſt Maſchinen , oder mit der Hand ,
und wird faſt in allen Fällen , mittelſt eines

Saßes ſtumpfer eiſerner Zähne oder Brecher ,

bewirkt , die auf ein Stu > Holz angebracht

ſind , und von einem ähnlichen Saß Zähnen ,
die ſich an einem andern beweglichen Holz be -

finden , getroffen wird , welches leßtere mit

der Hand beweg : wird , unterdeſſen der Flachs

handvollweiſe mit der andern Hand - in unter -

ſchiedenen Richtungen zwiſchen dieſe Zähne

gebracht wird . Dieſe - brechen und zerkniken
den größten Theil des Holzes inkleine Stücke ,

Kaff genannt , und die Arbeit wird dadurch
vollendet , daß der Flachs geſ <wungen , oder

gegen



gegett ein glattes Holz , getfannt "Sc<winge,
geſchlagen wird , und auch indem ' man es mit
einem Inſtrumente ſchlägt ", welches einer

Striegel etwas ähnlich iſt , und eine Hand-
ſchwinge heißt , mit welcher die wenigen blei -

benden Fragmente des Holzes - vder - der

Svähne weggeſchafft werden , und es bleibt

nichts übrig , als die länge Faſer , welche
nun gehechelt werden kann , . h . mit der

Hand durch eine Art von - Kamm gezogen

wird , auf welchem ſich eine große Anzahl
ſehr ſcharfer , langey und ſenkrecht ſtehender
Stahlſpißen befindet , wodurch die noch übri -

gen Holztheile und Spähne und die Furzen
Faſern oder das Werg weggenommen wird 5
die langen übrigbleibenden Faſern ſind dann

regelmäßig geordnet , und tauglich , in die

Hände des Spinners überzugehen .
Man hat dem Flachs und dem Hanf den

Character beygelegt , Fruchtarten zu ſeyn ,
welche das Land ſehr arm machen , das ſie

trägt , und dieſes mit großem Recht . Nad
der obigen Beſchreibung ihrer Behandlung
iſt es unmöglich , daß ſie anders ſeyn könnens
denn unterdeſſen jede andere Fruchtart dem

Lande etwas wieder erſtattet , entweder durch
ihre Wurzeln oder abfallenden Zweige , und

Dünger bildet , oder Stoff zum Viehfutter
darbietet , geben dieſe ſo etwas nicht zurück,
wenigſtens nicht ihrem eigenen Boden . Sie
werden mit ſammt der Wurzel ausgezogen ,
der Zerſezung im Waſſer ausgeſeßt , welche
alles das auflöſt und in einem niedrigeren
Zuſtande fortführt / was in andern Pflanzen
vegetabiliſche Nahrung wird , und der Kaff ,
den man durch das Brechen bekömmt , wird

von allem Vieh verworfen , als weder Nah »
rung für daſſelbe noch für das Pflanzenreich
enthaltend . = - Mithin geht alles ' dabey ver -
loren , ausgenommen die Faſer und die kleine
Portion Saamen , die übrig bleibt “, wenn
die Faſer erhalten wird . Alles Umſtände ,
die in keinem geringen Grade dahin wirken ,
den Werth der Aerfruchtherabzuſeßen , die

ae eSeitaäig
werden würde ,
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Zufolge ]der ungünſtigen Anſicht , welche
von dieſem Gegenſtande aufgeſtellt worden ,
wird es nicht im geringſten auffallend ſchei -
nen , anzuführen , daß das Syſtem , welches
Jahrhunderte hindurch , obgleich mit ſo vie -

len Schwierigkeiten und Nachtheilen beſchwert ,
befolgt ' worden iſt , im Laufe" der lebten Jahre
umgeſtoßen und durch ein anderes erſeßt wor -

den ſey , welches , zwar noch in der Kindheit ,
doch die der Welt erfreulichſten Ausſichten er -

öffnet und zu verſprechen ſcheint , jeden Nach .
theil wegzuräumen , Über welchen vorher ge -

Flagt worden iſt .
Man hat entdeckt , daß der Prozeß der

Waſſer - und der Thauröſtung beym Flachs
und beym Hanf , ganz unnüß iſt , und daß
dieſe Vegetabilien nicht allein bereitet werden

können , ſondern ein gleichmsßiges Product ,
wenn nicht eine größere Quantität haltbarer
und brauchbarer Faſer ausgeben , wenn ſie
im trocknen Wege behandelt , als wenn ſie
dem weitläuftigen , beſchwerlichen und unſi -

heren , oben beſchriebenen Verfahren unter -

worfen werden , und es iſt zu bedauern , daß
einer in dieſem Lande gemachten Entdeckung ,
die von ſo hoher National - Wichtigkeit iſt ,

bisher . noch in keinem Journal oder wiſſen ?
ſchaftlichen Archiv gedacht , und ſie. nicht be -

ſchrieben worden .

Dieſe Entde >ung . ward zuerſt von James
Lee , früher zu Old - Ford in Cſſex , jeßt zu

Marton Abby Flachs - Mühle wohnhaft , ge -

macht . Ererhielt im Jahre 3812 einPatent
auf ſein Verfahren , unter der beſonderen
Vergünſtigung einer Parlamentsacte , daß
die Beſchreibung dieſer patentirten Erfindung
ſieben Jahre hindurch verſiegelt bleiben ſollte ,
dem in ſolchen Fällen üblichen Gebrauch

ganz entgegen . Es iſt deshalb unmöglich
aufzufaſſen , worin das Beſondere dieſer Er -

findung beſtehet , ausgenommen inſofern

Herr Lee nöthig gefunden hat , ſolche zu dem

Zwecke , ſie in Ausführung zu bringen ; bes

fannt werden zu laſſen , und woraus hervor -
gehet , daß ſie ſich KBE trodene Verarbei ?

( SG)
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tung des Flächſes und des Hanfes , und - auf

die Maſchinerien beziehet , : die er zu ihrer

Bereitung anwendet . Er verdient den wärm -

ften Dank des Publicums für das , was bis

jeßt davon . bekannt ' geworden . Denn obgleich

behauptet worden , die tro >äne Bearbeitung
dieſer Pflanzen ſey ſchon vorher bekannt ge -

weſen , ſo iſt doch kein beſtimmter Beweis
darüber beygebracht worden . Sein Patent

iſt in Kraft geblieben . Und wenn es bekannt

iſt , daß er der Erſte geweſen , der mit uner

müdetem Eifer und Fleiß " vorgeſchritten iſt ,

um den Werth ſeines Verfahrens ; durch lange

und weitläuftige Verſuche , zu prüfen und zu

erweiſen , ſo muß die Zunge des Neides zum

Stillſchweigen kommen z und wenn ihm das

Recht der Erfindung nicht beſtritten werden
kann , ſo ſollte ihm wenigſtens all ' der Ruhm

werden , der ihm dafür gebührt , die Auf -

merkſamfeit des Menſchengeſchlechts auf eine

ſo wichtige Verbeſſerung gerichtet zu haben .

Herr Lee hat durch ſolche Erfahrungen ,

die die Sache außer allen Zweifel ſeßen , die

Ueberzeugung verſchafft , daß , wenn die

Flachs - und Hanfpflanzen reif ſind , der

Landmann nichts weiter zu thun braucht , als

fie wie bisher auszuraufen , ſie auszubreiten

und in der Sonne . zu tro > nen , wie er ſolches

mit ſeinem Heu und Getreide thut , wobey er

bloß dafür ſorgen muß , daß die Wurzeln in

den Reihen in eine Richtung zu liegen kom -

men , damit , ſo viel wie möglich , ein Zerknik -

Fen , und Verwirren der Stengel verhindert

werde , und wenn ſie tro >en genug ſind , ſie

einzubringen und als Vorrath , entweder in

Scobern oder in ſeinen Scheunen aufzule -

gen . Keine Anlage von Kanälen/und Waſ-
ſerläufen , kein Zeitverluſt , keine Abhaltung

von andern Erndren oder Arbeiten iſt. mehr

nöthig , und da der unreife Saamen und der

Nahrungsſtoff , den die Pflanze enthält , nicht

mehr aufgeldſet und ausgelauget wird , ſo

bieten dieſe ' ſo bewährten Producte reichlichen

Dünger dar ; um den Flachs und Hanf eher

verlangenswerth , als ſie zu ausſaugenden

0 Ueber : die neueſten " Verbeſſerungen

Fruchtarten +zu machen . Nach , den Angaben
des Herrn . Lee. iſt dex nicht „ausgeſogene Kaff
und Sqame , bey, Anwendung . der . Methode

ihn troen . zu verarbeiten , als Viehfutter
dem Hafer völlig gleich zu ſtellen , und. folg »
lich kann die ganze Flachsfaſer aus dem

Stengel . als nichts koſtend angeſehen werden ,

Zu den ſchäßbarſten Nebengewinnen aus

dieſer Entde &Xung gehören die Umſtände , daß

die ſchädlichen Dünſte ; und . die ungeſunden
Verrichtungen des früheren Berfahrens . der

Flachsröſte beſeitigt werden , jo wie , daß ein

Ausfüllen des Ueberfluſſes an Zeit zur Haus -

arbeit im Winter dargeboten wird , der mit

dem Brechen und Bereiten des Flachſes zur

Spinnerey ausgefüllt werden kann , wenn

dieſer auf . die beſchriebene Weiſe gewonnen

wird , da dieſe Arbeiren dann zu jeder Zeit ,
wenn die Aerleute und das Geſinde , durch
die Rauhheit der Jahreszeit oder aus . andern

Urſachen , von andern Verrichtungen ausge -

ſchloſſen ſind , &vorgenommen werden - könz

nen . Weshalb - die Sache für. eine neue

Quelle rhätiger und , ergiebiger Arbeit für die

britiſchen Landleute angeſehen wird , durch

deren Einführung dieſelben in wenigen Jah -

ren : dahin kommen können , das ungeheure

Capital - ſelbſt : zu verdienen , welches jebßt . dem
Auslande für die Einfuhr des Flachſes und

Hanfes gezahlt wird .

So ſchäßbar dieſer erſte Theil der Sntdek -

kung des Herrn Lee ſich Zeigt , ſo ſcheint er

doch in dem zweyten , welcher die zum Brechen

und Verarbeiten des nach der troFenen Me -

thode bereiteten Flachſes und Hanfs zu ge -

brauchende Maſchinerie betrifft - weniger

glü >klich geweſen zu ſeyn . Da ſeine Beſchrei -
bung derſelben noh immer geheim bleibt , ſo

iſt es unmöglich ſeine - Maſchinerien näher zu

beſchreiben „als bloß/in ſo weit ſie. zur Aus ?

führung : ſeines patentirten Verfahrens , ins

Publicum gekommen - ſind ; und wornach ſich

ergiebt , daß dieerſte Maſchine , die er anwen -

den will , „ das ſind . was . er einen Schaber ,
( a Scraper ) nennw - . die die Beſtimmung hat,
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das Mark oder die holzigte Materie im Sten -

gel zu brechen , und die äußere Rinde abzu-
ſchaben . Dieſe Maſchine beſtand aus einem

Stüc Holz, » welches wie ein Stuhl unterſtüßt

und . . auf . - dem . Fußboden zungefähr zwey und

einen halben ! Fuß - davon feſtgemacht iſt , und

inhorizontaler Richtunglliegt : Auf demeeinen

Ende dieſes Gerüſtes ' waren ſtumpfe ; eiſerne

Zähne : oder Brecher »etwa58 - Zoll - lang , in

der Richtung der Länge des Stuhls , und mit

ihren Spißen aufwärts ſtehend , angebracht .
Ein anderer ähnlicher Saß Zähne , dieſelbe

Richtung habend , aber nach : unten zu ſtehend ,
war an einem leichteren Holze angebracht ,
welches am obern Theile des Stuhls in einem

ſtarken Bolzen oder Gewinde lief , und oben

einen Handgriſfhat , um aufgehoben und mit

der linfen " Hand niedergedrückt werden . zu

können , während eine Handvoll roher Flachs
in die rechte Hand genommen und zwiſchen
die obere und untere Reihe der Zähne des

Brechers gebracht wurde , unter . welchen es

dann vor - und rückwärts bewegt ; und wie

es traf , von den Zähnen : dazwiſchen gezogen

wurde , die : während deſſen immer mit der

linken ' Hand in einer hebenden Bewegung
mit dem: erforderlichen ' Grade von Dru > , um

nicht den Flachs zu“ ſchneiden und zu verder -

ben; gehalten wurde . : Dieſe Maſchine

gleicht ſo ſehr der gewöhnlichen Handbraake ,
die ſo lange in allen Ländern im Gebrauch ge ?

weſen iſt , daß eine Darſtellung davon für
nicht nothwendig gehalten wird . War der

Flachs auf dieſer Maſchine genug gebrochen
und geſchabet , ſo wurde derſelbe auf eine

andere gebracht, die Brechmaſchine ( brea -
kes. ) die in der Wirkung ſehr gleich , aber
in der Form . etwas verſchieden “ von . der vori -

gen iſt , - An dieſer Maſchine war eine Reihe
Brecher oder eiſerner Zähne an ein kurzes
horizontales Holz befeſtigt , aber anſtatt auf -

wärts zu ſtehen » ; waren ſie an der einen

Seite feſtgemacht» ihrer Länge nad in hori -
zontaleyx Richtung . Die beyden Enden dieſes
Trögers . des - Brechers , waren in zwey auf -

Flachſes : und Hanfs 2c ,

recht , etwa 2 Fuß von einander ſtehende ;
ſtarke Pfoſten von Zimmerholz eingefugt , de -

ren Fuß an den Fußboden , die Ober - Enden

aber an der De > e des Arbeitszimmers befe -
ſtigt waren . Das Queerſtü > mit den Bre -

<hern war zwiſchen dieſenzin ſolcher Höhe an -

gebracht ; daß es der Hand einer Perſon , die

dahinter . ſtand , um zu arbeiten , bequem
war , und die Brecher , deren Zahl größer
und kleiner als in der erſten Maſchine war ,

befanden ſich in der dem Arbeiter abſtehenden
Seite des Trägers eingeſchröoben . Die darin

paſſenden Brecher warenin ein anderes Stü >

Holz eingelegt , welches von zwey Seitenhöl -

zern getragen wurde , die ſich fehr nahe an

den aufrecht ſtehenden Pfoſten befanden , und

feſt an ihre Ober - Enden reichten , wo ſie
mittelſt zwey Scraubenbolzen , oder einen

runden eiſernen Zapfen , der durch das ganze

Viereck reichte , gehalten wurden , und welche

als ein Gewinde diente , worin dieſe Vorrich -

tung Schwingungen machte , wie dieLade am

Weberſtuhl , und eben : ſo , mittelſt einer

OQueerſtange oder eines Handgriffs , ' an deſ -

ſen Fuß die linke Hand gelegt ward , bewegt
werden konnte . War der Flachs durch die

erſte Maſchine gegangen , dann wurde er in

die rechte Hand genommen , ſo daß er zwi -

ſchen den Brechern ' und dem Tröger hing ,

unterdeſſen . die zweyte Reihe Brecher mit der

andern Hand heftig gegen dieſe geſchlagen

wurde , und durch eine Fortſeßung dieſer Ope -

ration wurde die Faſer endlich von aller hol -

zigten Materie oder Rinde befreyer , welche

auf den Boden fiel , und wenn ſie hierauf

durch ein Paar fein gereifte Walzen geht , ſo

iſt ſie gehörig bereitet , um gehechelt zu werden .

Aus der obigen Beſchreibung ergiebt ſich,

daß wenig Neues an den Maſchinen des

Herrn Lee bemerkbar iſt , indem das Verfah -
ren , damit zu brechen , ziemlich demjenigen
gleich iſt , welches ſeit Jahrhunderten in Cu -

ropa und Amexika ausgeübt wird . Die gro -
ßen Schwierigkeiten , die mit dieſer Maſchi-
nerie verbunden ſind , beſtehen in der Mühe

( SG) 2
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und in den Koſten ; die män hat , um ſie gehd -
rig zu befeſtigen 3 in dem großen Verluſt an

Faſer , welcher hauptſächlich bey der Opera -
tion des Schabens ( scraping ) erfolgt , und

in dem Aufwand von Zeit , während welcher
eine “ gegebene Quantität Flachs geſchlagen
werden muß , . bis ſie gehorig gereinigt iſt ,
um gehechelt zu werden ; aus welchen Grün -
den das Product dieſer Maſchinen weniger
vortheilhaft geweſen , als gewünſcht wurde :

Es iſt zwar möglich , daßandere und vollkom :

menere Maſchinen in der Beſchreibung ange -
- geben ſind , aber mehr als wahrſcheinlich ,

daß dieſes nicht der Fall iſt , da Herr Lee in

den leßten zwey Jahren noch ein anderes

Patent auf andere Maſchinerie und Verfah -
rungen erhalten hat , die nicht in dem erſten

begriffen ſind , und wovon die Beſchreibung
nicht mit eben der Geheimhaltung begünſtigt
worden iſt . Herr Lee ſcheint ſich vollkommen

durch Erfahrung überzeugt zu haben , daß
ſeine erſten Maſchinen unvermögend ſind , mehr
Arbeit zu liefern , und er ſeßt ſie daher jeßt
bey Seite , und führt ſeine ganze Operation
vermittelſt einer Reihe fein gereifter eiſerner

Walzen aus , die paarweiſe in Geſtellen ver -

bunden , in ihre Zähne oder Erhabenheiten
in einander greifen, “ und ſo eingerichtet

ſind , daß ſie in einem beſtimmten Grade auf
einander drücken oderſich tragen , und ſtär -
Xere oder geringere Belaſtungen an Flachs ,
nach Maaßgabe der angebrachten Hebel und

Gewichte , zwiſchen ſich zulaſſen . Und' obgleich
die Anwendung ſolcher gereiften Walzen zum

Flachs - und Hanfbrechen lange , beſonders
in Schottland , gemein geweſen iſt , ſo iſt doch

ihre Einrichtung durch Herrn Lee neu , ſinn -

reich und der Abſicht vollkommen entſpre -
<hend .

Anſtatt ſich eines oder zwey Paar Walzen

zu bedienen , wie gewöhnlich , ſchlägt eyvor ,
eine Anzahl von Paaren , eins an . die Seite
des andern zu ſtellen , die alle zugleich durch
ein Waſſerrad oder eine andere Kraftin Gang

geſeßt werden ſollen - Anſtatt den Flachs jn

neueſten - Verbeſſerungen

ſeiner natürlichen geraden Geſtalt durch dies

felben gehen zu laſſen / wird er in der Art
hineingebracht , daß ſobald die Enden an dex

entgegengeſeßten Seite der Walzen erſcheinen
und “ herausfommen ; : : die Folgenden Enden

damit verbunden öder übergelegt werden , oder ,
wie es kunſtmäßig geuannt wird . ſie den ers

ſten angeſchweift werden , um ſv ringförmige
Flachsbänder oder Flöten zu bilden , welche ,
da ſie kein Ende haben , ſich ſo lange zwiſchen
den Walzen bewegen werden , als man will .

Bey dieſer Vorrichtung kann ein Kind zehn
oder zwölf Paar Walzen beſorgen , dent ,
wenn es ſeinen erſten Ring Flachs in dem

erſten Paar gebildet hat , ſo verfährt es am

zweyten , dritten , und ſo fort , eben ſo , bis

es zum zehnten und zwölften kömmt , währ
vend welcher Zeit dann der Ring / . derzwiſchen
die erſten Walzen gelegt iſt , hinlänglich ge -
rieben und gereinigt ſeyn wird , Hier nimmt

es die Stelle wahr , wo es zuſammengeſchweift
iſt , wie dieſe herumkömmt , trennt es mit

einem Zuge vorſichtig , wenn ſich dieſe zeigt ,
und die Quantität wird herauslaufen . Six
wird dann durch eine neue erſeßt , und ſs

„ wird bey allen Walzenpaaren fortzefahren .
Auf dieſem Wege kann eine bedeutende Men ?

ge Flachs gereinigt und zubereitet “ werden ,
und zwar mit einem ſehr geringen Aufwand
von Arbeit , ob zwar zugleich eingeſehen werv -

den wird , daß die Anwendung dieſer Ma -

ſchinerie , nicht darauf berechnet iſt , mit der

Hand ' in Gang geſeßt zu werden , ſondern
daß ſie eine ſtarfe bewegende Kraft erfordert ,
wenn

ſie
die verlangte Wirkung hervorbrine -

gen ſoll .
Die Wichtigkeit eines wohlfeilen , wirk -

ſamen und die Arbeit fördernden Verfahrens ,
den rohen Flachs und Hanf zu brechen und

zu bereiten , iſt von der Art , daß wir uns

nicht darüber wundern dürfen , wenn mehrere
geſchickte Mechäniker ihre Aufmerkſampeit
auf dieſen Gegenſtand gerichtet haben . Es

ſind verſchiedene Modelle von Maſchinen zu

dieſem - 3we&e aufgeſtellt worden , unter wel.
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hen ' die vow " den Herren Bond und Durand ,
die ſich in den Transactions of . the Society
for the ELncuragement of Arts , Manufac -

zures and ; Commerce , Vol . XXV . p . 152

and Vol . XXXL p. 269 beſchrieben finden ,

und insbeſondere die , welche dem Hru . Hill und

Bundy zu Camden Town , bey London , ge -

hörenz auf welche Herr Bundy gerade gegen -

wärtig ein Patent für Großbritannien und

Frankreich erhalten hat , und welche , wegen

der - Genauheit ihres Ganges und . ihrer Bee

wegungen , und der ſehr ſchleunigen und wirk -

famen Art , in welcher ſie die Arbeit verrich -

ten , beſonders ' bemerkt zu werden verdienen ,
Dieſe ' Maſchinen beſtehen in einer Brech ?

maſchine ( breaker ) und in einer Reibema -

Schine - ( rubber ) . - - Die erſte dient dazu , den

Flachs von dem Mark , wie gewöhnlich , aber

durch ein neues Verfahren , zu trennen ,

Die letztere dient zum Reiben und Zertheilen
der Faſern , um ſie in den höchſten Zuſtand
der Vollkommenheit zu bringen , ' und ſie vbl -

lig zu reinigen , bevor ſie . in die Hechel kom -

men . Wir werden die Brechmaſchine zuerſt
beſchreiben , - da ſie zuerſt : - gebraucht wird ,

und es wird ' ſich darthun, “daß - ſie zwar haupt -
ſächlich aus gefurchten oder gezähnten Wal -

zen beſteher , dennoch aber von allen andern

Maſchinen , “ die vorher zu demſelben Behuf
angefertigt ' worden , verſchieden iſt , und zwar

durch die Ungleichheit der Tiefe ihrer Zähne ,
das Spiel vder den Raum , der zwiſchen dem

einen ' Zahn und dem andern ſich befindet ,
und durch die Rükbewegung der Walzen ,
die mit der fortlaufendem Bewegung : verbun -

den' iſt , “anſtatt bloß- Fortſchreitend zu ſeyn ;
wie in allen vorhergehenden Fällen . Durch
dieſe Vorrichtungen werden die glü >lichſten
Wirkungen hervorgebracht . Die einfache Art ,
durch welche dieſe zuſammengeſeßte . Bewe -

gung bewerkſtelligt wird , ſe5t die mechani -
ſche Seſchicklichkeit - . des Herrn Bundy in däs

ſchduſte Licht / welcher nicht allein der Erfin -
der dieſer . Maſchine , ſondern . vieler anderer

eben ſo ſingreicher iſt ;
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Die beygefügte Taf . 1. Figur 1, ſtellt eine

Seiten - Anſicht der Brechmaſchine dav , in

dem Maagße von drey Viertel eines Zolls aui

einen Fuß « Das Geſtell A iſt von Holz , und

dient dazu » die fünf BrechwalzenCo DBK

zu tragen , die ſich in Zapfen drehen .
CD und e bewegen ſich in Fupfernen Pfan -
nen , die auf den Seitenſtücken und Trägern
B, auf den beyden entgegengeſeßten Seiten

der Maſchine , befeſtigt ſind , wogegen Bb B

bloß auf und zwiſchen C D und D c liegen ,
und gegen dieſe mittelſt zweyer Stangen , wie

bey F PF zu ſehen , herabgezogen werden .

Die - untern „ Enden derſelben ſind durch eine

Zwiſchenſtange verbunden , und eine andere

Stange geht - davon herab , deren unteres

Ende , mittelſt einer doppelten Stellnuß G,

in der Nähe des Stifts oder Bewegungspunct
H des Hebels oder Drückers H1, welcher mit

dem Gewichte 1 beſchwert , befeſtigt iſt . Ein

ähnlicher Hebel befindet ſich an jeder Seite

der Maſchine , um die vier Enden oder Za -

pfen der Walzen E E zu tragen , und die

Enden dieſer Hebel bey 1 ſind durch eine

Queerſtange vereinigt , welche vermittelſt eines

Gewichts X, auf beyde wirkt , und mit einer

Stellſchraube oder Nuß , wie G , daran an -

gebracht iſt , um gleihmäßigzu preſſen . KL

iſt “ ein unter der Maſchine angelegter He-
bel , deſſen eines Ende an dem Gewichte 1

in ſolcher Art befeſtigt iſt , daß durch das

Herabdrücden des Endes 11 , I gehoben wird ,

und aller Druck zwiſchen den obern Walzen
EK und den unter ihnen C D ce dann augen -

bli &lich aufhört , um die Wirkung der Ma -

ſchine zu jeder Zeit unterbrechen zu können .

Die Brechwalzen haben eine Länge von etwä

achtzehn bis zwanzig Zoll , und ſind aus Bu -

chen -- oder irgend einem andern harten Holze
verfertigt » Sie ſind ſich ſämmtlich im Um -

fange gleich ; und haben Brecher . die wie

Zähne wirken , da ſie ſich wie hervorſtehende
Platten der Länge nach der Achſe parallel er -

ſtre >en . - Dieſe Brecher oder Zähne ſind. aus

dünnen eiſernen Reifen gemacht , und etwa
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in ihrer halben Breite in Einſchnitte des Cy -

linders , eingelegt , und ſie werden durch ei -

ſerne Bänder an ihrer Stelle feſtgehalten ,

die ſich an jedem Ende der Walzen befinden .

Sie ſtehen etwa einen Zoll auseinander , ihre

äußeren Schärfen ſind gut abgerundet , da -

mit ſie den Flachs nicht zerſchneiden , und ſie

ſind abwechſelnd lang und kurz . Die langen

oder tiefen Zähne ragen etwa drey Viertel

Zoll über die Walze hervor , die kurzen haben

über nur etwa die halbe Länge . Wenn die

unteren Brechwalzen an ihre Stelle geſeßt

werden , muß man Sorge tragen , daß ſie

ſich einander nicht berühren , da ihre Zähne

lediglich dazu beſtimmt ſind , mittelſt der bey -

ven oberen Walzen , die auf ſie drücken , Ge -

meinſchaft zu haben . Die Achſe der Walze
1 iſt länger als die der andern , und erſtreckt

ſich von beyden Seiten über das Geſtell , und

auf jedem Ende davon iſt ein gegoſſenes eiſer -

nes Rad angebracht , wodurch der Walze und

hiemit auch allen übrigen , die Bewegung mit -

getheilt wird . Dieſe beyden Räder haben

denſelben Durchmeſſer , aber das eine iſt ein

Sperr - Rad , wie die Figur 1 zeigt , das auf

der andern Seite aber iſt ein Stirn - oder ge -

wöhnlich gezahntes Rad , wie Figur 2 andeu -

tet , welche diejenigen Theile ' an der entgegen -

geſeßten Seite der Maſchine darſtellt , die

weſentlich zu ' ihrer Bewegung gehören , und

dieſelben Buchſtaben bezeichnen in beyden Fi -

guren dieſelben Theile .
Die erſte Bewegung wird der Maſchine

durch die eiſerne Spindel O, Figur 1 , gege -

ben , welche mittelſt einer Handhabe , oder

Sceibe und Schnur , wie bey P , gedrehet

werden kann . Auch kann ſie mit ein Paar

Jxiebrädern und einem Schwungrad verbun -

den werden , um ihre Bewegung zu befördern ,

wie Figur 1 zeigt . An jedem Ende der un -

tern Spindel , wenn zwey Räder gebraucht
werden , befindet ſich ein Wirbel wie bey 0,

der mit der Leitftange V verbunden iſt , deren

entgegengeſeßtes Ende , in Figur 1 , an ei -

nem Haken oder Winkelhebel befeſtigt iſt , der

neueſten Verbeſſerungen

ſich auf S drehet, . dergeſtalt , das wenn » OQ

oder O O0 gedrehet wird , “ das Ende : dieſes
Hebels einen Zirkelbogen beſchreibt , wie die

punctirte Linie F & ihn andeutet , und in . den

Zahn des Sperr - Rades M eingreifen , und

dieſes theilweiſe umdrehenz unterdeſſen gehet
auf der andern Seite der Maſchine , in Fi -

gur 2 dargeſtellt , die Verbindungsſtange V

von dem Knie O0 an , ein gezahntes , Segment
Ü , deſſen Zähne in die Zähne des Stixnra -

des N eingreifen , welches auf den entgegen

geſeßten Wellzapfen der Brechwalze D aufge -

ſekt iſt . Die Verbindungsſtange an dieſer

Seite der Maſchine muß ' in der Längeſo ein -

gerichtet ſeyn , daß bey ihrer Bewegung nach

außen der leßte Zahn von . - , zunächſt an A,

aus dem Zahn des Rades - N gezogen : werde ,

daß aber bey der entgegengeſeßten Richtung ,
oder wenn die Bewegung von 1 nach A gehet ,
derſelbe ſich vollfommen in dem Zahn des

Rades bewege , und dieſes nicht verlaſſe ,
und alsdann iſt N natürlicherweiſe nicht ver -

mögend eine andere Bewegung anzunehmen ,
als welche das Segment - auch hat .

Die Verbindungsſtange Q V, in Figur 3;

muß ebenfalls in der Länge ſo an ' den Trieb -

haken 8 angebracht ſeyn , daß ſie ihn. fort :

während auf das Rad M einwirken läßt , je -
desmal für den Raum von einem Zahn von

N , in Figur 2 , nachdem das Segment ÜU
von ſeinem Rade N weggezogen worden iſt ,

und ſo wird bewirkt , daß , ob zwar die Be -

wegung von U dem correspondirenden Rade
N . und dem Brechcylinder D , mithin auch

allen übrigen Walzen eine vor = und rüdgänz

gige Bewegung mittheilen wird , doch durch

die Nachwirkung von 8 auf M die Walze D

und ihr Rad N veranlaßt werden , ſich all2

mählig durch den Raum eines Zahns von ' N

mit jedem Umgang von O vorwärts zu dre -

hen . = - Solchergeſtalt wird eine langſame ,
aber regelmäßig fortſchreitende Bewegung

der Walzen erlangt , indem zu gleicher Zeit

die erſchätternde und hin - und hergehende

Bewegung vor ſich gehet«- Der Flachs wird



in der Bearbeitung des

vorgelegt oder aufgebracht 5
indem er hand »

vollweiſe in den Vorlegebehälter Z gebracht ,
und ſanft zwiſchen die Walzeu C und

EK. gedrüdt : wird , und er kömmt aus den

Walzen EK und ce , am Ende der Maſchine zu -

nächſt Lin einem hinlängliH reinen und

zertheilten Zuſtande heraus , um aufdie Rei -
bemaſchine zu kommen , die hiernächſt be -

ſchrieben werden ſoll . Die Vorzüglichkeit die -

ſer Maſchine vor den gewöhnlichen . gereifelten

Walzen , braucht nicht auseinandergeſeßt zu

werden , da der Abſtand der Zähne von ein -

ander und die Erſchütterung , welche durch
die wechſelnde Bewegung der Walzen hervor -
gebracht wirs , gerade dasjenige Spiel zu

Wege bringen , welches am , beſten geeignet
iſt , die Rinde und die holzigte Materie zu

brechen und zu löſen , die auf den Boden der

Maſchine abfällt , wenn ſie ganz tro > en und

zerbrechlich iſt . Cin einmaliger Durchgang
durch die Walzen iſt im Allgemeinen hinrei -
<hend . zur Bereitung von Flachs - oder Hanfz -
ſtengeln 5 doch wird die Arbeit vollkommener

ausgeführt , wenn ſie zweymal durchgehen ,
welches der Faſer . im Geringſten nicht ſchadet .

Auf die Reibmaſchine , welche unmittel -

bar nach " dem obigen Prozeß des Brechens
angewendet . wird , iſt der - Srfinder durch . die

gute Wirkung gebracht worden , . die er be -

merkt hat , wenn . der gebraakte Flachs - 3zwiſchen
dew Händen gerieben wird , in eben der Art

wie man Leinewand beym Waſchen reibt , und

wodurch er nicht : allein von . den kleinen Stük -
ken Holz und : Rinde befreyet wird , : die ihm
anhängen , ſondern wodurch zugleich ſeine Fa -

„ſern : gedffnet und zertheilt werden , ſo daß ſie
den feinſten Faden liefern . - Die Maſchine
und » das - Verfahren auf den Flachs und Hanf
angewandt ; iſt beydes neu , und es ſtehet mit

Zuverſicht : zu hoffen , daß aus ihrem Gebrauch
bedeutende WVortheile , entſpringen werden .

Die beygefügte Figur Z. ſtellt eine Seitenan -

ſicht davon dar, " oder vielmehr einen Durch -
ſchnitt . dieſer " Maſchine , cin dem Verhältniß
von einem Zoll- . zu einem Fuß. gezeichnet ,

Flachſes und - Hanfs 2c , 55

In dieſer iſt a das hölzerne Geſtell , um die

Maſchine zu tragen , b die Träger der drey

Walzen 6 d e , ſo - geſtellt wie in der Brech -
maſchine , aber in dieſem Fall dienen ſie bloß
zu dem Behuf , den Flachs durch die Maſchine

zu ziehen und zu leiten z ( es wird vorausge -

ſekt , daß das Brechen entweder dur < das vor -

her beſchriebene oder - ein anderes Verfahren
verrichtet . worden ) . ſie müſſen . gereiſt oter

vertieft , oder können eben ſo eingerichtet ſeyn ,
wie die Brechwalzen , doch mit Zähnen von

gleicher Länge „,- weit fürzer , und von größe
rer Feinheitz € iſt eine Scheibe oder Rolle ,

der eine ſchnelle umgehende Bewegung gege -

ben werden kannz ſie hängt in einem Stift
oder in einer Spindel , die inkupfernen Pfan -
nen läuft und am Geſtell a befeſtigt iſtz am

Ende h dieſer Spindel iſt eine Schraube ohne
Ende gebildet , welche ein kleines Rad 1 dre -

het , welches an . dem untern Ende der eiſer -
- nen Spindel kz befeſtigt ijt , die in Pfannen

läuft und mittelſt eines . Getriebes an . ihrem
obern Ende zu dem Stirnrad n leitet , welches

an einem der Wellzapfen der gefur <ten oder

gezahnten Walzen e angebracht iſt , derge -

ſtalt , daß wenn man die Scheibe tf, ſogar
mit ſchneller Bewegung drehet , den Walzew
c de . doh nur eine ſehr langſame Bewegung

mitgetheilt wird . . . Der weſentlichſte Theil
dieſer Maſchine beſtehet in den Reibhölzern

0p gr , die an der . Vorderſeite der Maſchine

angebracht und deren ſiebenin der - Figur ſind ,

wovon , es aber mehr oder weniger geben
kann , und welche ungefähr einen - Zoll ſtark

ſind . Sie können aus Buchen - , Eichen -
oder irgend einem mäßig hartem Holze verfer -

tigt ſeyn » Ihre Seiten ,oder Durchſchnitte
ſind bloß in dieſer Zeichnung zu ſehen , aber

ihre Länge kann von acht Zoll bis zu einem
Fuße und darüber . gehen . Das Brett 0 iſt

an dem obern Ende des Geſtelles : - feſtge -

macht , und unbeweglich , indeß die mit pP PP

bezeichneten von den beyden . ſtarken runden

eiſernen Bolzen S getragen . werden , welche

indem Geſtelle - a feſtgeſchroben . ſind , und
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durch Löcher gehen , die ſie in die Hölzer Ppp

einpaſſen , dergeſtalt , daß dieſe lektiern in ei -

ner größern oder geringern Entfernung von

einander , jedoch weder nach oben , noch nach

unten , bewegt werden können . Die Zwi -

ſchenhölzer . 4 q ſind um ſo weit kürzer , daß

ſie zwiſchen die eiſernen Bolzen durch können ,

und eine Bewegung nach oben und unten zwi -

ſchen p p p zulaſſen . Zu dieſem Sude ſind

ſie ſämmtlich durch eine eiſerne Kramme oder

ein Hohleiſen x verbunden , welches auf dem

obern Ende der Verbindungsftange u ange ? »

bracht iſt .“ Das untere Ende derſelben voirkt

auf ein Knie in der Mitte der er &en Spin -
del , auf welche die Scheibe t geſeßt iſt , ſo ,

daß bey jedem Umgang von * die beweglichen
Bretter q q q zwiſchen den feſtſtehenden Höl -

zern pp p und dem einen bey o befeſtigten ,

auf - und abwärts getrieben werden . Sämmts -

liche Bretter werden gegen o hingezogen ,
mittelſt einer Stange an jeder ihrer Seiten ,

die durch p p p und 0 geht , und es wird auf

ſie bey t , durch Gewichte oder gewundene
Drathfedern gewirkt , und alle Bretter ſind

mit einem Einſchnitt oder einer Deffnung von

ix bis 6 Zoll Länge , je nach ihrer Breite ,

und von der Weite von etwa einem halben

Zoll verſehen , der nahe an ihrem Ober - Ende ,

in gleicher Entfernung davon , angebracht
iſt , und ihre Seiten ſind hier gut abgerun -
det . Der Erfolg wird ſeyn ? wenn der

Krummzapfen in einer horizontalen Lage iſt ,

werden alle dieſe Oeffnungen zuſammenfallen z

iſt dagegen der Krummzapfen nach unten ge -

richtet , wie in der Figur , dann werden die

Oeffnungen in q q q ( welche Cinſchnitte bloß
im Durchſchnitte zu ſehen ſind ) tiefer ſeyn , als

die in ' p p p und 0 , wogegen ſie über ihnen

hervorragen werden , : venn der Zapfen nach
oben ſteht . | Man wird hieraus leicht einſe -

hen , daß , wenn Flachs oder irgend ein an -

derer biegſamer Stoff durch die Einſchnitte
der Bretter dur <gehet , wenn ſie zuſammen -
treffen , und dann zwiſchen die gezahnten

Walzen geleitet wird , indem ihn dieſe ſanft

neueſten Verbeſſerungen

durch die Maſchine ziehen , die Bretter ' pz
qq und a » ſol <en , durch ihr ſchnelles Her -
auf - und Herabgehen , wirkſam reiben , und

von jeder fremden Materie reinigen , ' die' ihm
anhängen könnte , auch deſſen Faſern ' dffnen
werden . “; Zur beſſern " Regulirung dieſer

Operation dient der Fußſchemel oder Hebel
v am Fuß des Auſſehers , durc < deſſen Her -
abdrücen das Gewicht w , welches die ' obere

Walze u herunterzieht , gehoben wird - -wo-

dur < die Walzen aufhören würden zu zie -
hen , obgleich das Reiben immer fortgeht ,
ſv daß die Geſchwindigkeit beym Durchgang
auf der Maſchine nach dem Willen des Aufſe -
hers genau regulirt werden kann .

Zu deim Zweck , die Maſchine zuerſt in

Gans zu ſfeßeni , und “ ſie “ mit Flachs zu bela -

den , ſind die Obertheile aller Reibehölzer be -

weglich , und ſo eingerichtet , daß ſte fich an

den Oeffnungen von einander nehmen läſſen ;
weshalb ſie an der einen Seite mit ſtarken
Klammern befeſtigt find , und am andern

durch Schrauben herabgeſtellt werden , die

man in der Figur ſieht , oder dieſes wird

durch irgend eine andere hinlängliche Befeſti ?

gung bewirkt . - Es wird inzwiſchen nur nd -

thig ſeyn , fie beym erſten Anfang der Arbeit

zu öffnen , da alle nachfolgende Quantitäten
Flachs , die gerieben werden ſollen , an den

Flachs angelegt werden können , der bereits

in der Maſchine iſt , in eben der Art , wie es

oben beſchrieben worden , als von dem Ver -

fähren des Herrn Lee die Rede geweſen iſt :
Der Flachs kann vorgelegt werden , indem

man ihn auf ein beſtändig fortläufendes Tuch ;

oder auf einen Vorlegetiſch legt , der ſich ' am
Ende 8 der Maſchine befindet , und durch

eine Rad - Verbindung in Gang geſeßt wird :

Aber dieſes iſt nicht in der Figur gezeigt ", " da

es feinen Theil der neuen Erfindung ! aus ?

macht , und jeder Flachs - und Baumwollen ?

Manufactur gemein iſt .

Der Ertrag im Durchſchnitt , den man

in England von der Ausſaat von drey Bu -

ſhel Flachs - oder Leinſaamen auf einem Amsan
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tand erhälten hat , iſt " zwey und eine halbe
Tonne Flachsſtengel , die gebrochen und zube -
reitet zehn bis zwölf Centner Faſer , oder

Flachs geben , der gehechelt werden kann ,
und das Mark oder die holzigte Materie ,

welche durch die Maſchine abfällt , wird neyu -

zig bis hundert Bushel Kaff aus der Saat ,
zur Fütterung für Pferde und Rindvieh dien -

lich , und fünf und dreißig bis vierzig Cent -
ner Kaff aus dem Stengel , der einen ſchäß -
baren DüngeMäbgiebt , liefern , unterdeſſen
von derſelben Quantität , in den mehrſten
Fällen zehn bis vierzehn Bushel Saamen
werden gewonnen werden .

Bearbeitung des Glachſes

Auf die obigen Arbeiten folgt nun bekannt -
lic das Hecheln , und durch dieſe wird der

Ertrag im Durchſchväitt von zwölf Ceniner

Faſer , die ein Acker Land liefert , auf vier

hundert und fünfzig bis vier hundert und

achtzig Pfund feinen langen Flachs hervorge -
bracht , der tauglich iſt , verſponnen zu wer -

denz; welches nur wenig mehr als der elfte
Theil des rohen Products beträgt . Doch ſoll
der Werth des Saamens , des Kafſs und

des Wergs , welches beym . Hechel abfällt ,
dieſen “ ſcheinbaren BWVerluſt- vollkommen

erſeßen .

und Hanfs 2c . 57

VII .

Inſtruction für die Landleute ,
Hanfs , ohne es zu rottenz

Kupfertafeln ,

über das Bereiten des Flachſes und
; 4 | „

von M . Chriſtian , Director des Könige
lichen Conſervatoirs der Künſte und Gewerbe , Paris [ [ 8 . Mit ſechs

nebſt Urtheil des Grafen Chaptal über dieſe
Erfindung .

Sn dieſer Schrift werde ich mich bemühen ,
folgende verſchiedene Gegenſtände ſo deutlich
wie möglich darzulegen .

1) Die ſich entwickelnden Umſtände , wenn

man Flachs oder Hanf ins Waſſer legt , oder

während einer gewiſſen Zeit auf Aenger aus -
breitet , um es zu rotten , welche Zwecke man
durch dieſes Rotten erreichen will , und wel -
<he Nachtheile und Gefahren dieſe Operation
veranlaßt .

-
2 ) Die Mittel , das Rotten zu vermeiden z;

die Beſchreibung einer in Vorſchlag zu brin -

genden Maſchine , welche das Rotten völlig
mit Gewißheit des Erfolgs erſeßen Fann ; die
Art

ILN ee ſich dieſer Maſchine ſowohl

ſer Maſchine von Guß -Eiſen , «Z
zum Gebrauch und Anwendung für alle Sach -

verſtändige in Holz - Arbeiten .

für Flachs wie für Hanf zu bedienen ; ſolche
durch Waſſer , Pferde , oder Wind in Be-
wegung zu ſeßen ; endlich die nicht zu beſtrei -
tenden Vorzüge , welche mit dieſer neuen Me -

thode , Flachs und Hanf zu bereiten , ver -

bunden ſind .
3 ) Die Vorlegung der Conſtruction die -

oder Holz ,

x ) Endlich das Verfahren , durch welches
man Flachs und Hanf aller Gattung ſehr fein ,
ſehr weiß und weich bereiten kan .

I < muß bey dieſer Entwickelung in viele

kleine Umſtände hineingehen , um nichts We -

( H)
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ſentliches zu übergehen , und bey einem für

Alle ſo wichtigen Gegenſtand nicht unrecht

verſtanden zu werden .

1 .

Vom Rotten , deſſen Nahtheilen
und Gefahren ,

Die Stengel des Flachſes und Hanfs ,

wie man ſie erndtet , ſind zuſammengeſeßt aus

einer holzartigen Röhre = - gewöhnlich Schä -

be genannt ==) aus Fäden , welche dieſe

Röhre der Länge nach umgeben , und aus

einer leichten oder ſtarken Rinde , welche die

Fäde : i bedeckt .

Die Rinde und die Fäden machen Sins

aus , und ſind unter ſich und mit der Schäbe ,

oder dem Inneren des Stengels , durch eine

harzige Gummi - Materie verbunden , welche

wie eine Firniß - Art die Stengel überziehet .

In dieſem Zuſtande iſtes nun nicht mög -

lich , die Flachs - und Hanf - Stengel mit den

gewöhnlichen , bisher auf demande gebräuc -

lichen Mitteln zu bearbeiten .

Da die Fäden und die Schäbe ſtark zuſam -

menhängen : ſo kann die zum Gebrauch der

Fäden nothwendige Trennung , ſelbſt durch

eine langwierige beſchwerliche Arbeit , nicht

bewirkt werden , weil das bey Bearbeitung

des Flachſes : und Hanfs . gewöhnliche Hand -

werkszeug dazu nicht hinreicht .
Um. nun dieſe Trennung zu bewirken ,

hat man ſeine Zuflucht zum Rotten genom -

men , das heißt , vor Trennung der Fäden

von der Schäbe hat man Flachs und Hauf in

Bunden während einer gewiſſen Zeit zum

Sinweichen ins Waſſer gelegt = - oder auf

Aengern ausgebreitet , damit die Feuchtig -

Feit , die Hibße und ſelbſt der Froſt darauf

würken kann .

Man hat zum Rotten noch andere Metho -

den , fie ſtimmen aber alle mit jenen überein ,
und bringen mehr oder weniger , in kürze -

rer oder längerer Zeit , dieſektbe Würkung

hervor .

IJuſkruction für die Landleute , über das Bereiten

Man weiß , daß nah - dem Rotten die

Fäden ſich leicht von - der " Schäbe trennen

ſollen . Nun unterſuche man den Zuſtand
der Stengel während des Rottens jeder Art .

Es entſtehet eine Gährung in der Pflanze ,
die um ſo lebhafter iſt , je ſtärker die Bunde

oder die in der Rotte zuſammengelegten Hau -

fen ſind , je wärmer die Luft iſt , oder das

Waſſer mehr und weniger zu - und abfließt .
Der gummigte Theil . löſet ſich im Anfang die - -

ſer Sährung auf , und hat eine Rückwürkung

auf die harzigen Theile , mit welcher er die

Fäden umſchließt . “Dieſer Harz iſt wie Pech .
In den erſten Tageu ' der Operation gähret
Flachs und Hanf , ſo wie Aepfel , Trauben , und

das Korn gähren muß , wenn mau Cſſig ma -

<hen will .

Bis dahin , daß das Rotten nicht zu dieſem

Punct gekommen iſt , hat das Acidum , oder

das Saure , welches ſich in der Pflanze ent -

wielt hat , den Faden gewiß nicht verändern

können ; denn dieſes verhält ſich eben ſo , als

wenn man gehechelten Flachs in ſchwachem

Wein - Cſſig einweichtz und - weny man den

Flachs und Hanf in dieſem Moment aus der

Rotreziehet : ſo beobachtet man , daß die Rottung

nicht vollendet war und daher noch keine wei -

tere Bearbeitung thunlich iſt , indem die

Schäbe noch ſo genau mit den Fäden zuſam

men hängt , : wie zur Zeit , " als manzes ; zuerſt
ins Waſſer legte .

Es muß daher das Rotten länger und ſo

fortzeſeßt werden , daß es , um die Abſicht

zu- erreihen , auf die Pflanze ſelbſt eine Cin :

würkung gewinnet , das heißt : wenn das

Rottenals vollendet angeſehen werden ſoll , muß

die Pflanze anfangen in Fäulung überzugehen .
Wenn mat aber - dabey den rechten Augen -

blick verfehlt , ſo iſt alles verlohren , man hat

Miſt ſtatt Flachs .
Wenn - das Rotten gut von Statten gehet ,

ſo iſt ein Unterſchied von zwey Tagen hinrei -

chend 3 entweder , wenn man zwey Tage zu

früh kommt , ſo ſind die Bunde zu wenig ge -

rottet , oder wenn man den Flachs zwey Tage



länger im Waſſer läßt , ſo iſt alles verdorben .
Alſo 48 Stunden können beym Notten einen

jölchen Unterſchied machen , daß Flachs und

Hanf aus dem nicht hinlänglich gerotteten Zu-
fiande in den ' wenigſtens zur Hälfte verdorbe -

nen übergehen .
Iſt der erſte Grad der Gährung eingetre -

ten ; ſo gehet die Operation äuſſerſt ſchnell
fort , und es iſt ſchwer , den vechren Augen -
blick zu treffen , der zwee >mäßig iſt , um da -

mit aufzuhören . Die genaueſten Kenner des

Geſchäfts irren ſich darin wie andere Leute ,

und wenn nur nicht das Ganze verdorben iſtz
ſo nimmt man andere Urſachen des Mißlin - -
dens an , äls 3. B . die Beſchaffenheit des

Flachſes , oder der Jahrszeit , oder ähnliche
Umſtände , wenn auch das Verderben würk -

lich beym Rotten entſtanden iſt .

Ich kann behaupten , daß gut unterrich -
tete practiſche Männer es einräumen , daß
ſie nie für den guten Erfolg des Rottens ein -

ſtehen können , weil dabey alles ſo veränder -

lich und - ungewiß iſt

Dieſes ſagen fähige und uvterrichtete Leute ,
welche felbſt ſich mit dem Rotten beſchäftigen 3
dagegen verſichern unwiſſende Menſchen , daß
ſie ſich beym Rotten nie irren .

Wenn daher die Vollendung des Rottens

eingetreten iſt 3 ſo hat ſchon die Fäulung an -

gefangen , einzelne Fäden , wenn auch nicht
in der ganzen Länge , doch auf einzelnen Punc -
ten , beſonders in den zarteſten Theilen der

Pflänze anzugreifen , und dadurch erhält
man mehr Werg und weniger ſtarke Fäden ,
als ' wenn dieſe faule Gährung nicht vorhan -
den geweſen wäre .

Ss iſt zwar wahr , daß die Flachsfäden
durc < das Rotten weicher geworden ſind ,
weil ein Theil des harzigen Gummi fich in
der Rotte verlohren harz aber der übrige
Theil dieſerMaterie hat ſich dagegen inſeinem
aufgelöfeten Zuſtande auf eine ſolche Art mit
den Fäden vereiniget , daß nachher vieles Lau -

gen und Wäſchen mit . Seife und ein anhalten -
des Auslegen auf Acngern nöthig iſt , um
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der Flachs - oder Hanf - Leinewand die aus der

aufgelöſeten Materie entſtandene Farbe zu
nehmen , die erſt in der Rotte färbend gewor -
den und dabey leider ſhmußig und ſehr dau -

erhaft iſt .

Ich übergehe hier die zum Rotten erfor -
derliche mühſame Arbeit , und bemerke nur

noch , daß wenn ſolche ſchon bey einer ſy häu -

fig eintretenden ſchlechten Bearbeitung ſo vie -
le Mühe macht , dieſe ſich bey einer möglichſt
vollkommenen Methode ſehr vermehren
müſſe :

Es würde dabey nötihig ſeyn , die feinen
und grünen Stengel , die ſtarken und die

beſchädigten , die Furzen und die langen , den

grünen , gelben , feinen und groben Hanf ,
den länger aufgezozenen von dem eben

gezogenen , den im Schatten gezogenen von

dem an der Sonne gewachſenen zu trennen .

Man müßte eine Sinrichtung in der Lage der

Bunde ſo machen , daß diejenigen , welche
oben , unten oder zur Seite lägen , eben ſo
ſchnell und regelmäßig in Gährung geriethen ,
wie die in der Mitte , daß ſolche weniger auf
die Wurzeln wie auf die Kopf - Snden würkte ,
weil jene leichter wie dieſe faulen . = - 7an

müßte an jedem Tage die Stengel , welche

oben , unten , zur Seite , oder in der Mitte

der Rotte lägen , mehrere Mal unterſuchen ,

um gewiß zu ſeyn , wie weit das Rotten al -

lenthalben gediehen ſey .
Ich bin überzeugt , daß nicht die Zeit und

die Möglichkeit vorhanden iſt , alle dieſe Vor -

ſichts - Maaßregeln , welche zu einem guten

Erfolg unvermeidlich ſind , zu nehmen , und

daher muß man ſich , wie bisher , auf einein

Verluſt gefaßt machen , weil er einen beträcht -
lichen Theil des vom Flachs - und Hanfbau zu

erwartenden Gewinns wegnimmt .
Wenn man aber auch alle Vorſichts -

Maagregeln beym Rotten , von welchen ich

nicht die Hälfte aufgeführt habe , nehmen

könnte ; ſo würde man doh , wie in allen

Ländern , der Feuer - Gefahr ausgeſekt ſeyn ,

welche das Tro > nen beym Ofen veranlaßt = -

( H) 2



den Unterſuchungen ' der Vergehen gegen die ,

des Rottens halber erlaſſenen Polizey - Ver -
fügungen , den Verluſt durch plößlich an -

wachſendes Waſſer = dem Verfaulen durch
anhaltenden Regen oder plößliche Gewitter

- - dem Verluſt durch Sturmwind , wenn der

Flachs ausgebreitet liegt ? = lauter Dinge ,
die häufig vorkommen - - und auſſerdem wür -

de man , wie bjö8her , den nachtheiligen Aus -

dünſtungen der Rotten ausgeſeßt bleiben ,

welche eine ganze Gegend verpeſten können ,

Die Natur dieſer Ausdünſtung iſt . wie

bekannt , von ſol <er Beſchaffenheit , daß ein

Menſch , welcher ſie einige Augenblicke un -

vermiſcht einhauchen würde , wie vom Bliß
getroffen , ſterben müßte - Das Seltene ſol -

<her Vorfälle beruhet auf die Vermiſchung
dieſer Ausdünſtungen mit der Luft , wodurch

dem Gift die Kraft benommen , jedod ) ſol -

<hes nicht zerſtört wird ,

Es iſt eine bekannte Sache , daß is Län -

dern , in welchen Flachs und Hanf im Gro »

ßen gebauet wird , ſchyere , durch das Rotten

veranlaßte Krankheiten herrſchen , welche den

ſich damit beſchäftigenden Arbeitern das Leben

verkürzen 3 eine Beſchäftigung , bey welcher
man auf eine bedauernswürdige Art ver -

blendet iſt .
Selbſt der Staub des . gerotteten und ge -

tro &neten Flachſes und Hanfs greift die Ge -

ſundheit derjenigen an , welche ſolches zum

Verſpinnen vorbereiten , Sie leben nicht ſo

lauge wie andere Menſchen , wenizſtens macht
ſie der eingehauchte Staub ſchwächlich .

Die . Operation des Rottens veranlaßt
alſo nur beſchwerliche und widrige Arbeiten ,

Verluſt beym Product und unvermeidliche

Gefahren , ohne weiteren Nußen für die

Flachs - und . Hanf - Bereitung , als daß die

Trennung der Fäden von der Schäbe erleich -

tert und die Fäden weicher werden , nachdem

" ihnen aber vorher eine Farbe mirgetheilet iſt ,

die nur durch ein langes und Foſtbares Blei -

jen gehoben werden kann .

Wenn man alſo wirkſame Mittel hat ,
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ein Verfahren zu: vermeiden “ deſſen Nach -
theile alle unterrichtete Landwirthe kennen ,

wer wird alsdann wünſchen , ſolches beyzube -
halten ?

Cs wäre unvernünftig , - zu ſagen ? weil

man beſtändig ſich des Rottens bedienet ' hatz
ſo iſt es unmöglich , auf eine andere Art zu

verfahren . Man hat nicht von Ewigkeit her
„ Pflüge gehabt , um zu pflügen , Senſen , um

Korn zu mähen , gute Keſſel , um zu kochen ,
Backofen , um Brodt zu backen 2c .

In welchem Zuſtande würden wir uns jeßt
befinden , wenn man - immer auf die alte

Weiſe vor der Erfindung und Vervollkomm -

nung der häuslichen Arbeirs - Georäthe häite
fortfahren wollen ? verſtändige Leute verwer -

fen Feine Sache , weil ſie neu , wohl aber ,
weil ſie ſchleht - iſt 3 und um darüber zu ur -

theilen , gehen ſie immer auf ihre eigene Er -

fahrung , über neue Einrichtungen zurück ,
oder auf bündige , wahre und glaubwürdige
Erfahrungen wie dieſe , worüber mehr als

tauſend Perſonen Zeugen ſeyn können .

Wir müſſen daher nun mit Aufmerkſam -
Feit prüfen : wie man , ohne zu rotten , ver -

fahren kann ? ſo daß man eben ſo gut und

beſſer wie bey ' m Rotten zum Zwe > & kommt .

2 .

Wie < afft man das Rotten ab ?

Beſchreibung des Verfahrens und

Vorzüge der Maſ < ine zur Berei -

tung des Flachſes und Hanfs ,
ohne ſol < es zu rotten ,

Alle Landwirthe wiſſen , und ich habe oben

gezeigt , daß der Faden des Flachſes und

Hanfs , im natürlichen Zuſtande , an die

Schäbe , oder an das holzartige Röhrchen des

Stengels wie angeleimt iſt , und daß eine gut

eingerichtete Rotte ihn ſo weit löſet , daß er

durch überall bekanntes Handwerkszeug von

der Schäbe getrennt werden kann .



Wir . wollen . " nun , unterſuchen , ob dieſe
Trennung auf eine minder beſchwerliche,
mehr vortheilhafte Weiſe ,. und ohne alle mit

dem Rotten verbundene Nachtheile und Ge -

fahren möglich iſt ?
Cin jedor wird es begreifen , daß wenn

man dahin gelangen faun , die Schäbe einer

großen Unzazl Stengel auf einmal in kleine

Stücke zu zerbrechen , ohne dabey den Faden
zu beſchädigen , daß alsdann eine kleine Rei -

bung das „Wegfallen . der . Schäbe faſt . wie

Staub bewürken müſſe .
Man kann fich von . der Wahrheit dieſer

Thatſache überzeugen , wenn man einen

FGlachs=- oder Hanf - Stengel mit den Fingern
zur . Seit in kleine Stücke bricht und leicht reibt .

Auf dieſe Art kann man alle . Fäden eines

Stengels mit der Hand von einander tren -

nen , ohne ſie . zu verleßen . :
Das würde aber eine langwierige und

deshalb unanwendbare . Arbeit ſeyn ! Aber
eben dieſe Arbeit verrichtet eine ſehr einfache
Maſchine , die ich vorſchlage , ſehr . ſchnell
und mit vielen Stengeln auf einmal .

Ih werde ſie jekt beſchreiben und bitte zu
bemerken , daß die Schäbe in kleinen Stü > en
aus der Maſchine fällt , wie das Mehl aus
der Bertel - Mühle, ohne daß ein Faden ver -

leßt wird , oder zur Erde fällt ,
Auf dieſe Arterhält man in einigen Au -

genblicken allen Flachs und Hanf , welchen
man auf die Maſchine gebracht hat , in Fä -
den , ganz ; von der Schäbe getrennt , ſo , als
wenn - man ſolchen mit der größten Vorſicht
gerottet hätte .

Man ſiehet alſo daraus , daß man die

Fäden von den holzartigen Theilen ſchnell ,
ohne zu rotten , trennen , mithin dieſes ent -
behren kanu .

Aber , wendet man ein . , das Rotten
macht den Faden weich , und entfernt einen

Theil der harzigen Gummi - Materie , welche
jenen hart und rauh macht .

Ich erwiedre , daß die Maſchine eben die

Eigenſchaft hat , daß ſie einen Theil der har -
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zigen Gummi - Materie fortſchafft , indem

ſie zugleich die Fäden weich macht , ohne ſie ,
wenn ſie auch noch ſo fein ſind , zu beſchädi -
gen , und zwar auf folgende Art :

Wenn die Schäbe von den Fäden durch
die Maſchine getrennt iſt ; ſo hänget ein Theil
harziger Gummi - Materie noch immer an
den Fäden , wie nach der beſten Rotte , nach
welcher man lange Zeit alle Fäden durch und

durch gearbeitet hat , um ſie weich zu machen .
Dieſe harzige Gummi - Materie löſet ſich leicht
in Staub auf , ' wenn man ſie hinlänglich
reibt .

Wenn man alſo die von der Schäbe ge -

reinigten Fäden wieder unter die Maſchine
bringt , j9 nimmt man ihnen einen guten
Theil jener harzigen Gummi - Materie , und

macht . ſie . ſo weich wie man will , ohne der

Stärke oder . wirklichen Länge der Fäden
ſchädlich zu ſeyy . .

Dieſe Weichheit der Fäden und . Entfer -
nung aller harzigen Gummi - Materie kann

man ſo weit treiben , wie . nach der beſten
Rotte .

Die Methode des dabey zu beobachtenden
Verfahrens wird weiter unten gezeigt wer -

den .

Aus dem bisher Geſazten gehet hervor ,
daß . - weil die Maſchine die Fäden von der

Schaäbe trennt , und ſie ſo weich macht , daß
ſie auf der Hechel zum Verſpinnen fein bear -

beitet werden können , dadurch jeder Länd -

wirth mittelſt der Maſchine in Stand geſeßt
wird , das Rotten zu entbehren , indem man

durch dieſe , wie ich noc < einmal wiederholen
muß , nichts wie die beyden oben bemerkten

guten Wirkfängen hervorbringt .
Man muß alſo nicht , wie gewiſſe Perſo -

nen , behaupten wollen , daß das Rotten dem

Faden eine größere Stärke mittheile = das

heißt : man verſtärke den . Faden , indem man
ihn mehr oder weniger dem Anfang der Fäul -
niß ausſeßt . Es würde verlohrne Zeit ſeyn ,
ſolHe Behauptungen zu widerlegen .

Ich beſchränke mich , ſtatt aller Antwort ,
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auf den Rath , die Stärke des Flachſes und

Hanfs , welches auf der Maſchine bereitet ,

oder möglichſt vollkommen gerottet iſt , mit

einander zu vergleichen 3 wodurch Jene bald

aus ihrem Irrrhum kommen werden . Wol -

len ſie vollig richtig über die Wirkung des

Rottens auf den Baſt urtheilen : ſo rathe ich

ihnen , das Rotten unter ihren Augen in ei -

nem kleinen Gefäße vor ſich gehen zu laſſen ,
und ich denke , ſie werden alsdann nicht zwei -

felhaft ſeyn , ihre irrige Meinung “ zu verlaſ -

jen , und die Maſchine dem Rotten vorzu -

ziehen ,
Jeßt komme ich zur Beſchreibung der

Maſchine und ihrer Gebrauchs - Weiſe 3 wei -

ter unter zur Conſtruction .

Das Weſentliche der hier zu beſchreibenden

Maſchine iſt eine große verzahnte Walze von

1 Fuß im Durchmeſſer , um die ſich viele klei ?

ne ebenfalls verzahnte Walzen , jede drey

Zoll im Durchmeſſer , drehen , und genau in

einander faſſen . Zwiſchen dieſe mit großer

Genauigkeit eingeFerbten Walzen muß der zu

verarbeitende rohe getro >nete Flachs oder

Hanf durchlaufen , und mittelſt einer Finie ,

die ſtärker und ſchwächer angezogen werden

Fann , werden die großen und kleinen Walzen
in gehörigem Abſtand erhalten 3 die durch die

Reibung zermalmte Schäbe fällt aus den

Walzen zur Erde «

Wenn man den Begriff der Maſchine

recht gefaßt hat , ſo iſt die Anwendung zum

Gebrauch leicht ; = - aber vor allen Dingen
werde ich die Beſchaffenheit entwickeln , die

der Flachs und Hanf haben muß , um mit

dex Maſchine bearbeitet zu werden .

Der Flachs ſowohl wie der Hanf müſſen

im ganz reifen Zuſtande geerndtet , und gleich

nach dem Aufziehen getro >net werden .

Tſt er gut getro >net und aufbewahret ,

fo kann man die Arbeit mit der Maſchine zu

jeder Zeit , im Winter oder im Sommer vor -

nehmen . Geſchiehet ſie im Winter , ſo muß

ie auneinem auf gewöhnliche Art geheizten Ort

voz genommen werden , weil ſich dadur < die auf
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der Niederlage vielleicht geſammelte wenige
Feuchtigkeit verlieret , und es alsdann keines

beſondern Tro > nens bedarf , wie es ſonſt ge -

wöhnlich geſchiehet .
Sobald man die erſte Handvoll in Arbeit

nimmt , merkt man gleich , ob der Baſt trok -

ken genug iſt oder nicht . Im leßten Fall
trennt er ſich nicht ſobald von der Schäbe ,
welche ſich in den Zähnen der Wolzen bieget ,
ohne zu brechen ; und man muß ihn einige
Stunden an einen "auf gewöhnliche Art ' ge -

heizten ' Ort hinlegen .
Der ſehr feine“ und grüne Flachs oder

Hanf muß vollfommen trocken ſeyn .
Es gereicht zur Verbeſſerung der Wäare ,

wenn man die Stengel nach ihrer Länge und

Stärke ſortirt -: fie verſchönert ſich dadurch ,
und man hat beym Hecheln weniger Abgang .

In Flandern nimmt man bey dieſem Sor -

tiren nody ' andere Rückſichten , welche den

Fabrikanten der feinen Waare bekaunt ſind -
Den Flachs läßt man nach abgenommes -

nem Saamen mit der Wurzel durch die Ma -

ſchine gehen , und eben ſo den kleinen Hanf ,
deſſen Stengel 3. B - nicht dicker ſind , als die

kleinen Röhren der Federpoſen , Sind aber

die Stengel dicker , ſo iſt es zur Schonung
der Maſchine rathſam , ' die Wurzeln ganz

nahe am Stamm abzuſchneiden und dieſen

unteren Theil mit einem ſchweren auf einer

Seite gekerbten Schlagholz platt zu ſchlagen 3
woebey man dieſe dicken Stengel oſt umwen -

den muß . Dieſe Arbeit gehet geſchwind und

und befördert den Zwe gar ſehr .
Wenn dieſes geſchehen iſt , nimmt ein

Kind eine Handvoll Stengel , und ' ſo viel als

nöthig ſind , um ſolche auf der ganzen Breite
der Maſchine dünn auseinander zu legen .
Man ſchiebet den Wurzel - Ende voran , ein

Mann drehet die Handhabe , dann gehet die

Handvoll Stengel unter ſämmtliche Walzen

durch , bricht und reibt ſich , und kommt an

der Seite des Kindes wieder zum Vorſchein .

Oft iſt es hinlänglich , um alle Schäbe

zu brecjen , wenn der Flachs einmal die Ma -



ſchine durchläuft , beſonders wenn. der Flachs
" oder Hanf fein , tro > enund mürbe iſt . - =-

oder auch , wenn man die Linie ſehr angezogen

hat , damit die Fleinen Walzen : ſich ſtart ge

gen die große reiben .
-

Wenn das einmalige "Durchlaufen , dur <
die Walzen . keine hinlängliche Würkung ,ge-
than hat , ſo läßt man " dieſelbe Maſſe: ein

zweytes , ſelbſt ein drittes Mal durc <hpajſiren ,
um recht ſicher zu ſeyn , daß. die Fäden von

der Schäbe hinlänglich getrennt ſind . Iſt
dieſes beym dritten : Durchlaufen nicht geſche -
hen ; ſoi ift es ein Zeichen , daß der Flachs
oder Hauf zu. feucht , oder die Linien nicht hin -
länglich angezogen geweſen . Jc < habe harten
und ſchwer zu bearbeitenden Flachs und Hanf
bearbeiten laſſen , und niemals nöthig gehabt ,
ſolchen mehr als drey Mal auflegen zu laſſeu ,
um ihn von aller Schäbe vollfommen zu be -

« freyen - - dabey aber war ich immer ſehr auf :
merkſam , - daß die Linien gehörig angezogen
wurden .

Die Arbeit gehet geſchwindz3 ein Kind

legt eine handvoll Flachs oder Hanf am Wur -

zel - Ende auf die Maſchine , : breitet ſolche
gehörig aus ,/ und ein Mann - ' drehet alsdann

das Rad = - die Maſſe kommt : ziemlich : zer -
brochen beym Kinde zurü >, welches es aufs
neue ; in den Trichter ſtet , während welcher
Zeit der Mann aufhört zu "drehen : Das

Kind lernt es ſehr bald , dieſe Urbeit mit ei -

ner großen Fertigkeit zu verrichten . -Wenn

man es wollte , wäre eine Perſon , die mit
einer Hand einlegte und mit der anderen dre -

hete , hinlänglich .

Unten wird die Einrichtung einer Maſchi -
ne zu dieſem Zwe beſchrieben werden , in -
dem bey der auf der Kupfertafel abgebilde -
ten , die/Arbeit für einen Menſchen Schwie -
rigkeiten hat .

Die erſte Operation auf der Maſchine iſt
beym Flachs und Hanf blos auf das Zerbre -
< en der Schäbe und . deren Trennung . vom
Baſt oder „ Faden gerichtei , zu - welchem ZweckC
ſolches - einz , zwey « ' odevdreymaldurch die Ma-
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ſchine laufen muß . I < habe dabey ! ſchon bevor -
wortet , daß die Stengel tro > en ſeyn müſſen ,
jedo <h nicht ſo , daß ſie zwiſchen den Fingern
wie! “ Schwefelhölzer brechen . Man - wird

dieſes gleich bey der erſten Handvoll beimer -

Fet und Fanm . das zu trockne einige Stunden
an einen “: feuchten Ort . legen . Es pflegt
dieſes <nur in ſehr tro > &nen Sommern , oder

wenn . mau den Flachs und Hanf zu ſehr ev -

wärmt hat , zu entſtehen ,
Nac dieſer erſten Operation ziehet man

den oberen und unteren . Theil des qus der

Maſchine gezogenen Flacyſes oder Hanfs
durch eine grobe Hechel ; die auf ſolche Avt

prävparirten Fäden bearbeiten ſich beſſer . bey
der zweyren Operation , die ich jeßt beſchrei -
ben werde .

Zu dieſem zweyten Verfahren muß man

den Flachs vder Hanf zum voraus hecheln ,
weil - man ihn einige Täge ſchwißen laſſen
muß damit er etwas Feuchtigkeit annehme .
Arbeitet man im Sommer in einer etwas

trocknen Zeitz ſo. muß man ihn einige Tage
au einen feuchten Ort legen , und alsdann

in: Bündchen , oder jedesmal eine Handvoll
durch . die Maſchine gehen laſſen , um ihn
weich und biegſam zu machen .

Man wird hernach ſehen , daß die Maſchi -
ne' ſo geſtellt werden kann , daß man nicht nd -

thig hat , jede aufgelegte Portion jedesmal
wieder zurück zu nehmen . Man läßt ſie
alſo mehrere Male zwiſchen den Walzen um -

gehen , worauf man fie zurück ziehet , um ſie

noch einmal in der Maaße umgehen zu laſſen ,
daß nun der Theil , der vorher unten lag ,

ben züuliegen fFommt , weil die Portionen
beſſer von der großen als : von den kleinen

Walzen verarbeitet werden :

en les retournant

Sens Ces31s dess0us .

Hat man ſehr langen Hanf zu bearbeiten ,

ſo muß das Kind die “ aufgegebene Portion
jedesmal zurückziehen , damit ſich der lang ?
Hanf in einem zweyten Umlauf nicht um die

große Walze wile ,



Das Weichmachen erfordert zwey , vier

oder acht Minuten , wenn man es will ; "die -

ſes hängt viel von der Beſchaffenheit des Flach -
ſes und Hanfs und von dem Grade der Weich -
heit ab , den man den Faſern geben will .

Beym bloßen ( Zebrauch zum Weichmachen
kann ein Kind die Maſchine ſehr bequem be -

dienen , weil dabey gar keine : Mühe ' anzu -
wenden iſt . Aber ich wiederhole es „ zum

Weichmachen iſt durchaus nöthig , daß die

Faſern nicht ganz trocken ſind , und daß ſie
ausgeſchwißt haben .

Iſt das Weichmachen vollendet , ſo hechelt
man den Flachs und verfeinert ihn auf die ge -

wohnliche Art .

Der Hanf wird viel leichter weich , als

der Flachs , deſſen Rinde dicker und zäher
iſt3 aber es wird ſich unten zeigen , daß dieſe
zweyte Operation , wenn man will , mit Vor -

theil abgefürzt werden kann .

Wenn die Linien ſtark angezogen werden ,

ſo längen ſie ſich , und man muß die Knoten

H K 2 verändern und höher anbringen 2c .

In dieſem Wenigen iſt alles enthalten ,
was man wiſſen muß , um von der . Maſchine
Gebrauch . zu machen , die alles Rotten , Bra -

fen , Repen , Barken , Schwingen , Abſtußen
und andere Operationen , die in jedem Lande

verſchiedene Namen haben , erſeßen und über -

fläſſig machen ſoll .
Bey der ganzen Sache iſt nichts weiter

erforderlich , als das Schwungrad der Ma -

ſchine ein - , zwey - oder dreymal umzudrehen ,
welche: die Portionen Flachs oder Hanf , die

man einlegt , aufnimmt und ſchnell in Faſern
wiedergiebt alsdann die obern und ' untern

Enden der Fäden grob zu hecheln = - ſie ein

oder ein paar Tage nachher ausſchwißen
und ſie dann wieder einige Minuten durch
dieſelbe Maſchine gehen zu laſſen - - oder

durch eine andere ähnliche , welche gan z

zum Weichmachen ausſ <hließlic ein -

gerichtet werden kann .

Damit iſt das ganze Verfahren ohne viele

Weitläufigkeit undGefahr vollendet . Welche
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Erſparung gegen " die gewöhnlich erforderli -
< en Arbeiten und Handgriffe ?

Während ſechs Monaten , da ich die Ma -

ſchine unter : meinen Augen täglich mit allen

Sorien Flachs und Hanf . arbeiten laſſen , habe
ich' über die Arbeit viele Erfahrungen zu ſamm -
len Gelegenheit gehabt , und ich ' habe dabey

gefunden , daß eine Maſchine von dex Größe
wie die zweyte Kupferplatteſie angiebt , durch 1

Kind bedienet ,“ durc einen Mann gedrehet ,
in 12 . Stunden zwiſchen 40 und 50 Pfund
Hanf und Flac <hs zu Faſern verarbeitet =

bisweilen , nach Beſchaffenheit der Wagre

und des Fleißes des Kindes , auch mehr - -

wobey es auf die Uebung im Gebrauch , wie

man leicht denfen kann , viel . anfommt .

Zum Weichmachen kann man die Zeit
wählen , welche man will . Dabey kommt Vie-
les auf die Qualität , welche man zu haben
wünſcht , und darauf an , ob man den Flachs
und Hanf , ohne vorherige Vleiche , die durc
die Maſchine zum Weichmachen ziemlich er »

ſeßt wird , ' ſpinnen laſſen will ?

Dieſes Weichmachen auf der Maſchine
gehet ſo zut und ſchnell , daß ein Männ - täg -
lim 100 Pfund geroreten Hanf weich machen
kann , die auf gewöhnliche Weiſe viel längere
Zeit wegnehmen ,

Th habe viele Vergleiche mit gerottetemund
ungerottetem Flachs ' oder Hanf angeſtellt , um

die wahre Differenz des gewinnenden Products
bey der . einen oder andern Methode zu erfah -
ren . Die gefundenen Reſultate waren ſo

verſchieden , und das nicht . gerottete gab
bisweilen ſo viel mehr gegen das gerottete ,

daß ich eine ſchle <hte Behardlung beym Rot -

ten dieſes Hanfs und Flachſes muthmaßen
mußte ,

Im Ganzen habe ich von nicht gerottetem

Hanf oder Flachs ſtets 20 bis 100 Procent
Waare mehr erhalten , wie vom gerotteten .

Der bey dem mir geſchickten nicht gerotte -
ten Hanf und Flachs gehabte ' Gewinn , gegen

den , welchen man in der Gegend , wo er ge -

bauet war , gerottet und zurecht gemacht hat :
te



te , iſt zum Theil noch größer geweſen ; aber
ich vermuthe , daß der leßte ſchlecht bearbei -

tet war . '
Es hat daher Feinen Zweifel , daß , wenn

man den Hanf und Flachs ohne Rotte verar -
beitet , man mehr Baſt wie beym geiwöhnli -
hen Verfahren gewinnt , weil man auf der .

Maſchine auch nicht Einen Faden - verlieret .

Auſſerdem erhält man dur < das neue

Berfahren eine viel größere Menge ſtarker
Fäden , welche man von gleichem Gewicht von

dem auf die gewöhnliche Art gerottceten nicht
erhalten Faun , weil , wie ich noch einmal wie -

derholen mug , die Maſchine nicht einen Fa -
den zerbricht .

Man kann übrigens über die Quantität ,

welche man ohne Rotten durch den Gebrauch
der Maſchine und durch das Rotten erhalt ,
Leine Vergleichung nach dem Verfahren , wel -

dies man beym Rotten in. einigen Provinzen
beobachtet , anſtellen , denn man hat Gegen -
den , wo man ſehr ſchlecht dabey verfährt , und

in Vergleichung mit dieſen , giebt die Maſchi -
ne unglaubliche Vortheile -- in anderen Ge -

genden geſhiehet das Rotten vortrefflich = -

und dann iſt der Gewinn bey der Maſchine
nicht ſo groß = obgleich er immer wenigſtens
20 Procent bleibt .

Der Grund , weshalb ich die Vergleichung
des Gewinns bey der Behandlung des Flach -
ſes und Hanfs nach der alten und neuen Me -
thode nicht mit größerer Beſtimmtheit ange -
ben kann , liegt darin , daß dieſe Verglei -
<hung nur für den Flachs und Hanf genau
paſſen würde , welchen ich zu bearbeiten Ge -

legenheit hatte = - aber der Boden, worauf er

gewachſen , geben nach Beſchaffenheit . der

Jahrszeit beſſere oder ſchlechtere GSigenſchaf :
ten - - dieſelbe Waare iſt bisweilen beſſer ,
bisweilen ſchlechter gerottet - - während die
Maſchine faſt immer dieſelben Reſultate von

guten Erndten giebt . Alſo könnte das , was
von der Erndte 1517 mit Wahrheit geſagt
war , von der Erndte 1813 unwahr ſeyn - -
und was von dem mir geſchi >ten gerotteten

( 1i . )
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Flachs richtig war , könnte in derſelben Pro -
vinz unrichtig gefunden werden , je nachdem
man mehr oder weniger vorſichtig beym Rot -
ten geweſen iſt ,

Um nichts Gewagtes zu ſagen und um nie -
mänd in Zrrthum zu führen , habe ich mich
auf die oben erwähnten allgemeinen Reſultate
beſchränkt , und mich bemühet , durch zahl -
reiche Verſuche mit Flachs und Hanf von gu -
ter , mittler und ſchlechter BeſchaFenheit ver -

ſchiedener Provinzen , auszumitteln , welcher
mittlere Ertrag an Baſt , von einer großen
Quantität tro > ner Stengel , ſo wie ſie gezo -

gen worden , mittelſt der Maſchine erfolgt .
I < habe dabey gefunden , wenn man

gutes und ſchlechtes Product durch einander

rechnet , daß man von trocknen Stengeln 14
des Gewichts in Fäden wieder erhältz daß
100 Vfund dieſer Fäden , wenn fie weich und

fein gemacht worden , im mittlern . Durch -
ſchnitte fünf Achttheile des Gewichts in Fäden
wieder geben .

Die Hede iſt immer ſehr ſchön und ohne
Knoten .

Aus dieſen Mittheilungen , die ſo gut auf
Flachs wie Hanf paſſen, wird jeder Landwirth
die Reſultate der neuen Methode mit der al -

ten vergleichen können ,

Aber auch ohne Rückſicht auf den Ge -

winn des größeren Products bey der neuen

Methode , muß man ihre übrigen unſtreitigen
Vorzüge nicht vergeſſen .

Man kann den Flachs und Hanf in jeder
Jahrszeit , im Winter wie im Sommer - -

im Hauſe - - im guten oder ſchlechten Wetter

= - die ganze Erndte auf einmal , vder in nach
Bequemlichfeit gemachten Abtheilungen =

jeden AngenbliX bearbeiten .

Nach Willführ kann man Kinder , Frauen
und Männer auſtellen , je nachdem man die

Größe der Maſchine eingerichtet hat .
Man kann mehrere Maſchinen mit Pfer -

den , Ochſen , Eſeln2c . durch Waſſer oder Wind

in Vewegung ſeßen , und eine doppelte Welle
anbringen , welche , wie FE H Fabriken ,

Iz *
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jede einzelt ſtille ftehen Fann , ohne die Be -

wegung der andern zu hindern , wiewohl ſie
daſſelbe Treibwerk haben .

Die Verfertiger dieſer Maſchinen kennen

dieſe doppelten Wellen , und bey großen auf
Waſſer , Wind oder Pferde berechneten An -

lagen , wird man ſich an dieſe wenden müſ -
ſen , um die Einrichtung in ' s Große : zu ma =

<henz alsdann hat man bloß Kinder nöthig ,
um die Portionen Flachs oder Hanf auf die

Maſchine zu legen .
In folchen Zeiten , da man eine . gute

Flachs - und Hanf - Erndte hat , iſt man ſicher ,
von der ganzen Erndte einen guten Baſt zu

erhalten , ohne daß man widrige Zufälle zu

beſorgen braucht , denen man doch beym

Rotten , auch bey - der größten Vorſicht , ausge -

ſeßt iſt . Noch mehr : die Erndte - müßte
eine . ſehr verſchiedene Qualität von Hanf
und Flachs geben , um davon ſicher einen eben

ſo guten Baſt als auf der Maſchine zu er -

halten . Das Rotten verdirbt alles , und

um ſo mehr , wenn Waare von ſchlechter - Be-
ſchaffenheit geerndtet wird . Durch die Ma -

ſchine wird man ganz Herr des Geſchäfts ,
und ziehet von ſeiner Erndte allen Nußen ,
den ſie gewähren kann , welcher aber beym
Rotten mehr von der Witterung , als von ei -

gener Bemühung und Sorgfalt abhängt .
Es iſt bey jener der große Vortheil , daß

man mehr ſtarke Fäden und eine ſchöne Hede
erhält = Flachs und Hanf bleiben viel ſtär -
Fer , weil die natürliche Kraft verbleibt und

es nicht in der Rotte oder an der Erde dem

Faulwerden ausgeſeßt wird . Ich habe mit

gerottetem und mit nicht gerottetem Hanfund

Flachs die Probe gemacht , aber die nicht

gerotteten Fäden haben beynahe "/ ; Gewicht
mehr halten können , wie die gerotteten .

Zu dieſen Vortheilen kommt hinz , daß
der nicht gerottete Flachs und Hanf ſehr leicht
die Farbe verliert , und in drey oder vier Ta -

gen , mittelſt eines weiter unten beſchriebenen
Mittels , ſehr fein: und weich wird . Wey die -

ſer Methode kann man alſo ein ſehr weißes Lei -

Inſtruction für die Landleute über das Bereiten

nen , ohne die gewöhnlichen mit dem Bleichen
des gerotteten Flachfes oder Hanfs verbunde -

ne Zeit und Koſten erfordernden Mittel anzu -

wenden . ;

Mit einem Wort , män vermeidet bey dem

neuen Verfahren alle Arten der Gefahren ,
und die vielen Weitläuftegfeiten der alten

Methode - die man längſt würde verlaſſen
haben , wenn man etwas Beijſeres gekannt
hätte .

Der Staub des Baſtes von nicht gerotte -
tem Hanf und Flachs iſt den Arbeitern nicht

beſchwerlich 3 man kann im Winter im Zim -
mer arbeiten , ohne die Fenſter zu öffnen z
niemand bemerkt es , wenn auch das Zimmer
voller Staub iſt . Bey Bearbeitung des Ge -

rottetein , auf gleiche Weiſe , kann niemand

den Staub ertragen .
Bey allen Verſuchen habe ich mich von den

Bortheilen des Nicht - Rottens überzeugt , daß

diejenigen welche deuno < h beym Rot -

ten bleiben wollen , dabey , ſtatt der bis :

herigen ſchlechten Werkzeuge , die Mae

ſchine : mit großem Nußen gebrau -
< en Fönnen .

CTinſichtsvolle . Leute werden vielleicht im

erſten Jahre ſich der Rotte , neben der Ma »

ſchine , bedienen = nachher aber gewiß nicht
wieder .

S »

Von den Mäſ < hinen aus Gußeiſen
und Anweiſung , ähnliche ' Maſc <i -
nen aus Holz zu verfertigenz paß -

li < für einen jeden , der in Holz

zu arbeiten verſtehet .

Wenn ich mich hier auf eine umſtändliche

Auseinanderſeßung einlaſſe „- ſo geſchiehet
dieſes zumNußem der Tiſchler , Zimmerleute ,
Wagner . ſ - . , ' welche dergleichen Maſchi ?
nen zubauen haben könnten , fo wie auch
der Landwirthe , welche ' gefonnen wären , fol -

<he unter ihren Augen verferrigen zu: laſſen :
Wer di2 | Boſchreibung nebjt den Kupfer -



tafeln , welche die einzelnen Theile genau dar -

fielen , aufmerkſam ſtudirt hat , wird , ich
bin es überzeugt , im Stande ſeyn , ſie ſelbſt
in Dörfern einzuführen .

T < kann hier nicht unbemerkt laſſen , daß
drey Umſtände ' vorzüglich dazu beytragen ,
das Verarbeiten einer Handvoll Flohs oder

Hauf zu beſchleumgenz3 gemlich 1) der durch
die Walzen bewirkte Druck z 2 ) die Auzahl
der Walzenz 5 ) die größere oder geringere
Menge " des der Wirkung der Maſchine mit

einem Male unterworfenen . Hanfes vder

Flachſes .
Wenn man demnach die Maſchine ſo ein -

richtet , daß die kleinern Walzen einen ſehr
ſtarken Dru auf den größern Cylinder aus -

üben 3; ſo könnte es hinlänglich feyn , ſtatt
der ' 14 kleinen Walzen , welche Tafel 2 , oder

ſtatt der 12 , welche Tafel 5 vorſtellt , deren

nur 4 , oder gar nur 5 anzubringen , und in

dieſem Falle könnte man den Durchmeſſer des

großen Mittel - Cylinders in eben dem Ver -

hältniß vermindern , wie die Anzahl der auf
ſeiner Oberfläche angebrachten kleinen Walzen,
Alsdann würde aber ein ungeheurer Druc er -
fordert werden , um eine geringe Menge
Flachs oder Hanf zu gate zu mächen , und

man . müßte dieſen Druck in eben dem Ver -

hältniß vergrößern , in welchem man die An -

zahl der kleiner Walzen vermindert . Hier
find die Gründe , welche mid ) beſtimmt haben ,
die Ginrichtung der Maſchine mit einer gerin -
gen Anzahl kleiner Walzen zu verwerſen , und
die mit einer gröſſern Anzahl dieſer Walzen ,
bey geringerem Drue derſelben , vorzuziehen .
Wenn , wie ich ſchon angemerkt habe , der
große Mittel - Cylinder , welcher die ihn um -

gebenden Fleinen Walzen in Bewegung
jeßt , einen "zu geringen Durchmeſſer hat :
jo- entſtehet der Nachtheil , daß die Büſchel
Flachs oder Hänf , indem ſolche um eine ſo
Fleine Cylinderfläche gleichſam zu furz um -

veugen müſſen , und bey einem dem geringen
Durchmeſſer des Mittel - Cylinders angemeſ -
jeuen ſtärken Drucke ſo zerknickt werden ,
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daß man ſelbſt von ziemlich gutem Hanf oder
Flachs nichts erhält , als eine ganz zerhackte
Hede . Wendet man hingegen einen unzurei -
<henden Dru & an , ſo gehet die Arbeit lang -
ſam von ſtatten und wird nur unvollſtändig
vollbracht . Es iſt übrigens leicht zu begrei -
fen , daß die Maſchine bey einem zu geringen
Durchmeſſer des Mittel - Cylinders und bey
einem ſtarken Drucke der Walzen aufeinander ,
einen harten Gang haben müſſe . Man könnte

übrigens ſolche Maſchinen nar in Gußeiſen
ausführen , und bekanntlich giebt es nicht al -

lenthalben Eiſengießereyen . Die Maſchinen
mit einer geringen Anzahl kleiner Walzen
Haben auch noch den Nachtheil , daß ſie zur zwey -
ten Operation , nemlich zum Weich macchen, '
nicht anwendbar ſeyn würden . Die Hede
würde nämlich , bey dem gewaltſamen Um -

wickeln nur eine zu kleine Cylinderfläche , der - .

maßen zerriſſen werden , daß man bey dem

nachmaligen Hecheln nichts als Werg erhalten
würde : davon habe ich bey meinen erſten .

Verſuchen mehr als hinreichende Gelegenheit
gehabt , mich zu überzeugen .

j

Wenn man 12 kleine Walzen anwendet ,

ſo iſt der erforderliche Druck von der Art , daß
ihn ſelbſt der feinſte Flachs ohne den gering -
ſten Nachtheil ertragen kann . In dieſem

Fall muß der große Mittel - Cylinder wenig -

ſtens einen Fuß im Durchmeſſer habenz die

dieſem Durchmeſſer entſprechende krumme

Fläche iſt hinreichend groß , und der Bür -

ſchel' kann ſich darauf dermaßen verbreiten ,

daß kein Zerha >en zu befürchten iſt . Was

das Weichmachen betrifft , ſv wird ſolches
deſtv <neller und deſto beſſer vollbracht , je
größer die Anzahl der kleinen Walzen iſt , und

ein vermehrter Druck beförvert dieſe Operation
bey weitem weniger , als die vermehrte Au -

zahl der Walzen .
Ich rathe . demnach Feine8weges dazu,

Maſchinen mit weniger als 12 kleinen Wal -
zen zu banenz man kann eine größere An -

zahl derſelben anwenden , ohne daß dadurch
der Ganz bemerkbar erſchwert würde : Iſt

H ) 2



die /Maſchine aus Gußeiſen verfertigt , ſo
Fönnen demungeachtet einige hölzerne kleine

Walzen angewendet werden ; und da dieſe

nicht hoch zu ſtehen kommen , ſo vertheuert die

vermehrte Anzahl derſelben die Maſchine nicht
bedeutend ; mit theils eiſernen , theils hölzer -
nen kleinen Walzen iſt ſie zu beyden Operatio -
nen ganz vorzüglich brauchbar .

Wollte man jedoch , der Erſparniß hal -
ber , kleine Maſchinen mit 6 oder 7 kleinen

Walzen bauen , ſo müßte man , aus den be -

reits angeführten Gründen , doch immer den

Mittel - Eplinder den größt - möglichen Durch -
meſſer geben ; auch müßte man , um nicht
genöthigt zu feyn , einen zu großen Druck

anzuwenden , nur eine kleine Handvoll Stie -

Ie mit einem Mahle durchgeben laſſen , denn ,

wäre bey einem geringen Oru > e die Handvoll
ſtarF , ſo würden wieder für jede Handvoll
eine große Anzahl von Umdrehung erfordert .
Drey Umſtände , wie ich ſchon oben geſagt
Habe , können die ſchnelle Verarbeitung einer

jeden Handvoll befördern . 42) Das geringe
Volumen der Handvoll ſelbſt , 2 ) der größere
Druc der Walzen , 3 ) die vermehrte Anzahl
der Walzen . Wenn man auf Koſtenerſpar -
niß ſiehet , ſo iſt es beſſer , die Länge der

Walzen zu verringern , ſolche z. B . nur 8

bis 10 Zoll lang zu machen , als deren weni -

ger als 12 anzuwenden . Dieſe Anzahl lei -

ſtet immer ſehr gute Dienſte , ohne daß bey
ihrer Anwendung die Hede an ihrer Haltbar -
Peit litte - . Cin Knabe oder ein Mädchen von

15 bis 16 Jahren können ganz allein eine

ſo ! mhe Maſchine bedienen .

Im Fall man die größt - mögliche Maſchine

zu haben wünſchte , muß man jevoch die Walzen
nicht länger als - Fuß machen , denn wenn

man dieß Maas überſchritte , ſo würde die Mag -

ſchine nicht allein ſchwerer zu bedienen feyn ,

ſondern ſie würde auch weniger gut wirken .

Uebrigens würdeeine Maſchine mit Cylindern
von 4 Fuß Länge , wenn man es an der g2hö -
rigen Haltbarkeit und an . der nöthigen Ge -

nauigkeit in der Ausführung nicht fehlen laſ -
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ſen will , theurer zu ſtehen kommen als zwey
Maſchinen von 2 Fuß Länge .

F1g . 7 Tafel 6 ſtellt die Canellirungen oder

Einſchnitte , wie ſolche an allen Walzen ' : an-

gebracht ſind , in ihrer wirklichen Größe vor .

Dieſe Einſchnitte ſind für die gewöhnlicheren
Hanf - und Flachsſorten vollFommen paſſendz
für die groben Hanfforten hingegen iſt es

rathſam , ihnen eine Linie mehr , und für
die feinen Flachsſorten eine Linie weniger
zu geben , J < empfehle die kleineren Canel -

lirungen ganz beſonders für den Flachs , weil

ſeine Faſern mii dem Stiele feſter zuſammens -
hängen als beym Hauf .

Die Maſchine , welche ich nach dem Kupfer
erflären werde , beſtehet zum Theil aus Gußs -
eiſen . Der groß ? Cylinder nemlich , zwey
der Fleinen Walzen und die beyden Seiten -

ſcheiben , welche alle Cylinder ragen , ſind von

gegöſſenem Eiſen 3 die andern kleinen Wal -

zen , allevon gleichem Durchmeſſer ,
ſind hölzern .

Sine folche Maſchine kann ſehr lange die -

nen , ohne irgend einer Ausbeſſerung zu bedür -

fen , indem die Stieke durch die Wirkung der

erſten eiſernen Walze ſchon dermaßen platt
gequetſcht werden , daß “ ſie die hölzernen Wal -

zen nicht mehr bedeutend abnußen können .
Es giebt jedom Mechanici , - welche die ganze
Maſchine , das Seſtell ausgenommen, . aus

Gußeiſen verfertigen , und dieſe Maſchinen ge -

hen ſehr gut .

Einige ſeßen den großen Cylinder aus meh -
reren von Eiſen gegoſjenen canellirten Strei -

fen ( Dauben ) zuſammen , welche ſie auf 2

oder 5 Scheiben befeſtigen , durc < deren Mite

telpunct die Are des Cylinders gehetz andere

laſſen den ganzen Cylinder aus einem Stücke

gießen , und zwar uncanellirt , und ſchneiden
die Canellirungen ein , um ſolche genauer zu

erhalten . Der große Cylinder , welchen die

Tafeln 2. 2 . und 5 . nebſt Detail vorſtellen ,
iſt von der leßten Art .

Will man den Cylinder canellirt gießen
laſſen , fo muß man ein meſſingenes Modell



in die Gießerey ſchi >en 3. bey hölzernen Mo -

dellen iſt der Guß nicht nac < Wunſch ge -

kungen .

Detaillirte Beſchreibung der Ma -

ſchine mit eiſernen Walze " .

Nota , Sn allen Figuren Tafel 1. 2 . und 5 .

bezeichnen dieſelben Buchſtaben daſ -

ſelbe Stü . Die Pfeile deuten die

Richtung der Bewegung an .

Der Maasſtab , nach welchem die Maſchine ,
ſo wie alle ihre Theile vorgeftellt ſ5 . d,

hält 2 Zoll für den Fuß . Alle Theile
haben alſo 24 ihrer wirklichen Sröße «.

A . Die Kurbel ,

B, Die kleine canellirte eiſerne Walze , welche
dem großen Cylinder die Bewegung mit -

theilt . Man - ſehe Fig . 1 . 5 und 4.

C. Der große eiſerne Cylinder , er beſtehet ,
wie big . 5 . zeigt , aus

1 ) einer Axe a , welche mit zwey Befeſti -
gungs - Balken bb und zwey Zapfen
cc verſehen iſt .

2) Zwey Bodenſtücken dd und der Trom -
mel e , welche leßtere an jedem ihrer
Enden rings herum mit einem Falz
verſehen iſt , worin die Bodenſtücke
dd fich einſenfen . Dieſe Bodenſtücke
werden vermittelſt vier mit Schxrau -
benmuttern verſehenen Kloben ange -

zogen ,

88 ſind die Schrauben , welche die Boden -
-

ſtücke an die Befeſtigungs - Balken an -

heften ( Vig . 5 und ) . Fig . 5 . ſtellt
einen Durchſchnitt der Trommel e ,
durch ihre Are , vor . Pis . 6 . ſiehet man
die Trommel von der Seite, wo ſich die

Köpfe der Kloben befinden .
D , Zwölf kleine canellirte Walzen von har :

rem Holze3 alle zwölf haben denſelben
Durchmeſſer wie B und empfangen ihre
Bewegung vom großen Eylinder - C

Fig , 3 .

"
des Flac <ſes und des Hanfs , ohne es zu rotten .

D ' Eine kleine eiſerne cattellirte Walze , wel -

<he, wie die oben erwähnten , ihre Be -

wegung vom &roßen Cylinder erhält , und

welche zu allererſt auf die Stiele wirkt .

Die Axen aller dieſer Walzen ſind von ges
ſchmiedetem Eiſen . ( Vig . 3 und . )

BF. Der Trichter - Er nimmt die Halme auf ,
und ſchüßt den Arbeiter gegen die Gefahr ,
daß ſeine Finger zwiſchen die Walzen ge -

rathen . Dieſer Trichter iſt mit zwey

Zapfen verſehen , welche in die hervorra -
genden Falze der Seitenſcheiben F paſ :
fen . ( Fig . 2 . Z und ) . Die SeilkeH . ,
welche die Schieber umgeben , halten ihn
darin feſt .

' , Die Seitenſcheiben von Gußeiſen , Das

Queerſtüc > h ( Fig . . . ) hält ſie an den

obern Theil des GSeſtells und die Kloben
11 ziehen ſie an daſſelbe an . Dieſe Sei -

tenſcheiben nehmen in ihrem Mittelpunct
die Zapfen co des großen Cylinders auf ,
und ſind auf ihrer äuſſern Fläche mit 26

hervorragenden Falzen verſehen , in wel -

he die Schieber 3 leicht beweglich paſſen .
J] iſt ein Ausſchnitt , welcher für die Axe
der fleinen bewegenden Walze B

Raum läßt . ( Fig . . )
F “

6 der Seitenſcheiben von der Seite ge -

eden .

“ ' Ein Schnitt , welcher ſichtbar macht wie

die Seitenſcheiben mittelſt der Kloben 11

an das Geſtell befeſtigt ſind . ( Vig . . )
G. ( Vig. . ) Die Schieber - von hartem Holze ,

in welche die Zapfen der kleinen Walzen
rihen , ausgenommen jedoch die der

bewegenden kleinen Walze B , welche
leßtere nicht wie die andern mit ihren

«cnellirungen in die Canellirungen des

großen Cylinders bis auf den Grund der

Canale eingreift , weil ſie vermöge der

Cinrichtung der Maſchine die einzige iſt ,

welche durchaus nicht nachgeben ( ſich
von dem großen Cylinder im geringſten

nicht entfernen kann ) « Einer der Schie
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ber iſt unter verſchiedenen Anſichten vor -

geſtellt . '

G. Andere Schieber ( man ſehe Fig . 2 und
- ) , deren Beſtimmung es iſt , das Seil

H von der Axe der kleinen Walze B ab -

zuhalten , gegen welche es - ſich ſonſt rei -

ben würde . Sie ſind an die Seitenſchei -
ben durch die Schrauben 11 befeſtiget .

H . Seile , welche um die Schieber laufen .
1. Ein Haken , in deſſen Stiel Schraubengänge

eingeſchnitten ſind, “ damit er von der

Mutter K. aufgenommen werden fönne .

. . Gine Feder , welches das Seil anſpannt ,
um die kleinen Walzen an den großen
Cylinder anzudrücken . Dieſe Feder lei -

ſtet dieſelben Dienſte , wie mehrere Federn ,
die ich anfänglich zu beyden Seiten . der

Maſchine angebracht hatte , und you wel -

< en eine . jede auf je zwey der kleinen

ISalzen wirkte .

M. Das Geſtell .
N. Queerſü &e , welche vermittelſt Kloben die

beyden Seitentheile des Geſtells zuſams -

4. „ men halten .
0 . Kloben , welche den obern und untern

Theil des Geſtells zuſammen Halten .
P . Das Flugrad . ( Man ſehe Vig . 1. Ta -

fel: . )

P / Ende der Are . der Walze B, an welches das

Flugrad befeſtigt wird . ( Man ſehe Vig.
4 . ZafelZD . )

Dieſe Aaseinanderſeßung wird für jeden ,
der Kenuntniiſe vom Maſchinen - Bau beſikt ,
mehr als hinreichend ſeyn . Bey den hölzer -
nen Maſchinen will ich mich ein wenig länger
aufhalten ; und eine genquere Anleitung zu

ihrer Erbauung geben .

Beſchreibung einer ſchr einfä < hen
hölzernen Maſchine , nebſt Anlei -

tung zu ihrer Erbauung .
Bey den hölzernen Maſchinen erfordert

die Caynellirung der Walzen eine ganz vorzug *
liche Sorgfalt . Die einzelnen Canäle müſ -
ſen nothwendig vollkommen gleich , volltkome

men gerade , und vollkommen parallel
mit der Axe dor Walze feyn . “ Sind -dieſe
Bedingungen nicht erfüllt , ſo können die

Rippen der kleinen Walzen , unmöglich gehö -
rig tief in die Canäle des großen Cylinders
einzreifen 3 man begreift leicht , daß. wenn

ſich die : Rippe dem Canal , in welchen ſie ſich
einſenfen foll , etwas ſchief darbietet , der Gang
der Maſchine hart werden müſſe , und daß
alsdann die Cagellirungen Gefahr laufen
quszubrechen . .

Jede Canellirung muß ferner ſo beſchaf -
fen ſeyn , daß weun man von ihrem
Scheibel eine Linie bis zum Mit -

telpunct der Walze ziehet , dieſe
Linie die Canellirung in zwey ähn :
lich . gleiche Theile ſchneide . Es

lenchtet jedem ein , das , wenn ſich auf der

einen Seite mehr Holz befindet , - als auf der

andern , eine ſolche Rippe ſich unmöglich in
einen richtig geſchnittenen Canal genau einſen -
Fen könne .

Ich kaun demnach den Arbeitern nicht ger

nug anempfehlen , allen Fleiß auf Anfertigung
der Ganellirung zu verwenden , denn von der

Genauigkeit derſelben hängt ſowohl der ſanf -
te Gang der Maſchine , als ihre: Dauer ab .

Hier folgen Vorſchriften , bey deren ſorgſamer
und verſtändigen Befolgung man unfehlbar
eine richtige Canellirung erhalten wird .

Mittel , den hölzernen Cylinder
zu canelliren .

Tafel 4 .

Nota . Die Fig . 1 . 2 . 3 . 4,5 . u . 6. ſind nach
einem doppelt ſo großen Maasſtabe

entworfen , als die Vig - 7 . + : , d . h.
ſie haben 1/; der wirklichen Größe .

Es giebt zwey Mittel die Cylinder zu ca -

nelliven , nachdem ſie zuvor nebſt ih -
ren Zapfen vollkommen rund abge -

" drehet worden ſind . |
1. Um den großen . einfüßigen Cylinder

zu canelliren , mache man zwey Lehren von

ſtarkem Eiſenblech , ebenfalls von einem Fuß

'
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im Durchmeſſer 5 man ſchneide darin 90 voll-
Fommen gleiche dreyeckige Zähne , von der Ge =

ſtalt - welche die Canellirungen haben ſollen ;
man mache zwey ähnliche Lehren , für die klei -

nern Walzen , dieſen gebe man tur 5 Zoll im

Durchmeſſer ( da die kleinen Walzen nur 3

Zoll im Durchmeſſer haben ) , und ſchneide
darin nur 22 Zähne ein - Fig . 1. ſtellt eine

ſolche Lehre , für eine kleine Walze , genau

dar . Wenn ſolche Lehren einmahl angefertigt
find , ſo können ſie für alle zu erbauende Ma -

ſchinen gebraucht werden .

Will man nun eine Walze canelliren , ſo
ſtet man eine der Lehren auf den einen Za -
pfen derſelben , die andere auf den entgegen -

geſeßten - und befeſtigt ſie mittelſt Holzſchrau -
ben - welche von den eigens dazu eingebohr -
ten Löchern b b b aufgenommen werden , auf
die Endflächen der Walzen „ und zwar ſo , daß
die Spißen der Zähne beyder einander gegen -
über ſtehenden Lehren ſo genau mit einander

correspondiren >, als wenn die eine unmittel - '

bar auf die andere gelegt worden wäre .

Nach dieſer Vorbereitung bleibt nw =1 weiter

nichts mehr zu thun übrig , als mit dem Ho -
bel Fig . . , von einem Ende des Cylinders

bis zum andern das Holz hinwegzune9men ,
welches ſich zwiſchen je zwey Zs9nen der Leh-
ren befindet 3 um Canellirungen zu erhalten ,
welche eben ſo regelmäßig ſeyn werden , als

die Zähne der Lehren ſeibſt : aber ich wieder -

hole es , die Zähne der Lehren müſſen mit
einander genau correspondiren ,

IT . Die zweyte Methode bietet eben ſo
wenig Schwierigkeiten dar , wie die ſchon be -

ſchriebene . Es ſeven , der große Mittelcylin -
der von einem Fuß im Durchmeſſer ſowohl,
als ' die kleinen Zzölligen Walzen . genau und
vollfommen rund abgedrehet . Man ziehe
auf . der Oberfläche des Cylinders eine gerade
Linie der Länge ' nah , die mit der genau gear -
beiteten Endfläche des Cylinders vollfommen

winfelrecht ſey .
Dieſe gerade Linie iſt die Grenze , von wel -

<her man ausgehet , um die übrigen . nöthigen

des Flächſes und des Hanfs , ohne es zu rotten . 73

Linien zu ziehen . | Man theile nun mit dem

Zirkel , nach Anleitung von Fig . . , den Um -

kreis des großen Cylinders in 90 gleiche Thei -
le , und den einer jeden kleinen Walze in 22
gleiche Theile . Wenn die erſte Linie richtig
gezogen war , und die Eintheilung genau ge -

macht worden iſt , ſo verſteht es ſich von ſelbſt ,
daß die Gintheilungspuncte an beyden En -

den genau correspondiren werden - Nun

ziehe man von jedem Gintheilungspuncte des

einen Ende , zu den ihm correspondirenden ,
am andern Ende eine . gerade Linie z dieſe Li-
nien werden parallel unter ſich ſeyn z auf die -

fe Weiſe hat man nun die Cylinderfläche in

fo viel gleiche Streifen getheilt , als Canelli -

rungen auf den Cylinder angebracht werden

follen . Da es leicht iſt , die Genauigkeit der

Eintheilung zu unterſuchen , bevor man zum
Canelliren ſelbſt ſchreitet , ſo rathe ich , dieſe
Vorſicht nicht zu vernachläſſigen .

Nachdem die erwähnten Linien gezogen

ſind , theile man mit dem Zirkel den Abſtand
je zwey dieſer Linien in zwey gleiche Theile ,
und vereinige die je zwey entgegengeſeßten
dieſer neuen Eintheilungspuncte durch eine

gerade Linie . . Man befeſtige den Cylinder

nach Anleirung der Fig . 7 . u . 8 . und mache

auf jede der leßtgezogenen Linien mit der

Säge einen leichten Einſchnitt , und zwar in

einer ſolchen Richtung , daß die verlängerte
Fläche des Einſchnitts durch die Axe des Cy -
linders gehe , wie es Vig . 2 . ce. zeigt .

Fig . 4 . u . 5 . ſtellen den Canellir - Hobel ,
voi vorn und von der Seite geſehen , vor z
der in &g. ſichtbare Theil muß genau die Ge -

ſtalt der Rinne haben , welche die Canelli -

rung ausmachen ſoll . Fig . 6 . iſt das Hobel -
eiſen . Man kann ſich einen ſolchen Hobel
ſehr leicht verſchaffen . j

Man . befeſiige nun den . Cylinder , wie
Fig . 7 . u . 0 . zeigen 3 man ; bringe die Opihe
des Hobeleiſens in den Säge - Cinſchnitt - und

ſtoße den Hobel , in der Richtung des Ein -

ſchnitts , vor ſich hin . Sind die Sintheilun -

gen gleich , correspondiren die Theilungs -
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puncte an beyden Enden mit einander genau ,

und ſind die Ssge - Einſchnitte richtig ge -

macht , ſo können die Canellirungen gar nicht

anders als richtig ausfallen . Der Theil I .

Fis . 5 . des Hobels macht es unmöglich , daß

ein Ganal tiefer ausfalle als man ihn machen
will , und daß die Canäle ungleich werdett .

e Fig . 5 . ſiehet man eine noch nicht beendigte

Ganellirung . Pig . 8 . fiehet man ebenfalls

das Ende eines Eylinders , der nur erſt zum

Theil cauellirt ift .

Wig. 7 . u 8 . zeigen einen Theil der Ho -

bolbank an , auf welcher der Cylinder befeſtigt

iſt . Liſt ein StüFX Holz , : an deſſen Snden

Träger für den Cylinder eingezapft ſind 3 die -

ſe Träger haben jeder einen ſenkrechten Ein -
ſchnitt , in welchen der eine Wellzapfen der

kleinen Walze 1 paſſet . Ein Keil Kk, welcher

zwiſchen dem einen Träger und der einen

Endfläche der Walze geſchlagen iſt , hält die

Walze feſt . bh. iſt der Hobel , und m die

Zwinge , welche das Queerſtä > 1 an die Hobel-
bank unbeweglich feſt hält .

Mehrere der obigen Details ſind für ei -

nen Arbeiter , der zugleich guter Drechsler und

guter Tiſchler iſt , ſehr überflüſſig . Für einen

ſolchen Künſtler wäre die Tafel 4 . nebſt Be ?

ſchreibung vollkommen hinreichend .

Von der hölzernen Maſine .

Die Anſicht der Tafeln 5 und 6, die Er -

Flärung der darauf befindlichen Figuren , die

früheren Erklärungen der Figuren auf Ta -

fel 1. und folgende ſind hinreichend , den Bau

der hölzernen Maſchine begreiflich zu machen ,

und zwar um ſo mehr , da die hölzerne Ma -

ſchine einfacher iſt , als die eiſerne . Deshalb

begnäge ich mich , hier bloß die Anwendung

harter und troFener Holzarten anzuempfehlen .
Brauchbar ſind Sperlingsbaum - , Buchs -

baum - , Birnbaum - und Steineichen - Holz«

Erklärung der Figuren .

Auf den Tafeln 5 und 6. bezeichnen die -

ſelben Buchſtaben dieſelben Theile . Der
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Maasſtab iſt von 2 Zoll für den Fuß ; die

Zeichnungen ſind äuſſerſt genau , und es wird

hinreicheud ſeyn , diejenigen Theile , deren

Maaße , der Kürze halber , nicht angegeben
worden ſind , mit dem Zirkel nach dem Maas -

ſrabe auszumeſſen .
Fig . 1. uy. 2 . Aufriß und Durhſchnitt der

Maſchine .
Kurbel ,

Kleine canellirte Walze , welche dem groſ -
ſen Cylinder die Bewegung mittheilt 5
ſie hat 3 Zoll im Durchmeſſer .

Der große Cylinder von 12 Zoll im Durch -
meſſer .

D . Kleine Walzen , alle der Walze B ähn -
lich , welche die Kurbel trägt .

Die leßte kleine Walze , über welche der

zerfnickte Flachs oder Hauf wieder zum

Vorſchein kommt .

E . ( Fig . . ) hölzerne Seitenſcheiben , welche
an dem Geſtell durch Pflöcke oder Schrau -
ben befeſtigt ſind .

]

Scieber von hartem Holze , in welche die

Za - =en der kleinen Walzen laufen ; ſie

paſſen leicht verſchiebbar in Einſchnitte ,

die in ben Seitenſcheiben angebracht
ſind .

F “ ( Fig . 3 . Tafel . ) De > ſtn > des Kiſſens ,
welches die Axe der Kurbel trägt . Die

Einrichtung iſt ſo- getroffen , daß die

Walze , welche die Maſchine in Bewe -

gung ſeßt , ſich unter dem Druckſeile nicht

höher als um etwa 5 Linien heben kann ,

ohne von dieſem Dec >ſtü >e V' aufgehal -
ten zu werden . Cs befindet ſich an jedem

Ende der Axe des Cylinders ein ſolches

Deckſtü > . , Es iſt dem Leſer nicht unbe -

kannt , dagß die übrigen kleinen Walzen
ſo viel Spielraum haben , als ihnen die

Nachgiebigkeit der Feder und des Seils

geſtattet . Dieſes findet aber bey der

bewegenden Walze nicht Stattz deun eben

das beſagte DeXſtüc >k ſeßt ihrem Spiel -
raum dergeſtalt Grenzen , daß ſie ſich
niemals ſo weit vom großen Cylinder

entfernen

vo

>



entfernen Fann , daß ſie in den leßten
gar nicht mehr eingriffes : da ſie nun

auch von den dickſten Halmen nicht mehr
als um etwa 5 Linien in die Höhe ge -

drängt werden kann , ſo werden dieſe
von ihr ſchon platt gedrückt , ehe ſie zu
den andern Walzen gelangen , und dieſe
leßtern brauchen nun nicht mehr ſo viel

nachzugeben , als wenn die Halme noch
rund zu äbnen gelangt wären .

G Die Seile , welche die Schieber umgeben .
Dieſe Seile müſſen ungefähr die Dicke
des kleinen Fingers haben .

H Der Hafen , deſſen Stiel mit Schrauben -
gängen verſehen iſt , um eine Schrau -
benmutter aufnehmen zu können . Um
die Feder zu erſeßea , kann man auf je -
der Seite 109 bis 120 Pfund Gewicht
an das Seil hängen ,

I Die Feder , welche das Seil auſpannt .
K. Die Flügelſchranbenmutter , welche dazu

dient , die Feder anzuziehen .
LL Das Geſtell ; man überſiehet deſſen einfa -

<he GSinrichtung mit einem Blicke .
M Queerſtücke , welche die beyden Seitentheile

des Geſtells zuſammenhalten .
N ( Fig . . ) Keile , mittelſt welcher die

Queerſtüce die Seitentheile zuſammen -
„ziehen .

Fig . 3 . Die Maſchine von vorn angeſe -
hen . Die Zeichnung ſtellt die Maſchi -
ne ſo vor , als wären die Seitenſchei -
ben abgeſchnitten 3; auch ſind die klei -
nen Walzen weggelaſſen , damit der
große Eylinder C ſichtbar ſey .

g - 4 . I . Eine Seitenſcheibe von vorn
geſehen ; a a aa ſind Ginzapfungen ,
vermöge welcher die vier Stü > e , wel -
he die Scheibe ausmachen , vereinigt
ſind ; vier dicke Holzpflöce halten den
Zapfen in der Nuth feſt . bbhbb

ſind Ausſchnitte , in welchen die Schie -
ber , von oben nach unten und von
unten nach oben , leicht beweglich ,
eingeſchoben werden : die punctirten

( . )

des Flachſes und Hanfs ohne es rotken .

Linien , welche dieſe Ausſchnitte in

zwey Hälften theilen , und verlängert ,
durc ; den Mittelpunct der Scheibe
gehen , deuten an , daß die Aus -
ſchnitte ſo gemächt werden mſſen , daß
die Linie , welche ſie halbirt , verlän -

gert , durch den Mittelpunct der
Scheibe gehe ; wären ſie nicht ſo ge ?| ſchnitten , ſo würden die Schieber eine

unbehülfliche Bewegung haben .
E / Eine Seitenſcheibe , von der Kante geſe-

henz in dieſer Figur ſind die Ausſchnitte
Db b b , nicht angedeutet , die Verza -
pfung aber iſt in a a ſichtbar .

E “ Cine Seitenſcheibe , ebenfalls von der
Kante geſehen z in dieſer Figur ſind die

( uSſchnitte b b angedeutet , ſo wie auch
der kleine Falz , worin die Schieber lau -
fen , und welche dieſe hindert , anders ,
als von oben nach unten und von unten
nach oben , auszuweichen .

F1g . 5 . Der große Cylinder , von einem
ſeiner Bodenſtücke geſehen .

Fig . 6 . Cin Schnitt des großen Cylin -
ders z in dieſer Figur iſt die Are nicht
abgeſchnitten . e ſind die Zapfen , d

iſt der Befeſtigungs - Backen , an wel -

< em das eine Bodenſtü >E € befeſtigt
iſt ; e ein Keil , welcher den hohlen Cy -
linder an dem Befeſtigungs - Vacken
d feſtflemmt . bb h die " Schrauben ,
mit welchen die einzelnen Daubeu g ,
woraus der Cylinder beſtehet , an die

Bodenſtü > e befeſtigt ſind .
7 . Cine der Dauben , in der wirkli -

jen Größe , welche man bey Erbau -

ung der Maſchine anwendet . Wenn
die Dauben breiter . ſind , als die hier
vorgeſtellten , ſo ſind ſie dem Werfen
mehr ausgeſeßt ; ſie zu leimen iſt
überflüſſig , die Schrauben befeſtigen
ſolche hinreichend , und bey nöthig ge -
wordener . Reparatur kann man ſie
deſto bequemer einzeln herausnehmen .
h “ die am Ende rp befindli -

( K

Fig .



cen föher für die Schrauben b .

Die Dauben und die Schrauben , wo -

durch ſie feſtgehalten werden , ſind am

großen Cylinder Fig , 3 . ſehr deutlich
zu ſehen .

Jeder Arbeiter wird leicht begreifen , daß

der große Cylinder auf mehr als eine Weiſe

angefertigt werden könne , voll oder hohl ,
und aus ſo vielen Stü > en , als man will z
die Hauptſache iſt , wenn man ihn aus meh -
reren Stücken macht , daß ſich. die Fugen
ganz unten in der Rinne befinden , und daß
der Cylinder auf eine Weiſe zuſammengeſeßt
ſey , die ihn gegen das Werfen möglichſt
ſchüßt 3 die kleinen Walzen müſſen nothwendiz
leiden , wenn der große Cylinder unrund wird .

Fig . 8 . Kleine hölzerne Walzenz ſie ſind
gus einem Stücke Holz verfertigt , und

habe Aren von geſchmiedetem Eiſen .

Fig . 9 . Ein einzelner Schieber , unter

verſchiedenen Anſichten vorgeſtellt .
Um - eine ſolche Maſchize zu bedienen ,

wird ein Mann erfordert , der die Kurbel

drehet , und ein Kind , welches die Handvoll
Flachs oder Hanf vorſte >t 3 man kann daran

einen Trichter anbringen , wie bey den eiſer -

ſernen Maſchinen z man kann übrigens auch

eiſernen Maſchinen die Einrichtung dieſer

hölzernen geben :
Wollte man ſo eingerichtete Maſchinen

bauen , die von einer einzigen Perſon bedient

werden könnten , welche nemlich alsdann mit

der rechten Hand die Kurbel drehen , und mit

der linfen die Büſchel vorſte >en würde , ſo

thäte man am beſten , die Kurbel , mit den

De>ſtüc >ken für ihre Zapfen , an die kleine

Walze YD“ ſtatt an die Walze B anzubringen ,
und die Vüſchel bey der Walze D “ vorzuſtek -

fenz ſie würden alsdann bey der Walze B

wieder herausfeommen , welches ſehr gleich »
gültig iſt . Cin Mann könnte eine ſolche
Maſchine ſißend bedienen . Auf eben die

Weiſe könnte man kleinere Maſchinen mit

Walzen von 7 bis 8 Zoll einrichten , um 15

bis a6jährige Knaben oder Mädchen zu be -

Inſtruction für die Landleate über das Bereiten

ſchäftigen . Es giebt noch andere Mittel , um

eben denſelben Zwe zu ereichen , ich über -

gehe dieſelben aber mit Stillſchweigen , weil

ſis weniger einfach ſind , . als die angeführten .
Eine wohleingerichtete hölzerne Maſchi -

ne kann ſehr lange dienen , ohne einer an -

dern Reparatur zu bedürfen , als der , daß
von Zeit zu Zeit nöthig ſey , eine von den

fleinen Walzen durch eine neuy zu erſeßen .

Diejenige , welche dem großen Cylinder die

Bewegung mittheilt / iſt der Gefahr , beſchä -
digt zu werden , am meiſten ausgeſeßt ; da

man aber auf jedem Dorfe ſolche Walzen
abdrehen und cannelliren laſſen kann , ſo iſt
eine ſolche Reparatur um ſo weniger koſte

ſpielig , da die eiſerne Axe immer brauchbar
bleibt .

Die Maſchinen aus Gußeiſen ſind , ſo zu

ſagen , unverwüſtlich .
Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden ſich

Beſißer von Schmieden und Gießereyen
dazu verſtehen, " große ſowohl als kleine ge -

goſſene cannellirte Cylinder einzeln zu ver -

kaufen 3 dies würde diejenigen Landwirthe ,
welche ſich nicht mit hölzernen Maſchinen be -

gnügen wollten , in den Stand ſeßen , ganz
oder zum Theil eiſerne Maſchinen mit mög -
lichſter Koſten - Erſparniß unter ihren Augen
anfertigen zu laſſen , indem es ihnen frey ſte -

hen würde - einzelne Cylinder eben ſo wie

Senſen und Flugſchaare einzukaufen ,

Ich kenne in Paris drev Maſchinenbauer ,
welche dieſe Maſchinen ſchr gut anfertigen
nämlich , G . alla , rue du Faubourg .
Poissoniere ' No. 92 ; G . Cresson , rue

St . Denis , passage Lemoinez ; und G - Du -

harme , rue du Faubourg St , Denis , aux

Petites - Ecuries .

4 ,

Verfahren , um Fla < s und Hanf
ſehr fein , ſehr weich und weiß

zu machen .

Man erinnere ſich , daß Flachs und Hanf
in der Rotte oft eine ſehr dunkle Farbe anneh -



men , die erſt nach einem langen Bleichen ,
und nur unvollkommen weicht , wodurch das

Garn und Leinen ſehr angegriffen wird , ſo
daß man oft das Bleichen 5 bis 6 Monate in

die Länge ziehen muß .
Dieſes iſt nicht der Fall bey dem nicht ge -

rotteten Flachs und Hanf ; bey dieſem läßt
ſich de harzige Gummi - Materie , welche die

Maſſe etwas färbt , in 2 bis 3 Tagen durch
ſchr einfache Mittel wegbringen , ohne der

Stärke der Faden zu ſchaden . Die Urſache
davon liegt darin , daß vor dem Rotten die

b irzige Gummi - Materie gewiſſermaaßen die

Fäden bloß bedeckt , die in ihrem natürlichen
reinen Zaſtande weiß ſind . |

Aber durch das Rotten hat ſich dieſe Ma -

terie verändert , und den Faden eine deſto
dunklere Farbe mitgetheilt , jemehr ſie ſich
mit andern fremdartigen Theilen im Waſſer
der Rotte vermiſcht oder von der Erde ange -
nommen hat , auf welcher man es rotten ließ ,

Man hat eben geſehen , daß die harzige
Gummi - Materie dem Hanf und Flachs die

Härte und Steifigkeit der Fäden giebt , bis

nach der erſten Operation der Maſchine die

Fäden von der Schäbe getrennt ſind . So

lange ein großer Theil dieſer Materie mit den
Fäden verbunden bleibt , iſt es ſchwer , ſolche
beym Hecdeln ſo fein zu theilen , wie es ſeyn
muß , um ſie ſo fein zu verſpinnen , wie man
es verlangt .

Aber man hat oben bemerkt , daß die

Maſchine bey der zweiten Operation von jener
Materie ſo viel wegnimmt , als nothig iſt ,
um den verbleibenden Flachs und Hanf ſo
fein - zu hecheln , wie es für den gewöhnlichen
Gebrauch nothwendig iſt .

; Nach dieſer zweyten Operation ſind die
Fäden nicht nur ſtärker , als wenn vorher ge -
rottet wäre , ſondern auch das Garn und

deinen, welches man davon erhält , bleicht
ſich drey - bis viermal fo geſc <wind , als wenn
man ſich des Rottens bedienet hätte .

Der Hinf wird auf der Maſchine in kür -
zerer Zeit weißer , wie das Flachs , und
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man braucht ihn ohne zu rottett , auf keine
andere Art zu bereiten , zu welchem Zweck
man ihn auch gebrauchen wil . Will man

Flachs oder Hanf ſo fein und weich wie mög -
lich haben , ſo bedienet man ſic ) des folgenden
Mittels , wobey man eine ſchöne weißgelbe,
vder ſeidenartig weiße Farbe nach eigener
Wahl erhalten kann .

|
Man nimmt . den Baſt bey Bunden oder

Handvoll , wie er das erſte Mal aus der Ma -

ſchine gekommen iſt . Er muß rein von Sch &-
be , und am obern und unterem Ende durch
eine grobe Hechel gezogen ſeyn .

Man legt den Flachs oder Hanf , ohne
ihn zu drehen , wo möglich ſo lang wie er iſt ,
in ein großes gut gereinigtes Gefäß , und

läßt ſo vieles klares Waſſer darauf , als nö -

thig iſt , um alles unter Waſſer zu bringen .
Dieſen Baſt läßt man 12 bis 24 Stunden

im Waſſer , ohne ihn zu berühren , ſorgt aber
im Winter dafür ; daß das Gefäß dem Frie -
ren nicht ausgeſeßtiſt . Hiernächſtziehet man

Riſte für Riſte aus dem Waſſer , und ſpült
ſie in klaxem Waſſer ab . Wenn man ſicehet ,
daß der Baſt . im Waſſer die Farbe verlieret ,
wringet man jede Riſte ſehr ſtark , um das

Waſſer ſo viel mözlich heraus zu bringen , und

läßt es auf Linien an der Luft , oder in

Scheuren tro > nen , wenn man es nöthig fin -
det , oder man bringt es auch gleich in die

Büke , von wolcher nun die Rede ſeyn wird .

Ic rathe aufmerkſam zu ſeyn , daß die

Riſten nicht verdrehet werden , alsdann kann

man ſie leicht mit einiger Sorgfalt ſelbſt das

erſte Mal aus dem Waſſer ziehen , ohne ſie
durch einander zu bringen .

Die Büfe iſt nichts anders als eine Lauge
von Holzaſche , ' wie man ſie in der Haushal -
tung bey der Wäſche braucht .

Man legt den Baſt , wie beym erſten Ver -

fahren , trocken oder feucht in ein Gefäß , und

gießt die kochende Lauge darauf ; bedeckt das

Gefäß , um die Wärme zu erhalten und läßt
den Baſt 12 oder 2x Stunden in der Büfke ,

ohne es anzurühren , ſo daß der Baſt ganz

( K) 2
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einfach durc < die Lauge eingeweicht wird . =

Das bloße Abtropfenlaſſen der Lauge taugt

nichts . .

Nah Ablauf der Zeit ziehet man die Ri -

ſten aus der Lauge , ſpült und reiniget ſie voll :

kommen in klarem Waſſer ſo lange , bis die -

ſes klar bleibt . Dieſes Erneuen des Waſſers
wiederholt man , wenn man kein fließendes
Waſſer hat . Die Riſten drückt man aus ,

ohne zu wringen , und zwar ſtark mit den

Händen , legt die Riſten bey vieren zuſam -
men , und läßt ſie auf Linien tronen .

Man kann die Lauge von Holzaſche mit

Pottaſche und mit Kalk vertauſchen , oder

mit weißer Sode urd Kalk .

Auf 100 Maaß Waſter nimmt man 4

Pfund Pottaſche und 2 Pfund ungelöſchten
Ralk . Wenn die Pottaſche ſich aufgelöſet
bat , klärt man es ab , und dieſe ſchwache
Lange wird , wenn . man ſie heiß macht , alle

erforderliche Würkung thun .
Wenn man den Baſt nach der erſten Ope -

ration und nach dem Buüken in reinem Waſs »

ſer gereiniget und abgeſpült hat , ſo wird er

ſo weich ſeyn , wie es nöthig iſt , und ſoll der

Tlachs oder Hanf eine ſchöne weißgelbe Farbe

haben ; ſo fann man die tro &enen Riſcen ei -

nige Male durch die Maſchine gehen laſſen .
Die Fäden werden ſich theilen , vollkommen

biegſam und zur Verfeinerung auf der ge -

wöhnlichen Hechel geſchict werden .

Will man weißen Flachs oder Hanf noch
weicher habenz ſo lezt man den aus der

Büke gekommenen , gut ausgeſpülten Baſt ,

in ein reines Bükefaß , und gießt kochendes

Seifenwaſſer darauf ; ohngefähr auf ein

Pfund Baſt eine Unze Seife gerednet ' - - als -

dann . de &Xt man . das Faß zu , läßt es 12

Stunden , ohne es zu berühren , ſtehenz

ſpühlt es nachher in reinem Waſſer vollſtän -

dig aus , und läßt es auf die oben bemerkte

Art tronen .

Man braucht nicht nicht beſorgt zu ſeyn ,
wenn nach dem Büken und . Seifen die Riſten

ſeif und die Fäden an einander geklebt ſind 3
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wenn ſie einige Male durch die Maſchine ge -

hen , trennen ſich die Fäden , machen ſie weich
und ſo geſchicfier gehechelt zu werden , als

wenn ſie nicht eingeweicht werden .

Will man den Baſt auſſerordentlich fein
und weich haben , wie man es gewöhnlich
nach dem Rotten nicht erhältz oder iſt der

Hanf oder Flachs von ſehr harter Beſchaffen -
heit und dadurch von geringerem Werthe , ſo
daß man dieſen verbeſſern will , ſo fann man

es. zweymal hinter einander büfen und ſeifen ,

jedo < muß man es nad ) jedesmaligem Büken

oder Seifen in reinem Waſſer gut ſpülen .
Wenn man erſt einige Fertigkeit in dieſer

Arbeit erlangt hatz ſo gehet alles . ſehr ges

ſchwind .
Der Flachs und Hanf , gebükt , geſpült ,

dur ) weiße oder grüne Seife gezogen , weich
vder hart , ſpinnt ſich recht gut fein , und hat
ſeine ganze Stärfe behalten , weil nichts mit

ihm vorgenommen ijt , was man nicht auch
mit dem feinſten Leinen oder Neſjeltuch , ohne
es zu beſchädigen , auch vornehmen könnte .

Die Hede , die man davon bekommt , ero

hält durch die . Schönheit und . Weiche einen

Werth , welchen ſonſt die Hede nie hat . ;

Man fiehet alſo , daß dieſes Verfahren
ſehr einfach , und einfacher iſt , wie das ges

wöhnliche Büben in den . Haushaltungen ,
Ddbey ntuß man die Lange abgießen und wie -

der erwärmen - tman muß das Leinen waſchen

( reiben ) um es zu bleichen , ſtatt daß hier der

Baſt ruhig in der Büke oder in dem Seifen -
Waſſer liegen bleibt , ohne ihm weiter zu wa -

ſchen ( reiben ) .
Ehe ich ſchließe , muß ich noch einmal bes

merken , daß der gute Erfolg hauptſächlich
vom guten Spülen in klarem Waſſer , und

deſſen Wiederholung abhängt , wenn noch. et -

was Farbiges zu ſehen iſt . Je beſſer der

Baſt nach dem erſten Erweichen in Waſſer
und nach der Büfke gereinigt iſt , deſto beſe

ſer wird der Faden , theilt ſich , - wird weich
und weiß .

Ich glaube nicht , daß man dieſes Verfah -



ren für verwickelt ausgeben kann . Die Be »

arbeitung des Baſtes iſt viel leichter , als des

Flachſes und . Hanfe in den Banden ,

Man kann beynahe die Erndte eines

Morgeus in Baſt in ein Gefäß legen 3 dage -
gen macht es viel mehr Weitläuftigkeit , die

Flachs - oder Hanf - Erndte von einem Mor -

gen in die Rotte oder auf einen Anger zu le =

gen , weil es eine ſo ' große Maſſe bringt .
Wenn man alle beym Rotten erforderliche

Mühe und Arbeit mit dieſem einfachen Ver -

fahren beym Büken - und “ Spulen vergleicht z
ſo muß Jeder geſtehen , daß das - . leßte leichter
iſt , und nichts mehr Foſtet , wenn man auch
alles rechnet , wie das andere .

Im Ganzen betrachtet , thut man beym
Baſt nicht mehr , als was man hernach mit

dem Garn oder Leinen doch thun müßte z je -
nes thut man vor , dieſes nach. dem Verſpin -
nen , leßteres aber mit viel größeren Scwie -
rigkeiten und Koſten .

Zum ordinairen Leinen wird . der Flachs
und Hanf auf der Maſchine hinlänglich gut ,
und die weitere Operation iſt nur ndthig ,
wenn man es auf einen doppelten Werth
bringen will .

Ich glaube , es werden fich Unternehmer
zum Bleichen und Bereiten des Flachſes und
Hanfs finden , wie beym Garn und Leinen ,

Wollen alsdann die Landwirthe fich nicht die
Mühe geben , ſchönes , weißes Leinen zu mq -
chen 3; ' ſo ' fönnnen ſie ' den ' Baſt , wie er zum
erſten Mal aus der Maſchine kommt , nach
der erſten Operation verkaufen . Dabey wird
ein jeder gewinnen ; die Leinen werden feiner
und ſtärker werden , ohne darch das längere
Bleichen , welches beim Rotten unentbehrlich
iſt , zu leiden .

des Flachſes und des Hanfs ohne es zu rotten ,

Es entſtehen viele allgemeine ſehr wich »
tige Vortheile beym Bereiten des Flachſes
und Hanfs ohne Rotten , die ich hier vollſtän -
dig vorlegen will ; nämlich :

2) Das Abſchaffen des mühſamen , und

für die ländliche Induſtrie gefährlichen
Rottens .

2) Die Vermehrung des Products an

Hauf und Flachs in Menge und Gute ,
folglich auch. des Leinens .

8 ) Eine große Verminderung der ' Arbeiten

beym Bleichen des Garns und Leinens ,

folglich der damit verbundenen Koſten .

lx) Eine Verminderung der Handarbeiten ,
beſonders beym Hanf , wodurch viele

Frauensperſonen auf dem Lande , ſtatt

zu brafen , ſpinnen könnens ; ein großer
Vortheil , beſonders wenn man viel

Garn vom Auslande kaufen muß .

5) Endlich kann man bey dieſer Methode
Hanf und Flachs allenthalben , auch in

ſolchen Ländern bauen , w9 man es bis -

her wegen Schwierigkeiten beym Rotten

nicht konnte .

I < habe mich bemühet , in dieſer In »
ſtruction alle erforderliche Aufklärung zu ge

ben , damit ein - Jeder die neue Methode , den
Flachs und Hanf zu bereiten , mit Sicherheit
eines guten Srfolgs ' befolgen könne . Sollte

ich dennoch hin und wieder nicht deutlich ) ge -

nug geweſen ſeyn , oder hätte ich mich etwa
über einzelne Puncte nicht hinlänglich erflärt ;
ſo wird es mir ein Vergnügen machen , allen
Perſonen , welche es bedürfen , weitere Auſ -

klärung . darüber zu geben .

Urtheil des Grafen von Chaptal .

Ds Verfahren, welches die Verarbeitung
der Flachs - und Hanf - Stengel vor der Ge -
winnung des GSarns erfordert , hat ſolche

Vorbeſſerungen erhalten , daß man ſich davon
. - Ge

: . 50 fr. ivo 7 >für die Induſtrie , außerordentliche Vortheile
verſprechen darf . Die Engländer hatten eine
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Maſchine verfertiget , auf welcher man alle

Operationen mit den Flachs - und Hanf -

Stengeln vornehmen konnte , welche durch
das Rotten , das Brechen und den Schlägel
bewirkt . werden . Von dem Augenblicke an ,

wo die Anfändigung dieſer Entde >ung erſchie -

nen , beſchäftigte ſich Herr Chriſtian , Direc -

tor des Conſervatoriums der Künſte und Gez -

werbe , mit demſelben Gegenſtande , und ge -

langte durch die einfachſten Mittel zu denſel -

ben Reſultaten . Seine Verrichtung beſteht
aus einem hohlen Cylinder , deſſen Höhlun -

gen 4 Linien tief gehen . Dieſer Cylinder iſt
von kleinen Cylindern , die ähnliche Gin -

ſchnitte haben , umgeben , denen der große

Cylinder diejenige Rotation mittheilt , welche

ihm ſelbſt durch eine Handhabe ertheilt wird .

Die Flachs - und Hanf Stengel , welche man

zwiſchen den Cylindern befeſtigt , werden durch
die Einſchnitte zerquetſcht ; die verhärtete
Rinde , welche die Faſern zuſammenhält ,
lögt ſich , und es bleiben nur noch die einzel -

nen Fäſerhen übrig , welche nur gehechelt

zu werden brauchen , um den Werg von dem

Flachſe zu ſondern .

Um alle Vortheile einzuſehen , welche dieſe
Maſchine darbietet , maß man wiſſen , daß
ſie 5 verſchiedene Operanonen erſeßen kann .

1) Das Rotten , - welches das Waſſer un -

geſund . machte , und . die Luft auf eine

-
Weite verpeſtete .

2) Das Hecheln „ welches die Abſonderung
des Flachſes , von - den holzartigen Sten -

geln bewirkte . an

Z) Den Schlägel, wodurch man die Faſern -

des Flächſes und Haufs zarter , marti -

ger und weicher machte , -

Wenn ſich die Vortheile dieſer Maſchine
nur darauf beſchränkte , die langen , und der

Geſundheit ſchädlichen Operationen abzüſtel -
len ; ſo würde dieſes ſchon ſehr viel - ſeyn z
aber ſie ſind noch viel wichtiger , denn der auf
dieſe Weiſe verarbeitete Flachs und Hanf hat
weit weniger Abfall , ohne etwas von ſeiner
Stärke zu verlieren .

Dieſe Maſchine iſt ſo einfach , daß man

ſich dieſelbe , ſobald die Concurrenz zu ihrer
Verfertigung eröffnet ſehn wird , für 2 bis

300 Franken wird verſchaffen können .

VII .

Urtheil des Geheimen - Raths Hermbſtädt . ( Muſeum des Neueſten und
Wijſenswuürdigſten . 15ter Band . 1ſtes Heft . )

Dieſes find für jeßt die Engliſchen und

Franzöſiſchen Nachrichten über dieſen wichti -

gen Gegenſtand . Sie berechtigen zu großen
Erwartungen , deren Erfüllung höchſt wün -

ſchenswerth , und wenn aich nicht in dem
ganzen verheißenen Umfange , doch in einem

gewiſſen Grade , womit ſchon bedeutende
Vortheile verbunden ſeyn würden , mit eini -

ger Ueberzeugung anzunehmen iſt .

Es wird dieſe Erzeugung mehr begründet

werden , und überhaupt zur Beleuchtung
der Sache , ſo wie zur Berichtigung der Anz

gaben , welchen die obigen „Berichte enthal-
ten , gereichen , wenn wir hier einige Mit -
theilungen über die Hauptreſultate folgen
laſſen , die fich bey Anſtellung eines dieſſeiti-
gen Verſuchs , den Flachs nach der neuen
Methovde ' des Herrn Lee zu bearbeiten , erge -
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ben haben , und woraus hervorgehet , daß
die Behauptungen der Engländer und Fran :

zoſen , zwar nicht ganz unbedingt zugegeben,
und als in jeder Hinſicht richtig und beſt &tiget ,
anerkannt werden können , daß . ſie jedoch in

mehrerem Betracht nicht ohne Grund ſind ,
und nicht überall beſtritten werden können .

Dieſe Verſuche ſind mittelſt der verbeſ -
ſerten Maſchinen des Herrn Lee ausgeführt
worden , und zwar nicht mit der gefurchten
Walzenmaſchine , die er zuleßt in Anwendung
gebracht hat , wie oben geſagt iſt , ſondern
mit Maſchinen nach Art ſeiner zuerſt gebrauch -
ren , vorher beſchriebenen , die jedoch zuvor

ſchon von ihm abgeändert worden waren .

Sie beſtanden nämlich : erſtens in einer

Brech - oder Brakmaſchine , zweytens in

einer Shwinge - und drittens in einer Rafſi -
nirmaſchine - Die Brakmaſchine beſtehet in

zwey langen Pfoſten , welche durch Queer -

hölzer verbunden ſind , die in ſchräger Rich -
tung , unten am Fußboden und oven an der

Wand des Arbeitsbebpältniſſes befeſtigt wer -

den , und zwiſchen welchen eine Art von Lade ,
wie ein Weberſtahl hängt . Dieſe Lade iſt
mit einem gegoſſenen Eiſen verſehen , das

drey tiefe Reifen hat , und in ein zweytes ähn :
liches Ciſen paßt , welches an einem feſten
Queerholze . der Pfoſten ſich befindet . = - Der
Arbeiter nimmt die Lade in die linke . Hand
und ſchlägt gegen das gegenüberſtehende Eiſen
am Queerhyize der Pfoſten , indem er eine

Handvoll Flachsſtengel mit der rechten Hand
dazwiſchen hält , und ſie an allen Stellen
mehrmals von den ſtumpfen Streifen der

Eiſen treffen läßt , wodurch die Fla . hsſten -
gel denn gebrochen werden ,

Sie kommen hierauf auf die Schwinge ,
welches ein ähnliches Inſtrument iſt , wie die

gewöhnliche Brake . Auf einer horizontalen
Unterlage iſt ein gegoſſenes Eiſe befeſtigt ,
welches drey Reifen hat , die nicht ſo tief
und etwas ſchärfer ſind , als die au ; der erſten
Maſchine , Auf dieſer geht ein Holz mit ei -

des Geheimen - Raths Hermbſtädt , 79

nem Handgriff in einem Gewinde , woran

ſich ein ähnliches einpaſſendes Eiſen befindet .
Dieſes Eiſen hebt der Arbeiter auf , oder

läßt es auf das untere fallen , wie es erfor -
derlich iſt , und zieht den gebrakten Flachs
zwiſchen beyde durch , wobey der Flachs ger

ſchwangen , oder von den Sceeren gereinigt
wird , die ihn noch anhängen , und er iſt
dann zum Hecheln vorbereitet .

Die dritte Maſchine dient zur größeren
Verfeinerung des Flachſes , und hat die Be -

ſchaffenheit der vorher beſchriebenen Walzen -
maſchine des Herrn Lee , und wird auch wie

oben angegeben gebraucht . Ihre Anwen -

dung iſt aber nicht erforderlich , wenn

man den Flachs nicht beſonders raffimniren
will . - -

Mit dieſen Werkzeugen ſind in Berlin
bereits ziemlich umfaſſende Verſuche ange -

ſtellt worden , die aber noch nicht eben ſo mit

den neueren Maſchinen des Herrn Bundy
oder mit der des Herrn Chriſtian haben vor -

genommen werden können , weil man bis

dahin noch nicht in deren Beſiß gekommen iſt ,
und nicht vollkommene Zeichnungen und Be -

ſchreibungen davon erhalten hat , um ſie an -

fertigen laſſen zu können . Dieſe werden dem -

nach erſt künftig verſucht werden können .

Durch die beſagten vorläufigen Verſuche
it mit Beſtimmtheit auszemittelt , daß die ro -

hen Flachsſtengel , wenn ſol <he im Zuſtande
der noch nicht ganz vollkommenen , aber doch
ſehr nah vollendeten Reife , ausgezogen , und

ohne die gebräuchliche Rottung im Waſſer und

Thau zu erfahren , bloß getro >net werden ,

ſich eben ſo gut bearbeiten , das heißt , vom

Saamen befreyen , brechen , ſchwingen und

hecheln laſſen , und ein brauchbares Spinn -
Material ausgeben , als wenn ſie nach der

bisher üblichen Methode im Waſſer ausge -

legt , oder vorher in dieſem und im Thau ge

rottet werden .

Di : Flachsſtengel müſſen aber hierzu einen

gewiſſen Grad von Tro &Fenheit haben , wel -
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her denſelben entweder durch Ausſtellung in

trockner Luft , oder in der Sonne , oder in

mäßig erwärmten Räumen , mitgetheilt wer -

den fann . Dieſes Trocknen darf jedoch
nicht zu - weit getrieben werden , weil ſie ſouſt
die nöthige Haltbarkeit verlieren , und nicht

bloß im Holze und Marfe , ſondern : auch in

der Faſer zu ſehr zerbrechlich werden .

Sind die Flachesſrengel von dieſer gehdri -
gen Beſchaſſenheit , dann laſſen ſie ſich - nicht
bloß auf den Maſchinen des Herrn Lex weiter

bearbeiten , ſondern ſie werden auch vollkom -

men gut zubereitet , wenn man hierzu ledig -
lich das in Deutſchland gewöhnliche gemeine
Werkzeug , die ſogenannte Brake , aänwen -

det . = '|
Es hat ſich hiebey nicht gezeigt ,

daß die Leeſhe Brakmaſchine , weder auf das

Product , noch auf Anſtrengung und Mühe ,
noch auf den Aufwand an Zeit , beſondere
Bortheile ' vor dieſer gewähre , und da ihre
keiſtungen im Allgemeinen übereinkommen ,

ſo iſt die lekßtere entbehrlich , und das. gemeine
Infirument ausreichend .

Die Schwingemaſchine des Herrn Lee iſt
dagegen wirkſamer auf die ungerotteten Sten -

gel , als das Werkzeug , womit dieſer Theil
der Arbeit bisher in dieſer Gegend verrichtet

vorden iſt ,
Das Hecheln der ſo gebrakten und ge -

ſchwungenen Flachsſtengel geht. eben ſo gut
von Statten , als das der gerotteten , beſon -
ders wenn die vollfommeneren engliſchen
Hecheln angewandt werden , die von vorzüg -
licher Beſchaffenheit ſind , und deren Nachah -
mung und Gebrauch in Deutſchland ' wünz -

ſchenswerth ſeyn würde .

Dasin den vorher mitgetheilten Verhand -
lungen enthaltene Zeugniß der Committee

Urtheil des Geheimen = Raths Hermbſtädt .

des Parlaments und die Ausſagen des Pro -
feſſors Millington , hat demnach durch die

Erfolge der dießſeitigen Berſuche , in Beozie -
hung auf den Punct , daß die Bereitung des

Glachſes im troänen Zuſtande , um . darauf
verſponnen . werden zu können , geſchehen
fann , wirklich ' Beſrätigung gefunden .

Die . Beobachtung , der mehrere Tage
hindurch . fortgeſeßten Arbeiten zur Zuberei -
tung der troFenen Flachsſtengel , in Vergleich
der Arbeiten zur Zubereitung . der int Waſſer
oder Thau gerötteten Flachsſtengel , hat aber

gezeigt , daß zur Bearbeitung einer Quanti -

tät bloß getrod >neter Stengel der doppelte
Aufwand au Zeit erforderlich iſt , der dazu
gehört , um eine gleiche Quautität gerotteter
Flachsſtengel zuzubereiten .

In Hinſicht auf die von jener Seite be -

zeugte Erſparung an Zeit und Koſten bey
Ausführung der neuen Methode gegen die

alte , findet eine ſolche Beſtätigung nicht
Statt , wenigſtens nicht , wenn nicht dazu die

Arbeit mehr fördernder , und mehr leiſtender ,

Maſchinen angewandt wird , als die hier ge -

brauchten des Herrn Lee . = Denn ſobald

das Brechen und Schwingen der tronen

Stengel die doppelte Zeit des Brechens und

Schwingens gerotteter Stengel erfordert , ſo
geht an Zeit und Arbeit bey der neuen Me -

thode weit mehr verloren , als dadurch ge -

wonnen wird , daß der Flachs nicht ins Waſ -
ſer gelegt und gerottet werden darf . =, Die

Arbeiten des Landmanns würden alſo dabey
offenbar vermehrt und erſchwert werden .

Es wird alſo darauf ankommen , inwiefern
die neueren Maſchinen der Herren Hill und

Bundy und des Herrn Chriſtian dazu beytra -

gen , dieſen Uebelſtand zu beſeitigen ,

IX . Berich :
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Bericht über die Brauchbarkeit . der vom . Herrn Chriſtian zu Paris
erfundenen Hanf - und . Flachs - Brech - Maſchine ; vom Doctor Joh .

Gottfr , Dingler , Chemiker zu Augsburg ,
den 20ſten Januar 1819 . *)

Mitten unter den Zerſtreunngen der Haupt -
ſtadt " Frankreichs ' deſſen eingedenk , was dem

Vaterlande ' zum Nußen “ gereichen könnte , ha -
ben Cw. ' Ercellenz mit/prüfendem . Blicke die

Gemeinnüßigkeit der vom Herrn Chriſtian er -

furidenen ' Hanf => und Flachs - Brechmatchine
erkannt , und . eine derſelben auf eigene - Koſten
indie Heimath Xommen laſſen . - : Dieſe Berei -

cherung der vaterländiſchen Cultur iſt. üm ſo
wichtiger , da es wohl außer einigen Bezirken
in Schleſien und Weſtphalen ſchwerlich einen

deutſchen Staat gibt , in dem der Flachsbau
bedeutender betrieben wird , als in Baiern .

Sobald " es die Jahrszeit erlaubte , wollten

Ew . Srxcellenz die Nüßlichkeit dieſer Maſchine
erproben , und geruhten zu dem Ende mir . den

Auftrag zu ertheilen ; eine Reihe von Verſu -
<hen damit anzuſtellen , und die Reſultate der -

ſelben zu Ihrer Kenntniß zu bringen : Ehe
ich mich dieſes mir ſo ſchmeichelhaften Auf -
trags entledige , muß- ich nothwendig . von der

bisherigen Art , - den Hanf . und Flachs zum
Spinnen zuzubereiten , ſprechen „ weil aus
der Vergleichung der bisherigen Methode mit

der vom Herrn Chriſtian erfundenen ſich ſchon
vorläufig die Vorzüglichfeit der leütern ab -

nehmen läßt . Nachdem der ' Hanf- - - und

Flachs - Stengel vom > er ausgerauft und

auf die bekannte Art vom Sagmen getrennt

worden , „ werden ſie der Rotte unterworfen ,
weil man bisher keine andere Methode kannte ,
um den Baſt oder die Faſer . dieſer Pflanzen
von den ſie umgebenden Theilen zu trennen .

Die Hanf . - und Flachs - Stengel beſtehen
nemlich aus holzigen Theilen ( den. Acheln ) ,
aus den Faſern , welche ſie ihrer ganzen Län -

ge nach umgeben 3 aus einer leichten . Rinde ,

welche die Faſern bede >t , und aus - einer

gummiharzigen Subſtanz , welche gleich ei -

nem Firniß die Pflanze überzieht , und alle

dieſe Theile unter einander vereinigt . Durch
das Rotten bezweckt man das Trennen dieſer
Theile . - Es wird auf zweverley Arten veran ?

ſtaltet , . entweder durch die Thau - oder die

Waſſer -.Rotte . Bey erſterer werden die

Flachs - Stengel auf Getraide - Ae > er oder

Wieſen in . dünne Reihen ausgebreitet und

bleiben den Einflüſſen von Thau , Regen und

Sonnenſchein ſo lange ausgeſeßt , bis die

obere Seite gehörig gerottet iſt , worauf man

ſie ſorgfältig umkehrt , ſo , daß die auf dem

Boden gelegene Seite nach oben zu . liegen
Fommt . Sie bleiben nun den athmosphäri -
ſchen Eiaflüſſen ſo lange ausgeſeßt , bis ſich
die Faſer von den Stengeln trennen läßt ,

wozu gewöhnlich vier Wochen , bey tro >ner

und kalter Witterung aber oft 8 bis 10 Wo -

<hen erforderlich ſind . Bey der Waſſer - Rotte

.„. Obenſtehender,, Sr . Excellenz "dem Herrn . Regierungs - Präſidenten des Ober - Donau - Kreiſes , Freiherrn von
Gravenreuth , “erſtätteter Bericht betrift einen ſo hö < T gemeinnüßigen Gegenſtand , daß wir mit Bergnügen “ zu

Fed weiterer Verbreitung das Unſrige beitragen . a llJemeine Zeitung .

( Q.
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werden Hanf wie Flachs in dünnen Bünvelm

entweder in fließendes Waſſer , meiſtentheils
aber “ in ſtehendes ( Waſſergruben ) ſo lange
gelegt , bis ſich: durch eine vorgenommene

Probe - die Faſer von dem holzigen Theile :
trennt . Die Waſſer - Rotte wird der Regel
nad ) ſchneller beendigt , und iſt für Hanf ge -

eigneter wie die Thaurotie . . In vielen Ge -

genden werden beyde Arten der Rotte - mit -

einander verbunden , indem man die Hanf -
und : Flachs-- Pflanzett einige Tage ins - Waſſer
legt „ und dann auf Wieſen oder Aecker die “

Rotte vollends beendigen läßt . Der Erfolg
der Operation beruht auf einer Gährung ,
wodurch zetoiſſe “ Beſtandtheile der Pflanzen
zerſeßt und beſeitigt werden . Der erſte Grad

der Gährung iſt nicht hinreichend , dieſe Erfol -

ge zu : bezwecken , und es . muß die zweyte ;
nämlich die faule Gährung , beginnen ; Dieſe
iſt es . welche die Operation des Rottens : ge -

fahrvoll , und “ die Beendigung derſelben oft

vor einen ? Tage mehr oder weviger abhängig
macht . | Werden die Pflanzen zu früh wegge -

nommen , ſo ſind ſie noch nicht gerottetz

nimmt mat fie um einen oder zwey Tage zu

fwät weg , ſo erhält man ſtatt gut gerotteten

Hanf “ oder Flachs einen Haufen Miſt . . . Die

natürliche Ungleichheit der Pflanzen =Stengel
erlaubt ohnehin nie , ein vollkommen gleichför -
mig gerottetes Produet zu erhalten . Die ge -

hörige Zeit zu einer gutvollendeten Rotte iſt

ſo ſchwierig zu beſtimmen , daß auch die auf -
merkſamſten Landwirthe ſie nicht immer zu

treffen wiſſen . Aber dieſe Schwierigkeit iſt

nicht dereinzige Näachtheil der bisherigen , Zu -
bereitung des Hanfs und Flachſes .
der Thau 2 Rotte nehmen oft Ueberſchwem =
mungen , Wind und Sturm den auf der

Rotte liegenden Hanf und Flachs hinweg ,
oder es verhindern anhaltende Regen oder ein

frühzeitiger Schnee das Einbringen derfelben
in dem Zeitpunct der eben vollendeten Rotte ,

Tn beyden Fällen müſſen der ausgebreitete
Hauf und Flachs auf - den Rottungs - Grün -
den oftmals den Winter über liegen bleiben ,
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Bey -

wo “ ſie “ dann überrottet 7 >und - meiſentheils

gänzlich verdorben „ erſt im Frühjahr geſame
melt werden können . Bey der Waſjer - Rotte ,
beſonders : wo: dies im ſtehendem . Waſſer ge -

ſchieht, . werden durch : die Ausdünſtungen der -

felben ganze “ Gegenden verpeſtet , die Fiſche
in : den “ Waſſern . getödtet , und . ſchwere , oft

epidemiſche : Krankheiten erzeugt . Daher iſt
es auch kein » Wunder , daß : ſchon der bloße
Staub des gerotteren Hanfs und : Flachſes auf
die : Geſundheit derer , die ihn zum Spinnen
vorrichten , . nachtheilig wirkrz ; und eine allge -
meine Thatſache iſt es ' > daf , auch. abgeſehen
vor allen Zufällen, . die Perſonen “ , die : ſich
mit dem : Rotten und Brechen : des Flachſes -
beſchäftigen , ' weit kürzer leben “als : andere .

Nicht minder beurkunden die verſchiedenen

landespolizeylichen Verdrdnungen wegen des

Trocknens des gerotteten Hanfs und Flachſes
im Backöfen 2c. vor “ dem Brechen : die ! häuft -
gen Feuersgefahren , die öamit verbunz -

den ſind » Aus . allen . diefen : Urſachen war

mam länzſt bemrht, - “ein andres Verfahrew
an die Stelle des ſo verderblichen . Rottens :

zu ſeßen - Wenn gleichwol unſere : Theoreti -
Fer bisher nod auffeines verfielen , - ſovinohte
der Grund in der : falſchen . Vorausſeßung liee

gen , daß es eines < emiſchen Prozeſſes be -

dürfe, . um den Zwe des Rottens zu evrei -

jen . “ So hat Herr - Bralier aus Amiens

13803 . ein Verfahren ausgedacht ,„ die : Faſern
des Hanfs : und Fkachſes ohne Rotte von den

Acheln dadurch , zu trennen , -daß- er einew

Theil grüne Seife auf funfzig Theile Hanf »
und Flachs - Pflanzew in Warier löſte , und

die Pflanzen einige Stundenlang bey einer

Temperatur von 72 bis 759 Reaumur darin

weichen ließ . Die damalige franzöſiſche Re -

gierung , welche aus dieſer Entde >ung für

Ackerbau „ Fabriken . Handel und Seeweſen

große Vortheile zu ziehen hoffte , widmete ihr
olle mögliche Aufmerkſamkeit . Das Verfahe -

ren , von mehreren Commiſſionen geprüft ,

wurde als bewährt durch die Präfecten in den

Departements , vo der Hauf . und Flachsbau



betrieben wird , befannt gemaht , und Auf -

munterungspreiſe zur Einführung deſſelben

ausgeſeßt . Die hierzu erforderlichen 4roßen
Keſſel , die Auslagen für Seife 2c. . / ſcheinen
aber Hinderniſſe zeweſen zu feyn , aus ' dieſem

Verfahren die Vortbeile zu ziehen , Die man

ſich davon verſprochen . Spsä &terhin empfah -
len Duntonald und Hermbſtädt ähn -
liche Verfahrunagarten . , jedoch ohne “ beſſern

Erfolg in Hinſicht auf allgemeine Ainwend -
barfeit . Endlich löſte im Jahr 2832 ein

Engländer , James Lee , die große Auf -
gabe ? Hanf und Flachs , durch ein mechani -
ſches Verfahren , ohne Rotte zu brechen und

die Faſern von den holzigen Theilen ( den
Acheln ) zu trennen . Da aber Herr Lee von

ſeinex Crfindung blos gebeimen Privatge -
brauch wachte , ſo zingen ihre Vortheile für
die Landroirthſchaft verloven . Bon der Mög :
lichfeit dieſes Berfahrens überzeugt , beeifer -
ten ſich mehrere ſinnreiche Mechaniker , deme -

ſelben auf die Spur zu kommen , und die

Herren - Hill und Bundy in kondon erfan -
den wirtlich zwey vorzügliche Maſchinen zum
Brechen und Reiben des Flachſes und Hanfs ,
wovon das Nähere im erſten Band des Ma -

gäzins der Druck - , Färbe - und Bleichkunde ,
aus dem intereſſanten Berichte des Herrn
Profeſſors Millington und den ihm beygefüg -
ten Abbildungen zu erſehen iſt . Die franzö -
ſiſche Regierung , von der Wichtigkeit dieſes
für den Landbau , die Induſtrie und den Han -
del ſo wichtigen Gegenſtandes durchdrungen ,
ließ es nicht an Ermunterung zu ähnlichen
Erfindungen fehlen, und endlich gelang es

Herrn Chriſtian , Director des Conſerva -
toriums der Künſte und Handwerker zu Pa -
ris , dieſe große Aufgabe durch eine Ma -

ſchine Zu löſen , deren Brauchbarkeit der
Gegenſtand gegenwärtiger Unterſuchung iſt .
Wegen ausführlicher Beſchreibung dieſer Ma -
ſchine muß ich auf die Ueberſeßung der Schrift
des Herrn Chrifrian ſelbſt verweiſen , wolche
im zweyien Bande des Magazins der Dru > - ,
Färbe = und Bleichkunde 1c , ( Augsburg , von

zu Paris erfundenen Hanf - und Flachs - Brechmaſ <ine ,

Jeniſch und Stage ) enthalten , und durch
mehrere Kupfer ſo erläutert iſt , daß jeder ge -
ſchickte Tiſchler und Zimmermann ſelbſt ſolche
Maſchinen erbauen ' Fann . Hier dürfte blos

nothig ſeyn , . folgendes Über ihren Bau zu

fazen : Ein Walzenwerk von 25 Walzen ruht
auf einem hölzernen Geſtelle , von ' Schuh
5 ' Zoll ' Länge' and 1- Schuh 13 Zoll " Breite ;
das folglich ſehr wenig Raum einnimmt .

Die Höhe des Geſtells ' nebſt den Walzen be :

trägt 4 Schuh , es Fann "daher allenthalben
aufgeſtellt werden . Von den 35 Walzen be -

findet ſich ein großer , mit Eiſen überzogener
cannellirter Cylinder in dex Mitte , und die

übrigen 12 ebenfalls - cannellirten Walzen
umgeben ihn ringsherum . Der große Cylin -

der wird durch eine ; mit einer Kurbel verſe -

hene , fleine Walze in Bewegung zgeſeßt , und

ſeßt hinwiederum die übrigen Walzen d a -

durch in Bewegung , daß er mit ſeinen Ker -

ben in die Kerben der ihn umgebenden Wal -

zen eingreift . " Zwiſchen dieſe in einandergrei -
fende und auf einander wirkende - Kerben wer -

den nun ' die Hanf - und Flachs - Stengel ge -

bracht , und durch die Reibung , während ei -

pes ein =, zwey : und dreymaligen Umdre -

hens , vou den Acheln befreyt . Somit wird

durch eine einzige Operation , und auf

die leichteſte Art , dasjenige verrichtet ,

was bisher nur durch den Vorgang des un -

ſiczern Rottens , Klopfens , Brechens und

Schwingens verrichtet werden konnte . Um

dieſe durch ihre Einfachheit überraſchende
Operation mit Erfolg zu verrichten , iſt bloß

folgendes zu merken : Hanf und Flachs
werden nach völliger Reife aus dem Ad>er -ge-
rauft , ' auf dem Felde gleich dem Getreide

getrocknet , in die Schenern gebracht , und

von dem Saamen befreyt . Da bey Anwen»
dung dieſer Maſchine die Faſern der Pflan ?

zen Feiner ihren Zuſammenhang zerſtörenden
Operation , wie bey dem Rotten , unterwor =
fen werden , ſo braucht man auch nicht die

Erndte vor ihrer völligen Reife , wo die Fa -

fer ihre größte Spannkraft hat , zu beginnen ,

CQ) 2
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ausgenommen , man: bedürfteſehr zarter Pflan -

2en für vorzüglich feine Erzeugniſſe , 3. B . für
Spißeyn . ) Das Br . . h e n- ſelbſt kann nun zu

jeder dem . Landwirth . gelegenen Zeit. verrichtet

werden , im Sommer ,bey guter warmer Wit -

terung , unter was immer . für einem Obdachz
bey feuchtem Wetter , ſo. wie . im Winter , in

einems - geheizten Zimmer . Ju. leßterm kann

dieſes , „ um ſo. füglicher geſchehen , weil es ,

wie ich mich . überzeugt : habe / , beym Brechen
des ungerüſteten Hanfs und Flachſes uur . aus

ßerſt . wenig ſtäubte „ „ Dieſer - Staub Fkann - der

Geſundheit . nicht nachtheilig ſeyn , «weil die

Hauf = „und, Flachs . - Pitanzen in ihrem natür -
lichen ; ( nicht gerviteten ) Zuſtande nichts Schäd -
liches enthaltenz : erſt die beym ; Rotten eintre -

tende , faule . Gährung verdirbt dergeſtalt die

Subſtanzen der Pflanzen . „ daß : verjenige
Theil derſelben , der durch „ das Brechen als

Staub abgeſondert und von der Lunge einge -
athmet . wird verderblich auf die Geſundheit
wirkt . . - Wird die Maſchine durch Händekraft
in . Bewegung geſeßt , dann ſind zur . ſchnellen

„ Förderung . der Operation zwey Perſonen er -

forderlich , . die eine ſeßt durch ' s Umdrehen
der Kurbel die Maſchine in Bewegung , die

andere ( ein etwas exwachſenes Kind . ) . legt den

Hanf oder Flachs handvollweis ausgebreitet

auf das Vorbrett der Maſchine , die Wurzel -
Enden nach den Walzen gekehrt . Durd ) das

Umgehen . der Kurbel zerbrechen die holzigen
Theile ; und die Faſern kommen unterhalb -
der Stelle , wo die Pflanzen - Stengel einge -
ſchoben wurden , gut geordnet hervor . Sind
die Acheln nod ) nicht rein davon getrennt , - ſo
werden,die Stengel noch . ein - oder zweymal
durch die . Maſchine gelaſſen , und dann . bey
Seite gelegt . Auf dieſe Art wird mit dem

Brechen . fortgefahren , bis der . ganze Borrath
aufgearbeitet . iſt .“ . .Wenn die Hanf - und

Flachs - Stengel ſehr tro >en ſind ; ſo iſt ein

einmaliges Durchgehen zureichend , ſind ſie
aber feucht und . zähe , ſo muß man ſie zwey -
bis dreymal durch die : Walzen gehen laſſen .
Warden die Stengel an - einein etwas feuchten

Bericht über die Brauchbarkeit . der vom Herrn Chriſtian

Orte aufbewahrt , ſo. . wird man wohl thun ;
ſie bereits den Abend vor . dem . Brechen in die

warme Stube zu ſtellen , . damit ſie trocknen .

Die Acheln , die man von ungeröſtetem Flachs
gewinnt , „enthalten viele nährende Beſrand -
theile3 . nach der Unterſuchung des Chemikers
Brande ſollen ſechs Pfund . derſelben ſo viel

Nahrungsſtoff als ein : Pfund Hafex enthal ?
ten. . . Die . von den Acheln befreyten . Faſern
legt man einige Tage , an einen Fühlen Ort ,
damit ſie . . etwas Feuchtigkeit anziehen , wor ?

auf - ſie nochmals in ſtärkfern Handvolln oder

Büſcheln durch die Maſchine gelaſſen werden ,

welches eine ſchwache Perſon verrichten kann .

Der Zweck dieſes np <maligen Durchlaſſens
iſt , den Faſern eine größere Geſchmeidigkeit
zu gebenz denn ſind ſie zu ſpröde , ſo reißen
fie beym Hecheln , und man erhält zu vielen

Werg . Die gelindgemachten Faſern . ſind
nun zum Hecheln geeignet » Hat man aber

den „ Zwe , die Faſern vor dem Hecheln in

einem höhern Grade gelinde und halb . oder

ganz . . weiß zu machen ( was ihnen natürlich
einen höhern . Werth verleiht ) , ſo bezwect
man . dieſes auf folgende Art : man legt. das

Faſerwerkin Bündeln in eine Kufe oder in ein

offenes Faß , Übergießt es mit reinem Waſſer ,
und läßt es unberührt 12 bis - 24 Stunden

ſtehen , wäſcht es hierauf in reinem Waſſer
aus , und trocknet es auf Stricken . Will

man das Faſerwerk noch mehr veredeln , und

in einem größern Grade zarter und weißer
machen , ſo legt man es gleich nach dem Wa -

ſchen , und noch naß , wieder in das zuvor - ge -

reinigte Gefäß und . übergießt . es. mit einer

kochenden , ſchwachen Potaſchenlauge oder ei -

ner gewöhnlichen Aſchenlauge . Beſſer iſt es ,

wenn man der Lauge . durch Kalk ihre Kohlen -
ſäure entzieht , oder , welches einerley iſt , wenn

man eine ſchwache , jedoch friſch bereitete . Sei -

fenſiederlauge anwendet . Ju dieſer läßtman
die Faſern . 2x Stunden ungeſtört liegen , wor -
auf man ſie herausnimmt , reinlich auswäſcht ,

trocknet , und . durch die Maſchine laufen läßt .
Der durch das darguf erfolgende Hechclu er -



haltene lange Hanf und Flachs , ſo wie der

Werg , ſind nun vorzüglich zart und ſeiden -
weiß . Will man aber der Faſer den höchſten
Grad von Zartheit und Feinheit und ein noch
ſchöneres Weiß geben , dann übergießt man

ſolche gleich nach dem vorangegangenen Lau -

gen und Anuswaſchen entweder nochmals mit

einer Lauge , oder aber mit einer Fochenden
Seifen - Auflöſung , wo man auf das Pfund
trokene Faſer 2 2oth Seife nimmt . Nac )
24 Stunden nimmt man ſie heraus , wäſcht
und . trocknet ſie , und läßt ſie einigemale durch
die Maſchine gehen , um die Faſern möglichſt
fein zu zertheilen und geſchmeidig zu machen ,
worauf ſie nun gehechelt werden . Die davon

erzeugten Geſpinnſre und Gewebe kann man

zum häuslichen Gebrauche gleich verwenden ,

indem ſie durh die gewöhnlichen Hauswä -
ſchen ohnedies immer weißer werden z auf je -
den Fall braucht man ſie nur kurze Zeit auf
den Bleichplan zu legen , um ihn ? 1 die ſchön -
ſte. Weiße zu geben . Dieſes -iſt für Jene ,
welche ſich der Maſchine bedienen , das ganze
Berfahren mit den Hanf - und Flachs - Er -
zeugniſſen von der Erndte an bis zur höchſten
Vollkommenheit . Zum Schluſſe will ich die

Vortheile , welche durch dieſe Maſchine er -

reicht werden , furz zuſammenſtellen ; ſie be -

ſtehen in folgenden ! Sutbehrlichkeit des Rot -

tens , einer der mühſamſten und gefährlich =
ſten landwirthſchaftlichen Verrichtungen 3 = -

Sicherung des ſämmtlichen Faſer - Ertrags
der gutgerathenen Hanf - und Flachs - Erndte ,
weil ſie durc die Rotte nicht verdorben wer -

den ; - bedeutende quantitative Vermeh -
rung der leinenen Producte , ſowohl für den

Hausbedarf , als auch für den Handel , indem

man , ſichern Erfahrungen zufolge , wenig :
ſtens 20 Procent an Hanf - und Flachs - Fa-
ſern durch die Maſchine mehr , als durch
das bisherige Verfahren erhält , ein Ge -

winn , der bey der Ausdehnung der Hauf -
und Flach »cultur in Bayern 1 Million Gulden
und darüber betragen kannz - - eine ähnliche
Vermehrung der Producte in qualitativer Hin -

u Varis erfundenen Hanf - und Flachs - Brech - Maſchine .|
]

ſicht , nemlichan Feinheit , Weiße und Dauerhaf -
tigfeit 3 = - die Benußung der Acheln als Vieh -
futter , wodurch der Hanf - und Flachsbau nun

füglich in die Wechſelcultur eingereiht werden

" kann ; - - Verminderung der Arbeit und Koſten
bey dem Zubereiten des Hanfes und Flachſes ,
dem Bleichen des Garns und der Geſpinſte
2C .3 = die Möglichkeit , den Hanf - und Flachs -
bau auch da zu betreiben , wo es bisher zum
Rotten an Waſſer oder Raum fehlte ; = beſ -

ſere Benußung anderer baſtartigen Gewächſe
auf Faſerwerk z = . endlich Sntbehrlichfeit von

wenigſtens drey Theilen von Lein -

wandbleichen , und Vereinfachung der

damit verbundenen koſtſpieligen Apparate und

Taſchinen . Der Umſtand , daß der in der

Pflanze enthaltene Farbeſtoff , welcher im ver -

änderten Zuſtande durc das Rotten gleichſam
<hemiſch mit der Faſer verbunden wird , an

die ungerottete Faſer nicht ſo ſehr anklebt und

daher auch ſehr leicht und vollfommen von

derſelben getrennt werden kann , gewährt
die erfreuliche Ausſicht auf Veredlung der

Linnenfabrikate in doppelter Hin -
ſicht . Die erſte Art Veredlung hat auf das

Färben Bezug . Das zarte und feine Ge -

ſpinnſt und Gewebe nemlich , welches man ,

aus der ungerotteten Faſer darſteilen kann ,
iſt , wie mich Verſuche lehrten , zum Drur
ken und Färben eben ſo gut geeignet , wie vie

beſte Baumwolle , indem jene , ſchon vorher

gebleichten Gewebe nach dem Druäen und

Färben ſich noch ſchneller auf der Buntbleiche

reinigen laſſen , als Baumwollen - Gewebe.
Unſere Färbereyen und Druereyen könnten

dadurch einen beſondern Aufſchwung bekom -

men , und ihre ſchönſte Beſtimmung erfüllen ,
die , darin beſteht , ſich vorzüglich mit Bered -
lung eigener Landeserzeugniſſe zu befaſſen und

von der oft gehemmten HerbeyſchaFung roher
Stoffe des Auslandes ſo viel als möglich ſich

unabhängig zu machen . Die Erfindung von

Flachsſpinnmaſchinen würde dann auch um

ſo leichter auf unſerm vaterländiſchen Boden
gedeihen , und guf jene Nation verderblich



zurü &>wirken , die unſere Induſtrie mit dieſer

Maſchinen : - Waſfe zerſtören wollte . Die

zweyte . Art Beredluung unſerer Linnenſtoffe ,
( wobey die bisherigen Methode Hanf und

Flachs zu rotten noch im Kleinen Anwen -

dung fände ) geht aus Folgendem Borſchlage
einer neuen Art Linnengewebe hervor , der

meines Wiſſens noch von Niemanden gemacht
worden iſt , und welcher gleichwohl der Hanf -
und Flachsfultur einen beſondern Aufſchwung
geben dürfte . Wir wiſſen , daß ſich Geſpinnſte
und Sewebe aus gerottetem Hanf und Flachs
ſehr ſchwierig bleichen laſſen , jene dagegen ,
die aus nicht gerottetem bereitet worden , ſehr
leicht und ſchneil weiß werden . Wenn man

nun Geſpinnfte von gerotterem und ungervot -
tetem Hanf und Flachs in willkährlich . abge -
theilen Proportionen beym Zettel und Sin -

ſchlag zufammenweben ließe , ſo erhielte man

durch die darauf folgende kurze Bleiche ein

doppelfarbiges Fabrikat , Weiß und Säl -

bergrau , und . es Fdante der gemeinſte We -

ber auf dem Weberſtuhl mit einfachem Ge -

ſchixre Erzeugniſſe hervorbringen , welche eine

neue Zierde in unſerm Häaushalt abgäben .
Würden ſolche ' Geſpinnſte zu Gebilden und

Dammaſt verarbeitet , ſo glichen dann dieſe

Erzeugniſſe vollendeten »Stierey - Arbeiten .
- - Es iſt zu wünſchen , daß durch ſchnelle

Anfertigung : Folcher Maſchinen die Land -

wirthe in Stand geſeßt würden , von dieſer
überaus wichtigen Trfindung Nußen zu ziehenz
dem landwirthſchaf : lichen Vereine des König -
reichs bietet ſich hier eine der <önſten Gele -

86 Bericht üb . d, Brauc <bark , d . v . Hrn. Chriſtian2e , erfund . Hanf - u . Flac < - Bre < - Maſ .

„genheiten dar , ſeine hob? Beſtimmung zu be -

thätigen . . Die .Maſchine erfordert wenig
Kraft , und Fann fa | F allerwärts mit den ze -

wöhnlichen Waſſermühlen unter geringen Ko -

ſten in Verbindung geſeßt werden , woraus

eine neue Erſparniß an Arbeitslohn bervor -
ginge . Bor allem iſt aber zu wünſchen , daß

. die Maſchinen na <h guten Modellen gebaut ,
und der Bau derſelben durch geſchickte Arbei -

ter , und nicht durch unwiſſende Menſchen
"verrichtet werde , Damit nicht , wie bey den

meiſten nüßlichen Erfindungen , ſo auch hier ,
durch ſchlechte Maſchinen oder durch vernache
läſſigte Ausführung derſelben die Erfindung
ſelbſt in Mißkredit komme , und ihr Nußen
für die Landwirthſchaft verlohren gehe .
Wenn wir hier ſo glücklich ſind , bei den Ma -

ſchinen und Modellen , an welchen leßtern
eben gearbeitet wird , eine Chriſtianiſche Ma -

ſchine zum Muſter nehmen zu könnenz wenn

dereinſt ſo viele Tauſende die Erhaltung ihrer
Geſundheit und die Sicherung ihres Eigen -

thums gegen Feuers8gefahr der Sinfichrung
jener Maſchine verdanken 3 wenn der Anbau

eines derweſentlichen vaterländiſchen Producte
eine höchſt bedeutende Ausdehnung , und . die

Fabrikation dieſes Productes ſelbſt einen neuen

Aufſchwung erhält , ſo iſt es die patriotiſche Für -
Jorge « Cw. Ercellenz , welher davon das Ber -

dienſt und der Dank gebührt . J < bin mit

tiefſter Ehrfurcht Ew . Ercellenz gehorſamſter ,
Doctor Johann Gottfried Dingler ,
Chemifer 26 . Augsvurg , den 20 . Januar
10610 .



X .

Nachrichtew über die imHannöveriſchen zu Lenthe , Schillerslage , Peine
und ' Coldingen gemachten Verſuche zur Benutzung des nicht gerotteten

Flachjes , beſonders deſſen Bearbeitung auf Maſchinen , im JI . 1819 .

Di. Behauptung verſchiedener Engliſcher ,
Franzöſiſ <er und Deutſcher Schriftſteller ,
daß es vortheilhaft ſey ; den Flachs und Hanf
im ungerotteten . Zuſtande zu verarbeiten ; die

gleichzeitige Empfehlung verſchiedener zu die -

jem Zweck nüßlich . anwendbarer Maſchinen ,
haben , wie in vielen andern Deutſchen Län - -
dern , auch : im Hannöveriſchen , zu Verſuchen
Veranlaſſung gegeben , von “ welchen ich die
mir befannten furz : mittheilen „ und jedew
mit . einer befonderen Nummer bezeichnen
will „. um mich nachher bey Ausgeinanderſez -
zung meiner gutachtlihen Meinung , darauf
beziehen zu können . .

I .

Friedrich Corty aus Hamburg
Verſuch .

;
Zuerſt meldete ſich beym Königlichen Ca -

binets - Miniſterio Friedrich Corty aus

Hamburg „ und bat am zweyten Auguſt
1817 : :

„ „ Die Einführung der Methode , den

Flachs ungerottet zu bearbeiten , ihm zu
übertragen ,. uud beträchtliche Partheyemw
Flachs einlegen zu laſſen , um damit
Verſuche im Großen zu machen . “

Das Erbietren wurde ſofort angenommen ,
und " dem Legge - Inſpector Mummenthey
zu Göttingen aufgetragen , bey den anzuſtel -
lendew Verſuchen gegenwärtig zu ſeyn .

Im October 18127 wurden dieſe Verſuche
von Friedrich Corty zu Lenthe unweit Hanno -
ver in Beyſeyn : des Commiſſarii angeſtellt ;
und deſſen darüber den 14 , November 1617

an das Königliche Cabinets - Miniſterium ab -

geſtatteter Bericht hat folgenden Inhalt :

) : Die Haupt - Maſchine „ welcher ſich
Cortybedienet , iſtim Weſentlichen eine Flachs -
breche von zufammengeſeßter Structur und

Bewegungsweiſe .
Daneben . wird . eine Schwinge- Maſchine

gebraucht , auf welchereine Riffel zum Flachs -
Riffeln . oder Repen befeſtigt iſt .

Auſſerdem hat Corty eine Raffinir -Ma -

ſchine , d. i . zwey eiſerne , auf ein eiſernes
Stativ angebrachte , „über einander liegende
Walzen ; mit Queer - Einſchnitten oder Rol -

len , davom die obere die untere mit in Be -

wegung ſekt .
Dieſe ſoll vor dem Hecheln die Stelle des

Ribbens vertreten , iſt jedoch bloß als Modell

gezeigt .
Endlich hatte Corty Engliſche zu 6 Thaler

und : 5 Thaler gekaufte Hecheln . ;
Wahrſcheinlich iſt die Haupt - Maſchine

vom der Erfindung des Herrn Lee .

2 ) Die Bearbeitung . des ' ungerotteten
Flachſes auf jenen : Maſchinen iſt thunlich be »

funden . Dieſer Flachs hatte aber vor der

Bearbeitung . 3 bis 4 Wochen in kleinen Bun -

den im Regen , Thau und Nebel im Felde
gelegew , war oft umgewandt , und hatte

mithin eine nur nicht vollendete Thau - Rotte
( welche 6 Wochen Zeit erfordert ) gehabt .

3 ) Derſelbe ungerottete Flachs iſt zu Fen -

the zu derſelben Zeit , auf dort gebräuchlichen,
jedoch ſchlechten Brechen , ebenfalls verarbei -



tet und ſolches thunlich befunden , dabey aber

folgende Verſchiedenheit bemerkt :

Brechen iſt in kürzerer Zeit , wie auf der

Maſchine » " vollendet . . Es werden in

Lenthe auf der gewöhnlichen . Breche täz -

lich drey Brechboten Flachs von einer

Perſon . verarbeitet , dagegen der zu 2en -

the bey der Maſchine angeſtellie Arbeiter

ausſagt , daß er in zwey Tagen nur einen

ſolchen Bothen fertig machen fönne . ,

Der ungerottete Flachs - war ſchwerer zu

verarbeiten als gerotteter , und

Gc) hatte mehr Abfall .
x ) Der verarbeitete ungerottete Flachs

zeigte ſich mehr haarig als flachsartigz3 ; ift

- Fchwerer zu ſpinnen , läuft ſchwerer zu F42

den , und liefert , ſelbſt wenn der Flachs in

Seifenlauge gewaſchen iſt , geringhaltiges
Garn .

5 ) Vom ungerotteten Flachs haben 22

|
Foth Stengel %% Loth dunkeln Flachs , dage -

gen 22 Loth gerottete Stengel 2 Loth hellen ,
reinen Flachs geliefert 3 die Hede vom erfſte -

ren war ungeſchmeidig , hart und brüchig ,

daher , ohne ſie durch Lauge , Kochen und

Bücken in Seifenlange zu präpariren , ſchwer

zu ſpinnen .
6 ) Der zu Lenthe erfolgte Abfall vom un -

gerotteten Flachs war zum Biehfutter nicht
brauchbar .

7) Die Maſchinen des Herrn Corty koſten

27 Thaler und mit dem , was derſelbe dar -

auf verwandt hat , über 100 Thaler ; dage -

gen koſten die " gewöhnlichen Maſchinen des

Landmanns ?
eine Flachsbrehe . + « + 24 Groſchen .

-' Ribbebreche - . « « 28 z

ein Schwingeblo > . . . 12 -

Dieſe Reſultate ſind vom Commiſſario dem

Königl . Cabinets - Miniſterio in einem Guts-
achten ſehr ausführlich vorgelegt , und dar -

auf von Seiner Excellenz dem Herrn Cabi -

nets - Miniſter Graf von Münſter zu Lon -

don dem Herrn Samuel Hill mitgetheilt ,

b)
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' a ) Die Verarbeitang auf den gewöhnlichen -

Dieſer antwortete den 24ſten Junt 138138 ,

daß Corty die anwendenden Maſchinen nur

auf gerotteten Flachs müſſe berechnet haben ,

und ſolche von den ſeinigen ganz verſchieden
wären. Dieſe gewährtenrden “. Vortheil ,

1) daß vier «bis fünf . Tonnen . Stengel
im Durchſchnitt eine . Tonne Faſern liefertenz

;
23 "die davon erfolzende Leinwand ſtärker

eyz

3) das Rotten keine ungeſunde Wirkung
hervorbriage ;

4 ) Flachs und Hanf , wie es vom Felde
Fommt und iro &den geworden , bearbeitet wer -

den Fann z
)

5 ) die Koſten ſich vermindern , indem ein

Mann mit dre » Jungens auf 2Maſchinen jede
Stunde . drey Pfund Flachs aus den Stenzeln
ziehet . = Dieſe . Maſchinen ſind ; ein Bre -

der , welcher die holzartigen Theile vom Flächs
trennt , und ein . Reiber , welcher den Flachs
weich macht .

j

Der Herr Commiſſarius ſcheine das Rot -

ten für nöthig zu halten , um die klebrigen
Theile aus dem Flachs zu bringen und es

weich zu machen .
Herr Hill ſagt ?

„ Ich räume ein , daß der Flachs , welcher

„ nicht durch dieſen Proceß gegangen iſt ,

„ rauher zu ſeyn ſcheint , bis er gewaſchen
„iſt , ( mit Waſſer und Seife ) ſobald ex

„ durch die Maſchine gegangen , 190 er deny

„ vollfommen weiß und weich wird , =

„ welches alles mit noch größerer Leichtig -
„ eit geſchehen kann , nachdem der Flachs

„ geſponnen iſt .
4

Auch dein gerotteten Flachs werde die Ma -

ſchine mit minderen Koſten viel feiner und

ergiebiger machen ; = . das Bleichen , um

die Fle >en , welche durch das Rotten entſtan -

den , heranszubringen , ſey alsdann nicht
nöthig .

g

Das Geſuch des . Friedrich Corty ward

ſodann abgewieſen 3 dagegen dem Engländer ,
Samuel Hill , das von ihm verlangte

Patent für die von ihm erfundenen Mafchi -
' nenz



nett - Bearbeitung auf 34 Jahre zugeſichert z
wovon jedoch derſelbe bis jehr keinen Gebrauch
gemacht hat .

IT .

Des Kaufmanns Graeber und Oeco -
nomen Garl Sprengel zu Scillerslage

Unternehmung zur Verarbeitung des

ungerotteten Flachſes .

Im September 1818 trugen der Kauf -
mann Graeber und Oeconom Sprengel
zu Schillerslage auf die Ertheilung eines aus -

ſchließlichen Privilegii auf 5 Jahre , zur Be -

arbeitung des ' ungerotteten Flachſes , beym
Königlichen Cabinets - Miniterio an , mit
dem Erbieten :

1 ) zur Verarbeitung des ungerotteten
Flachſes und . Hanfs binnen drey Jahren in
allen Flachs - Gegenden des Landes die erfor -
derlichen Maſchinen einzurichten ;

2 ) nah 5 Jahren die Maſchine mit allen
Verbeſſerungen dem Publico zum . beliebigen
Gebrauch befannt zu machen .

Ss . wurde denſelben geantwortet , daß
bereits wegen Ertheilung eines Patents Unter -
handlungen eingeleitet wären z übrigens auch
der Plan und der aus denſelben für die Un -
terthanen zu erwartende Nuten nicht deutlich
genug vorgelegt ſey .

- „ Ohne Rüſicht auf die Ertheilung eines
ſolchen Privileg , unternahmen Hr . Srae -
ber und Sprengel die Bearbeitung des
ungerotteten Flachfes auf Maſchinen auf ei -
gene Rechnung ; kauften im Herbſt 1818 eine
bedeutende Menge Flachs in Hildesheimſchenund dem Amte Iitem , ließen ſolchen im Fel -
de troFnen , und darauf bey Schillerslagein mehrere Fimmen pa >en , die mit Stroh ge -
deckt wurden , Zu Schillerslage wurde ein
Trocken - Ofen in einer großen Kammer , und
auch ſämmtliche erforderliche Maſchinen vorge -richtet , deren beſondere Conſtruction nicht ge -zeigt wurde ,

( 11, )
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Hexr Sprengel hat darüber das Fol -
gende ſelbſt befannt gemacht .

Einiges über die Bearbeitung des Flachſes
im ungerotteten Zuſtande , ſo wie über die

Beſchaffenheit und das Verhalten des da -
von geſponnenen Garns und daraus geweb =
ten Leinens . Won dem Oeconomen Cark
Sprengel , Theilnehmer der Flachs -

fabrik zu Schillerslage bey
Hannover .

Da ich aufgefordert worden bin , meine
Anſichten und meine bis jest gemachten Er -
fahrungen über die Bearbeitung des Flachſes
im ungerotteten Zuſtande bekannt zu machen ,
ſo glaube ich nichts Eiligeres als dies thun zu
können , da es einen Gegenſtand betriftt , der

ſowohl für den Flachserbauer , als für den
Garn - und Leinwand - Bedürftigen gleich wich -
tig iſt . Da es indeſſen meine gegenwärtigen
Verhältniſſe noch nicht geſtatten , ganz . aus -

führlich darüber zu ſchreiben , ſo werde ich
hier nur ganz Furz die Haupt - Reſultate und die

Vortheile , welche die neue Methode gewährt ,
aus einander zu ſeßen ſuchen . In einiger
Zeit aber hoffe ich in den Stand geſeßt zu
werden , dieſen Segenſtand ganz ausführlich
zu behandeln 3; und da ich Gelegenheit habe ,
ſehr viele Srfahrungen darüber . zu machen ,
weil ic ) mir im vorigen Sommer mit Hülfe
meines Aſſocie ?s , des Herrn C. Gräber ( der
ſchon im März 1818 durch die Chriſtianſche
Maſchine in Paris veranlaßt wurde , Anſtal -
ten zu treffen , um eine Flachsfabrik im Han-
noverſchen zu errichten ) , gegen Sechsmal hun -
dert tauſend Pfunde grünen Flachſes ver -

ſchaffte , der ſämmtlich im ungerotteten Zu-
ſtände zum Theil ſchon verarbeitet iſt , größ :
tentheils aber noch verarbeitet werden ſoll ?
ſo hoffe ich dabey noch auf manche Erſchei ?

nungen zu ſtoßen , welche uns über das Ver -

fahren , den Flachs auf eine neue Art zu be -

“ handeln , mehr Aufſchluß ertheilen werden .

- - I < werde um ſo mehr - manche nüßliche
( M)
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Erfahrungen darüber machen können , weil

nicht allein ich , ſondern auch meine Gehälfen

ihre ganze Aufmerkſamkeit jekt auf dieſen Ge -

genſtand verwenden , den ich für wichtig : ge -

nug halte , um meinen Beruf eine Zeitlang

faſt gänzlich aus den Augen zu ſeßen ,

In bffentlichen Blätterniſt ohnemein Vor-
wiſſen ter Maſchinen Erwähnung geſchehen ,

welche ich zur Bearbeitung des ungerotteten

Flachſes verbeſſert haben ſoll . Es iſt wahr ,

daß es mir gelungen , die Flachsbrechmaſchi -
nen zu verbeßern , denn die meinigen leiſten

mehr , als alle mir bekannte ; allein ich glau -

be , daß ich nch lange nicht dahin gefom -

men bin , wohin wir kommen müſſen , ſobald

ſich mehrere Deutſche mit dieſem Gegenſtande

beichäftigen werden , weil ſie. es gerade ſind ,

die es wilſen , worauf es beym Flachſe , Garne

und dem Leinen ankömmt . Daß die Franzd -

fiſchen und Engliſchen Maſchinen mir manche

Idee bey Verfertigung meiner Maſchine an

die Hand gegeben haben , muß ich der Wahr -

beit gemäß bekennen . = Was es übrigens

für ein mühſames Geſchäft it , Maſchinen

verfertigen zu laſſen , von welchen man Fein

Muſter vor Augen hat , werden diejenigen

anr beſten beurtheilen können , welche . unter

ähnlichen Verhältniſſen arbeiten ließen , zumal

bey dem Mangel an tüchtigen Holz - und Me -

tal - Arbeitern , indem ſo leicht vergebliche

„ Koſten dadurch veranlaßt werden . Da ich

natürlich nicht Luſt hatte , dieſe zu machen ,

und da ich leider ! ſah , daß die Franzöſiſche

Maſchine das nicht leitete , was man verſpro -

< en hatte , ſo geſchah es , daß wir bey die

Bearbeitung des Flachſes erſt dann kommen

Fonnten , als im vorigen Jahre die Zeit , in

welcher vorzüglich geſponnen wurde , verfloſ -

ſen war .
Es ift mein aufrichtigſter Wunſch , daß

vie neue Flachsbereitungs - Methode über un -

ſer Königreich verbreitet werde 3 ſobald ich

daher glaube , den Maſchinen die grvdßte Voll -

Fommenheit gegeben zu haben , den ich ihnen

zu geben im Stande hin , werde ich nicht er -

mangeln , dieß bekannt zu machen , um ſie
dann demjenigen verfertigen . zur laſen , ' wel =

her ſie zu haben wünſchtz bis dahin werde ich
alſo keine Beſtellungen darau annehmein . =

Man glaube indeſſen niht , aß es ſehr leicht
ſey , „die „ neue Methode in. Rusführung zu

bringen , ſobald man nur im Beſiß der Ma -

ſchine iſt 3 nichts weniger als dies ! - - Csiſt

die ununterbrochenſte Aufmerkſamkeit ndthig .

Faſt jedes Feld erzeugt eine andere Gattung

Flachs , die auchjedesmal eine andere - Behand -
lung erfordert . Der Grad dex Reife des .

Flachſes , und der Zuſtand des Wetters wäh -
rend der Bearbeitung deſſelben , müſſen dabey
wohl in Erwägung gezogen werden u. ſ . w .

Doch immer iſt die neuere Methode mit wenie -

germ Riſico verbunden , als es bey der ge -

wöhnlichen Art , den Flachs zu bereiten , der

Fall iſt 3 und obgleich ich dem Poſaunenton ,
welcher darüber , beſonders von Frankreich
aus , zu uns erſcholl , nicht beyſtimimen Fann ,

ſo halte ich dieſe Sache dennoch vortheilhaft

genug um ſie allgemeiner zu verbreiten .

Beſonders vortheilhaft halte ich die neue

Flachsbereitung für denjenigen , welcher ſelbſt

eine große Menge Flachs erbauet , oder wels -

cher ſich auf eine leichte Art bedeutende Flachs »

vorräthe zu verſchafſen weiß . In dieſem

Falle waren wir niehts es hat uns deßwegen

große Koſten und unſ “gliche Mühe verurſacht ;

eine ſo bedeutende Menge Flachs , ols wir

haben , an einem Orie aufzuhäufen . Wir
hben Koſten gehabt , welche unvermeidlich
im Gefolge einer großen und ganz neuen Un -

ternehmung ſich befinden 3 doch würden natürz

lich bey Fortſeßung der Fabrik diefe jährlid )

abnehmen müſſen . == Der Fläachserbauer ,

ſage ich , hat den größten Gewinn von der

neuen Methode , denn , indem er den Flachs

nun nicht mehr im Waſſer , oder im Thaue

zu rotten braucht , ſondern da er nur nöthig

hat , denſelben zu tro > nen , in Fimmen zu

packen , und ihn ſo lange darin liegen zu laſ -
ſen, " bis er verarbeitet werden ſoll , fo behält

er die im Sommer ſo nöthigen Menſchen -



hände frey zu " den "übrigen „Feldarbeiten.
Hierbey “ - hat er natürlich weniger- Riſico , und

er befömmt bey der Bearbeitung im ungerdi -

teten Zuſtande , außer derbeſſern und größern
Quautirät ſpinnbäaren/Flachſes ,' die Schöbe ,
= = ein ; meines Wiſſens ganz neues Furter für
Rindvieh „welches ich 10 gut haite , daß ich

ihr den ſechsten Theil des Werthes , welchen
der . Flachs im rohen Zuſtande hat , beymeſſe !
'=- Fch füttere wirklich ſeiteinem Bierteljahre
12Zugvehſet und 2 Pferde . damit . Verſi -

<hjern kann ich , daß fich beſonders die Ochfen
ſehr wohl dabeybefinden . Zwar zab ic ) den

Dhſen anfänglich in Dampf gekochte Kartof :
feln per Stück täglich : 20 Pfund, “ und jekt
erhalten ſie per StüFX täglich 4 Pfund Lein -

Euchen , "alleim “ dies giebt : ihnen bekanntlich
nicht ſoviel Nahrung , daß ſie ſich bey ange -

ſrengter Arbeit täglich , wie ſie es wirklich
thun , dabey beſſern könntenz - wenn nicht die

Scäbe das Meiſte häte . » Zwey " Ochſen ,
welche indeſſen gar nicht zogen , wurden bey
Knotenkaff , 20 Pfund Kartoffeln , und übri -

gens Schäbe ſo , daß ich ſie als halb fett ver -

Faufen konnte . Das Fleiſch war ; nach dem

einſtimmigen Urtheile , ſehr wohlſchmeckend .
Die Pferde erhielten die . Shäbe anfänglich
auch mit den in Dampf gekochten Kartoffeln ;
dann mit Hafer . Jeßt gehen ſie bey Tage
auf die Weide und des Nachts erhalten ſie
Schäbe ohne irgend eine Beymiſchung , wel -

<he ſie ſo gerne freſſen , daß ſie nichts in der

Krippe laſſen .
Noch habe ich zu bemerken ; daß die Waur -

zeln' des Flachſes gar nicht vom Viehe gefreſ -
ſen werden , daß das Knotenkaff aber eine

ſehr gute Nahrang für Ochſen abgiebt . Bey

Schweinen hat man es beFanutlich ſchon längſt
gefüttert . Daß die Schäbe übrigens ein ſehr
gutes Futter für Schaafe abgeben könne ,
glaube ich annehmen zu können . Ich werde

darüber in einiger Zeit Verſuche anſtellen .
So gegründete Urſache ' man hatte , jedem

Landwirthe den Flachsbau im Großen abzu -
rathey,/ “ weil nicht allein das Feld : dabey aus -

gemächten Verſüche zur Benubung des nicht gerotteten Flachſes 1 . gl

geſogen . wurde , ſondern weil auch gewöhnlich
die übrigen Feldarbeiten darüber verſäumet
werden mußten ? ſo großes Recht hat man

jeßt , denſelben anzuempfehlen , denn die

Benußaung der Schäbe iſt von der größten
Wichrigkeit und macht , daß der große Flachs -
Anbau nicht nachrheilig - auf die übrigen Fetd -
früchte wirkt . Beſonders vorteilhaft halte
ich den größeren Flachsbau für die Sewoh -
ner unſeres Königreichs , denn unſer Boden

und unſer Clima eignen ſich vortrefflich dazu ,
und ein vorzüglich günſtiger Umſtand dabey
iſt der , daß man den Anbau des Flachſes
ſehr gut verſteht . = - Da bey der arbeitenden
Volksclaſſe außerdem dielöbliche Sitte herrſcht ,
daß , ſobald die Feld - und Hausarbeiten been -

digt ſind , zum Spinnroc >en gegriffen wird ,
um Feinen Augenblick unthätig zu ſeyns da
im Winter ſogar rüſtige Männer es nicht für
ſchimvoflich halten , zu ſpinnen ? ſo werden die

Flachserbauer gewiß einen größern Abfaß
haben , ſobald das Material beſſer und wohl -
feiler als bisher iſt ; denn es wird in dieſem

Falle auch nicht an Garn - und Leinen - Abſaß
fehlen , und das leßtere wird um ſo billiger
gegeben werden können , beſonders deßwegen ,
weil es auch auf dem Lande ſehr häufig ver -

fertizet wird . Es iſt ferner zu hoffen , daß
ſelbſt der bis zum Spinnen zubereitete Flachs
im Auslande mehr Abnehmer als bisher fin =
den wird . = Alles Gegenſtände , welche
meines Erachtens große Aufmerkſamkeit ver -

dienen .

Die Chriſtianſche Schrift , ſo wie andere ,

welche über dieſenSGezenſtand handeln , machen
uns mit den Reſultaten beFannt , die die neue

Methode liefert . DOvbgleich Manches darin

übertrieben wird , ſv iſt es doch kein Geheim ?
niß mehr , wie viel ſpinnbarer Flachs aus ei -

ner gewiſſen Quantität rohen Flächſes er -

folgt3 wenn wir daher annehmen , daß 100

Bunde Flachs , ä vierzig Pfund , auf einem

Calenberger Morgen wachſen , welches als

ein ſehr geringer Ertrag angeſehen werden

kann : indem . ich oft einmal ſo viel und mehr
( M) 2



92 Nachrichten über die im Hannöveriſc <hen zu Lenthe , Schilleröläge uind Coldingen

geerndtet habe , ſo beträgt dies per Morgen
4000 Pfund grün ; nachdem derſelbe getro >-
net und von den Knoten befreyet iſt , wiegt
er zwiſchen 1500 - - 1600 Pfund . Von die -

ſer Quantität . erhielten wir an gebrochenem
Flachſe , ſo wie ihn die Maſchinen den Hecheln
Überliefern , 400 = 450 Pfund , woraus ,

nachdem die übrigen Manipulationen man -

gelhaft oder richtig betrieben werden , oder

nachdem die Beſchaffenheit des Wetters und

die des Flachſes . iſt , 100 = 130 Pfund
ſpinnbarer Flachs , und 200 - - 5300 Pfund
Hede erfolgen . Es gab Fälle , wo wir auch
noch mehr erhielten . Der Flachs iſt dabey
ſo , daß ous dem Pfunde 5 - - 6 Stuc > ge -

ſponnen werden können . Goll der Flachs
feiner werden , ſv müſſen die : Maſchinen und

die Hecheln abermals angewendet werden , wo -

bey denn natürlich wieder Hede erfolgt ,
Herr Chriſtian , glaube ich , nimmt an ,

daß aus zehn Pfund rohem getrocknetem Flach3
ein Pfund feiner getrockneter erfolgt . = - Dieß
ſtimmt mit unſern Srfahrungen ziemlich über -

ein . = Cs können aus einem ſolchen Pfunde
dann 8 - 10 Stück geſponnen werden . Mit

der Zeit hoffe ich es dahin zu bringen , . daß
wir mehr als dieß erhalten .

Der Flachs , welcher auf die neue Art be -

arbeitet wird , behält diejenige Farbe , wel -

he derſelbe hat , nachdem er getronet iſtz
würde er z. B . durch Regen bräunlich gefärbt ,
ſo behält er dieſe Farbe auch dann noch , wenn

er gehechelt iſt . Doch habe er welche Farbe
er wolle : eine jede verſchwindet gleich ſchnell ,
wenn das Garn ausgewaſchen und gebleicht
wird .

Der ungerottete Flachs fühlt , ſich härter
an , als der gewöhnliche , Dies rührt vom

haarförmigen Zuſtande her , worin ſich erſte -

rer befindet . - Der gewöhnliche Flachs hat
nämlich , wenn man ihn recht genau betrach -

tet , auf der Oberfläche ſo viele vom Haupt -
faden - getreunte Faſern , daß er dadurch ein

rauhes Anſehen erhält .
Weichzdeit,

Es verſchafſtihm die

Dem yngerotteten Flachs fehlen

dieſe Faſern , aber - ſobald ' das Garn daraus

gewafchen , gebükt oder ausgekocht wird ,
trennen ſich von den Hauptfäden ebenfalls eine

unglaubliche Menge Faſern , wodurch . das

Garn nach und nach an Weichheit und Elaſti -
cität zunimmt . Waſſer , Lauge und Seife
thun beym unzerotteten Flachſe ganz daſſelbe ,
was das Rotten bewirkt . Durch Anwendung
der neuen Methode iſt man aus dieſer Urſache
vor dem Verderben des Flachſes beynahe
völlig geſichert , nicht ſo bey dem gewöhnli -
<hen Verfahren . Wird alſo - - ich wiederhole
es - - der Flachs , welcher ungerottet verar

beitet worden , nachher durch Laugen , Waſ -
ſer und Seife völlig entfärbt , dann trennen

ſich nicht allein die Fäden deſſelben in eine un -

zählige Menge Faſern , ſondern er erhält das

durc < au <4 einen Glanz , eine Elaſticität ,
und eine Weichheit , welche ihn der Seide

ſehr ähnlich macht , ohne daß derſelbe ſehr
rauh wird , welches immer als eine üble Ci -

genſchaſt des Flachſes anzuſehen iſt . Der

Flachs wird demnach , auch ) ohne daß er im

Waſſer und auf der Erde in der Thaa - und

Regennäſſe zu faulen braucht , ohne daß man

alſo nöthig hat , ibn dieſer großen Gefahr
auszuſeßen , weich , fein , elaſtiſch und ' glän -
zend , und er bleibt , was noch mehr iſt , ſtärz
Fer , wenn er auf vie neue Art behandelt wird .

Die Weichheit der Leinwand erfolzt übrizens
von ſelbſt ; denn die aus dem ungzerotteten ,

aber micht entfärbten Flächſe verfertigten
Stoffe werden ebenfalls im Laufe der Zeit
gewaſchen und gebüft , weswegen es dent

unnosthig iſt ; den Flachs ſelbſt früher in jes
nen Zuſtan > zu verſeßen .

Die nachgiebigſten und haltbariten Stricke

erhält man dadurch , daß man ſie : aus Hänf
macht , welcher zuvor fein getheilt iſt , ſey
es durchs Hecheln , Bleichen oder durch Lau -

gen . Je größer die Menge der Filamente
iſt , -woraus der Strick oder der Faden des

Garns beſteht , deſtv mehr Elaſticität hat er .

Das Garn vom Flachſe erhält dieſe Faſeru
in dex Büke und Wäſche , nicht ſo bey den



StriFen 3 denn der gedrehete Zuſtand und die

Dicke derſelben verhindern dieſe Trennung ,
wenn man ſie ihnen auch dadurch zu verſchaf -
fen dächte .

Den höchſten Grad der Feinheit erreicht
der ungerottete Flachs nur dann , wenn der -

ſelbe , ſobald er von der Schäbe befreyet iſt ,
vermittelſt des Waſſers , der Lauge und Sei -
fe gänzlich aufgeſchloſſen wird . Maſchinen
ſind nicht im Stande , dieſes auf trocknem
Wege zu bewirken 3 dann aber ſieht er dem

gewöhnlichen Flachſe gar nicht mehr ähnlich ;
er dient ſo zur Verfertigung der feinſten Stoffe .
Was man demnach über die Sprödigkeit und

Härte des ungerotteten Flachſes ſagt , beru -
het meiner Meinung nach auf falſchen An -

ſichten .
Dev ungerottete Flachs iſt , wie ich dieß

hundertfältig bemerkt habe , und wie mich
ſolches eine ' Menge Spinnerinnen verſichert
haben , wirklich viel haltbarer , als der geröt -
tete ; allein er muß , wie jeder andere Flachs ,
an einem feuchten Orte aufbewahrt werden ,
wenn er nicht ebenfalls ,- wie dieſer , bey dem
Spinnen brechen ſoll . Auch der beſte Flachs ,
welchen wir in unſerer Gegend haben , - - der

Uelzener - - wird in Keller gelegt , damit er
weich , geſchmeidig und ſtar ? werdez ja er
wird ſogar über Keſſel gehalten , in welchen
Waſſer kocht . Andere legen ihn ſchichtweiſe
mit naſſem Stroh in Haufen , damit er ſich
nach und nach anfeuchte , oder man beſprengt
ihn ganz wenig mit Waſſer , damit er an Halt -
barfeit , vielleicht auch an Gewicht gewinne .

" Der nicht gerottete Flachs hat es ebenfalls mit
dem gerotteten gemein , daß er , ſobald er
bey ſehr tro > nem Wetter bearbeitet wird ,
vieles von ſeiner Güte verliertz deßwegen iſt
derjenige Flachs , welcher im Herbſte gebro -
<en iſt , immer beſſer , als derjenige , welcher
im Sommer dem Brechen unterworfen wird ,

- Diejenigen Spinnexinnen , welche das
Garn zu Batiſt und den Spißen liefern , ſpin -
nen daſſelbe in Kollern , weil in dieſen Gem -
chern ſowohl der Fkachs , gls auch das Garn
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mehr Haltbarkeit erhält , Kurz , der unge -
rottete Flachs kommt darin ganz mit dem ge-
gerotteten überein , daß er nur im feuchten
Zuſtande verarbeitet werden darf .

Auch derjenige Flachs , welcher nicht im
Waſſer , ſondern im Thaue gerottet iſt , erhält
aufänglich die Weichheit nicht , welche derjez
nige hat , der vermittelſt der Fäulniß im Waſ -

" ſer gänzlich von allen extractiven , gum -
miartigen und färbenden Beſtandtheilen be -

freyet iſtz aber nichts deſto weniger iſt die
Leinwand hart , welche daraus verfertigt
wird , wie dieß die ſächfiſche und ſchleſiſche
Feinwand beſtätigt , woſelbſt der Flachs ein -

zig und allein im Thaue gerottet wird ,

Mehrere Spinnerinnen haben mir geſagt ,
daß ſie von ungerottetem Flachſe Stunden
lang im Dunkeln ſpinnen können , ohne daß
der Faden reiße . Theils iſt dieß der vorzüg -
lichen Haltbarkeit des Flachſes zuzuſchreiben ,
theils beruhet es auf dem haarförmigen Zu -
ſtande deſſelben , welcher es geſtattet , daß
das Garn gut zu Faden läuft . Dieſer Um -

ſtand iſt für die ärmere Volksklaſſe von Wich -
rigfeit ,

Da der ungerottete Flachs glätter iſt , als
der gerottete , ſo glaube ich annehmen zu
Fönnen , daß beym Spinnen deſſelben die

Finger nicht leicht wund werden , welches denn

ebenfalls zu den guten CSigenſchafren dieſes
Flachſes zu zählen ſeyn würde . = - Daß indeſ -
ſen der ungerottete Flachs , ſobald er nicht
rein von Schäbe , oder ſobald er trocken iſt ;
wie jeder andere Flachs , welcher dieſe Män -

gel beſißt , die Finger der Spinnerinnen an -

greifen muß , iſt natürlich . Die diesjährige
überaus tro >ne Witterungerſchwert 3. B . das

Spinnen ungemein , und macht auch , daß
alles Garn , ſey es geſponnen von welchem
Flachſe es wolle , bey weitem nicht diejenige
Haltbarkeit beſißt , die es hat , wenn die Luft
feucht iſt . - - Nus dem durch Maſchinen verar -

beiteten ungerotteten Flachſe fällt indeß beym
Spiunen die Schäbe ſehr leicht ,



qx Nachrichten über die im Hannöveriſchen zu Lenthe , Schillerölage und Eoldingen

Das Garn aus dieſem Flachſe iſt , wie

aus dem Vorhergehenden erhellet , ehe es

verwebt wird , von den färbenden und extrac -

tiven Beſtandtheiten zu befreyen . Das Bür

fen und Ausfochen iſt dabey , ganz überflüſſig ,

obgleich es dadurch etwas weicher und elaſti

ſcher wird . » Mit reinem warmen Waſſer
haben nicht allein ich , ſonde n viele Andere ,

daſſelbe beynahe weiß gewaſchen . Man

hat dabey nichts weiter zu thun nöthig , als

das Waſſer mehrere Male zu erneuern , und

das Garn eben ſo oft . mehrere Stunden lang

einzuweichen . . -Wendet man Seife an , ſoiſt

dieß zum Erſtaunen dorer , welche die * Zir -

kung davon noch nicht Fennen , binnen einer

halben Stunde faſt weiß zu waſchen . Man

taucht dabey das Garn oft in das ' Seifenwajſ -

ſer , welches ziemlich heiß ſeyn kann , und

zieht daſſelbe eben ſo oft dur die Hand , ohne

es jedoch zu reiben . Aus folchem , in Sei -

fenwaſſer gewaſchenen Garne haben wir ein

Stück Leinen weben laſſen , welches die Be -

wunderung aller Kennerinnen erregte . Die

Seife wurde dabey durch warmes Waſſer

wieder aus dem Garne geſchafft , ſo daß der

beineweber durchaus keine Klage über die

Tauglichkeit des Garns zum Verweben führ -
te . Eine : jede Hausfrau iſt daher im Stan -

de , das Garn , welches ſie ſpinnen läßt ,

ſelbſt bey fich im Hauſe zum Verweben vor -

zubereiten . Zu heißes Waſſer darf anfäng -
lich dabey nicht angewandt werden , weil man

ſonſt Gefahr läuft , die Farbe in ' s Garn zu

brennen . Wer es dennoch büken will , thut

wobl , "dieſes nicht eher vorzunehmen , als
bis daſſelbe von den hauptſächlichſten färben -

den Stoffen durch ' s Auswaſchen befreyet

iſt . Ich kann aber auch mehrere Fälle nahm -

haft machen , wo man das Garn ganz wie

anderes behändelte , und das Leinen iſt ſchnel -
ſer weiß geworden , als vom gewöhnlichen |

Tlachſe . Wie leicht wirklich der färbende

Stoff beym ungerotteten Flachſe verſchwindet ,

ſieht . man daraus deutlich , daß ſchon allein

der grüne , gelbe oder bräunliche Flachs an

der Luft , ohne daß die Sonne darauf ein -

wirkt , entfarbt wird . Auch durch bloßes
Reiben - einzelner Flachsfäden zwiſchen einein

reinen Stück Leder oder dergleichen verſchwini -
det die Farbe , und dieſelven erſcheinen au -

genbliklich weiß .
Das Leinen , welches wir zur Probe aus

dem Garne des ungerotteten Flachſes weben

ließen , iſt , wie geſagt , bewunderungswür -
dig ſchön ; es befinden ſich in demſelben wer

der Knötchen noch Fehlſtellen , was als Folge
des ſehr haltbaren und ezalen Garns , wel -

ches der unzerdttete Flachs liefert ", zu be -

trachten iſt , Es it ferner “ dicht und

glatt , und hat überhaupt das Anſehen ,
als wäre es von feinem Hanfgarne gewebt .
- - Nachdem ich daſſelbe 14 Tage lang bleich -

te , wobey es zwedmal zebükt wurde , erhielt

es eine Weiße , welche das aus gewöhnlichem
Flachſe verfertigte Leinen erſt in vier Wochen

erreicht . Nach dem zweymaligen , von 8 zu

8 Tagen wiederholten Waſchen und 2ſtündi -

gen Sinweichen in Seifenwaſſer , wurde es

jedesmal bedeutend weißer . Mit allem dies

ſen ſtimmen diejenigen . überein , welche in

meiner Nachbarſchaft ebenfalls Leinen aus

ungerottetem Flachſe webten .

Es finden ſich unter dem Flachſe . nicht

ſelten Halme , welche beynahe ſchwarz aus -

ſchen ; ſie ſind abgeſtorben noch ehe der

Flachs aufgezogen wurde ; ſie geben , auch

wenn dieſelben im Waſſer gerottet ' werden ;

nur ſchwarzen ſpinnbaren Flachs . Dieſer

Flachs läßt ſich , ſobald Garn oder feinwand

daraus gemacht worden iſt , durch die Sonne

ſehr ſchwer bleichen , oft aber verſchwinden

die ſchwarzen Fäden nie : In ſehr vielem

feinen , welches aus gewöhnlichem Flachſe

verfertigt worden , ſinden ſich , zum großen

Leidweſen der Hausfrauen / mehr oder weni -

ger ſolcher ſchwarzen Fäden , Ich habe be -

merkt , daß ſich dieſer ſchwarze Flachs , wenn

er nicht gerottet iſt , viel leichter bleichen läßt :

- Dies iſt von aroßer Wichtigkeit .
Zum Schluſſe dieſes will ich hier noch die
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Meinung eines Fabrikherrn in Groß - Schd -
nau bey Zittau in der Ober - Lauſiß über den

ungerotteten Flachs anführen , indem ich die :

ſes Urtheil für ſehr entſcheidend halte , weil

dort die vorzüglichſten Damaſtfabriken ſind ,
die es vielleicht giebt . Dieſer ſchrieb an mich
Folgendes :

„ Die mir überſandten Flachsproben ſind
trefflich “ ſc <ön und würden ſich zu un -

ſerm Garn - Bedürfniſſe vollkommen eig -
nen . Hätten wir Garnſpinn - Maſchi -
nen bey uns , wozu dieſer Flachs beſon -
ders paſſend ſcheint , ſo würde ich we -

nigſtens einen Verſuch damit machen .
So kann ich aber , - der weiten Entfer -
nung wegen , feinen Gebrauch davon

machen . “
Da nun , meiner Ueberzeugung nach , die

neue Methode , den Flachs zu bereiten , weit

weniger ' Mühe macht , als die gewöhnlichez
da ſie zugleich mit viel wenigerm Riſico ver -

bunden iz; da man ferner in der Regel da -

durch mehr ſpinnbaren Flachs aus dem ro -

Ben Flachſe erhält , als aus ſolcdem , welcher
im Waſſer und im Thaue gerottet worden z
da dieſer Flachs zugleich haltbarer iſtz da

ferner die ' Schäberein ſo gutes Futz
termaterial liefertz und da endlich der

keinſaamen , indem er dabey am Halme nach -
reifen kann , von beſonderer Güte iſt , und

den ruſſiſchen erſeßts ſo bin ich der Mei -

nung » daß es für das allgemeine Beſte ſehr
zuträglich wäre , wenn die neue Flachsberei -
rungs - Methode weiter verbreitet würde .

Ich kann und werde natürlich meine An -

ſichten über dieſen Gegenſtand niemand auf -
dringen z aber ich hoffe , daß der Erfolg jeder -
mann überzeugen wird , welche bedeutende
Vortheile die neue Methode gewährt . - Recht
ſehr will ich es wünſche , das man mich ,
obgleich ich Theilnehmer der Flachsfabrik bin ,
als einen Unpartheviſchen betrachten möJe . - =-

Sehr natürlich iſt es übrigens , daß die

Flachsbereitung im ungerotteren Zuſtande ,
ſo wie jedes ander : Neue , viele Wiederſacher
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findet 3 daß es ſchwer iſt , ein ſeit Jahrhun
derten beſtehendes Verfahren zu verwerfen ,
und dagegen ein neues , obgleich beſferes
Verfahren einzuführen . Gewiß iſt es , daß
nan Vorurtheile - aller Art , ſowohl bey den

Spinnerinnen , bey den Webern und Blei -

chern , als auch bey mehreren andern Men -

ſchen zu beſiegen - haben wird . Cs iſt ſehr
gut , ja es iſt ſogar ndthig , daß man gegen
das Neue mißtrauiſch iſt . Auch wir können

dem nicht entgehen ; allein wir haben ſchon

zu viele Beweiſe in Händen , womit wir jeden
Einwurf , welchen man der Sache macht ,
gründlich widerlegen können . Wir rechnen
insbeſondere - aber auf Unterſtüßung derer ,

welchen das Wohl unſers Vaterlandes am

Herzen liegt .

Schillerslage , im Junius 1819 .

HI .

Verſuche beym Haushalt zu Goldingen ,
welche der Herausgeber mit Bearbeitung
ungerotteten . und gerotteten Flachſes , be -

ſonders aber über die Beſchaffenheit und

Würkungen der bisher üblichen Flachs -
Bearbeitungs - Maſchinen anſtellen

laſſen .

Der Herr : Regierungs - Rath Rumann ,

jeßt zu Hannover , hatte auf der gehabten
Miſſion nach Paris dort die vom Director

Chriſtian erfundene Maſchine zur Bearbei -

tung des ungerotteten Flachſes kennen lernen ,

und war durch den großen Credit , welchen
die Maſchine ſich im daſigen Publico erwor -

ben , bewogen , dieſe nebſt dem Werk des
Herrn Directors Chriſtian : „ Inſtruction für
Landleute 20 . “ im Winter 1818 kommen 31

laſſen , und der Landwirthſchafts - Geſell-
ſchaft zu Celle zu ſchenken , dam " „ ach in diez

ſen Gegenden dieſe ſehr empfvylene Flachs -
Bearbeitung mit der Maſchine verſucht wer -

ven möge .
Es wurde dieſes Geſchen ? von der Lande
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wirthſchafts - Geſellſchaft mit dem , dieſer gro -

ßen Aufmerkſamkeit : auf die Möglichkeit ei -

ner bedeutenden Verbeſſerung des ſo wichti -

gen Induſtrie - Zweiges , gebührenden Dank ,

aufgenommen und dem Herausgeber aufge -

tragen , vorerſt auf ſeinem Landhausholt
Verſuche über den Nußen der Bearbeitung
des ungerotteten Flachſes , und der Maſchine ,

anzuſtellen .
Da vor der nächſten Flachs - Erndte zu

dieſem Verſuche kein ungerotteter Flachs in

ſolcher Beſchaffenheit zu erhalten war , als

es erforderlich iſt , um comparative Verglei -
hungen zwiſchen ungerottetem und gerottetem

Flachs mit Zuverläſſigkeit anzuſtellen 3 ſo

niuß ſich der Herausgeber vorerſt auf folgende
Verſuche beſchränken , zu welchen er ſowohl
Die ungerotteten Flachsſtengel , - als den be -

arbeiteten Flachs aus den ungerotteten Steu -

geln , von der Güte des Herrn Deconom

Sprengel zu Schillerslage erhalten hat .

A. Verſuche mit ungerottetem
Flachs ,

ECrſrer Berſ uc .

Bearbeitung roher , von Scillerslage
erhaltener Flac <h8- Stengel durch hieſige

Arbeitsleute .

Beym hieſigen Haushalt wird ſeit ver -

ſchiedenen Jahren der rohe gerottete Flachs ,
nachdem er zuvor mit einer Handboke gebokt
worden , auf Flachsſchwingen bearbeitet , wel -

< e - die Franzöſiſchen Emigranten zuerſt . zu

Rethmar im Amte Ilten , unter thätiger Be -

günſtigung des dortigen Guthsbeſißers , des

verſtorbenen Vice - Oberſtallmeiſters von dem

Buſſche , eingeführt haben .
Dieſer für Cultur - Verbeſſerungen leben -

dig wirkſame Mann veranlaßte mit einigen
Koſten , daß ein junger Sinwohner , Kirchhof ,

zur Bearbeitung des Flachſes auf dieſen Ma -

ſchinen von den Emigrantew . Anweiſung
erhielt , und Königliche Cammer dafür 60

Thaler Lehrgeld bezahlte .
Jene emigrirten Flachsbearbeiter , An -

drage le Gros und Jofeph Dorne ,
„ leben jeßt zu Nettlingen und Hohen - Hameln ,

beſchäftigen fich aber mit andern Erwerbs -

Artenz ihr Lehrling Kirchhof zu Rethmar
aber betreibt das Geſchäft des Flachsbearbei -
tens auf der Schwinge gegen accordmäßige
Bezahlung von 1 mgr . bis 1 ggr . ( nebſt freyer
Koſt ) für jedes bis zur Hechel fertige Pfund
Flachs ; hät bereits 14 Lehrlinge aus verſchie -
denen Gegenden angezogen , und arbeitet in

dieſer Gegend mit zwey Gehübfen mit ſo
gutem Erfolg , daß er kaum der Arbeit vor -

Fommen kann .

Dieſem ſehr zuverläſſigen Arbeiter gab ich
den aus Schillerslage erhaltenen ungerotte -
ten Flachs in trocknen Stengeln , zum Ver -

ſuch : ob er ſolchen auf der Schwinge verav -

beiten Pönne ?

Kirchhof ſortirte dieſe rohen Stengel ,
bokte beſonders den Wurzel - Ende etwas ſtär -
ker , und lieferte durch das Bearbeiten mit

der Schwinge einen bis zur Hechel fertigen
Flachs , welcher nach dem Urtheil der zugezo -

genen hieſigen Sachverſtändigen , demjenigen ,
welcher zu Schillerslage auf der Maſchine
bearbeitet worden , gleich , und eben ſo ſtruw

im äußeren Anfaſſen war . Nach vollendeter

Arbeit verſicherte derſelbe , daß er jeden un -

gerotteten Flachs , wenn er hinlänglich trok -

ken eingebracht und gut aufbewahrt worden ,

mit der Schwinge eben ſo gut als gerotteten

Flachs bearbeiten wolle = auch bereirs Hanf

ſo bearbeitet habe , welcher zufällig nicht ge -

rottet worden .

Zur Ausmittelung des Gewichtsverhält-
niſſes des gelieferten reinen Flachſes gegen

die Stengel konnte dieſer Berſuch nicht ange -

wandt werden , weil theils die : Quantität ro -

her Stengel zu klein war , theils der gerottete

Flachs derſelben Artfehlte , welches bey

comparativen Verſuchen dieſer Art eine uner -

lößliche
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ſultat erfolgen ſoll .
Es ergab jedoch die Unterſuchung des aus

dem ungerotteten Flachs erfolgten Abfalls ,
daß ſolcher bloß Schäbe und keine zerriſſene
Flachsfaſern enthielt , mit Ausnähme einiger

Furzen Faſern - welche ſich gewöhnlich finden ,

und aus den oberen feinen Zweigen , an wel -

<hen die Kuoten ſißen , entſtehen , weil ſich
die Hauptfaſex da endigt , wo dieſe kleinen

Zweige der Krone anfangen .
Kirchhofgab jedoch ſeine Meinung dahin ab :

Es werde ungervtteter Flachs gegen gut

gerotteten immer an Gewicht etwas verlieren ,

weil die Faſern nicht ſo uachgiebis wären .

Zweyter Verſudc .

Das Rotten der von Schillerslage erhalte -
nen ungerotteten Flachs - Stengel .

Um die bereits bekannte , an verſchiede -
nen Orten übliche Methode , den aufgezoge -
nen Flachs während der Flachserndte blos zu
trocknen , bis zum folgenden Frühling aufzu :
bewahren , und alsdann zu rotten , auſſer
Zweifel zu ſeßen , wurde am 12 . M : 1319
ein Band des von Schillerslag2 erhaltenen
unzerotteten Flachſes auf die hier - gewöhnli -
< e Art in fließendes Waſſer gelegt .

Nach Ablauf von 5 Tagen und Nächten
zeigte ſich bey den Proben , daß der Baſt an -

fanze , fich von der Schäbe zu löſen , daß ex
aber übrigens ein gleiches Ausſehen und Ge -

ruch mit dem , welcher im Herbſt friſch gerottet
worden , hatte . Es wurde ſolcher ans dem

Waſſer genommen und 2 Tage auf dem An -

ger getrocknet .
Dieſer abaelieferte Flachs war dem im

Herbſt hier gerotteten ziemlich gleich , und ge -
gen den ungerotteten minder rauh und hart
im Anfaſſen .

Kirchhof , welcher ſodann dieſen jeßt ge -
votteten Flachs bearbeiten mußte , bezeugte ,
daß er fich leichter ols der ungerottete und

faßt ſo gut als der hieſige im Herbſt ' gerottete
verarbeite , ;
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Es wurde darauf dieſer von Kirchhof ge -

ſchwungene jeßt gerottete Flachs wie gewöhn -
lich gehechelt und der Spinnerin Lücken zum

Spinnen gegeben .
Dieſe vermeinte nach geendigter Arbeit ,

der jeßt gerottete Flachs verſpinne ſich ſo be -

quem als der hieſige vom vorigen Herbſt z
auh ſey der Faden des Garns , welches ſie
abliefere , faſt eben ſo gleich , und bey weitem

nicht ſo ſpröde als der , welchen ſie aus unge -
rottetem Flachſe geſponnen .

DPF exe ' r " Wr 128 . D.
Verarbeitung des von Scillerslage erhal -
tenen , aufder dortigen Maſchine gereinig =
ten ungerotteten Flachſes , ' zu Garn und

gebleichtem Leinen .

a ) Es wurden der Spinnerinn Caroline

Lücken 2 % Pfund ungerottet ge -

reinigter Flachs , 27/5 Pfund gerotte -

ter hieſiger Flachs , beydes von gleicher
Feinheit , übergeben , um aus jeder Sorte

eine gleiche “ Anzahl Stü &X Garn von

gleicher Beſchaffenheit zu ſpinnen .
Dieſelbe hat aus jeder Sorte Flachs

14 Stü > Garn abgeliefert , und dabey
folgende Bemerkungen gemacht :

1) Beyde Sorten Flachs haben vor dem

Verſpinnen an einem etwas feuchren Plaß

golegen .
3) Bey dem Zurechtimachen " des Flachſes

zum Woen habe ſie ſolchen ausgebreitei ge -

gen die Sonne gehalten und gefunden , daß

der ungerottete nicht völlig ſo klar , als der

andere geweſen , daher im Gefühl mehr ſtruw
und hart , welches beſonders beym Verſpin -
nen abr merklich geworden .

3 ) Das Garn aus ungerottetem Flachs iſt

zwar ſtark geweſen , wenn man den Faden

zerreißen wollen 3 dagegen iſt er leichter ge -

ſprungen , als aus - gerottetem Flachs .
4 ) Beym Ausfkochen iſt das Sarn aus un -

gerottetem Flachs leichter weiß geworden , als

das andere . '
) - Es ſind darauf 601 PERON

auf
»



gewöhnliche Art ausgekochten 14 Stü >

Garn beyder Flachs - Sorten dem exr -

fahrnen Leineweber Heinrich Hille -
brecht zu Wilkenburg mit dem Auf -

trag übergeben , aus jeder Sorte ein

beſonderes Stück Leinen zu weben , je -
doch dabey auf gleiche Art zu verfahren .

Derſelbe lieferte den 16 . May aus je -
der Sorte Garn 10 Ellen gut gearbeite -
tes Leinen , mit folgenden . bey der Ver -

arbeitung gemachten Bemerkungen .
1) Es ſey das Spulen , Aufziehen und

Weben von ihm - bey beyden Sorten Garn

auf gleiche Art geſchehen .
'

2 ) Beym Spulen habe zuerſt ſeine Frau ,
nachher auf deren Bemerkung er feibſt , ge -

funden , daß das Garn aus ungerottetem

Flachs , welches ein recht gutes Ausſehen ge -

habt , doch nicht von der innern Stärke als

das andere geweſen , welches eine recht gute

Rotte gehabr haben müſſe . Cs ſey der Faden
des erſten weit öfter gebrochen und habe ſich

„ gehakt , desfalls er ſeiner Frau bey dieſer Ar -

beit des Spulens helfen müſſen , und die dop -
pelte Zeit wie beym andern Garn aus , gerot -
tetem Flachs darauf zugegangen , ohngeach -
tet beyde Sorten Garn völlig gleich gut ge -

ſponnen geweſen ſeven .
5 ) Beym Aufziehen des Garns ſowohl ,

als beym Einſchlagen , habe das ungerottete

Flachs - Garn mehr Bruch , als das andere

gehabt , und habe öfter angeknüpft werden

müſſen . Von dem Garn aus gerottetem

Flachs ſey oft eine Clle Leinen ohne allen

Bruch fertig geworden . - - Dagegen habe er

beym andern den Faden bey jeder Elle Leinen

wenigſtens 4 bis 6 Mal angeknüpft , weil er .

„ aus Steifigkeit und Härte ſo oft gebrochen
oder vielmehr geſprungen ſey .

4x) Beym . Schlichten ſey das Leinen aus

ungervottetem Flachs rauher geblieben , habe
mehr geſchlichtet ( das iſt , mit Mehl - Kleiſter
beſrrichen ) werden müſſen , welches alſo mehr
Schlichte und mehr Urbeit gekoſtet habe .

5 ) Aus den erhaltenen 14 StüX Garn

jeder . Sorte wären zwar aus jeder 20 Ellen ,
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dem Anſchein nach , gleich gutes Leinen abge -
. liefert 3; er habe aberauf das ungerottete Garn

einen halben Taglänger arbeiten müſſen , und

6) ſowohl er als ſeine Frau hielten das

Leinen aus dem gerotteten Flachſe jede Elle
2. Mgr . mehr werth , als das andere , und

wären erbötig, - nach dieſem Verhältniß beyde
abgelieferte Stück Leinen zu kaufen .

). In der Farbe dürfte das ungerottete
gegen das andere gewinnen , und leichter

weiß . werden , weil das Garn ſchon beym
Ausfkochen weißer als das andere geworden ,

6 ) In Abſicht der Güte und Haltbarkeit
des Garnus und Leinens müſſe er - ( nach ſeiner

langjährigen Erfahrung bey vielen Flachs -
Sorten ) die Bemerkung machen : es ſey oft ein

Faden Garn ſehr ſtark , bleibe aber ſteif ,
und in dieſem Fall breche hernach das davon

gemachte Leinen leichter als von einem wei -

hen nachgiebigen Faden .
Daher . hänge - auch die Güte und Haltbar -

keit des Garns und Leinens ſo ſehr von der

Beſchaffenheit des Bodens ab , auf welchem
der Flachs gezogen ſey , den man dazu verar -

beite . Flachs von Sand - und leichtem Bo -

den bleibe milde , nachgiebig und ſtark = -

von ſchwerem Boden gebe einen harten Fa -
den , dex eher breche , und gegen dieſe natür -

lien Eigenſchaften des Bodens würden keine

Künſte helfen .
Bey Steinhude , im Bükeburgiſchen , ſey

der Boden dem Flachsbau ſo günſtig , daß
von 1 Himten Lein - Ausſaat wohl 100 Pfund
Flachs gewonnen würden , wenn ſchwerer

Boden kaum 59 Pfund gebe , die einen ſtren -

gen , leicht brüchigen Faden enthielten ; dage -

gen jener weich , nachgiebig und ſtar ? im Ver -

arbeiten ſey .
Ueber den Unterſchied in der Arbeit zwi -

ſchen Garn aus ungerottetem und gerottetem

Flachs habe er , auſſer der jeßigen Arbeit , keine

Gelegenheit gehabt , Erfahrungen zu machen .

c ) Dieſe beyden Stü > Leinen wurden ſodann
unter beſonderer Aufſicht der Haushältes
rin M, Edel , welche in dieſen Geſchäf-
ten viele Erfahrung beſißt , gebleicht , und
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d) zugleich zwey Stü > Garn aus ungerotte -
tem und ein Stück aus gerottetem Flachs
von völlig gleichem Geſpinnſt beygefügt ,

Das Bleichen beyder Sorten Leinen und

Garn wurde nach hieſiger Landesweiſe auf
völlig gleiche Art vorgenoimnmen - am 2ö5ten

May ausgelegt , und am 28ten Junius 1319
aufgenommen „ nachdem es zuerſt mit reiner

Büchen - Aſche drey Mal und zuleßt mit grü -
ner Seife gebükt und auf dieſe Art vier Mal
in die Bleiche gelegt worden .

Beyde Sorten Leinen und Garn waren

nach vollendeter Bleiche vollkommen weißs
und diejenigen , welche nicht vom Unterſchied
des Leinens oder Garns unterrichtet waren ,
entdeckten feinen Unterſchied in der Weiße des

Gerotteten oder nicht gerotteten : Denjenigen ,
welche vom Unterſchied unterrichtet waren ,

ſchien das von nicht geröttetem Flachs etwas

weißer zu ſeyn .

V indupnte VV xP ;

Ueber die Haltbarkeit der Fäden
von gerottetem und nicht gerottetem Flachs .

Coldingen , den 2g9ten Januar 1819 .

Es wurden von jeder Sorte Garn gute
egale Fäden ausgeſucht , jeder zu zwey Ellen
Länge abgeſchnitten und an dieſe Gewichte ge -
hängt , die allmählig verſtärkt wurden .

Bemerkung .
Nro . 1 . bedeutet : Faden von gerottetem

Flachs - Gärn .
Nro , 2. Von ungerottetem Flachs -

Garn .

Erſter Verſuch .
Nro . 1 trug 22 2oth , und riß gleich mit 23

Loth Schwere
Nro . 2 trug 22 Loth und dann die Verſtär -

kung bis 23 Loth - - eine Secunde , als -
dann riß der Faden .

Zweyter Verſuch .
Nro . 4 hielt 22 foth Schwere eine Secunde ,

worauf der Faden abriß ,
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Nro , 2 riß ſofort , als das Gewicht zu 22 Loth
verſtärkt wurde .

Dritter Verſuch .
Nr6 , 1 hielt 22 2oth Schwere undriß , als das

Gewicht bis zu 23 Loth verſtärkt wurde ,
Nro . 2 hielt 22 2oth Schwere , und riß eben -

falls , als das Gewicht zu 23 Loth verſtärkt
war .

Die Anweſenden hielten nach dieſen und

mehreren wiederholten Verſuchen dafür , daß
die Fäden Nro , 1 und 2 eine gleiche Stärke

hätten , und beym erſteren Verſuch das län -

gere Tragen des Gewichts von etwa einer
Secunde unerheblich ſey .

Fb fc € x. „ Verf 1. ).

Verſpinnen des ungerotteten Flachſes
in der Spinn - Anſtalt des Zuchthauſes

a ) Zu Peinez
vom Herrn Landes = Oeconomie - Rath

Baring mitgetheilt .

Die neue Bereitung des Flachſes , ohne
alles Rotten , hat für mich ein ſo großes
Intereſſe gehabt , daß ich in der Spinn -
Anſtalt in dem Zuchthauſe zu Peine , blos

auf Erfahrung gegründete Verſuche , über

den auf ſolche Weiſe bereiteten Flachs , zu

machen veranlaßt worden bin .

Von dem durch Herrn Sprengel zu Schil -
lerslage bereiteten Flachſe , der beſten in die -

ſem Frühjahre vorhandenen Sorte ( das Pfund
zu 12. Mgr . Conventions - Münze ) , habe ich
6 Pfund in dem natürlichen Zuſtande , wie er

aus der Maſchine kam , erhalten , und ſolchen
in zwey gleiche Theilen gewogen , den geſchick-
teſten Spinnerinnen im Arbeitshauſe zu Veine
gegeben 3 zugleich aber auh 6 Pfund auf die

gewöhnliche Weiſe bereiteten Flachſes , ſo viel

ich es zu beurtheilen vermogte , von derſelben
Feinheit und Güte , zu gleichen Theilen denſet -
ben beyden Spinnerinnen zum Spinnen be -

händiget .
Beyden war der Zwe , ſo wie die Bes

( N) 2



reitung des : Flachſes völlig unbekannt , in =

dem ihnen , da ſie ſchon längere Zeit in der

Straf : Anſtalt gefangen ſaßen , von der neuen

Bereitung des Flachſes nichts zu Ohren ge -

Fommen war .

Es wurde den Spinnerinnen von mir er -

öffnet , daß ſie ſich bey der Arbeit überall kei -

nes beſonderen Fleißes ſollten angelegen feyn

laſſen , und nicht mehr Zeit als ſie gewöhnlich
arbeiteten , zu verwenden hätten 3 daß ſieaber
auf die Güte des Garns , ſowohl des einen

wie des andern , alle Aufmerkſamkeit zu wen -

den hätten . Der Flachs wurde von Ken -

nern und auch von den Sypinnerinnen ſo ge -

ſchäßet , daß 7 bis 8 Stä > aus dem Pfunde

zu ſpinnen wären . j

Den vom Hrn . Sprengel bereiteten Flachs
behaupteten beyde Spinnerinnen , nachdem ſie

ſolchen in Arbeit genommen , vorher noch wieder

durchhecheln zu müſſen , und lieferten , außer

einer Quantität Hede , von den 6 Pfund 55
Stück und einige Binde , von dem andern

einige 40 Stüc , dem Anſchein nach von glei -
<her Feinheit - des . Garns .

Bey der Vernehmung über die mehrere
oder mindere Beſchwerlichfeit der , Verarbei -

tung , und . ihre Meynung über die Güte des

Garns , haben ſich beyde gleichmäßig auf fol -

gende Weiſe geäußert :
Der Sprengelſche Flachs ſey wegen der

Härie beſchwerlicher zu ſpinnen , ſo daß

ihnen die Finzer am Abend geſchmerzet
hätten , beſonders aber ſey deſſen Sprö -
digkeit der ſchnellern Bearbeitung hin -
derlich , indem es ſchwer hielte , die Ver -

bindung des Fadens zu erhalten . . Von

dem zweyten auf die gewöhnliche Weiſe
bereiteten , könnten ſie 3 Stü > und 3

bis 5 Binde in einem Tage ſpinnen ,
wohingegen ſie in derſelben Zeit nur acht
Binde ' bis ein Stück von vem Sprengel -
ſchen hätten erhalren können . Beyde

glaubten aber , daß wenn es geſponnen
wäre , wenn die Verbindung zu einem

Faden erreichety ſelbiger - dann weit ſtär -
ker ſey , welches ſich bey dem . Haſpeln
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ergebe „- wo auf dieſem bey weitem die
Aufmerkſamkfeir nicht erfordert werde .

Peine , den 7 . October 13819 .

b) Zu Celle ,

Vom Herrn Materialien - Shreiber
Drishaus .

Der Flachs des Herrn Oeconom Spren : -
gel hat eine ihm eigenthümliche Sprödigkeit
oder Steifheit , ' oder . Schärfe , - wie ' : man es

nennen will .

Ob ich irre , wenn ich annehme , daß die -

ſes im Producte deshalb lieget , weil der ge -

bauete Flachs - nach Lage ſeines Geburtsorts

nicht ' die Weichheit beſißt , die - dem Uelzener
Flachs ſo eigen iſt , oder liegt dies in der Be -

handlung , oder der Rotte ?

Da mir eine Quantität Flachs zugeſandt
war , und dabey geäußert , wie aus dieſem

10 Stück aus dem Pfunde geſponnen werden

könnten , ſo nahm ich meine beſte Spinnerinn ,
die im Stande iſt , 16 Stück zu ſpinnen =

ich habe ſie anjeßo bey 12 Stück - - bat ſie ,

allen möglichen Fleiß anzuwenden , und ſich
Zeit dabey zu nehmen . Allein , ſchon im Beſiße
einer halben Rolle voll Garn klagte fie über

ihren Spinufinger , und als ſie ein Stück

fertig hatte , war dieſer ſchon durchgeſponnen ,
und das Reſultat war 6 Stück 4 Pfund .

Der Faden hatte die Feine von 10 Stü > ,
und ſie freuete ſich , davon befreyt zu ſeyn ,

verſicherte aber , ich würde nicht einmal dieſe

Feine von . allen erhalten 3 dabey hatte ſie

1/3 2oth Schäbe .

Siehet man nun dieſen Flachs ſchr genau

an , ſo überzeugt man ſich bald , „daß eine

mehrere Reinigung die Schäbe entfernen ,
und den gröberen Halm theilen werde ,

Sehr empfehlend zeigt - ſich . dieſer Flachs
aber durch den trcFenen Zuſtand , und dieſes

iſt für das Paublicum von großem Nußen .
Was die Stärke anbetrifft , ſo finde ich

Uelzener Flachs , der dieſem nichts nachgiebt z
allein dieſer Unterſchied liegt in der Farbe ,



und nicht bey allem Uelzener Flachs iſt dieſes

anzunehmen .
Uebrigens bin ich ſehr lebhaft davon über -

zeugt , daß der Sprengelſche Flachs mehr

Mühe zu ſpinnen erfordert als der Uelzener ,
und daß eine Perſon , vorzüglich bey feinem

Garn , mehr Zeit nöthig hat , ein Stü > zu

ſchaffen .

Se < hster Verſud .

Verarbeitung des ungerotteten Flachſes
zu Stricken .

Um die größere oder mindere Stärke des

ungerotteten Flachſes zu unterſuchen , wurde

davon die nötyige Quantität dem hier arbei -

tenden Seiler Oſterwald aus Sehnde
„ übergeben , mit dem Auftrag , daraus gerade
eben ſolche Stränge zu verfertigen , wie aus

dem hieſigen gerotteten Flachs gemacht waren .

Derſelbe lieferte ſodann .2 Stränge mit

der Bemerkung ab , daß ſich der . Flachs nicht
ſo gut wie der gerottete verarbeiten laſſe , weil "

er nicht ſo geſchmeidig , ſondern ſpröder ſey .
Es wurden ſodann dieſe beyden Stränge

und zwey ähnliche aus gerottetem Flachs dem

Aerknecht Ute den 2 . May 1819 überge -
ben , damit ſolcher dieſe bey zwey Pferden auf
völlig gleiche Art gebrauchen , und an jedes
Geſchirr einen Strang aus ungerottetem und

ven andern aus gerottetem befeſtigen , ſvdann
aber aufdie Haltbarkeit beyder Sorten Sträu -

ge genau achten , und wenn ſich dabey eine

Veränderung zutragen würde , ſolches mel -

den ſollte . " Dem Aervoiat wurde Auftrag
gegeben , beſondere Aufſicht zu führen , wie

ſich dieſe Stränge im täglichen Gebrauch ver -

hielten . ;

;
Im September dieſes Jahrs wurden dieſe

vier Stränge genau nachgeſehen , in gleichem
Stande , und an keinem ein größerer Abgang
als am andern gefunden , ohngeachtet ſie nun -

mehr 5 Monate gebraucht worden .

gemachten Verſuche - zur . Benuhung des nicht gerotteten Flac <ſes 2 201

B , Verſuche der Reinigung des

gerotteten hiejigen Flachſes ,
beſonders des Ertrags an reinem .

Flachs . auf verſchiedenen hieſi -
gen Maſchinen .

Siebenter Verſuch .
Bearbeitung des im Herbſt 1818 gerotte -
ten hieſigen Flaßfes auf der Schwinge

des Arbeiters Kir < hof , und auf
den Brechen , dur hieſige

Tagelöhner .
Um mit Sicherheit beurtheilen zu können

; , ob die Bearbeitung des ungerotteten

Flachſes durc < Maſchinen , nach den

von den verſchiedenen Schriftſtellern

angenommenen Säßen , einen größern
Ertrag an reinem Flachs als der aus

gerottetem Flachs , nach der hieſigen
Art der Bearbeitung , giebt ? “

ſchien es dem Verfaſſer weſentlich nothwendig
zu ſeyn , daß man dabey den aus gerottetem

Flachs nach hieſigem Gebrauch erhaltenen
reinen Flachs und Heede , . nach dem Gewicht
mit . Gewißheit ausmittelt , dabey den Flac <s

verſchiedener Eigenthümer zum Grunde legt ,

welches alſo auf verſchiedene Art gerottet
worden , und zugleich den Unterſchied im Er-
trag feſtſtellet , wenn man bey dieſer Reini -
gungs - Arbeit die hier gewöhnlichen verſchied -

nen Geräthſchaften gebraucht .
Zur Auſtellung dieſes comparativen Ver -

„ fuchs wurden gewählt :
a ) Der Arbeiter Kirchhof aus Rethmar

mit ſeinen beyden Gehülfen , welcher

nach der von den Emigranten erhaltenen
Anweiſung auf den von denſelben einge
führten Schwingen , allhier die

Flachs - Reinigung gewöhnlich beſorgt .
b) Drey Tagelöhnerinnen und ein Aufſeher ,

welche auf hier ſonſt übliche Weiſe , mit

Handboten , Brechen , Schwingen , den

Jtachs bis zur Hechel verarbeiten . Ä

c) . : 8s Hecheln wurde nachher gleichſormig

vorgenommen .
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METTE 0 Dr
der Probe - Bearbeitung gerotteten Flachſes verſchiedener Eigenthümer , auf

verſchiedenen Maſchinen .

/ M7 08
.

NET
ZBEGE ; it der gewöhnlichen Bre - bfFür je - /

denTheil
Kirhh Ee f

2 < e hat ein Aufſeher mit 3 Tage |„ 17 ; hat auf der Schwinge e 70 On |04. ) der . E ; löhnerinnen gearbeitet und |04
7460
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Berechnung des Durc <hſ <nitts - Pro -
ducts auf der Schwinge Nro . 3. und auf

der Breche Nro . 2 -

32/5 Pfund trone . gerottete Stengel gaben 1

Pfund Flachs bis zur Hechel , alſo

zwiſchen 24 und %,

75/4 Pfund Stengel gaben 1 Pfund gehechel -
ten Flachs , alſo zwiſchen ?/3 und %.

73/4 Pfund Stengel gaben 1 Pfund Hede , alſo
zwiſchen 4 und */5.

gemachten Verſuche zur Benutung des nicht gerotteten Flachſes 2c , 103

Beydieſen ſorgfältig unter genauer Auf -
ſicht angeſtellten Verſuchen hat man es be -

wenden laſſen .
Der Arbeiter Kirchhof verſicherte , daß ex

bey ſeiner Urt der Bearbeitung auf der

Schwinge , aus dem auf gehörige Art gerot -
teten Flachs , jedesmal wenigſtens dasjenige
erhalten werde , was er bey dieſen Verſuchs -
Arbeiten im Durchſchnitt . abgeliefert habe , .

" X

Unterſuchung der Vortheile der Bearbeitung des Flachſes und Hanfs im

gerotteten oder ungerotteten Zuſtande , mit Ruckſicht auf die bey
beyden Methoden anzuwendenden Maſchinen .

BW. dieſex Unterſuchung , die oft in ein
Fleines Detail eingehen muß , iſt es nothwen -
dig , die in ſich ſehr verſchiednen Gegenſtände
des Nicht - Rottens *) des Flächſes , und
der Verbeſſerung des Maſchinen -
Weſens , von einander zu trennen , und
die Unterſuchungs - Vuncte , auf welche es

anfomint , einfach und klar zu beſtimmen .
Sie laſſen ſich nach meiner Anſicht am zweck -
mäßigſten in vier Haupt - Abſchnitte ver -
theilen .

Erft eM : vn t .
Iſt die Behauptung gegründet : daß

Flachs und Hanf im ungerotteten Zuſtande
durch eine blos mechaniſche Bereitungsweiſe
zum Verſpinnen und Verweben brauchbar
gemacht werden kann ?

Zweyter Abſchnitt .
Iſt von der Anwendung des ungerotteten

Materials ein größerer Nußen zu er :

warten , als wenn man die chemiſche Berei -

tungsweiſe des Rottens beybehält ?

Dritter Abſhnitt .

Erörterung des Flachs - Bearbeitungs -
Maſchinen - Weſens z3 beſonders der Frage :
ſind die zur Verarbeitung des ungerotteten

Materials empfohlenen Maſchinen
überhaupt zu dem beabſichtigten Zwec >, und

beſonders zur Koſten - Erſparung dienlich ?
DU eLte x. = biſhin tt

Welche practiſche Nuß - Anwendungen
gehen aus dieſen Unterſuchungen für das

Flachs - uud Hanf - Gewerbe hervor ?
Nach dieſem Leitfaden werde ich meine

Meinung - über jeden dieſer wichtigen Puncte ,
und - "die " Gründe gauseinanderſeßen , welche
jene beſtimmen ,

*) „Ich ſchreibe Notten , weil ich den Augdru > vom Faulwerden ableite ; = “ wer ihn vom TroEnen her -
leiter , wird mit gleichem Recht röſten ſchreiben ,
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In den meiſten Fällen dieſer ſc <wierigen
Erörterung kommt es auf Thatſachen an , die

ich nur nach hieſigen Beobachtungen anneh -
men fannz und es daher einem Jeden ein -

pfehle , ähnliche Unterſuchungen nach ſeinen
Local - Verhältniſſen anzuſtellen , und dadurch
dieſe hier angenommene Meynung zu beſtäti -
gen , oder zu berichtigen .

Aus . vielen Prüfungen dieſer Art wird

endlich das jeßt blos Wahrſcheinlihe ! und

Muthmaßliche ſich zu einer beſtimmten Ge -

wißheit erheben , deren ein ſo einflußreicher Ge -

genſtand , bey deim jeder Mißgriff ſchädlich iſt ,
undin vielen tauſend Wiederholun
gen verderblich wird , durchaus ve -

darf .

Erſter Abſc < hnittv

Iſt die Behauptung gegründet , daß Flachs
und Hanf im ungerotteten Zuſtande
durch eine blos mechaniſche Bereitungs -
Weiſe zumVerſpinnen und Verweben brauch -

bar gemacht werden kann ?

Bev dieſer vorhabenden Unterſuchung iſt
es zu Berhütung aller Zweydeutigbeiten er

Unterſuchung der Vortheile der Bearbeitung des Flachſes und Hanfs

forderlich , zuerſt den Begriff fetzuſeßen ; der

hier beym Ausdru > „ ungerottet “ ange -
nommen wird ?

Die Schriftſteller ( Nro . 1. bis 1X ) , wel -

<he die Maſchinen Bearbeitung des ungerot -
teten Materials empfehlen , verſtehen unter

Rotten dasienige Verfahren , da ' man den

grünen Flachs oder Hanf nach dem Aufziehen
ſo lange in Waſſer oder Thau legt ,
bis eine Sährung eintritt , welche die Tren -

nung der Fäden von den holzigen Theilen
und der Oberhaut befördert . Hat das Ma -
terial dieſe Operation im Waſſer oder

Thau gar nicht oder nicht volltändig aus -

gehalten ? ſo nennen ſie es ungerottet ,
und nehmen Feine . Rückſicht darauf , ob wäh -
rend des bey . der empfohlenen Methode erfor -
derlihen Tro > nens . des Materials , durch
Sinwürfung des abwechſelnden Sonnen -

ſcheins , Regens , Thau " s , Nebels , oder

durch das nachher in Haufen oder ' Fimmen
erfolgende Schwißen , ein , wiewohl zerinaer ,
Grad der Gährung eingetreten iſt , oder

nicht ? '

Die Erörterung : ob man das Material

der leßtern Art ungerottet nennen ſolle ?
gehört nicht hicher * ) .

Da

*) Bey einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung des Rottens , im aligemeinen Sinne des Worts , wür -

den die Phyſiker wahrſcheinlich in Beſtimmung des Begriffs ſtrenger ſeyn , und vielleicht jede

beym Material eniſtehende Gährung , es ſey im Stengel , oder in derybearbei -

teten Faſer , mehr oder weniger als einwürkend auf die Ablöſung des Faden3 von dew gum -

miharzigen Theilen , von Holz und Rinde (ſelbſt der Aufiöſung der bearbeiteten ungerotteten

Flachs - Faſern durch ) Lauge und Seife ) demſ &ben beyzählen .
ob es feine andere Mittel ,fungen weiter auf die Frage ausdehnen :

Notte giebt , um die gehörige Gährung zu bewirken ?

Sie würden vielleicht ihre Prü -

a138 Waſſer - und Thau -

Ob ſich - nicht etwa nach vorhergegange -
ner hinlänglicher Zeit zum Tro >nen ein Brad ' dves Schwikzens in Haufen ( etwa wie beym gähren -
den Heu der Schweizer und braunen Heu der Engländer ) einrichten läßt , welcher den Haupt -

zwe der Gährung erreichen , unddie Beſchwerden des jeßigen Rottens , nebſt der Gefahr einer

zu ſtarten Gährung , verhindern helfen würde ? Kennern der Phyſik und Chemie wird es ,

wenn ſie Gelegenheit haben , ſich mit dem Gegenſtande vollſtändig genau bekannt zu machen ,

wöglich werden , nüßliche Aufflärungen über einen ſo wichktiacn Gegenſtand herbeyzuführen , und

ſelbſt “beſſere äulſere - Kennzeichen , als bisher , über die Hialänglichfeit der Gährung anzugeben .
Die



Da die Schriftſteller den oben angegebe -
nen Begriff des ungerotteten Materials an -

genommen haben z [ov muß er bey dieſer Un -

terſuchung zum Grunde gelegt werden , und

Rnter diefer Vorausſeßung nehme ich es als

gusgemacht richtig an : das ungerottetes Ma -

terial durch die mechaniſche Bearbeitung auf
Maſchinen zum Verſpinnen und Verweben

brauchbar gemacht werden Fann .

Die Engliſchen und Franzöſiſchen Shrift -
ſteller find darüber völlig einverſtanden 3 er -

Elären ſich aber nicht deutlich genug über die

beym Tro &Tnen beobachtete Methode , und

die zu Berlin und im Hannöverſchen angeſtell -
ten Verſuche geben ſämmtlich dieſelben Keſul -
tate dex Brauchbarkeit des ungerotteten Ma -

terials *) .

Cs muß hier des Verdienſtes erwähnt
werden , welches ſich die Herren Graeber

und Sprengel zu Schillerslage um die

Feſtſtellung dieſer erſten Frage erworbeu ha -
ben , indem fie es wazten , 606,066 Pfund
grünen Flachs aufzukaufen , denſelben - ( ohne
ihn zu rotten ) zu tro >nen , in Fimmen auf »
zubewahren , und , auf von ihnen ſelbſt ein -

gerichteten Maſchinen , zu brauchbarem und

feinem Spinnflachs , von verſchiedenen Sor -
ten , zu verarbeiten .

Dieſe fabrikmäßige Bearbeitung einer ſo
großen Quantität hat dieſes Flachs - Product ,
durch den Berfauf zu verſchiedenen Preiſen
von 4x Mgr . bis 24 Mgr . - in vieler Private
perſonen Hände gebracht , einen jeden in den

im gerotkteten oder ungerotteten Zuſtande .

Stand geſeßt , das Spinnen , Weben und

Bleichen nach ſeiner eigenen Methode einzir -
richten , und ſich zu überzeugen ? daß das aus

ungerottetem Flachs gekommene Garn ein

brauchbares , leichtzu bleichendes Leinen giebt .
Die Brauchbarfeit des ungerotteten Flach -

fes ſcheint mir daher außer Zweifel zu ſeyn ,
und ich ſchließe aus den Briefen des Bürger -
meiſters Möller zu Lippſtadt ( Siehe Nro . . ) .

welche - 1785 erſchienen , daß er ſchon dieſe
Methode gekaunt hat .

Er ſeßt im xſten Briefe der I . Nummer

unter der Rubrif „ vom Thau - Rotten “

alle RNachtheile des Rottens im Waſſer oder

Thau auseinander , und empfiehlt das Tro > -

ven des ungerotteten Flachſes , an . Stangen
angelehnt . Es ſcheint dieſer Vorſchlag da -

mals wenige Aufmerkſamkeit erregt zu ha -
ben , vom Verfaſſer ſelbſt auch , in der 1796
erſchienenen Preis - Schrift „ über die beſte
Bearbeitung des Flachſes , “ nicht weiter ver ?

folgt zu ſeyn .
Man kennt jedoch in Weſtphalen die Me -

thode des Nicht - Rottens , hat aber die von

dem erfahrnen Landwirth , dem Paſtor Wey -

be , geäußerten Bedenflichfeiten dagegen ,

welche der Herr Regierungsrath Schwarz
in den Möglinſchen Annalen der Land -
wirthſch . 1817 . ater Bd . tes Stü . Seite

325 . anführt .
Xn Holland iſe das Verfahren des Flachs -

tro >nens , ohne es zu rotten , lange gekannt ,
und , wenn es nach den Umſtänden . der Wit -

Die neuere Geſchic <te der bey ven Branntewein- Brennereyen anzuwendenden Gährungss

Mittel , der Uebergang aus dem ausſchliceßlichen Gebrauch der Bierhefen zu andern fünſtlichen
Compoſitionen , und der gute Erfolg dieſex Erfindunzen , beſtätigen die Vermuthung , daß es

auch beym Flachs - Rotten mögli ) ſey , die Gährung auf eine einfachere , mehr ſichere Att ,

zu bewürken .

*) Boy Unterſuchung der Verſuche de3 Herrn Corty zu Lenthe bey Hannover prüfte Her ? Mum -

menthey das zu dieſem Verſuch gewidmete ungerottete Material , und bemerkte , daß

ſoles beym TroFnen im Felde durch abwechſelnden Sonnenſchein , Thau und Nebe , nachher

durc ) das Schwißen im Schoppen , würklich einen gewiſſen , jedoch nicht ſo erheblichen Grab or

( I1 . )
Gährung , wie bey der Thay - Rotte , erhalten hatte , ( M, ſ. Nr . X. 1. pag . 87. )

( DO)
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terungrathſam geſchienen , angewandt worden .

( S . Krüniß Oeconom , Encyklopädie , 76ter
Theil , Seite 161 . )

Aus : dem Vorſtehenden ergiebt ſich das

Haupt - Reſultat , daß wir mit Gewißheit
wiſſen ? daß ungerotteter Flachs und Hanf
zum Spinnen brauchbar , und gutes weißes
Leinen daraus gemacht werden kann . * )

Dieſe erhaltene Gewißheit der durch
Hülfe der mechaniſchen Bearbeitung der Ma -

ſchinen . hervorgebrachten Brauchbarkeit des

ungerotteten Flachſes macht es nun ferner
doppelt wichtig , mit Sorgfalt im zweyten

Abſchnitte die Frage zu unterſachen :
„- 0b von der Anwendung der mechani »
„ ſchen Bearbeitung des ungerotte -
„ ten Materials ein größerer

Unterſuchung der Vortheile der Bearbeitung des Flac <ſes und Hanfs

„ Nuten zu erwarten iſt , als von der

„„ Beybehaltung der bisher gebräuchten ,
„ chemiſchen Bereitungsweiſe durch
„ Wioettien :27

Um eine gründliche Beurtheilung einer

ſo wichtigen Frage gehörig vorzubereiten ,
ſcheint es mir zweckmäßig , zuerſt . den Nußen ,
welchen bislang die Bearbeitung durch Rot - .
ten geleiſtet hat, - welchen die neuern Scrift -
ſteller nicht vollſtändig zu würdigen ſcheinen ,
etwas näher zu entwickeln , und dabey hifto -
riſch einen Bli auf . die Flachs - Fabrication
der ältern und neuern Zeit zu werfen .

Bey den ältern Nationen finden wir den

höchſten Grad - der Ueppigkeit im Gebrauch
der Leinewand . Ich habe darüber einige an -

tiquariſche .Nachrichten beygefügt * * ) , . aus

x) Jeder kann durch Verſuche vorerſt ſelbſt finden , bey welcher Methode der Bereitung er ſih zu Er -

reichung ſeiner Zwe >ke am beſten ſtehet . Nur bey Artikeln , die Kaufmannswaare ſeyn ſollen ,

3. B . Kaufgarn , Kaufleinen , iſt die größte Vorſiht zu empfehlen , und nicht . rathſam , dazu

früher ungerotteten Flachs zu nehmen , bis Leinen - oder Gaxnhändler ſol <es fordern . Die Ge -

fahr des Ausſchießens an entfernten Handelspläßen , und der dadurc < entſtehende Schaden , iſt

zu groß , ſobald das Material der Waäre ſichtlich geändert ift , und es bedarf in ſolchen Fallen
eine ausdrüliche Beſtellung der Committenten , Dieſe wird gewiß erfolgen, - ſobald die auswärz

tigen Beſteller finden , daß die Waare aus ungerottetem Flachs vorzüglich iſt .

) . Bey den Egyptern wurde der Göttin Iſis , bey den Griechen der Arachne , die Kunſt , Flachs

zur Bekleidung . zuzubereiten , zugeſchrieben . Verſchiedene Mythologen halten die Iſis mit der

Cere3 - - die für die Erfinderin des Getraidebaue8 gehalten wird = für dieſelbe , und

daher den Flachöbau mit dem Getraidebau von gleichem Alter . Unter Erfinden wird hier die

Kunſt , ihn zu bereiten , hauptſächli < verſtanden , und darin erxreicmte man bey jenen Natio -

nen einen ſehr hohen Grad der Verfeinerunz . ;

Der beſte Flachs zum beſten Gewebe des Byssus der Nömer ( deſſen Plinius erwähnt ) wurde

bey Elis in Griechenland , und in Egypten , zu einer ſolchen Feinheit gebrac <ht , daß Römiſche

Damen den Scrupel ( %4 Unze ) mit 48 Kreuzer ( d. i . ein Pfund mit 307 Thaler ) bezahlten .

Mit dieſer Leinewand ( Byssus ) wurde der höchſte Grad des Luxus getrieben , ſo , daß das

. Gewebe deſſelben dem - Milch- Flor gleich kam, - und Petronius ihn „ gewebten Wind oder

„ Leinen Nebel “ der Damen nennt .

Als das Reich der Juden blühete , koſtete das Leinen - Gewand des Hohenprieſters am gro -

ßen Verſöhnungs - Tage : das Früh - Gewand 150 Thaler , das Abend - Gewand 225 Thaler z
das erſte war von Leinewand aus Peluſium in Egypten , das leßte aus Indien . ( Krüniß Ency -

clopädie Thl . 76 . S . 4. 2c. ) 106 ;
Bey dieſer hohen Cultur der Leinewand hat es vorzüglich in der jetzigen Periode ein Intereſſe ,

etwas Näheres über die ältere Bereitungsweiſe des Flachſes , und über deſſen Ertrag zu erfah :



welchen ſich auf einen hohen Grad der An -

ſtrengung der Induſtrie und der Erfindung
in allen Flachsverfeinerungs - Mitteln , und

auf eine große Vollkommenheit des feinſten
Gewebes ſchließen läßt . Man wird daſelbſt
auch einen Auszug aus Plinius Natur - Ge -

ſchichte finden , welcher uns einen Begriff
von der Römiſchen Flachsbearbeitung giebt ,
bey welcher ebenfalls ein Werth auf das Trock -
nen des aufgezogenen Flachſes gelegt , das Ein -

legen in ' s Waſſer jedo < nachher damit ver :

bunden wird .

Verfolgen wir durc < viele Jahrhunderte
den Zuſtand der Flachs - Arbeit bis zur jeßi -
gen neueſten Zeitz beſehen wir die Gewebe
aus gerottem Flachs bey Brabanter Spikßen ,
Battiſt „“ Dammaſt , Drell , das Geſjpinnſt

ren .

im gerotteten oder ungerotteten Zuſtande ,

eines Schweizers , welcher zu Lippſtadt 14000
Ellen Garn aus einem Loth Flachs ſpann
Nr . 1 . 2tersBrief S . 15 . ) 3 rechnen wir dazu
den hohen Werth , wozu eiy Pfund Garn
aus gerottetem Flachs ausgebracht wird ; zu
Antwerpen , Ryſſel und Mecheln auf 209

Thaler , nach Jacobſons Schauplaß der

Zeug - Manufacturen 1ter Band , zu 250

Thaler : ſo nehmen wir darin einen bewun -
derungswürdigen Grad der Vollkommenheit
wahr , welcher für den Nußen des Flachs -
Rottens eine günſtige Vermuthung erregt .
Nun darf zwar eine Vermuthung für das
Alte und Herkömmliche das beſſere Neue nicht
ausSſchließenz aber in der Beurtheilung dee

Beweiſe , daß dieß Neue beſſer iſt , wird das

Publicum , das die große Vollkommenheit

I < rücke daher die air mitgetheilte Veberſeßung einer ſehr belehrenden Stelle aus . Pliniu3
Natur - Geſchichte Buch XIX , 111 . Nero . 5 . hier ein ; er ſagt :

„ „ Bey uns erkennt man die Neife des Flachſes an zwey Merkmalen : an dem Aufſ <wellen de3
Saamens der Knoten , oder auch an der gelblich werdenden Farbe . Man ziehet ihn alsdann ,
auf , und bindet immer ſo viel , als ſich in einer Hand faſſen läßt , in Bündelc <hen zuſammen -
und läßt ſie in der Sonne tronen , indem man dieſe Bunde einen Tag mit nach oben gerichteten
Wurzeln aufhängt ; alsdann aber , -während fünf andrer Tage , die Spißen der Bunde ſo ge -
gen einander kehrt , daß der Saamen in die Mitte fallt . Man bedient ſich des Saamens zu
Arzney - Mitteln , und in dem jenſeits des Po belegenen Theil Italiens auch zu einem ſehr ſü -
ßen ländlichen Gericht .

Nach der Weizen - Erndte werden die Flachs - Stengel in ' s Waſſer gelegt , das durch die Son-
nenhiße erwärmet worden , und , weil ſie ſo ungemein leicht ſind , durch ein Gewicht niedergedrüst .

Es iſt ein Kennzeichen des hinlänglichen Rottens , wenn die äußere Haut ſchlaff , oder runzlih
zu werden anfängt . Alsdann werden die Bunde wiederum , wie vorhin , umgekehrt und an
der Sonne getro >net 3 wenn ſie troFen geworden , werden ſie mit Flac <s - Schlägeln auf eis
nem Steine geſchlagen , Was zunächſt unter der Rinde ſit , wird Werg ( etuppa ) genannt , und

zu geringer Leinewand gebraucht . = Die Faſer ſelbſt wird auf eiſernen Hecheln gereinigt , bis
die Rinde völlig abgelöſet iſt . . Die innern Theile des Flachſes unterſcheiden ſich vielfach durch
durch ihre weiße Farbe und Weichheit .
ſtändige Beſchäftigung .

Das Flachsſpinnen iſt für Mannsperſonen keine unan -

Auch die äußere Rinde hat ihren Werth , wenn ſie zum Heißen der gro -
ßen oder kleinen Backöfen brauchbar iſt . (6i clibanis et furnis praebent usum ) .

ES iſt eine eigene Kunſt , den Flachs ſo richtig zu reinigen und abzuſondern , daß man aus
Bunden von 50 Pfund 15 Pfund beym Hecheln erhält . Wenn der Flachs zu Fäden geſponnen
iſt , wird er oft auf einem Kieſelſteine , der aus dem Waſſer genommen , geſchlagen und verfeis
nert ; und ſogar das Gewebte wird mit Knitteln geklopft , indem es durch dieſe harte Behand -
kung immer beſſer wird, “

( O) 2
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der bisherigen Arbeiten vor Augen hat ,

ſchwieriger , und daher muß die Prüfung der
Vorzüge jeder Methode ſo ſorgfältig geſche -
hen , daß auch in Zukunft fein Vorwurf ei -

nes Zurü &gehensin der Flachs - Bearbeitungs -
Eultur das jeßige Zeitalter treffen . kann .

Dieſer Geſichtspunct leitet » die Unterſuchun -

geu dieſes Abſchnitts tzuf die Fragen:
„„ was ſagt darüber die Theorie ?

„ was die Erfahrung ? “

Es iſt etwas auffallend , daß ; bey dem Cm -

pfehlen des Nicht - Rottens bislang die wiſ-
ſenſchaftliche Hülfe der Chemie nicht mehr in

Anſpruch genommen iſt , da man doch ſchon
beym Verfahren des Rottens auf chemiſche

Grundſäße gebauet har , ( Breitenbach
Flachs - Deconomie 1807 5. 64. ) - und ohne ih -

ren Veyſtand keine Entſcheidung einen ſichern
Grund hat . ! 3

Die verbeſſerten Maſchinen , eine Wohl -

that des neuern Zeitalters , können und wer -
den beym ungerotteten Flachs - die Bearbeitung
erleichtern , die Schäbe vom Faden des Baſts

leichter trennen und dieſe weich machen 3 aber

auf die Natur der Fäden des Baſts ſelbſt , auf
die Einwürkung der Sährung , auf das Ab -

löſen der Gummi - harzigen Materie oder des

Pflanzenſafts von dem Faden mögte wahr -

ſcheinlich keine blos äuſſere Kraft der

Maſ < ine , eine ins Innere eingreifende
Einwürkung ſo gewinnen , wie ſie nach Herrn

Prozets Theorie , die Herr Breitenbach

anführt , im chemiſchen Proceß des Rottens

erfolgte !
Herr Prozet hat eine chemiſche Analyſe

des Hanſſtengels . vorgenommen ( Vreiten -
bach 3. +, ) und auf dieſe im 5. 65 . folgende
Theorie des Rottens gebauet . Er ſagt :

„ Weun man den Hanfſtengel im Waf -

„ ſer rotten läßt , dan wird das Gummi vom

„ Waſſer erxweicht , der aufgeldſete Gummi

„ kommt hernach in Gährung , und durch die

„ leßtere werden die Fafern von einander ab -

„ Seſondert 3 da aber das in dem . Hanf
„ ſte >ende Harz derſelben Bewegnug , die die

„ Fermentation mit ſich bringt , nicht fähig
„ iſt , fo bleibt es davon frey , und hält ſich
„ dicht an den Faſern des Hanfs « “

Um das Rotten des Hanfs zu größerer
Vollkommenheit zu bringen , empfiehlt Herr

Prozet „ | . 66 . das feſte Alkali der Pott -
„ ſche , oder Soda , vder Seife , oder das

„ „ %us der Aſche vonneuem und . friſchem Holze,
„ „ oder des Laugenwaſſer3 . “ Jc < enthalte mich
alles Urtheils über dieſe Analyſe ſowohl , als

über die darauf gebauete Theorie des Rot -

tens . Wenn aber über den Prozeß des Rot -

tens . und über die Würkungen des bloßen
Trocknens der Stengel , ohne ſolche zu rotten ,

dieſe <hemiſchen Analyſen , wie beym Hauf ,
fo auch beym Flachs , nach dem Beyſpiel des

Herrn Prozets , fortgeſeßt , und zu einer

wiſſenſchaftlichen Gewißheit gebracht werden :

ſo kann man auf dieſem Wege der chemiſchen
Unterſuchungen über die Frage ? ob das

Rotten ? oder Nichtrotten ? für die Bearbei -

tung des Materials und deſſen künftigen Ge -

brauch den Vorzug hat ? eine Entſcheidung
erwarten , welcher man mit Sicherheit folgen
kann *) , Ich erlaube es mir hier , an eine

+) Nachdem dieſer Aufſaß ſchon vollendet war , iſt der Herr Ober - Berg - Commiſſair Gruner zu

Hannover ſo gefällig geweſen , meine Anfrage über dieſen Gegenſtand ſehr aufflärend zu beant -

worten 3 viele Leſer werden dieſe hier im Anszuge mittheilende " Antwort gern leſen .

„ Sehr leid thut es mir , Ihre Anfragen nicht genügend beantworten zu können ; denn leider

fehlt es mir hiezu an Erfahrungen , die nur durch mannichſach angeſtellte Verſuche zu erlangen

ſind , welche im aber nicht in der nöthigen Menge , oder auch nicht von dem von Ihnen ange -

gebenen Geſichtöpunct ausgehend , angeſtellt habe .
i ;

ſuchen , und deren Neſultaten , verbunden mit den theoretiſchen Anſichten , die theils im Allge -

Nah den wenigen von mir angeſtellten Ber -
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ähnliche Analyſe zu erinnern , welche der Herr det , verglichen hat . ( Oekonom . Neuigkeiten
Profeſſor Sresberger mit vem gährenden 48146 . Jul . S . 286 . )

;
Heu der Schweizer vorgenommen uw ) mit Herr Gresberger fand im erſten mehr
dem auf deutſche Art getroä >neten Heu , Harz als im lebten , und glaubt , daß ſich die -

bey welchem feine Gährung Statt fin - ſes während der Gährung durc < das Zuſams -

meinen , theils von mir ays den erhaltenen Neſultaten aufgeſtellt find , habe iM mir folgende

Theorie von dem Flachsrotten entworfen ,

Mehrere Pflanzen , und unter dieſen auch der Flac <s und Hanf , enthalten hierife <. - vegetabi -

liſche Materie , in Verbindung mit Saßmehl und einer grünen harzartigen Subſtanz . Dieſe

Verbindung umhüllt die Flachsfaſer , und feßt ſie mit dem Holze und der Rinde in Vereinigung .
Sie iſt im getro >neten Suſlande die Urſache der Sprödigkeit , welche die nicht von ihr befreyete

trofene Pflanzenfaſer zeigt . Wermöge der leichten Zerſebarkeit , welche die vegetabiliſch - thie-
riſche Materie im feuchten Zuſtande erleidet , indem ſie unter Entbindung von Kohlenſäure jund

ftinkendem Waſſerſtoffgas ſc <nell aus der fauren in die faule Gährung übergeht , wird beym Notz

ten ihre Miſchung mit dem Sakmehl und der harzäöhnlichen Subſtanz aufgehoben , erſteres aus -

geſchieden , lektere in der fic ) durch die Gährung gebildeten Säure und dem Waſſer aufgelöſet ,
dadurch aber die Verbindung der Faſer mit der Rinde gelöfet , und die leichte - Trennbarkeit dieſer

von jener herbeygeführt , Sobald dieſer Zeitpunct eingetreten iſt , muß die Gährung dur <

ſchnellcs Herausnehmen des Flachfes aus dem Waſſex , und deſſen Ausbreiten an der Luft , ge -

ſtöhrt werden 3 weil ſonſt eine völlige Zerfehung dieſer Stoffe erfolget , neue , mit Kohlenſtoff
überladene Berläg dungen gebildet werden , die als Farbe - Pigment mit der Fafer in Verbindung

gehen , und als in Pottaſchen - Lauge nicht &8bar , und durchs Bleichen nicht zerſtörbar , dieje -

nige Schwärzung der Fäden hervorrufen , welche ſchlecht gerotteter Flachs zeigt , und die ihm

nicht wieder entzogen werden kann . Dieſes iſt meine muthmaßlihe Meinung oder Erklärung des

Prozeſſes des Rottensz jeht die : über die Beſchaffenheit des ' dem Rottennichtun :
terworfenen Flac <hſes , Während dem langſamen Tro > nen des Flachſes an der Luft geht
eine . Entmiſchung der vegetabiliſch - thieriſchen Materie , des Saßmehls und der harzähnli &en
Subſtanz vor ſich , die aber nicht bis zum Gährungs - Proceß ſich ſteigern kann , weil die hie -

zu nöthige Feuchtigkeit durch das Austroänen entzogen wird . Das Strufſe und Spröde und

die nicht fo feine Theilbarkeit des ungerotleten Flachſes rührt von der Eintro >nung dieſer , zwar
in ihrer Verbindung lofer gewordenen , aber nicht weggeſchafften Miſchung obiger Subſtanzen
mit der Faſer her , die von dieſer Miſchung umhüllt , mit verfelben eintro &net und . gleichſam
durch ſie zuſammengeleimt , der Tvennung in feine Fäden widerſieht . Dieſe loſe gewordene ,
das Farbe - Pigment bildende Verbindung wird , ſobald ungerotteter Flachs mit Lauge gekocht und

der Bleiche ausgeſekt wird , dadurch ganz weggeſchafft , daß ſolche theils von Erſterer aufzelöſet ,
theils dur die Sauerſtoffung , fo durc ) das Bieichen geſchicht , in Waſſer auflsslich ? -

mady ) i wird . Sehr leicht iſt es daher mögiich , daß ungerotteter FlaMs ſchneller als gerotteter
weiß bleicht , weil in ihm die durch eine ſchlechte Rotte entſtandenen Kohlenſioff- Verbindungen

nicht Statt finden können .

Dieß ſind in der Kürze meine Ideen über die Vorgänge bey dem Rotten , und des Grundes ,
welcher die mindere Elaſticität und die große Struffheit ves ungerotteten Flachſes erzeugt . I <
bitte ſolc <e mit gütiger Nachſicht aufzunehmen z ich gebe ſie für nichts weiter als für Hypotheſen
aus , die durch Verſuche im Großen , en ' weder ihre Beſtätigung , oder ihre Verwerfung finden . = “
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mentreffen mehr entwickelter Stoffe mehr
bilde , beſonders das ätheriſche Oehl zu dieſer

" Verbindung viel beytrage , welches bey der

deutſchen Behandlung mehr verflüchtiget wer-
de . " Seine Meinung gehet dahin : das Harz
wäre eins der nahrhaftſten Beſtandtheile des

Pflanzen - Reichsz das ätheriſche Oehl ein

wohlthätiger Reiz für die Nahrungswerk -
zeuge und für die ſchnelle Circulation des

Blutsz und daraus erklärt er die Erſchei -
nung ?

„ daß dieſes Schweizer - Heu , welches
„„ man gähren läßt , nahrhafter , milch -

„„vermehrender und augenehmer als das

„ auf deutſche Urt getrocknete > Heu
5 FeV ““

Das braune Heu , welches viele engliſche
Schriftſteller anpreiſen , einige tadeln , ( Thaer
engl . 2. . - Theil 5. pag . 589 . ) hat in der

Bearbeitung Aehnlichkeit mit dem gährenden
Heu der Schweizer *) .

Der Herr Ober - Commiſſair Weſtfeld zu Weende theilte mir vor kurzem bey Ueberſen :

dung einer Probe des von ihm in dieſem Sommer zubereiteten ungerotteten Flachſes ebenfalls

ſeine Bemerkungen über denſelben , beſonders über deſſen Barſchheit und deren natürliche Ur -

ſache mit , welche leßte im Weſentlimhen mit dem Gr unerſc <hen darüber gefällten Urtheil ſo ſehr

Übereinſtimmet , daß ich durch deſſen Mittheilung und durch die Zuſammenſtellung beyder Urtheile
dem Publico ein angenehmes Geſchenf zu machen hoffe .

„ „ Den Verſuch der Bereitung des rohen Flachſes ohne Rottkung bis zum Spinnen habe ich
nun auch gemacht ; aber - - da ich die Maſchinen nicht habe , nur auf unſerer bekannten Boke -

mühle ; und ich ſchi >e Ihnen hierbey eine Probe von dem davon herau8gekommenen reinen Flachs .

Dieſe werden Sie wahrſcheinlich auc ſo ziemlich finden , Die hi : Men Spinnerinnen glauben
daraus , ohne daß eine weitere Bereitung eintrete , Z bis 4 Löppe aus dem Pfunde ſpinnen zu
können . Dabey fürchten ſie aber , daß der Flachs wegen ſeiner Barſchheit ſich ni < t gut ſpinnen

laſſen , ſondern die Finger ſehr angreifen werde , Dieſe Furcht halte ich auch , nac < dem Gefühle
beym Anfaſſen des Flachſes zu urtheilen , für gegründet .

Dieſe Barſchheit rührt daher , daß das Oberhäut < en , und no <h dazu vielfältig zerriſſen ,
no <h auf den Baſtfäden , und der gummiharzige Pflanzen - Leim zwiſchen den Faſern

ſigen geblieben iſt . Um Beydes wegzuſchaffen , glaube ich doZ , daß noc<h irgend eine Art von

Nottung nöthig ſeyn wird , die man dem reinen Flachſe geben müßte , Wie dieſe zu bewirken

ſeyn möchte , ohne daß die Baſtfäden beſchädigt werden , darüber denke ich auf Verſuche ,

Bey der Bereitung des Flachſes ohne Rottung klagen die Arbeiterinnen , daß ſim das Holz ,
wenn es auch noch ſo gut gebrochen ſey , doch von dem Baſte ſo gut nicht löſe , als bey dem ge -

rotteten 3 die Baſtfäden alſo , um es doch wegzuſchaffen , ſtärker angegriffen werden müſſen ,

wodurch ſie denn aber auch kürzer werden und mehr in die Hede fallen . Dieß hat ſich allerdings
nicht nur bey dem hier ohne Nottung bereiteten Flachſe , ſondern auch bey den Proben , die ich aus

der Scillerölageſchen Fabrik erhaltenen babe , gezeigt .
Wenn von dem ohne Rottung bereiteten Flachſe gerühmt wird , daß der Ausfall größer ſey

als vom gerotteten : ſo kann das zwar gar nicht in Abrede geſtellt werden . Aber das Mehr -

Gewicht iſt auch nicht lauter Flac <s , ſondern großen oder vielleiht größten Theils , an ' dem

Flachſe gebliebenes Oberhäutchen und Pflanzen - Leim . “ =

*) Wenn die Erwähnung der Vorzüge des gährenden Heues einige Leſer vielleiht aufmerkſam machen

ſollte , ſo wird es Ihnen lieb ſeyn , darüber das practiſche Urtheil des Herrn Ober -Commiſſairs

Weſtfeld hier zu leſen . Er fagt :
+



Ich überlaſſe es den Chemikern , die Rich-
tigfeit dieſer Analyſe zu beurtheilen , und dieſe

werden uns bey ihren ſchon oben gewünſchten
Analyſen des Rottens und Nicht - Rottens

unterrichten ? ob beym Rotten des Flach -
ſes die harzige Materie - auf die Fäden des

Flachſes etwa auf ähnliche Art wie beym gäh -
renden Heu , eine Einwürfung gewinnet und

ſolchen etwa beſſer macht ? beſonders was

beim Nicht - Rotten das Auftrocknen der

Gummi --harzigen Materie im Stengel für
eine Würkung auf die Fäden und auch auf
die holzigen Theile oder Schäbe hat ? welche
beym ungerotteten Flachs nahr -
hafte Theile enthält , die nach vor -

genommener Rottung nicht in der

Schäbe vorhanden ſind .

Bis nun jene Aufklärungen durch ) den

Weg der chemiſchen Analyſen auf eine völlig
zuverläſſige Weiſe werden gegeben ſeyn , ſoll -
te ich eigentlich die Leſer bitten , deren Reſul -
tate abzuwarten , weil ein früheres gewiſſes
Urtheil ſehr gewagt iſt . “

Da aber die angeführten Schriftſteller
Nro . 11 . bis IX . dafür halten , daß die Vor -

züge des Nicht - Rottens ſchon hinlänglich
dur ; den Weg der Erfahrung
bewähret worden 3; da dieſe Erfahrun -
gen auch auf chemiſche Geſeße beruhen , und

in den Folgen erkannt werden : ſo muß ich
mit meinen Leſern auf die bisherigen Erfah -
rungen zurükgehen , diejenigen / welche für
das Rotten und Nicht - Rotten ſprechen , gegen
einander ſtellen 3 und dann prüfen :

„ ob dadurc < dig Vortheile des Nicht -

im gerotteten oder ungerotteten Zuſtande . 111

Rottens ſo klar und auſſer Zweifel ge -

ſet ſind , daß es rathſam wäre , auf
dieſe Autorität die bisherige Methode
des Rottens zu - verlaſſen , und allen

Flachs ungervottet zu verarbeiten ? “

Der Leſer ſiehet hieraus , daß eine müh -
ſame Unterſuchung des . Details von Thatſa -
< en erforderlich iſt , um den Grund , auf
welchen die Erfahrungen beruhen ſollen , wür -

digen zu können .

Ic <h muß daher deſſen Geduld in Anſpruch
nehmen , und mit ihm alle Vortheile einzeln
durchgehen , welche für das Nicht - Rotten zu

ſprechen ſcheinen . . I < habe in den verſchie -
denen Schriften folgende hier zuſammenges -
ſtellte Vorzüge des Nicht - Rottens angeführt
gefunden :

7

1) eine größere Quantität ,

2) eine beſſere Qualität des zum Verſpinnen
brauchbaren Materials .

3 ) Erſparung an den Bearbeitungs - Koſten .

x ) Benußung der Schäbe , die beym Rotten

unbrauchbar wird .

5) Bequeme Zeit zur Verarbeitung .

6) Beſſere Beſchaffenheit des Saamens .

7) Verhütung der Krankheiten durch Er -

halten einer reinen Luft .

8) Abwendung des Abſterbens der Fiſche .

Jh werde der Deutlichkeit halber jeden
angedeuteten Vortheil einzeln prüfen, jedoch
die erſten beyden Vorzüge , das Erhalten
einer größern Quantität und Qualität , als

das Weſentliche der Sache anſehen .

„„Auch in England läßt man das Heu nicht Knochen troken werden ; aber ſo tro &en muß es doc <

werden , daß es auf unſern Heuboden nicht mehr verderben würde . S < ſelbſt habe damit auf

allerley Art Verſuche gemacht ; weniger troFne eingebracht , iſt es mir zu Wülfinghauſen ein :

mal in einer großen Fimme - =- ſelbſt eingeſalzt = verdorben 3 aber meiſt tro > en , hat es ſich in

Fimmen nicht nur vortrefflich gehalten , ſondern es hat auch einen , von Andern richtig angege :
benen , herrlichen Geruch angenommen , undſich mit einem klebrigen Weſen von gummiharzigen
Saft , überzogen .
wenn man ihn ſc <wigßen läßt 2x, “ = = -

Gerade mit einem ſolchen Weſen überzieht ſich auch der ungerottete Flachs ,
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Bey dieſer ſchwierigen Unterſuchung ſo
vieler Erfahrungen , die man über das beſſer
oder ſchlechter ſeyn des Rottens oder Nicht -
Rottens angefährt hat , nehme ich als ein

Haupt - Srforderniß derſelben an ?

„ eine Gleichheit aller Verhältniſſe bey
dem zu vergleichenden gerotteten oder

ungerotteten Materials , ſowohl in Ab -

ſicht des Bodens , auf welchen es gewon -

nen , als der Witterung während des

Wachſens , des Rottens und TroFnens .

Dieſes ſind weſentliche Eigenſchaften com -

parativexr Verſuche ( ſ . Thaer Einl . " zur

Kenntuiß der Engl . L. W . 1ſter B . pag . 39 . )
die beſonders beym Flachs ſehr wichtig ſind ,

weil der leichte oder ſchwere Boden , auf wel -

<hem er gezogen , der gute oder ſchlechte Saa -

men , die Witterung während des Wachſens ,
des Rottens , oder Troänens , auf alle quan -

tiiative ' und qualitative Verhältniſſe einen eut -

ſcheidenden Cinfluß haben .
Dieſes vorausgeſeßt , gehe ich - zur Erödr -

terung der oben verzeichneten Vortheile über .

Erſter Vortheil des Richt - Rottens .

Gewinn einer größern Quantität

des zum BVerſpinnen brauchbaren Materials .

Zur " Vehauptung dieſes Vortheiis wer -

den in ' den ' vorangeſchi >ten Schriften folgende
Thatſachen angeführt : ( Man fehe Nro . 111 .

pag - 395. )

Herr " Hill . ſägt ?
a ) eine Tonne ( d. i . 20 Centner öder 2240

Pfund ) ungerotteter Flachs - Stengel ,
„ eben 5 Centner oder 5680 Pfand Flachs -
Faſer , welche die Lechel - Maſchine zu

575 Pfund Flachs und 178 Pfund Hede
verarbeitet . ( Man ' ſehe pag . 34 ) ,

hb) Eine Tonne gerotteter Flachs -Sten-
gel giebt nur %,0 oder 74 brauchbaren
Flachs , wovon die Hälfte Hede wird ,

venn es an das Hecheln gehet ( mithin vers

eher er %o oder . uw ungehecelten
Flachs ) . Nachher ſagt derſelbe pag . 35 .

Unterſuchung der Vorkheile der Bearbeitung des Flachſes und Hanfs

„- Dieſe Vergleichung zeigt , das beynahe
5 mal „ſo viel Faſern durch die neue
Procedur gewonnen werden , als durch
die alte Methode .

( Nro . . ) Herr Millington äußerte iim

Verhör bey der Committee des Parlaments :
a ) der Verluſt am Gewicht der Stengel beym

ungerotteten Flachs war genaa %
ohne Bruch , dergeſtalt , daß ein Viertel

gute reine Faſer producirt war , die ge -
he <helt werden konnte . “ ( pag - 40 . )

b) „ „ Bey dem alten Verfahren der Thau -
Roſte erlangt man nur den eilf -
ter Theil . “ ( pag . 42 ) .

Eben derſelbe Herr Miltington behauptet
naher in ſeiner Abhandlung Nro . Vl . im

weſentlichen daſſelbe , indem er daſelbſt pag .
57 . rechnet : von 3 Acre ( d. 4 ohngefähr 12 %

Calenberg . Morgen ) erfolgen zur Erndte 2 %
Tonnen oder 59 Centner Flachs - Stengel ,
und von dieſen 230 bis 12 Centner - Flachs -
Faſern , die gehechelt 450 bis 430 feinen lan -
gen Flachs geben , der tauglich it , verſpon -
nen zu werden = - mithin „ wenig mehr als

„ der eilfte Theil des . rohen Products - - doch
„ſoll der Werth des Saamens , des Kaßfs ,
„ und Wergs , welches beym Hecheln abfällt ,
„ dieſen ſcheinbaren Verluſt voilfommen er -

„ Aeßen . “
( Nro . VU . ) Der Franzöſiſch Director

Herr Chriſtian , ſagt darüber in ſeiner Ab -

Bandlung : oben pag . 64x und 65 :

„- die Vergleichung des tnzaerotteten mit

„ Gerottetem Flachs kann nicht mit großer
»- Beſtimmtheit angegeben werden , weil die

„ Beſchaffenheit des Gewächſes , der Jahre ,
„ der Erndten , Behandlungs - Art beym

„„ Rotten , ſo vielen Einfluß hat , und ſo
„- verſchieden iſt . “

Nach zahlreihen Verſuchen guter und

ſchlechter Producte gegen einander , äſt das

Reſultat ver Maſchine :

a ) daß man von trocknen Stengeln , ſo wie

fie gezogen werden , 1/4 des Gewihis in Fä -
den wieder erhält ,

b) daß



b) daß 100 Pfund Baſt im Mittel - Durch -
ſchnitt 3/3 fein und weich gemachten Fäden
nebſt ſchöner Hede , geben ( mithin 400 4%
Stengel 62 % 4 Flachs , d. i . ohngefähr . )

Herr Chriſtian hält dafür , daß man vom

ungerotteten Flachs 20 bis 100 Procent rei -

nen Flachs mehr als vom gerotte -

ten erhalte ; hält jedoch ſelbſt dieſe Ver -

gleichung für ſchwierig , und führt darüber

Feine Thatſachen au .

Der Herr Geheime - Rath Hermbſtädt &u -

Bert in ſeiner Abhandlung pag . 70 .

„ Sv weit die angeſtellten vorläufigen Vex -

„ ſuche ausreichen , läßt ſich über den Er -
„ trag Folgendes angeben ? 200 Pfund
„ wodne umgervttete Stengel haben
„ „ & wa %4 reine Faſern ausgegeben 3 200

„ Pfuud gerottete %o dergleichen . “
Es iſt dabey in- Betracht zur ziehen , daß

in dem größern Product Her blvs getrone -
ten Stengel yo ) alle diejenigen flüchtigen
Theike enthalten ſind , welche beym Aus ! au -

gent und Rotten im Waſſer und Luft davon

geſchieden werden .

Das erhaltene Spinn » Material hat im -
mer etwas mehr betragen , und es ſcheint
aiſo , daß Die neue Methode , in Bezug auf
die zu erzielende . Quantität brauchbaren
Materials , vortheilhafter iſt als die alte .

( Nro . . ) Herr Sprengel rheilz eben
pag . 92 . folgendes Reſultat ſeiner ſo ſehr in ' s

Große gehenden Arbeiten mit :

„ /von einem Calenberger Morgen erfolgten
wenigſtens 35 bis 1600 Pfund getrocknete
von - Knoten gereinigte Stengel z dieſe liefer -
ten 496 bis 450 Pfund Flachs - Fäden , die

auf der Maſchine bis zum Hecheln gereini -
get waren , mithin 7 an Fäden gegen das
Gewicht der Stengel . ;

Nach Berſchiedenheit der Manipulation ,
des Wetters , und des Materials , er -
folzten aus jener Qualität 109 bis 139

Pfund ſpinnbaxren Flachs zu 5 bis 6 Stü >
aus dem Pfunde , und 200 bis 390 Pfund
Hede . “
ai . )

im gerotteten oder ungerofteten Zuſtande . 113

Dieſes beträgt aus tro > nen Stengeln
a ) 4 Flachs = Fäden bis zur Hechel ;
b) aus 13 % Pfund Stengel , 1 Pfand fein

gehechelter Flachs , zu 5 bis 6 Stu >
gus . dem Pfunde und das Doppelte au
Hede .

Dieſes iſt alles , -.was in den verſchiedenen
Schriften mit Zahlen - Beſtimmtheit über
das quantitative Verhältniß des ungerotte -
ten und gerotteten Flachſes vorfommtz und
da Herr Hermbftädt ſeine Meinung nur in

Proportional =Zahlen ausdrückt : ſo lege ich
bey dieſe “ ferneren Unterſuchung die That -
ſachen zum Grunde , welche Herr Samuel

Hill Nro . 1il . , Herr Millington Nro . ,
Herr Chr ' iizn Nro . VU . und Herr Sprengel
Nro . X. 2 . angeben .

Sie kommen ſämmtlich darin . überein ,
). daß die Vearbeitung auf der Maſchine

aus ungerotteten blos getro >neten
Flachs - Stengeln deren vierten Theil
zum Hecheln brauchbare Fäden liefert .

Dagegen nah den Engliſchen und Franzöd -
chen Schriftſtellern

Dd) durch die gewöhnliche Bearbeitung , aus

den gerotteten Stengeln , nur ein

Eilftel Flachs - Fäden bis zur Hechel
brauchbar erfolgen ſollen .

Auf der Prüfung der Richtigkeit dieſes at -

gegebnen auantitativen Verhältniſſes beru -

her alſo die Entſcheidung der Sache . - Deu er -

ſten Saß , daß die mechaniſche Bereitung des

Flachſes auf den erfundnen Maſchinen den

vierten Theil zum Hecheln brauchbarer
Flachs - Fäden wieder gebe , beſtätigen ſämmt -

liche Herren , welche darüber wiederholte Ber -

ſuche gemacht haben , und Herr Mitingion
ſagt in dem Berhör bey der Committee ( Nr0-
V. pag . 40 . ) ganz beſtimmt : er habe' ein

Pfand troc > ne Flachs - Stengel abge -
wogen undein Viertel gute reine Faſer

wieder erhalten , die gehehelt werden

fonnte . IEEE
Fh nehme ſolches zwar als richtig an ,

da es der Sache u ſehr wahrſcheinlich
€
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iſt *) , und Herr Sprengel ein ähnliches Ver-
, hHältniß zwiſchen 4 und 5 herausgebracht hat ,

] Dagegen halte ich 1

b) die zweyte von den Engliſchen Schrift -
ſtellern angenommene Thatſache

„ daß gerotteter Flachs nur

„ ein Eilftel des Stengel - Öe -

„ wichts an Flahs - Fäden wie -
„ der : gebe, “

för unrichtig .

Jene Schriftſteller haben ohne Angabe ei -

ner genauern Beſtimmung oder Erwähnung

: „ der bey den Vergleichungen zum Grunde lie -

" genden Gleichheit des Gewächſes blos auf

eigue Autorität verſichert , daß nur ein Gilftel
des gerotteten Stengel = Gewichts an Flachs

erfolge .
Die Erfüllung des Wunſches der kand -

wirthſchafts - Geſellſchaft erforderte es daber,
den Ertrag , welchen gerotteter Flachs

an Fäden giebt , ſo genau und umſtändlich
-

“ zu unterſuchen , als es thunlich iſt .

Die Reſultate dieſer Unterſuchung ſind

in Abſicht des hieſigen Flachſes in. der Anl .

X. im 3ten Verſuch , beſonders in der tbella -

riſchen Ueberſicht daſelb | &, deutlich dargelegt .
Ich halte fie für zuverläſſig , da die da -

bey zum Grunde liegenden Probe - Arbeiten
a) auf comparative Weiſe , jedesmal mit

Flachs derſelben Sorte , auf zwey

verſchiedenen Maſchinen , und

b ) mit mehrern Flachs - Sorten verſch ie -

dener Eigenthümer zu drey ver :

ſchiedenen Zeiten unter genauer Aufe-

ſicht gemacht ſind ,

Unterſuchung der Vortheile der Bearbeitung des Flachſes und Hanfs

Dieſe ergeben , daß nach einem Durc -

ſchnitt E

1) aun Flachs - Faſern zum Hecheln brauch -
„ bar , 47 bis 1/5,

'

2 ) fein gehechelter Flachs zwiſchen */rund E/3,

3) an Hede zwiſchen 2/ bis %4 des Gewichts
ver tro > nen Stengel , erfolgt iſt .

Will man - auch , um ganz gewiß zu gehen ,
blos den geringſten Erfolg desjenigen anneh =

men , was die Taglöhnerinnen mit der Bre -

< e (ſ . Tabelle . . Nro . ) herqausgebracht
haben ; ſo. beträgt ſelbſt dieſes :
1 ) aänFlachs bis zur Hechel zwiſchen 4 bis 5 ,

2) gehechelter Flachs /4 bis %416

33 Hede 2/3 H18 1/10
:

des Gewichts der Stengel . ;

Jh bitte über dieſen Gegenſtand die

hier wichtige Thatſache des 3öten Verfuchs

RNro . X. und zwar die zweyte Nummer der

Tabelle ſorgfältig nachzuſehen , weil ich dar -

auf die wichtige Schlußfolge baue : daß die

LVorausſeßung der Engliſchen und Franzöſi -
ſchen Schriftſteller , als gebe der gerot -

tete Flachs nur ein Eilftel des Gewichts

der tronen Stengel , in Anſehung der hieſi -

gen , und aller Gegenden Noxd - Deutſchlands ,

in welchen bey der Flachs - Bearbeitung auf

ähnliche Art verfahren wird , nicht zutrifft .
Da ich ſelbſt . auf den ſchlechten Maſchi -

nen vom gerotteten Flachs 4 bis 1/5; des Ge ?

wichts der tro &> nen Stengel , folglich mehr als

auf einer der Engliſchen oder Franzöſiſchen

Maſchinen erhalten habe z ſo muß beſonders

bey den Angaben der Herren Hill und Mil -

lington eine bedeutende Irrung oder eine Ge -

*) Bey dieſen Berechnungen des Flachs - Evtrages wird die “ oben angeführte Stelle aus Plinus Na -

tur - Geſchic <hte ſehr merkwürdig , weil ſchon dort angenommen wird , daß aus gerottetem Flachs

aus 50 Pfund Gewicht in Bunden 15 Pfund beym Hecheln " zurüc erfolgen .

Die Römer erhielten alſo zwiſchen %/4 und 2/3 gegen rohen Flachs beym Hecheln . Wahr -

ſcheinlich iſt die Hede nebſt dem Flachs in den angegebnen 15 Pfunden begriffen , »und in dieſem

Fall iſt das Reſultat gerade ſo wie bey den hieſigen Verſuchen , ( Nro . X. 7ter Verſuch . )



gend , wo die Behandlung bes ungerotteten
Flachſes ſehr vernachläſſiget wird , zum Orun *

de liegen .
Vielleicht aber foll der zu ein Silftel an -

gegebene Ertrag der gerotteten Stengel ſein

gehechelte r Flachs andeuten , und dieſes

würde einigermaaßen mit . den , hieſigen Ver -

ſucHen X . Nro - 8 . übereinſtimmen , nah wel -

dien % bis %o gehechelter Flachs erhal -
ten iſt .

Dagegen ſagt Herr Hill gusdrü >lich bey

jener Angabe :
Flachs - Stengeln /0 bis 71 wovon die

Hälſte Hede wird, - mithin bliebe ja nur

1 , bis %9 gehechelter Flachs , und eben ſo
viel Hede ! Auf divſen offenbar im Allgemei -

nen nicht richtigen Saß gründet ſowohl Herr

Hill , wie Herx MiltingtoniNro il , und VI] .

große ftätiſtiſch - politiſche Caiculationen , legt
dem Flachs ? und Hanf - Rotten für Groß -
britannien und Irland einen jährlichen Ver -

luſt von 1,145,460 Pfund Flachs zur Laſt ,
und berechnet den durc <h die Bearbeitung des

ungerotteten Fla < hſes auf Ma -

ſchinen zu erwartenden jährlichen Ge -

winn auf 25,658,504 Pfund Stexr -

ling .
"

Iſt der Haupt - Vorderſaß : daß : aus

gerotteten Flachs - Stengeln nur %1 Flachs

zum Hecheln erfolgt , wenigſtens nicht allge -
mein richtig z wird daraus , ſtatt 7/1 , wie ich
X . Nro . 58. gezeigt habe , % bis %
Flachs zur Hechel erhalten t fo fallen alle

auf jenen unrichtigen Vorderſaß gebaueten
Schlüſſe des Gewinns ſo vieler Millionen

von ſelbſt weg , und eine ganz genaue Be -

rechnung würde das wahrſcheinliche Product

des gerotteten Flachſes zu 2/3 bis 1/ ) des

Stengel - Gewichts annehmenz mithin dabey

inen größern Vortheil als bey dem Ertrag
von 4 bis 7/5 des ungervtteten Flach -
ſes berehnen - - welchem lekßtern der beym

kau gen der ungerotteten Wa . : re unvermeid -

liche Verluſt im Gewicht auf ' s Neue zur Laſt
vleivden mögte .

im gerotteeten oder ungerotteten Zuſtande ,

es erfolge aus gertotteten
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Dieſe ſo ſehr ins Große gehende Jrrung
des Caſlculs zeigt recht einleuchtend die Noth -
wendigkeit , daß die Verſuche , auf welche po -

litiſche Berechnungen gegründet werden ſollen ,
nicht nur an ſich mit Zahlen - und Gewichts -
Genauigbeit , ſondern auch auf eine compara -

tive Art angeſtellet werden müſſem

Wir wiſſen jeßt , nach vielen Nachfor -
ſchungen mehrerer Jahre , nichts weiter , als

daß die wegen des gerotteten Flachſes

angenommenen Vergleichungs - Verhältniſſe ,
mithin auch alle darauf gegründete Berech -

nungen des Verhältniſſes des gerotteten zum

' ungerotteten Flachſe , wenigſtens in Anſehung
deſſen ; was in dieſen - Segendenu gerottet wird ,

nicht zutreffen .
Aber über das eigentliche wahre quanti -

tative Verhältuiß des Erfolgs der mechani -
ſchen und <emiſchen Bereitung bleiben wir

in Ungewißheit , bis die Verſuche mit Zah -
len - Genauigkeit und comparativ mit denſel -

ben , ſowohl gerotteten als ungerotteten

Flachsforten , angeſtellt ſind .

Jeder , der ſich für dieſes große Flachs - Ge-

werbe intereſſirt , hat Urſache , dieſe comparg -

tiven Verſuche ſelbſt anzuſtellen , und dadurch

das wahre Verhältniß nach den Localitäteu

ſeinex Gegend bey der nächſten Flachs - Erndte

zu erforſchen .
Zu Erreichung dieſes Zwecks iſt es erfor :

derlich , Flachs , welcher von einerley Land

und Saamen in derſelben Witterung gewon ?
nen iſt , zur Hälfte rotten und zur Hälfte un

gerottet tro &nen , beydes mit gleicher
Sorgfolt . bearbeiten , und dabey

a ) die troFnen Stengel ,
b) den daraus erhaltenen bis zur Hechel ge -

reinigten Flachs ,
c ) den gehechelten Flachs ,
d) die Hede ,

jedes beſonders , wägen zu Taſſen , und na
dieſen gefundenen Gewichten alle Bergieichunz
gen ſo zu berechnen , wie es in der Tabelle
zu Nro . X. zum öten Verſuche geſchehen itt .

Beym ungerotteten Flachs wird im An -

MP) 2
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fang die Bearbeitung wegen Unhinlänglichfeit
der Maſchinen unv Unbekanntſchaft mit den

Hanögriffen etwas ſchwierig feyn *) z wenn

aber die Handboke ſorgfältig gebraucht , der

Wurzel - Ende etwas ſtärker getroffen , und

das Ganze bey Händevoll mit der Fauſt ein .

paar Mal ſtark durchgerieben wird ? ſo rei -

nigt jede gute Breche oder Schwinge die

Fäden von der Schäbe , und mit wenig grö ?
ßerem Zeit - Aufwande kann die Reinigung
des ungerotteten Flachſes , beſonders auf der

von den Emigranten eingeführten Schwinge ,
ſo geſchehen , daß keine Fäden verloren wer -

den , brechen , oder in die Hedc gehen ( ſiehe
Nro . X . . )

Bis nun dieſe Reſultate - beſonders der

comparativen Verſuche , auf eine glaubwür -
dige Art zum Vorſchein kommen , müſſen wir

in Abſicht der in dieſem Abſchnitte geprüften
quantitativen Vortheile des ungerotteten

Flachſes , bey dem Urtheil der Un -

richtigkeit ſtehen bleiben , das wegen der

bisherigen Angaben eben auseinander geſeßtiſt .
Ich gehe jeßt zur Prüfung des zwey -

ten Vortheils des Nicht - Rottiens über :

„ ,0b nemlich beym Nicht - Rotten eine beſ -
„ ſere Qualität des zum Verſvinnen
„ brauchbaren Materials durch die mecha -
„miſche Bearbeitung erfolgt ?““

Die Qualität des Flachſes , auf welche es

bey der Verarbeitung und dem Verbrauch
der daraus erfolgenden Waare ankommt , be -

ruhet auf folgenden Eigenſchaften :
3) Feinheit und leichte Theilbarkeit der

Faſern ,

2 ) Stärke oder Cohäſiwns - Kraft . und

Elaſticität ,

3) Farbe und die vorzügliche Fähigkeit des

davon erfolgenden Garns , oder Leine -

wand , recht weiß zu werden .

In den vorangeſchi >ten Schriften der

Herren Lee , Hill und Millington findek man

nur ein aligemeines Zeugniß der beſſern Iua -
lität des auf den Maſchinen bearbeiteten

Materials , aber keine beſtimmte Thatſachen
darüber und Feine Angabe : ob die Ma -

ſchinen - Bearbeitaing oder das

Nicht - Rotten den Vorzug bewürkt ?

Herr Chriſtian ( Nro . VU . ) urtheilt dar -

über ?

„ 34Y habe mit gerottetem und “ nicht ge -
rottetem Hanf und Flachs die Probe ge -

macht , aber die nicht gerotteten Fäden ha -
ben beynahe ?/ ; Gewicht mehr halten köu -

new ; als die gerotteten Fäden 3 zu dieſen
Vortheilen kommt , daß der nicht gerottete

fehr leicht die Farbe verliert , uad in kur -

zer Zeit gebleicht werden kann . “

Desgleichen urtheilt Herr G , R . Hermb -
ftädt „ * ):

„ Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen , daß das

Rotten dem Flachs einen großen Theil
feiner natürlichen Haltbarfeir nimmt ,
Er behält eine weit größere Kraft und

Stärfe , wenn die Stengel ungerottet
verarbeitet werden . “

„ Der Flachs aus diefem zeigt daher eine

weit größere Feſtigkeit , und muß natürli -

„ <her Weiſe haltbarere und ſtärkere Geſpinn -

*) Der Herr Ober - Commiſſair Weſt feld haf mit ſeiner eigenthümlichen Thätigkeit von derdiesjährigen
Erndte Flachs , ohne ihn zu rotten , tro > nen , auf den gewöhnlichen Maſchinen verarbeiten laſ -

ſen , und mir davon eine Probe zum angenehmen Geſchenk gemacht . Die hieſigen Sachverſtän -

digen finden , nachdem der Flachs und die Hede gegen die Sonne ausgebreitet worden , ihn von aller

Schäbe ſehr rein und klar , beim Anfaſſen aber die Fäden zwar anſcheinend ſtark , aber barſch .

**) In . dem allgemein bekannten Muſeum des Neueſten und Wiſſenbwürdigſten , aus wel < em ich nur

das allgemeine Urtheil Nro VU1 , mitgetheilt , und das Journal , weil es in vielen Händen
iſt , der Kürze halber nicht vollſtändig ausgezogen habe .
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WH ſte und Gewebe liefern . Der Unterſchied
im dieſen Stücken fallt in die Augen . Der

geringſte Verſuch durch Zerreißen beyder

Ärten von Producten lößt keinen Zweifel

darüber beſtehen . “
„ Der größere Aufwand von Kraft , der

zum Zerreißen der Faſer und . des Fadens
aus erſterem erforderlich iſt , wird ſogleich

fehr bemerflich “
„ Selbſt bey der Behandlung in Säuren

und Alkalien behält dev Flachs aus unuge -

rotteten Stengeln dieſe größere Feſtigkeit
und Haltbaxkeit „ wogegen die Faſer aus

. gerottetem Flachs leicht dadurch . den Zu -
“ fammenbang verliert . “

„ Die Spinnerinnen haben ſchönes , glei -

<hes Garn aus ungerottetem Flachs gelie -

fert , welches einen ziemlich hohen Grad

von Feinheit hatte . ( wie fein aus einem

Pfund ? ) Sie haben . nicht gefunden , daß
mehr Zeit und Mühe dazu gehöre , als zum

Spinnen des gerotteten Flachſes . “

- „ Unrichtig iſt dagegen die Angabe , daß
der Flachs aus den getroFXneten Stengeln
kediglich durc bloßes Waſchen volltem -.
men weiß gemacht werden Fann . “

„ Es ſcheinen jedoch die färbenden Stoffe
in dem blos getro >neten Flachs weit weni -

ger feſt zu haften - als im gerotteten . “
„ „ Die Operationen des Bleichens werden

daher bey jenem um vieles verkürzt und

vereinfacht werden können 26 . “

Soweit Herr Hermbſtädt .
Herr Dingler ( Nro . 1X . ) äußert !

„ Der Umſtand : daß der in der Pflanze
vorhaydne Farbeſtoff , welcher im veränder -

ten Zuſtaude durch das Rotten gleichſam
ehemiſch mit der Faſer verbunden wird ,
an ' die ungerottete Faſer nicht fo ſehr an -

klebt , daher auch leicht getrennt werden
„ Fann , gewähret die Erleichterung in der

Färberey und in der Bleiche 2c . “

Mit dieſen ganz rreu . referirien Urtheilen
der Schriftſteller vergleiche man nun die Re -

ſultate der . im Hannvveriſchen mit dem Ver -

im gerotteten oder ungerotteten Zuſtande . 127

ſpinnen und Verweben des aus ungerottetem

Flachs geſponnenen Garns und gewebter Leis

newand angeſtellten comparativen Verſuche ,

( m. f- Nro . X . 11 , 8eg . ) Es ſind fürzlich
folgende :

x) die hieſigen und auch die ansgeſuchten
Spinnerinnen im Zuchthaufe zu Celle und

Peine haben den nicht gerotteten Flachs ſprö -
de und daher beſchwerlich im Spinnen z

2 ) der Leineweber das Garn , fowohl beym

Spulen als beym Weben , ſpröde und leichter

brechend , geurtheilet .

Uebrigens hat man

5Z) nach vollendeter Bleiche das Leinen bey -

der Flachsſorten gleich weiß , und das unge ?

rottete wohl einen Grad weißer 5
4 ) die Stärke des Fadens - aus beyden Flachs -

Sorten beym allmählägen Anhängen und

Verſtärken der Gewichte völlig gleich , und

auch
5) beym Verarbeiten des gebleichten Garns

zu Zwirn in der Haltbarkeit der Fäden keis

nen Unterſchied gefunden ,
Die Schriftſteller ſtehen in verſchiednen

Puncten mit diefen Reſultaten der hieſigen
Verſuche in einem völligen Widerſpruch 3
bloß in der größeren Leichtigkeit des Bleichens

findet ſich eine Uebereinſtimmung .
Cs wird ſchwer ſeyn , über dieſe Verſchie -

denheit der übrigen Reſultate , beſonders über

den wichtigſten Punct der Stärke des Fa -
. dens , etwas zu entſcheiden , da die Schriſt -

ſteller nirgends die Thatſachen anführen , auf
welche ſie ihr Urtheil bauen ,

Herr Chriſtian verſichert zwar , der Faden
des ungerotteten Flachſes trage 1/5 größeres
Gewicht , ſagt aber nicht , welche Anzahl

Foth er wirklich getragen ? und mit welcher

Zahl der gerottete gebrochen ?
Herr GS. R . Hermbſtädt bleibt bloß bey

allgemeinen Verſicherungen , das Rotten neh -
me dem Flachs die natürliche Haltbarkeit = -

bringt aber darüber ſo wenig chemiſche Anqg -

lyſen , als angeſtellte Verſuche bey .
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Bis nun darüber beſtimmte theoretiſche ,
oder Erfahrungs - Data , mit Zahlen belegt ,
werden beygebracht ſeyn , muß ich wegen
der Haltbarkeit des Fadeus bey den

Reſultaren der hier ſorgfältig angeftellten
Verſuche ſtehen bleiben , nach welchen der Fa-
den des gerotteten und ungerotteten Flachſes

gleich haltbar befunden iſt3 und dieſes um ſo

mehr , da der Herr Iber - Berg - Commiſſair
Gruner mir die Nachricht ertheilet hat ,

daß er ähnliche Verſuche ſehr ſorgfältig ange -

ſtellet , und gleiche Reſnltate , wie die hieſigen ,

gefunden habe = - indem die Fäden beyder

Sorten 22 Loth Gewicht getragen = bey ei -

nem ſiärfern Gewicht aber bis 25 Loth ge -

brochen wären . +

2 ) In Anſehung der Elaſticität aber
verdienet die dem ungerotteten Material ei -

genthümliche , vou allen Arbeitern einſiim -

mig bezeugte Barſchheit *) eine beſondxre

Rü&ſicht . So lange dieſe demſelben au -

hängt , muß jede Bergleichung des gerotteten

und ungerotteten Flachſes in Abſicht der

Elafticität zum Nachtheil des leßtern ausfal -
len , mithin fommt es , vor Anſtellung der

Vergleichungen , darauf an , jene Barſchheit
oder Sprödigkeit von demſelben durch die

ſchon vom Hexrn Chriſtian bey feinem Flachs

vorgeſchlagenen Mittel wegzuſchaffen . Da

die von demſelben geäußerte Vermuthung ,
daß diy Waſchine bey der 2ten Operation ſo -

viel Materie wegnehme , daß . der Flachs für

den gewöhnlichen Sebrau brauchbar
werde ; - durch Feine Thatſachen belezt iſt ,

und ich unten die Nachtheile der Barſchheit ,
auch für dieſen , zeigen werde 3 fo muß ich

hier bey ven Mitteln , die Barſchheit weg -

zuſchaffen , im Allgemeinen etwas ſtehen
bleiben .

*) Man wird ' durch die oben pag . 102 , 109 , 110 angeführten Bemerkungen des Herrn Ober - Commiſſair

Weſtfeld , und Hrn , Ober - Berg - Commiſſair Gruner , den Grund dieſer Barſ < heiterklärt

finden : daß nemlich beym Nicht - Rotten des Flachſes das Oberhäutc <hen der Pflanze vieſfältig zerriſſen ,

auf den Baſtfäden == und der gummiharzige Pflanzen - Leim zwiſchen den Faſern ſiken geblie -

ben , und gleichſam mit ihnen zuſammengeleimt iſt .

oben Nro . Vl . pas . 756. )

Dieſes erkennet auch Herx Chrifiian ( ſiche

Sämmtliche Herren kommen darin überein , daß dieſe Verbindung weggeſchafft werden muß ,

und der Herr O. B. CE Gruner hat mir vortrefflich gelungene Proben mitgetheilt , wie er dieſes

Megſchaffen oder Auflöſen der Verbindungen , bei dem zu Schillerslage und Weende mechaniſch

beorbeiteten Flachſe , durch vas Einweichen und Abſpülen in weichem Waſſer , ſodann durch. ein -

fiündiges Kochen in aufgelöſeter Pottaſche (2/3 des Flach8 - Sewicht8 ) , Alpülen in weichem Waſ -

ſer = - ſodann halbſtündigem Kochen in Seifen - Waſſer von ſchwarzer Seife ( 76 des Flachs -

Gewichts ) und Abſpülen in weichem Waſſer = - erreicht hatz jedoch mit einem Verluſt von

2 / bes Gewichts des gereinigten Flachſes , ( 42/ > Loth und 50 Sran haben 5Q

Das Product war nicht gehehelt , und nachdem ich ſolches auf Herrn
und 10 Gran verloren ) .
Chriſtians Maſchine weich machen , ſodann hecheln laſſen , erfolgten aus

fähig zu . 2 Stü aus dem Pfunde verſponnen zu werden ,

Die Vorſchriften des Herrn Hill , wie auch des Herrn Chriſtian ,

fein , weiß und weich zu machen ( Nro . VII . pag . 75 . ) ſind dem Be

Gruner ſehr ähnlich , nur haben erſtere den bey der Operation im

nicht angegeben und dafür gehalten , daß ſolc <e bey "

Da3 ältere Verfahren , den gerotteten Fla

auf äöhnlic : en Mitteln . ( Man ſehe Nro ,!, zweyter Brief . = - Breitenbach Flacs - Oek , pag » 251 . )
It ) jc ) .

uenthen

53 Loth 12 / Loth Flachs ,

und 1 % Loth vortreffliche Hede .

den ungerotteten Flachs recht

rfahren des Herrn . ' B . L .

Gewicht erleivenden Verluſt

: Flachs für ordinaires Garn nicht erforder -

< &8 zu feiner Arbeit vorzubereiten , ' beruhet

SE
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Nimmt mar ait , daß dazu eine neue

Operation in Waſſer , Pottaſche , Seife oder

Kalklauge nöthig wird ; ſo fcheint es mir ,

daß wir durch das Abſchaffen des Rottens

nicht weiter kommen , ſondern der ganze Un -

terſchied im Verfahrew dabey ſtehen bleibt ,

a ) daß beym Rotten die : gummiharzi -

gen Theile , welche die Fäden des Flach » . .

fes umgeben , im Waſſer oder Thau zur

Gährung gebracht , und dadurch : größten -
theils aufgelöſet werden z

b) beym Nicht - Rotten - aber , die auf
der Maſchine vow den holzigen Theilen
und “ der Oberhaut getrennte Faſer ,
einer ähnlichen Gährungs - Procedur in

Waſſer , Pottaſche „ Seife , Kalk odev

andern Laugen unterworfen wird , um ,

fie von den ihr anhängenden gummihar =

zigen Theilen zu befreyen .
Der ganze Gegenſtand : der Unterſu -

hung erhält dadurch eine zweyte Rich -) z )7 3

tung , und verwandelt ſich in die Frage
Iſi es beſſer und ſicherer , die im

Stengel vorhandnen gummiharzi -
Feit -Theile im . aſfer . - 0o - - e .x
Thau zur Gährung „ und . dadurch
zu einer Abſonderung . zu bringen ?

gverr die getrocknet auf: Maſchinen
von der Schäbe getrennte Faſer ,
nachher in Waſſer und ſtarken 2au -

gen von den fremdartigen Theilen zu

„ trennen ?
Die Hemiſchen Unterſuchungen werden

darüber , wie ſchon oben erwähnet worden ,
einen ſichern Ausſpruch begründenz bis aber

ein folcher erfolgt , muß man ſich - mit Erfah -
rungs - Berechnungen aushelfen „“ welche mit

einer factiſchhen Zuverläſſigkeit aufgeſtellet
werden müſſen . Cs kommt dabey haupt -
ſächlich auf die Berechnung - dreyer Gegen -
ſtände an : s

1) des Gewihtsz dieſes muß
a ) vom tro > nen Flachs - Stengel ,
) - von dem aus dieſer Quantität ,

vollendeter Maſchinen =. und Laugen - Be -

im gerotteten over ungerotteten Zuſtande .

nach.

arbeitung ſowohl , als nach vollendeter

Rottung , erhaltenen Product ,
e) von daraus erfolgtem gehecheltem Flachs

und Hede , beſtimmt nach Zahlen ange -

geben werden .

) . die Haltbarkeit , welche ſowohl im

fertigen Flachs , als in dem daraus verfer -
tigten Garn und Leiner zu prüfen iſt .

3 ) der “ Koſten , die auf die Maſchinen -
Boarbeitung und das Laugen , oder auf
das Rotten , verwandt ſind .

Es - liegt jeßt im Dunkel , wie diefe V

hältniſſe bey beyden Methoden gegen einan -

der frehen , und erſt wenn ſie auf eine richtige
comparative Art auf ' s Reine gebracht ſind ,

läßt ſich. von den Erfahrungs - Berechnunget
etwas erwarten , was der Wahrheit möglichſt

nahe und den <emiſchen Unterſuchungen zu

Hülfe konnt ,

Uebrigens beruhet der Erfolg des Lau -

gens des . ungerotteteten Flachſes und Hanfs ,

ſo ſehr auf Beſchaffenheit des dazu ange -

wandien Materials , auf Intelligenz der

Menſchen , welche es anwenden , daß bey den

Landleutew eine Anwendung im Großen

ſchwerlich zu erwarten , und vielleicht , wegen

der dazu erforderlichen größern Genauigkeit
und Kenntniſſe , und des daher fo leicht mg :

lichen Mißlingens , nicht einmal zu empfeh -
fen Hit.

Vorerſt wird es wahrſcheinlich ein Gegen -

ſtand für Fabrikantemr , beſonders bey Bear -

beitung ganz feiner « Waare , bleiben , von

welchen alle dieſe Laugen - Mittel ſchon bisher
beym gerotteten Flachſe , der zur höchſten Fein -

heit gebracht werden follte , mit Nußen ge -

braucht und in die Praxis eingeführt ſind .

( Man ſehe Nro . 1. 2ter Brief , Möllers

Preis - Schrift „ über die beſte Bearbeitung

des Flachſes C. 52 . “ “ und Breitenbach ' s

Flachs - Oekonomie 5. 118 . und folgende . )
Es wird einige Zeit erfordern , um die

oben nöthig gefundenen Erfahrungs - Berech-
nungen auf eine völligguverläſſige Artdem Pu -

blicoy vorlegen zu können ; ich darſ daher keinBe-

%.
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denfen tragen , . meine Meynung über die

Qualität , Brauchbarkeit und BVor -

züge des ungerotteten Flac <ſes ,
nach dem Stand - Punct , wie jebt die

Sache liegt , vorläufig zu äußern , und die

Belehrung des Beſſern der künftigen beſ -

fern Erfahrung vorzubehalten .
Näch den oben feſtgeſeßten Prüfungs -

Puncten kommt es hier an ?

1> auf Feinheit und leichte Theilbarfeit der

Fäden ,
2 ) auf Strärfe oder Cohänons - Kraft und

Elaſticität ,
3 ) auf Farbe und Fähigkeit , leicht und

recht weiß zu werdem .
Den lekten Vorzug , das Weißwerden , Fann

man wohl beym ungerotteten Flachs , nach

ſo vielfältigen Verſuchen und Erfahrungen ,

mit Sicherheit annehmen .
Es bleibt alſo nur die Feinheit und Theil -

harfeit der Faſern , die Cohäſionskraft und

Elaſticität des ungerovieten , nicht gelaugten

Tlachſes , hier zu beurtheilen , und darüber

iſt , nach der jeßigen Lage der Sache ,

und nach den mir beFanut gewordenen Erfah -

rungen , folgendes meine Meinung ?

1 ) Zum gewöhnlichen Geſpinnſt und zu or -

dinairer Leinenwaare , von 4 , 5 , höch -

Fes 6 Stu > Garn aus dem Pfunde Flachs ,

iſt der . ungerottete , nicht gelaugte Flachs ,

vermöge des erften Abſchnitts , zwar alige -

mein brauchbar gefanden , und ich habe Lei -

nen daraus verfertigen und bleichen laſſen ,

( m. ſ. Nro X . Verſuch . ) welches von dem

gus gerottetem in der Güte ähnlichen Flachs

von mehrern Sachfennern , den Leineweber

ausgenommen , nicht ſehr verſchiedeu gefun -

den it , und Beyfall erhalien hat .
Es iſt jedoc<ß wahrſcheinlich ,

8) daß das Leinen aus nicht gerotteiem

und nit gelangtem Material

gon Zeit zu Zeit loſer werden muß , wenn

Hie harzizen Theile , welche dem unge -

rotteten Flachs , mithin aucy vem dar -

aus erfolzten Garn anhangen , 1HY nach

Unterſußung der Vortheile der Bearbeitung ves Flac <ſfes und Hanfs

und nach in jeder Büke und Bleiche mehr
aus dem Faden des Leinens auflöſen und

verlieren . ( M. | . Möllers 2ter Brief .

2 . 1. 2 . pag . . ) Was Herr Möller an

dieſem Orte vom gerotteten Flachs und

- deſſen Verfeinerung urtheilt , muß noch

mehr vom ungerotteten zutreffen , au

deſſen Fäden alle gummiharzige Ma -

terie der Flachspflanze klebt .

Ferner glaube ich ,

H) daß die Haltbarkeit des Leinens , ver -

möge der geringern Slaſticität des Fa -
deus , „geringer ſeyn wird » . Das Leineu

aus ungerottetem Flachs wird nach dem

bloßen Anfühlen für fFärker , als das

aus gerottetem Flachs gehalten .
Dieſes Urtheil beruhet auf das ſpröde

Weſen und die Barſchheit , welche vom Flachs

zum Garu übergehet , und vermöge der da ?

durch im Garn vorhandnen Gummi - Mate -

rie demſelben im Anfühlen einen Anſchein
der Feſtigkeit giebtz = ferner auf ein ſftäre

Peres Zuſeßen von Schlichte oder Kleiſter bey

dem Weben des Leinens , welches bey dieſem

Garu erforderlich it . ( M. ſ . X . ,Nro . . )

Da aber die Cohäſiouskraft . des Garu -

Fadens in ſich nicht färker iſt , als bey Barn

aus gutem , nicht fehlerhaft gerottetem/Flachs ,

C man ſehe X. vierter Verſuch ) ſo kann

jene Barſchheit keine größere Stärke bewür -

ken . Dagegen vermindert die im Flachs

verbliebeye gummiharzige Materie und die

daraus extfiehende Barſchheit die Eläſticität
des Flachſes ſowohl , wie des Garn8 . , : Da

nun dieſe , wie man es aus den vielen bes

der Wolle angeſtellten Verſuchen mit Gewiß -

heit weiß , einen großen Antheil au der Halt -

barfeit des Gewebes hat , indem ein an ſich

ſtarker Faden , wenn er bey einer entgegen

wurkenden größern Kraft nicht ngachgebend

iſt , leicht bricht ? 9 muß man dafür halten ,

daß dieſe geringere Elaſticität des ungerotte -

ten nit gelaugten Flachſes - das daraus

vorfertigte Leinen minder haltbar machen wird ,

als das aus Sarn von „ geroiteiem Flachs ,
aus



aus welchem die gummiharzige Materie beym
Rotten entfernt iſt .

Herr Hill in ſeinem Urtheil über das Cor -

ty ' ſche Berfahren pag . 88 . - und Herr Sprengel
Pag . 92 . nehmen beyde die Anwendung von

Lauge , Waſſer , Seife , ohne Einſchränkung ,
beym ungerotteten Flachs , als nothwendig ,
und - leßterer ausdrücklich als . ein Surrogat
des RKöottens ' an . | Herr Lee und Millington
haben ſich in ihren Schriften ( 11. V. V1 . ) auf
die Unterſuchung der dem getrockneten Flachs
anhängenden gummiharzigen Materie und

deren Wegſchaffung nicht eingelaſſen 5 aber

Herr Chriſtian ( Nro . Vi1 . ) giebt pag . 61 , auch
79 zwar zu , daß jene Materie den Fäden
nach der Maſchine noch anhänge , glaubt aber ,

daß ſie ſich durch hinlängliches Reiben in Staub

auflöſe , beziehet ſich: auf das weiter unten

eimpfohlne Verfahren des Läugens , und

hält dafür , daß zwey Operationenauf der Ma -
ſchine ſo viel gummiharzige Materie weg -
nehmen , „ „ als nöthig iſt , um den

Glachs ſo fein zu hecheln , als es für
den gewöhnlichen Gebrauch noth -
wendig iſt . “

0
Die leßte Behauptung , . daß man den

Flachs auf der Maſchine zum Hecheln und

Verſpinnen zu ordinairer Waare brauchbar
machen könne , hat ſich allenthalben bewähret ;
aber auch allenthalben an dem fein gehechelten
Flachs dieſelbe Barſchheit oder Sprödigkeit
gefunden , welche durc ) das Ankleben einer

großen Maſſe gummiharziger Materie verur -
ſacht wird , die ſich in einem ſo großen Ver -
hältniß beym gerotteten Flachs nicht finde “.
„ Es ſind mithin die oben angeführten
Rachtheile , welche die Barſchheit verurſacht ,
durch die vom Herrn Chriſtian angeführten Ar -
gumente nicht entfernt .

Endlich iſt es wahrſcheinlich ,
c ) daß das ordinaire Garn und Leinen die

Koſten des Laugens und des damit ver -

bundenen Verluſtes : am Gewicht , richt
wird tragen können , wenn es mit Waa -

RE
aus gerottetem Material Preis balten
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ſoll ; und daher hält wahrſcheinlich Herr
Chriſtian das Vermeiden des Laugens
des Flachſes bey ordingirer Wagare für
nöthig .

2 ) Bey einer feineren Waare , die

ein Garn über 6 Stück aus dem Pfunde er -

fordert , iſt die dem ungerotteten Flachs an -

hängende Barſhheit und Sprödigkeit ein

ſolches Hinderni3 be ' m Spinnen des Garns ,

daß es nicht eher im Großen fein verſponnen
weiden Fann , bis die nachtheilige Cigens
ſchaft dem Material durch Einwöſſern und

Laugen genömmen iſt . Dieſes Laugen erfordert
ſchon mehr Apparat und Sachkenntniß , bringt
aber auch Flachs und Hanf zu einein ſo hohen
Grad von Vollkommenheit , wie es die oben

angefährten Schriftſtellex ausführlich nach -
weiſen . ' Die von Sr . Excellenz , dem Herrn
Geheimen Cabinets - Mipiſter Graf Mün -

ſter , mitgetheilten Proben des vom Herrn
Hill bey London bearbeiteten ungerotteten

' Flachſes haben wegen Feinheit , Weichheit ,
Wetße und Glanz des Fadens , eine allge -
meine Bewunderung ' erregtz ; ſind aber ge -

wiß durch ein vorzügliches Verfahren beym
faugen , und nachher durch die Reibe - Ma -

ſchine , zu dieſer großen Vollkommenheit ge -

bracht worden . Auch die vom Herrn Spren -
gel undHrn . O . B . C . Gruner mitLauge be-
arbeiteten Proben haben vortrefflichen Flachs
und vorzüglich gute Heede gegeben . Die

Sache ſelbſt , daß ungerotteter Flachs und

Hanf durch das Laugen zur feinſten Waare

brauchbar gemacht werden kann , iſt bey ge “

rotretem Flachs , der zu ganz feiner Spißen -
oder . ttiſt - Waare beſtimmt worden , ſchon
immer angewandt , iſt alſo auſſer Zweifel .
Nun kommt es aber , wie bereis oben aus -
führlich dargethan worden , auf comparative

Verſuche an , wie ſich das Laugen beym unge -

rotteten Material

a) in Abſicht des Gewichts an feinem

ſpinnbarem Material ,

b) in Abſicht der gu
und

(
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„ ey in Abſicht - der Koſten ausweiſen wird ,

und ob. es - nach vollendeter Operation ,
in Anſehung aller drever , oder einiger

Eigenſchaften , einen Borzug vor dem

gerotteten Material gleicher Feinheit be -

haupten wird ? Stellet man die compara -

tiven Verſuche der Würkung des Lau -

gens zwiſchen ungerotteteim und gerotte -

tem Material anz ſo känn es in Abſicht
des gerotteten auf zwey Arten ge -

ſchehen :
a) mit dem , der , ohne ihn zu lau -

gen , zum Verſpinnen brauchbar iſt ,

). mit . dem , der ebenfalls mit fau -

ge verarbeitet wevden muß ,

um - ihn zu ganz feiner Waare gebrau -

<hen - zu können ,

Es iſt ſehr zu wünſchen , daß die compa -

rativen Verſuche mehrerer Sachkenner den

Gewinn und Verluſt auch in dieſen beyden

RKückichten zur Gewißheit bringen mögen .

Dieſe Verſuche des Laugens gehen das

große Publicum der Landleute nur inſofern

an , als es vielleicht auch mit Vortheil auf

das . Material zum ordinairen Gebrauch an -

gewandt . werden kann ; hauptſächlich aber

werden die Reſultate für diejenigen wichtig

ſeyn , welche das Material fabrikmäßig be -

nußen ; und auch nur dieſe Sachkenner fön -

nen. ſolche comparative Verſuche richtig an -

ſtellen , weil es dabey ſo vorzüglich auf die

Focal - Beſchaffenheit des . Gewächſes , des

Waſſers , „alles zur Lauge brauchbaren Ma -

terials » ud auf eine einächtsvolle , vorſich -

tige. Behandlung ankommt .

Win aus ſolchen Verſuchen der Sach -

kundigen Flare Reſultate vor Augen liegen ,

alsödann muß ſich ein Jeder nah ſeiner Lage

beſtimmen , ob er den . dabey habenden Zweck :

mit weniger Arbeit , oder beſſer , oder

wohlfeiler erhalten Fann , wenn er ein

vorſichtiges Rotten des Materials beybe -

hält ?" oder , ob er leichter durch kaugen

des nicht gerotteten Materials dahin zu

gelangen glaubt ? oder vielleicht beydes ,

Unterſuchung der Vortheile der Bearbeitung des Flachſes und Hanfs

das Rotten und Laugen , zus vereinigen ,
nüßlich findet , wie es bisher . bey: ganz

feiner Waare geſchehen iſt .
Der häusliche Verbrauch wird dereinſt

dieſes , Räthſel am beſten löſen .
Der dritte Vortheil beym Nicht -

Rotten ſoll in einer Erſparung bey
den Koſten der Bearbeitung beſte -

hen , und dieſer hat beym Publico , durch das

Vertrauen auf die immer zunehmende Ver -

vollrkommnung des Maſchinen - Weſens , ans

genehme Erwartungen erregt .

Nach meiner Anſicht der Sache muß man

hier die beyden Gegenſtände :
1) die Vortheile des beym Nicht = Rotten

wegfallenden , ſonſt auf ' s Rotten verz

wandten Arbeitslohns , und

2 ) die Vortheile in den Bearbeitungsfoſten
durch Anwendung meuerfundener

Maſc < inen ,
ganz von einander trennew

Die erſteren ailein gehören dem Nicht -

Rotten any die leßtern hingegen ſowohl dem

ungerotteten als dem gerotteten Material ,

weil bey beyden Arten die verbeſſerten Ma -

ſchinen angewandt : - werden können , wenn

gleich dos Nicht - Rotten zur Verbeſſerung der

Maſchinen Aulaß gegeben hat ;

Ich übergehe . «daher hier dasjenige was

Herr G . . , Hermbſtädt , und Herr ; Mum -

menthey Nro . VU . pag - 80 . und X: 1 . pag ;

83 . über die - bey der Maſchinen -Bearbeitüng
eintretende bedeutende Sxhshung . der Kos

ſten angeführt haben , und komme darauf un -

ten , wo vom Maſchinen- Weſen ; gehandelt

wird , zurück.
Hier iſt alſo nur von der Vorarbeit . die

Rede , die der gerottete : oder : ungerottete

Flachs mehr oder weniger ndthig : hat , ehe

die Maſchinen -|Bearbeitung “ ihren ( Anfang

nimmt .

Beym Nicht =Rotten : werden . die Koſten

). des - Zurichtens ; der . Rotte-- Anſtalt,
b) des Einbringens : und Einlegens des

Flachſes in die Rotte ,



)* des Ausnehmens und Waſchens ,

erſpart 3 dagegen
a ) die Koſten der mit dem Tro > nen ver -

bundenen Arbeiten ,
hb ) die Koſten des Laugens des Flachſes

wieder eintreten .

Beym Rotten wird das Reinigen
der Gruben , das Cinlegen und Ausnehmen
des Flachſes eines Calenberger Morgens
ohngefähr von drey Tageldhnern in 10 Stun -

den beſchafft 3; koſtet mithin hier 12 , höchſtens
18 Ggr . Wenn nun die beym Nicht -Rotten

vorfallende Arbeit des Tro & nens nur

2/5 fo hoch angeſchlagen wird 3 ſo ſcheinen dem

Rotten auf das Product eines Calenberger
Morgens , oder ohngefähr auf 200 Pfund rei -

nen Flachs , 8 bis 12 Ggr . zur Laſt zu fallen .
Muß aber beym ungerotteten Flächs ,

um die Barſchheit wegzuſchaffen , wie oben

erwähnet worden , ein Laugen und Weichma -
< en des bearbeiteten Materials geſchehen ;
rechnet män die Koſten der dabey erforderli -
<hen Arbeit , Pottaſche , Seife ; ſo muß die -

ſes weit theurer werden , äls das Rotten ,

ohngeachtet ſich ' darüber noch keine Zahlen an :

geben laſſen , weil nirgend darüber Berech -
nungen aufgeſtellt ſmd .

Das Publicum weiß ' blos mit Gewißheit ,
daß zu Schillerslage das Pfund Maſchinen -
Flachs erſter Sorte , vor dem Auslau -

gen 16 Mgr . , nach dem Auslaugen . und

Weichmachen 24 Mgr . koſtet = “ welches ohn -
gefähr auf die vorfallenden Koſten einen Fin -
gerzeig giebt ; dbgleich der im Laugen entſte -
hende Verluſt im Gewicht , welcher oben vom

Herrn Gruner zu %' berechnet iſt , wahr -
ſcheinlich die Haupt - Differenz des Preiſes
verurſacht .

Bey dieſem Koſten - Ueberſchlage verdie -
net es eine beſondere Rückſicht , daß beym
Rotten des Flachſes die Claſſe der

Einwohner , denen man vorzüglich die Kö -

ſten zu erleichtern ſuchen muß , nemlich "die

kleinen Einwohner und Tagelöhner , dieſe
ſämmtlichen Arbeiten mit Frau und Kindern
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ſelbſt verrichten ; und weil ſie gewöhnlich nur

kleine Erndten von 1 oder 2 Himten , d. ;:

2 / oder / , Morgen zu beſorgen haben , dazu
die Feyerſtunden , des Morgens , Mittags
und Abends verwenden , welche von anderer

Arbeit frey , und ohne ſolche eilige “ Arbeit

Ruheſtunden ſind , in welchen nichts verdie -

net wird .

Dieſer Theil der Einwohner hat allent -

halben den größten Vortheil des . Flachsbaues .
unter ſich. = - Beym hieſigen Haushalr wer -

den jährlich 300 Himten Lein , aber nur . 12

Himten für den Haushalt = alles Uebrige
für kleine benachbarte Ginwohner , Deputä »-
tiſten und Tagelöhner geſäet . )

Aus dieſen Gründen halte ich dafür , daß
beym Nicht - Rotten keine Koſten - Ev -

ſparung eintritt , vielmehr
a ) die dur < das Rotten vergrößerten Ar -

beiten für diejenigen , welche ſolche durch

Tagelöhner beſorgen laſſen , unerheblich
ſindz3 und für die , welche die Arbeit

ſelbſt verrichten , gar nicht in Betracht
kommen , weil dieſe lieber auf eine gö -

wohnte Arbeit ein paar Nebenſtunden
mehr wenden , als daß ſie eine unbefanndte

Arbeit verrichten , deren Handgriffe ſte

erſt lernen müſſen , - und " über deven ' Ev -

folg ſie furchtſam ſind z ' daß daher
die ' beym Maſchinen - Flachs ' erforderli -

<he Anwendung der Laugen , im Großen ,
die Koſten bey weitem mehr "erljöhen
wird , als das Abſchaffen des Röttens

erſeßen kann . [
EH

Der vierte Vortheil ' beym “ Nicht -
Rotten iſtt “' „„die Benußung . der ' S > be ,

die beym Rotten unbrauchbar wird . “ -

Es iſt durch “ die Engliſchen Franzöſi -
ſchen und Sprengelſchen Verſuche auſſer Zwei:
fel geſeßt ?:

daß die ' Shäbe vom ungerot -
tetem Flachs für Pferdeund Horn -

vieh , wie He > Xerling gefüttert ,

nahrhaft und brau < hbarift .
Veber die Duantität - des “ aus der Schäbe

OQO) 2

b )
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erhaltenden , zum Futter brauchbaren Ma -

terials , ſind die Thatſachen verſchieden an -

gegeben .
Herr Lee ſagt pag . 292 . - das zerbrochene

holzige Mark iſt gutes Futter für Pferde ,

Schafe und Kühe . “
Herr Samuel Hill ſagt Nro . Ill , pag .

36 : „ es wird eben ſo viel und eben ſo gutes

Futter für das Vieh aus dieſen Pflanzen ge -

zogen , wie aus einer Hafer - Erndte . “
Im Bericht der Committee Nro . IV . pag .

30 . heißt ' es ? „, es iſt bewieſen worden , daß

das - Mark , oder ( ? 2) die äußere Rinde des

Flachſes den ſechsten Theil Gluten des Hg “

fers enthält . “
Herr Millington Nro . V . führt pag . 41

an ? 7; es ergab ſich aus den Analyſen des

Profeſſors der Chemie , Brande “ , daß von den

Abgängen 2 würkſamer Nahrungs - Stoff

iſt3 “ = eine andere durch Waſſer beſchädigte
Quantität gab 2/42 nährenden Stoff . Im

Hafer wird 34 nährender Stoff und %/4 Hülſe
als unbrauchbar angenommen - = In der

abfallenden Schäbe „ wird das Nährende 6 zu

Lſeyn , folglich 6 Pfund Schäbe 1 Pfand
Hafer . gleich . . Herr Stewell berichtete mir ,

Daß er es ſeinen Pferden vorgelegt habe , und

„ weny »ſie daran gewöhnt wären , ſie es dem

Klee - Stroh vorzögen . “
Sn der beſonderen Abhandlung Nr . Vl .

beziehet ſich Herr Millington auf Herrn Lee ' s

Angabe „ daß der Kaf und Saame als Vieh -

futter " dem Hafer gleich zu ſtellen ſeyz und

weiterhin ſagt er ? , , das Mark , oder ( ?) die

holzige . Materie , welde « dur < die Ma -

chine abfällt , wird von 12/2 ' Morgen 90 bis

100 Bushel ( oder 116 Himten ) Kaf , das

20m ; Saamen kommt . zur Fütterung für

Pferde und Rindvieh dienlich , und 55 Cent -

ner Kaf aus dem Stengel , der einen ſchäß -
baren - Dünger giebt , liefern . “

Herr Sprengel , der Einzige , welcher
in Deutſchland darüber mit Herrn Graeber

Erfahrungen im Großen gemacht hat , ſagt :
„ Die Shäbe , ein meines Wiſſens ganz

Unterſuchung der Vortheile der Bearbeitung des Flac <hſes und . Hanfs

neues Futter für Rindvieh , halte ich ſo. gut ,
daß ich ihr den ſechsten Theil des Werths des

rohen Flachſes beymeſſe . - Das Knoten - Kaf
giebt eine ſehr gute Nahrung für Ochſen 3
den Schweinen iſt es längſt gefüttert, “

Man kann erwarten , daß dereinſt die

Chemie es in ' s Klare bring2u wird ?

welches . Verhältniß die harzigen Theile ,
welche ſich beym Nicht - Rotten mit den hol :
zigen verbinden , zu den leßten haben ? und

welches Nahrungs - Verhältniß dadurc <

in den ungerotteten Stengeln entſtehet ?
Ob die holzigen Theile im ungerotte -
ten Flas von anderer Beſchaffenheit
werden ; als im gerotteten ? und ob

nicht vielmehr die im ungerotteten Flachs
gebliebenen harzigen Theile , die ſich fin -
denden Nahrungstheile ausmachen ?

Unter den eben angeführten Erfahrun -

gen
= den einzigen , die man darüber hat = -

iſt die von Millington angeführte Angabe des

Profeſſors der Chemie , Brande “ , die ge -

nqagueſte .
Wendet man daher deren Reſultate ,

nicht als ob ſie für ausgemacht richtig befun -
den worden , ſondern weil ſie die einzigen

ſind , welche auf einer chemiſchen Analyſe be -

ruhen , auf die Sprengelſche Srtrags - Berech -

nung eines Calenberger mit Flachs beſtellten

Morgens pag . 92 - anz ſo geben die von

1600 Pfund tro > ner Stengel erfolgenden Ab -

gänge 7 , mithin 1200 Pfund Schäbez von

dieſen iſt / , jolgli < 250 Pfund , - würkſa -

mer Nahrungsſt : f/ , cund von dieſen iſt wieder

das Nährende 6 , folglich 6 Pfund gleich 1

Pfand Hafer z mithin ſind 250 Pfund Nah -

rungsftoff der. Schäbe 25 Pfund oder - Him-

ten Hafer gleich .
Den aus den Flachs - Knoten erfolgenden

Kaf bringe ich nicht zum Anſchlag , weil die -

ſer auch beym gerotteten Flachs zu gute ge -

macht , und- gewöhnlich den Schweinen gefüt -

tert wird .

Wollte maty die mirnicht ganz deutlichen

Millingtonſchen Srtrags - Angaben Nro , YU.



pag . 57. zum Grundelegen , und nach Brandes

Analyſe auf Hafer reduciren : ſo darf man

den Knoten - Kaf , der auch beym gerotteten

Flachs durch das Abziehen der Knoten vor

dem Rotten gewonnen wird , nicht vech -

nenz und alsdann geben 35 Centner Kaf
aus dem Stengel (die er von einem Calenber -

ger Morgen berechnet ) , d. i . 45 Centner vom

Acre , ſo viele nährende Theile , als 2 Him -
ten Hafer .

Mag man nun den Werth des beym
Rotten nicht benußten Theils des Flachs - Ab-
falls oder der Schäbe von 1 Calenberger Mor -

gen zu 1 oder 2 Himten Hafer anſchlagenz
ſo bringt ſolches immer zu wenig , um auf
das Urtheil über den Werth des Nicht - Rot -

tens einen erheblichen Sinfluß zu gewinnensz
vielmehr muß dieſes allein durch den Gewinn

in der Quantität und Qualität des Flachs -
Products , und durch das Bearbeitungs -
Koſten - Verhältniß beſtimmt werden ,

Wer auf die leßteren Gegenſtände ſeinen
Calcül richtet und nach dieſem das Bearbei -

ten des nicht gerotteren Flachſes vortheilhaft
findet , dem wird alsdann die Benußung die -

ſes bisher gar nicht benußten Abfalls eine

angenehme Zugabe ſeyn .
Der fünfte Vortheil des Nicht -

Rottens wird darauf begründet : „ daß eine

freyere Wahl der zur Verarbeitung
bequemen /Zeit Statt finden ſoll . “

Wäre das Rotren an die Zeit der
Erndte gebunden z ſo könnte dieſer fünfte
Vortheil wichtig werden .

Dieſes eilige Rotten nach der Erndte iſt
aber , nach dem Urtheil aller Kenner , gar
nicht erforderlich , ſondern der aufgezogene
Flachs kann trocken hingelegt , und in jeder
warmen bequemen Zeit , allenfalls im folgen -
den . Frühling , gerottet werden .

M . | . die Briefe Nro . 1, Biallen Preis -
Schrift in den neuen Abhandl , der Celliſch .
4. W .

SG. öter Band , pag . 141 . Die Eol -

dinger Verſuche. oben Nro , X1 , pag , 111 ,
2ter Verſuch . pag . 97 .

im gerotteten oder ungerotteten Zuſtande ,

Schon in der oben angeführten Stelle
aus Plinius Naturgeſchichte wird die Regel
angegeben , daß man die Flachsſtengel erſt
tro > nen und dann nach der Weizen - Erndte
ins Waſſer legen ſolle .

In Anſehung der Urbeits - Zeit macht
daher ( wenn man will ) das Rotten oder

Nicht - Rotten keinen Unterſchied .
Es iſt aber eine ganz andere Rückſicht ,

welche bey der Haupt - Claſſe der Flachs -
Arbeiter , die Zeit des Rottens , und

eben ſo auc ) des Tro > & nons beſtimmetz . und

dieſes iſtt

a) der Raum zun Hinlegen ,
b) die gewöhnliche Eile des Bedürfniſſes

zum Spinnen , um dadurch Geld zu ver -

dienen .

a) Den kleinen Laundbewohnern , welche
Feine eigene Wohnungen haben , fehlt es ge -

wöhnlich an Raum , um viele Bunde trock -

nen Flachs in Gebäuden hinzulegen .
Daher eilen ſie , den Flachs gleich vom

Felde zu rotten , zu trocknen und ſobald wie

möglich zu brechen , damit der Verdienſt des

Spinnens , wozu es an altem Flachs gewöhn -
lich fehlt , entweder gleich ſeinen Anfang neh -
men , oder ſie den gebrochenen Flachs in ei -

nen kleineren Raum leichter wegpa >ken kdn -

nei . = Bey dieſer Eile , mit welcher ſie die

Arbeit vor dem Winter betreiben müſſen ,
kommt das Rotten ſehr zu ſtatten , und ich
habe darüber noch keine hinlängliche Erfah -

rung !
ob dieſe Arbeit beym Tronen des Flach -
ſes - - ohne ſoles zu rotten - ſo eilig
wie es oft des Geldes oder des Raums

halber nothig iſt , betrieben werden

kann ?
Die nach Hrn . Sprengels Aeußerung ( Nr .

X . 2 . pag - 90 . ) erforderliche Aufbewahrung des

getro >neten Flachſes in Fimmen , bis er

verarbeitet werden kann , hat bey allen klei -

nen Dorfbewohnern große Schwierigfeitet ,
weil ſolche in größerer Zahl , neben den Wohn-
gebäuden , ſo wenig von den Dorfbewohnern



= - beſonders wo Wohnungen enge zuſammen

liegen - - als von der Polizey geſtattet wev -

den können , Fimmen außerhalb . des Dorfs
dem Stehlen und . Anzünden ausgeſeßt ſind ,

und - in den Gebäuden der kleine Cinwohner
feinen Plaß hat .

Für den kleinen Landmann ſind “ dieſe

Rückſichten , und nicht die Natur des Rottens ,

das wahre Hindermß in Abſicht der freyen :
Benüßung der Arbeitszeit , und dieſes wird

beym Nicht - Rotten eher größer als klei -

ner , weil der ungerottete , blos : getro >nete

Flachs ſich wahrſcheinlich erſt beliegen und

ſchwißen muß , ehe er auf den alten " oder

neuen Mäſchinen mit Nußen bearbeitet ' wer -

den kann = mithin iſt die Möglichfeit , einen

Raum zum Hinlegen zu finden , ſehr wichtig .

Für größere Landwirthe , welche die

Flachsarbeit . für Geld beſchicken laſſen , fallen

zwar gewöhnlich die eben angeflihrten Rück -

ſichten weg ; fehlt es aber dieſenin der ECrndte

an Arbeitern zum Flachs - Rotten : ſo können

ſie , wiees oben bewieſen worden , das Rot-
ten ſo lange aufſchieben , bis ihnen dazu die

Zeit und Witterung am bequemſten . iſt . .

Ich kann daher einen Gewinn in der

Arbeitszeit als einen dem Nicht - Rotten eigen -
thümlichen Vortheil nicht anerkennen ,

-
Faſt eine ähnliche Bewandniß - hat es

mit dem ſe < sten Bortheil des Nicht -
Rottens . 2 - daß ' adur < der zu »ge -

„ „ winnende Leinſaamen große Vor -

„ Zuge erhalten ſoll . “

Es ) iſt vollig gewiß , daß " der Saamen

von Knoten , ' welche nicht aleich nach dem Auf :

ziehen des Flachſes geriffelt , ſondern mit

vemſelbeyn tro > nen und ſich beliegen , eine vor :

treffliche Qualität erhält . = Herr : Spren -

gel hat nir Saamen dieſer Art von dem ge -

trockneten Flachs mitgetheilt , welcher beſon -
ders glänzte - und“vollſtändig war .

Aber - dieſes Avfnehmen des Saamens

von völlig getrockneten Stengelniſt Feine aus -

ſchließliche Folge des Nicht =Rottensz3 ſon -

dern jeder , der in dex Wahl der Flachs - Ve -
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arbeitungszeit in Rückſicht des Raumes zum

Hinlegen und des - Bedürfniſſes zum Verſpin -
nen ! unabhängig iſt , kann das Rotten des

Flachſes ſo lange aufſchieben , bis " der in deu

Knoten enthaltene Sgamen die . größte Voll -

Fommenheit erreicht hat . "1

Wer daher das Rotten dem Nicht - Rot -
ten vorziehet , der wird doch Vortheil : haben ;
wenn er alle Sorgfalt anwendet , ' guten Saa -

men ſelbſt zu ziehen , und ſich darin , ' ſo viel

es möglich iſt , vom Kaufen ' ausländiſchen
Leinſaamens unabhängig machen .

Dazuiſt es nun von woſentlichemNußen ,
wenn man den Flachs nicht ſofort ; wie er

vom “ Lande ' kommt , von Knoten reiniget und

ins Waſſer bringt , ſondern ihn mit den Kno -

ten trocknen und ſo lange liegen läßt , wie es

dem Saamen zuträglich iſt .
Es iſt ſchon eine alte Erfahrung ; daß

ſich der - Saamen verbeſſert , wenn man ihn
in den Knoten ein oder ein paar ' Jahre liegen
läßt , *ehe man ihn ausdriſcht , ' und daher iſt

es immer eine Regel ' geweſen , den Saamen

in Knoten , welche vor Einlegung des Flache

ſes in die Rotte geriffelt werden , ' nachreifen

zu laſſen , und ein , oder ein paar Jahre aufe

zubewahren . Mit dieſer Erfahrung ſtimmet

die Bemerkung zuſammen , daß der Saamen

beſſer wird , ' wenn ' man ihn ' in den " Knoten

am Stengel völlig nachreifen läßt .
Die Wurkung wird beſonders für den

Fall groß und ſichtbar ſeyn , " wenn die Um -

ſtände xs erfordern , den Flachs ewas früh ,

ehe die Knoten vvlUſtändig "reif geworden , auf-
zuziehen .

Dieſe fehr empfehlende ' ſorgfältige ' Auf-
merkſamkeit auf die Verbeſſerung des Saa -

mens gereicht tticht nur dem Eigenthümer zur

Erhaltung einer Unabhängigkeit von Preis -

Ueberſeßungen , Saamen - Vermiſchung und

andern Betrügereyen , ſondern auch dem . gan -

zen Staat zum bedeuteiiden Gewinn , Wenn

dadurch die Importation fremden Saamens

und Exportation bedeutender Gjeld - Sammen

vermindert wird .



Bey : demjenigetn Flachs , welcher zu ganz

feiner . Kunſt - Arbeit , 3. B . Spißen , Bats -

tiſt 26. bearbeitet werden ſoll , wird man den

unvollſtändig bleibenden Saamen : oft aufs -

opfern , und lieber zum Gewinnen guten Saa -

mens » beſonders Lein ſäen müſſen . ( . . . ſ.
oben Nro . 1. in Möllers Briefen , die aus -

führliche Anweiſung im 2ten Briefe, )
Der Fiebente Vortheil des Nicht-

Rottens betrifft einen höchſtwichtigen Gegen -

ſfiand : „„die , Verhütung , lebensge :
„„Fährlicher . Krankheiten , durd - Er -
jeda . ltung : . einer . reinen Luft .

Die Ausdünſtungenu der Flach8 - , , vorzüg :
lich der Hanf - . Rvtten , ſollen . die Luft verder -

ben jund. . der; Geſundheit der . Menſchen ſehr
gefährlich ſeyn .

Die Cygliſchen und Franzöſiſchen Schrift -
ſteller , welche dieſe Würkung des Rottens

darſiellen , haben darüber nichts Beſtinimtes ,
und nirgends eine durch dieſe Ausdünſtungen
entftandene Krankheit und deren Charactere
angegeben .

Herr - Millington ſagt . zwar Nro . VI .

Pag . 41 . daß die Malaria , die in der Nähe
von Rom ſo ſehr herrſcht , vielleicht dazu
gehöre3 er: unterſtüßt aber dieſe ' Muthma -
ßung durd ) Feine einzige Thatſache , und ge -

het ſehr kurz . darüber weg .

In dem langen Zeitraum von Jahrhunz -
derten , da gerottet worden , ſind bey vielen

bekannten Nationen die Klagen über das Ge -

ſundhe2itsſchädliche des Rottens bey Declama -

tionen und "allgemeinen! Urtheilen über das

Schädliche der Ausdükſtüngen ! ſtehen geblie -
ben ; und ' nar . einige Italieniſche Aerzte , be

foyders der - päbſtliche Leibarzt Lanciſi , de n0 -
x118 paludum ' efflarvs Ep . 31 . 132 , Cap ,

- /et 5/5 leitet beſtimmtteine bösartige Seu -
hei zu Civitavecchia vom Flachs - und Hanf -
Rotten her , wobey aber Theils das Italieni -
ſche/Clima , Theils die Sümpfe ſehr in Er -
wägung Fommen mögten .

Herr Hofrath Sche rfal(in den Jahrbu -
ern der Siragts.: Arzuey - Kunde : von I , H.

im gerötteten over : ungerotteten Zuſtände . 127

Kopy , 5ter Jahrg . Nro . ' . ); der obiges Fac -
tum anführt „ verbreitet ſich ſehr ausführlich
über das der . menſchlichen Geſundheit ſchädli -
<he Rotten des Flachſes , in langſam fließen -
den Strömen , Flachen Bächen , Teichen und

Kulen : / ( mit ausdrü > licher Ausnahme
großer ſchneller Ströme ) .

Er nennet aber ebenfalls feine dadurch )

würklich entſtandene Krankheit . Vom Flachs -
und . Hanf - Rotten giebt er folgenden Begriff :

„ Gruben voll ſtehenden Waſſers , in welche

„ wan den grünen Flachs legt , bis alles

„ au demſelben , ' die eigentliche Faſer aus -

„ genommen , gerottet oder . verfault iſt ,

„ſchädlich als Sümpfe , noch ſchädlicher
„ durch das Faulen ſo vieler Pflanzen -
„ Sheile . Hanf hat dazu etwas Betäuben -

„ des , das in faulige Ausdünſtungen über -

[ Gebet
In dieſem vom Rotten gegebenen Be -

griff wird ein großes - Gewicht auf das Ber -

faulen ſo vieler Pflanzentheile gelegt . Be > :

mann ( in der Phyſ . Oek . Biblioth . Bd . 20 .

pag » 72 . ) beſtimmt : jenen Begriff des

Rottens wohl richtiger ſo
„ man legt den Flachs ſo lange ins Waſſer ,

bis . durch eine entſfiehende Gährung die

„ Flachsfaſern ſich von den holzigen Theilen

„ ſcheiden . “
Es ſoll mithin ſo wenig die Rinde , als

die holzigen Theile , d. i . die Schäbe ,in Fäuz

lung übergehen , ſondern blos eine - Gahrung

erfolgen » Den in der Gährung mit den gum “

miharzigen Theilen der Pflanze vorgeh enden
Proceß fennen wir noch nicht hinlänglich .
Die Chemie wird uns vielleicht belehren ? ob

dieſe Gährung , welche in den gummiharzigen
Theilen beym Rotten vor ſich gehet , an dem

eigenthümlichen Geruch Antheil habe ? und

die Ausdünſtungen deſſelben Sigenſchaften be-
fißen , welche auf die Geſundheit nachtbeilig
würfken Fönnen ?

Da nun in dem ' vom Herrn Scherf an -
gegebenen . Begriff ' des Rottens ein würkli -

ches Faulen vieler Pflanzentheile angenom



128

men iſt , welches nicht anders als bey einem

ſchlechten , der Abſicht entgegen würkenden

Verfaulen eintritt = - mit dieſem Rotten auch
das gar nicht weſentlich dazu gehörende , all -

gemein anerkannte Schädliche der Sümpfe
zuſammengeſeßt iſt 3 ſo kann man ſeinen auf
eine unrichtige Nozion gebaueten Schlüſſen
nicht - trauen , und die von ihm angeführte
Autorität des Kaiſers Friedrich . 11. aus dem

3ten Jahrhundert , welcher das Rotten auf
die Enifernung einer Italieniſchen Meile von

Städten und Schlöſſern verwieſen , beweiſet
gar nichts , weil der Kaiſer als Grund dieſes
Geſeßes blos anführt :

„ weil er gewiß erfahren habe , daß die Luft
„ dadurch verdorben würde . “

War denn dieſes weiter als eine Jtalie -
niſche Meile von den Städten und Schlöſſern
nicht der Fall ? Konnte dort ohne Nachtheil
der Geſundheit gerottet werdenz ſo hatte
wohl mehr der üble Geruch , als wahre That -
ſachen entſtandener Krankheiten Antheil an

dieſem Geſeß .
Die übrigen vielen von Scherf angeführ -

ten Autoritäten Italieniſcher und anderer

Aerzte , ſelbſt des vortrefflichen Zimme . r -
mann ( Erfahrungen Th . 2 . pag . 219 . ) klä -

ren den Punct , auf welchen es ankommt ,

nicht auf . Sie führen ſo wenig die Art der

Krankheit , ' < e aus den Ausdünſtungen
des Flachſes entſtehen ſoll , als den Ort , wo

ſie Statt gefunden , oder den Zuſammenhang
dex Urſache mit der Kraukh2it , genau anz

ſo daß wahrſcheinlich dieſe Urtheile auf allge -
meinen Gerüchten von Krankheiten beruhen ,
welche zufällig zur Zeit , da ' gerortet wird ,

hier oder dort im Gange ware ? n und die , wie

es der gewöhnliche Fall mit allen Ruhr -
Krankheiten iſt , zur Zeit des Rottens häufiz
berrſchen .

Am hieſigen Orte wird jährlich ſehr vie -

ler Flachs im Waſſer gerottet , aber die älte -

ſten Leute erinnern ſich ' Feiner in der Epoche
des Rottens entſtandenen Krankheit , und die -

jenigen Tazelböhner , welche beym Ausneh -
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men des gerotteten Flachſes oder Hanfs aus
dem Waſſer dem Gerüche am meiſten ausge ?
ſeßt ſind , haben gegen dieſe Arbeit keine

Furcht vder Widerwillen ,

- Sehr gelehrte practiſche Aerzte und Che -
mifer haben auf meine Nachfrage mir verſi -
<hert , daß ihnen in einer langen Praxis kein

Krankheits - Fall , der in den Ausdünſtungen
der Flachs - Rotten den Grund gehabt , vor -

gefommen ſey , ,,daß auch die Luft , durch die

„ ftinfenden Ausdünſtungen der Rotte , nicht
„ verdorben und keine Krankheiten bilden

„ „ werde , weil das ſtinfende Kohlen - Waſſer -
„ Stoff -Gas entweder durch die Atmosphäre
„ Zerſeßungen erleide , öder in andere Ver -

„„bindungen “ trete , und dadurch verhindert
„ werde , als ſchädliches Miasma zu wirken . “

In den Umgebungen der Stadt Bremen

wird vieler Flachs , beſonders aber vieler

Hanf gerotiet .

Sin dortiger ſehr erfahrner Arzt , der ,

wegen ſeines in vielen Wiſſenſchaften bewie -

ſenen Scharfſinns ein allgemeines Vertrauen

beſißt , antwortet mir auf meine Bitte um

Belehrung Folgendes :
„ So penetrant die Ausdünſtungen desRot -

tens des Flachſes auch ſind und ſo ſehr fich theo -
retiſch auch vermuthen läßt , daßſie der - Geſund -
heit nachtheilig ſeyn müſſen 3 ſo habe ich doch nie

eine gewiſſe Erfahrung gehabt , daß dadurch
eine Krankheit hervorgebracht , oder der Gang
einer ſchon vorhandenen verſchlimmert wox -

den . " Auch meine hieſigen älteren und jünge -
rein Collegew . feunen feinen Krankheitsfall ,
der dem Einfluß dieſer Ausdünſtungen hätte
zugeſchrieben ' werden können . Wir Aerzte
werden es billigen müſſen , wenn das Flachs -
Rotten abgeſchafft werden fann, ' wenn ſich
gleich fein beſtimmter Fall , woes . nahthei -
lig gewürkt hat , angeben läßt 2c, “

Etwas Aehnliches mir den Flachs - Rot -
ten hat der penetraute Geruch bey Lohgärbe -
reyenz bey darüber entſtandenen Beſchwerden

iſt das Urtheil des Phyſikats ebenfalls dahin
aus -



ausgefallen , daß dieſer Geruch keinen Krank -

heits - Stoff enthalte , oder verbreite .

Aus allen dieſen Gründen ſcheint es mir

unwahrſcheinlich , daß - die Ausdünſtungen
des Flachs - Rottens im Waſſer der menſchli -
< en Geſundheit nachtheilig ſeyn werden z noch
weniger wird der Vorwurf das Rotten im

Thau treffen .
Eine ganz andere Frage iſt die : ob nicht

in einigen Gegenden die Grüben , in welchen
das Rotten geſchiehet , vernachläſſiget werden
nud faule Dünſte in der Nachbarſchaft ver -
breiten ? ob nicht viele nahe beyſjammenlie -
gende Gruben derſelben Beſchaffenheit die

Nachtheile der Sümpfe herbeyführen können ?
Dieſes iſt eine Sache der Local -Polizey , wel -

< e das Reinigen der Gruben anordnen und

dadurch die nachtheiligen Folgen verhindern
kann .

Aber die Ausdünſtungen nicht gereinia -
ter Gruben ſind ganz verſchieden von dem pe -
netranten Geruch des gerotteten Flachſes ,
und daher därfen dieſe verſchiedenartigen Ge -

genſtände nicht durch einander geworfen und

verwechſelt werden .

Der achte Vortheil des Nicht -
Rottens , nemlich : ;

„ die beſſere Erhaltung der Fiſchereyen ,“
bedarf feiner weiteren Ausführung .

Der verderbliche Einfluß des Hanf - und

Flachs - Rottens auf die Fiſche , wenn folc <es
in ' langſäm fließendem Waſſer und flachen
Bächen geſchiehet , oder das Waſſer aus den
Rotte - Gruben ſchnell in Ströme und Bäche
jener Art abgeleitet werden wird , iſt ſo allge2-
mein anerkannt , daß die Polizey - Ordnungen
die nöthigen Vorſchriften enthalten , um das
Rotten unnachtheilig für die Fiſche zu machen .

Sollte daher der Gebrauch des Rcttens
im Waſſer fortdauernd vorgezogen werdenz
ſo iſt zur Erhaltung der Fiſcherevyen nur er -
forderlich , entweder die zu deren Sicherſtel -
lung gemachten Verfügungen zur Ausführung
zu bringen , oder , wo ſolches ſchwierig iſt ,
ve agb Fiſchereyen -durch das - Rotten

. )

im gerotteten oder ungeroiteten Zuſtande . v
: 4

leiden , die Einführung der Thau - Rotte an -
zuordnen , welche nicht nur in vielen Gegen-
den gewöhnlich iſt , ſondern ſogar nach Ver -

ſchiedenheit der Umſtände der Waſſer - Rotte
vorgezogen wird .

Ih endige hier die Unterſuchung des

zweyten Abſchnitts , nemlich der Erfahrungen ,
welche man als . rzüge des Nicht - Rottens
angeführt hat , und gehe jeßt zu dem dritten
Abſchnitte , zu der höchſt wichtigen Erör -

terung des Flac < s - Bearbeitungs8 -
Maſchinen - Weſens überhaupt , beſon -
ders zur Frage über :

„ „ Ib die zur Verarbeitung des ungerot » -
„ teten Materials empfohlenen Maſchinen
„ überhaupt zu dem begbſichtigenden Zwec ? ,
„ and beſonders zur Köften - Erſparung dien :

„ lich ſind 2 “

Die Geſchichte der Erfindung dieſer ver -

ſchiedenen Maſchinen habe ich oben in der Ein :

leitung Furz berührt ,
Ueber die zuerſt vom Herrn Lee er

fundene Maſchine findet man die Beurtheiz ?
lung des Herrn Millington oben Nro . V- pag .
42 . , die Reſultate der Berliner Unterſuchung
Nro . V111 . und der Hannoverſchen des Herrn
Mummenthey Nro . X. 31. Das Ganze der

Erfindung des Herrn Lee ſcheint bey Verbeſ -
ſerung unſerer Brechen und deren Anwendung
im Großen ſtehen zu bleiben .

Für den Mechaniker iſt es vielleicht doch
wichtig , die Sinrichiung einzelner Theile, - be -

ſonders der Schwinge - Maſchine zu prüfen ,
und das Brauchbare auf eine geſchickte Art

anzuwenden . ( M. ſ - Nro . Vill . pag . 80 . )

Mehr Aufmerkſamieit ſcheinen die Ma -

ſchinen der * - rren Sill und Bundy zu erre -
gen , welche Nro . VU pag . 53 . ausführlich
beſchrieben ſmd , und eine . künſtliche Zuſam-
menſeßung » beſonders der Reibe - Maſchine ,
auf der Kupfertafel vor Augen legen .

Dieſe Maſchinen ſind , ohngeachtet des
dem Herrn Hill in dieſer Abſicht vom Körkge
lichen Cabinets - Miniſterio zugeſicherten Pqy
tonts , noch. nicht a Sega gefor ,

TN
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men . Man Fennet ſie. bis jeßt bloß durch die

Zeichnung zu Nro . V1 . , nnd hieſige geſchickte
Mechaniker haben . erkläret , daß es viele

Edhwierigkeiten habe , die Maſchinen nach
dieſen Zeichnungen zu verfertigen .

Es iſt daher gar niht thunlich , über

dieſe Maſchinen und deren nüßliche Anwend -

barfeit ein richtiges Urtheil zu fällen . .Man

muß jedoch anerkennen , daß die hieher ge -

langten Proben des auf . dieſen Maſchinen ,
ſodann mit Lauge bearbeiteten ungerotteten

Flachſes ' wahrſcheinlich durch die vorzügliche
Art des Lauzens , wie auch der würkſamen

Conſtruction - der Reibe - Maſchine , - ein vor -

treffliches weiches , feines und weißes Mate -

rial darſtellen .
Ich habe in Ludon durch einen Freund

bey Herrn Hill über die Lage der Sache Er -

Fundigung eingezogen , und im Julius d. J .

folgende Antwort erhalten :
„ Vor einigen Wochen ( July 1849 ) gelang

es mir , Herrn Hill zu Hauſe zu treffen , und

ſeine Flachs - Manufactur , die 4 bis 5 Mei -

len von der Stadt entfernt iſt , zu beſichtigen .
Der Flachs wird dort auf zwevyerley Maſchi -
nen bearbeitet , die in dem Gebäude gegen
einander , der Länge nach , aufgeſtellt ſind .

Es waren meiſtentheils Weiber und

Mädchen bey den Maſchinen in Arbeit . Die

erſte iſt eine Brechmaſchine , welche das Ge -

wächs wie bey. uns , nur in größerer Ouan -

tität , zerbricht . Nachdem dieſes geſchehen ,
ſtet dieſelbe Perſon das zerbrochene Quan -

tum in die andere , oder Quetſch - Maſchine .
Dieſe beſtehet aus drey Walzen mit Rillen ,

welche in einander fugen , und durch deren

Würkung der Flachs ganz rein durch eine

zweyte Perſon herausgezogen wird .

Es ſchien mir ſehr gut zu ſeyn , und Herr
- Hill ſagte mir , daß er durch ſeine Maſchine

3/5 reinen Flachs liefere , da gewöhnlich nur

3/n erfolge ,
„ Er ſagte mir ferner : daß er bis jeßt

„ noh gar . keine Maſchine zum Verkauf ge -

„ macht habe , daß er indeſſen ſeine eigenen

„ auSleihe , wobey er ſich viel "beſſer ehe . =

„ Es würde nicht ſchwer halten , dieſe Ma -

„ ſchinen zu verfertigen , wenn man erſt Exem -

„ plare davon beſäße , und wollte mix daber
„micht verſprechen , ſich zur Exportation zu

„verſtehen , mir es jedoch wiiſen laſſen . Das

„iſt bis jeßt noch nicht geſchehen . “
„ Meiner Meinung nach , würde es

„ Ihnen und dem Lande zum großen Vortheil
„ gereichen , wenn Sie die Maſchinen erhals -
„ ten könnten 2c . “

„ „ Die Maſchinen zuſammen , werden nach
„ Herrn Hills Aeußerung 125 bis 135 Pfand
„ Sterling koſten . “

Man muß aus dieſen Nachrichten ſchlie ?
ßen , daß bis jeßt die Bearbeitung des Flach -
ſes auf dieſen Maſchinen wenig allgemein ges

worden , und auf einen fabrifmäßigen Bez - -

trieb des Herrn Hill beſchränkt iſtz die Ma -

ſchinen ſelbſt aber das leiſten, “ was Herr
Hill davon verſprochen hat , und beſonders
die Reibe = Maſchine viele Aufmerkſamkeit
verdienet .

Die zu Paris verfertigte Maſchine des

Herrn Chriſtian iſt , nebſt deſſen Inſtruction

zu deren richtiger Anwendung , verſchiedentlich
nach Deutſchland gekommen , und vom Herrn
Regierungs - Rath Rumann der Landwirth -
ſchafts - Geſellſchaft geſchenkt .

Sobald ein hinlänglicher Vorrath gerot -
teten und nicht gerotieten Flachſes , vom glei -
<her Beſchaffenheit , vorhanden iſt , werden zu

Celle , mit Zuziehung geſchifter Wechaniker ,

auf ſolH <er comparative Verſuche mit Bear -

beitung des Flachſes vorgenommen werden .

In Caſſel iſt der Herr Baumeiſter Hen -

ſchel beſchäftigt , die ſämmtlichen Walzen
dieſer Maſchine von Eiſen gießen zu laſſen ,
wovon die Koſten zu 250 bis 200 Rthlr . an -

geſchlagen werden .

Mehrere Mechaniker halten mit Herrn

Henſchel dafür , daß die in der Maſchine vor -

handenen kleinen hölzernen Walzen zu nach »

gebend ſind , eine ungleiche Würkung gegen

die erſte eiſerne Walze haben , ſich bey ſtar -



fer Anſtrengung der Zapfen durch Anziehen
der Linien , zwar unmerklich , doch nachtheilig
bogenförmig werfen , und beym Gebrauch
viele Reparaturen erfordern ; daher auch
Herr Chriſtian beym ſtarken Gebrauch der

Maſchine es empfiehlt , ſämmtliche Walzen
von Eiſen gießen zu laſſen .

Derſelbe hat auf die ihm von mir durch
den Herrn Legations - Secretair Philip zu

Paris ſchriftlich vorgelegte Frage :
„ welche Einrichtung in Frankreich gemacht
„ „ worden , dieſe Maſchine auf dem Lande

„ „ zur Anwendung zu bringen “ '

durch denſelben die ſchriftliche Antwort er -

theilt :
„ bis jeßt hat man noh Feine . gemacht ;
„ man wird ſich damit beſchäftigen , da

„ man des Erfolgs verſichert iſt . “
Die Herren Graeber und Sprengel zu

Schillerslage , welche dieſe Maſchine kennen

und beſißen , haben aufihrer Fabrik keinen Ge -

brauch davon gemacht , vielmehr mit Flachs -
Brech - Maſchinen arbeiten laſſen , denen ſie
nach den Gngliſchen und Franzöſiſchen Erfin -
dungen eine bisher nicht bekannt gemachte
Verbeſſerung gegeben haben , und dabey ver -

ſihern , daß , wenn ſie ihnen die

größte Vollkommenheit werden ge -
geben haben , ſie ſolches befannt

machen , und Beſtellungen darauf
annehmen wollen . ( Man ſehe Nro . X.
PaS - 90 . )

Sehr merkwürdig ſind die zu Berlin
( man ſehe Nro VmnZ , kenthe ( ſiehe X. . ) ,
Coldingen und Weende ( ſiehe X. Nro . U1 .

Pag . 96. ) , gemachten Bearbeitungs - Verſu -
he des ungerotteten Flachſes auf
gewöhnlichen Brechen und Schwin -
gen , durch die , vermöge des ganz überein -

ſtimmenden Erfolgs , erhaltene Gewißheit :
daß dieſe gewöhnli < en Maſc < inen
dazu re < t gut anwendbar ſind ,

Ss folgt daraus ? daß jene Engliſchen
und Franzöſiſchen Maſchinen keinen ' unzerz

im gerotteten oder ungerotteten Zuſtande ,

trennlichen Zuſammenhang mit der Bearbei -
tung des ungerotteten Flachfes haben ,
und davon keine Bedingung ſind .

Es iſt vielmehr klar , und die Erfinder
der Maſchinen , ſowohl Herr Hill als Herr
Chriſtian , verſichern es ſelbſt , daß ſolche
beym gerotteten , wie beym unge -
rotteten Flachs gebraucht werden können .
( M. 5. pag . 68. und 38 . )

Dieſe Eigenſchaft macht ſie viel wichtiger ,
und den Geſichtspunct des Nußens durch die
Anwendbarkeit beym gerotteten Flachs
viel ausgedehnter . k

Jeder Sachkenner weiß es , daß die bis -
her bey-der Bearbeitung des gerotteten Hanfs
und Flachſes gebrauchten Maſchinen , die
Boke , Breche , Schwinge , ſelbſt verſchiedene
Arten Hecheln , mangelhaft waren , und de -
ren Fehler von den Mechanikern ſowohl , als
von den meiſten Arbeitern nicht ſehr beachtet
ſind .

. EL iſt daher für ' s ganze Publicum eine

Sache von großer Wichtigkeit , daß dieſe ſo
wünſchenswerthe Verbeſſerung des Maſchi -
nen - Weſens . der Flachs - und Hanf - Bear -

tung öffentlich zur Sprache gekommen iſt ,
und in dieſer Hinſicht halte ich es für zwek -
mäßig , dieſen Gegenſtand hier , als
eine ſehr weſentliche Hauptſache ,
ausführlicher zu berühren .

Der Mechaniker , welcher fich mit Ver ,
beſſerung iener Maſchinen beſchäftigen will -

muß ganz vorzüglich 1) die Claſſe der

Menſc <<hen , für welche das Arbeitszeug
dienen ſoll , und dann 2) den Gegenſtand
der Arbeit , das heißt : das Material ,
das verarbeitet werden ſoll , und die bishex
benußten Geräthſchaften , mit den dabey gez
bräuchlichen Handgriffen , ins Auge faſſey .

Aus dieſen zuſammentreffenden Umſtän -
„ den muß er die Art der Maſchinen beſtimmen ,

die für die verſchiedenen Zwecke dienlich ſind ,
Zuerſt und ganz vorzüglich verdienet . die

Elaſſe der Menſc < en , für welche die
PEER TOENE werden müſſen , eine

k] 24dl
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gehdrige - Würdigung und einen ſorgfältig for -
ſchenden . Bli auf das große Gewerbe des

Landmannes im Flachs - oder Hanf - Erziehen ,
Bereiten , Verärbeiten zu Garn und Leinen z
beſonders auf die innige Verbindung , „in wel -

<her ſolhes mit den übrigen Geſchäften des

fandhaushalts in vielen Theilen des Landes

ſtehet . Es it daſelbſt beydes , der Ackerbau
und das Flachs - oder Hanf - Gewerbe , . faſt

9213 in den Händen der Landleute , jedes für
ſich , nicht als eine ausſchließliche Hauptarbeit ,
ſondern als ein Gewerbe , welches die beym
anderen Gewerbe übrige ledige Zeit ſo aus -

füllet , daß beydes zuſammen ein unzer -
trennliches Ganzes der Wirthſchaft und

eine Bedingung des Beſtehens ausmacht .

In dieſer Lage befindet ſich jeßt der Land -

mann recht wohl , und aus dieſem Ganzen
läßt ſich kein einzelner Theil herausreißen ,
ohne dem übrigen Theile zu ſchaden . Ich halte
däher , nach dem eben feſtgeſtellten ſabjectiven
GSeſichtspunct , jede Einrichtung des Ma -

ſchinen - Weſens zur Fiachs - Searbeitung ,
welche direct oder indirect dieſen Gang des

Flachs -Gewerbes ſtören und dem Landmann

ſeinen davon gehabten gewohnten Verdienſt

entziehen kann , für nicht zweckmäßig , vielmehr
für gefährlich .

Bey dem auf die Verarbeitung des

Flachſes im Großen gerichteten Maſchinen -

Weſen iſt es zwar wohl nicht die Abſicht der

Unternehmer , dem kleinen Land- Tigenthünmer
oder Tagelöhner die eigene Erziehung des

Flachſes zn entziehen , und dadurch die Kette

der Verbindungen zwiſchen ihm und dem gro -

ßen Landbeſißer zu ſtören , welcher leßtere das

Jand zum Flachsbau hergiebt , bereitet , und

dagegen einer unentbehrlichen Arbeitshulfe
des erſtern gewiß iſt . =- „„Aber ““, ſagt man ,

und dieſes iſt die Haupt - Tendenz der

auswärtigen Schriftſteller , , , der Maſchinen -
Beſitzer kann ja ' den rohen Flachs zu guten

Preiſen vom Producenten kaufen , ihn auf
Maſchinen wohlfeiler verarbeiten , mithin auch

Unterſuchung ver Vortheile der Bearbeitung des Flachſes und Hanfs

wohlfeiler dem kleinen Arbeiter zum Verſpin -
nen wieder verkaufen . “

In einzelnen Fällen ſcheint ein ſolcher
Plan vortheilhaft , aber fürs Allgemeine ent -

ſtehen die großen Gefähren : 1) ob der Ver -

käufer des rohen Products das . daraus geld -
ſete Geld wirklich zuſammenhalten , und da -

für vergrbeiteten Spinuflachs wie -

der kaufen wird ? oder ob er 2 ) die ſonſt
auf die Fläc <hsverarbeitung ver -

wandten Nebenſtunden auf eine

nüßliche andere Art ausfüllen ? und

nicht vielmehr müſſig und verdienſt -
lvs zubringen wird ?

Würde das aus dem Verkauf des . grü -
nen Flachſes gehobene Geld zu andern , wenn

auch dringenden Ausgaben verwandt , hinge -
gen die ledig gewordene Zeit verſchleudert z
kein fertiger Flachs wieder gekauft z ſo käme

die ſo hochwichtige häusliche Beſchäftigung
des Spinnens und Webens in die größte Ge -

fahr , und der Gewinn aus dem theuer ver -

kauften rohen Material bliebe nur eine Rech -
nung auf dem Papiere ,

Die Landes - Fabrik , wie ſie jeßt iſt , wel -

< e das Flachsbauen , Verarbeiten , Spinnen ,
Leinenweben in ſich vereiniget , iſt unſchäß :
bar und hat das Eigenthümliche , daß nicht
die Hauptzeit des Tages , nicht immer die

Hauptperſonen der Familie , ſondern gewöhn -
lich alle Perſonen des Hauſes , groß und klein ,

vorzüglich die ſchwächeren , in unbeſchäftigten
Nebenſtunden damit beſchäftiget werden .

Man reiße dieſes Gewerbe aus dem jeßigen
Zuſtand der Landleute heraus , ſo wird in

vielen Nebenſtunden vielleicht die Hälfte der

Arbeitszeit nichts verdient , ſondern es

entſtehet ein Nichtsthun , welches zur Faul -
heit , zu ſchlechten Gegenſtänden der Beſchäfz
rigung und Unzufriedenheit , am Ende zur

Verarmung und dahin führt , daß der mehr
wohlhabende Theil derCinwohner die verarm ?

ten ernähren und unterſtüßen muß .
;

Man leſe , was Herr Hill ( ſ . Nro. 111. )
über die Nothwendigteit der Verſchaffung . ei -



nes bleibenden Erwerbs für die ärmere arbei -

tende Claſſe der Einwohner Englands ſagt :
„„ Die Berathungen - der niedergeſeöten Come -

mittee für dieſen Gegenſtand = man erinnere

ſich , zu welchem ungeheuren Belauf der Bey -

trag zur Steuer für die Armen in jedem
Kirchſpiel Snglands angewachſen iſtz *) ſo
wird man . ſich bald überzeugen , das wir in

Nord - Deutſchland durch die häusliche Be -

ſchäftigung aller Landbewohner mit Flachs -
und Hanf - Gewebe ſchon viel weiter ſind , als

wohin der Plan des Herrn Hill (ſ . Nro . 111. )
zur Etablirung einerFlachsbearbeitungs - und

Spinn - Fabrik für verarmte Einwohner in

England erſt führen ſoll ! Und . dieſe gute Lage
der Sache darf man auf feine , auch -noch
ſo entfernt ſcheinende Weiſe in Gefahr ſeßen .

I < kann nicht umhin , hier an das große
Beyſpiel zu erinnern , welches uns die Engli -
ſchen Baumwolle , = Spinn - Maſchinen ſeit
1776 gegeben haben .

Seit dieſem Jahre ihres Entſtehens ha-
ben ſie ſich ſo vervielfältiget , daß die

Baumwollen - Hand - Spinnereyen - in
Deutſchland und der Schweiz , wel -

< e viele tauſend Menſchen ernährten , völ -

lig auſſer Arbeit geſeßt und brodlos gemacht

im gerotteten oder ungerotteten Zuſtande , 133

ſind . ( Rothſtein Magazin fürHanf und Flachs .
Iſtes . Stü > pag : 49 . )

Dieſe große Tharſache der neueren Zeit ,
welche ſich unter unſern Augen zugetragen bat ,
enthält die dringendſte Aufforderung für alle
Länder , beſonders Nord - Deutſchland , auf
die ausländiſchen “ Plane der fabrikmäßigen
Begrbeitung , die ſo leicht zur Flachs - Ma-
ſchinen - Spinnerey führen kann , aufmerkſam
zu ſeyn , und zur Erhaltung der Handſpinne -
rey alle auf deren Verbeſſerung Bezug haben -
den Mittel ſo kräftig anzuwenden , daß ſie
die Concurrenz der Spinn - Maſchinen , die

ihnen ſchon jezt Gefahr drohen , aushalten
fönnen .

Jeßt werden 150 bis 175 Ellen Garn
( 5 Stück oder 20000 Ellen aus dem Pfunde )
für 1 Pfennig mit der Hand geſponnen . Dieſe
große Wohlfeilheit iſt das Reſultat der An -

wendung verdienſtloſer Nebenſtunden zu aller

Art Flachsarbeit und zum Spinnen .
Jeder Vortheil beym ' Gewin -

nen und Verarbeiten des Mäte -
rials erleichtert es , dieſe geringen Preiſe
ferner zu geben , und darin den Spinn - Ma -
ſchinen es gleich , oder zuvor zu thun .

Ich halte ſolches , wenn man jene Vor -

*)/ Der ganze Betrag dieſer Armenſteuer iſt in den neueſten Zeiten auf ſieben Millionen Pfund Ster -

ling geſtiegen , die allein auf den Gruadſtüäen ruhen . In einigen Gegenden iſt dieſe Laſt für den

Landwirth ſo groß geworden , daß er fie ohne den hohen Preis der Producte gär nicht zu ertra -
gen im. Stande iſt . I1 einem Kirchſpiel von "Eſſex muß von 20' Schilling Landpacht 23 Schil -
ting Armenſteuer bozahlt werden , welches durch ein herunter gehaltenes Tagelohn nicht erſeht
wird . ( Thaer Einiteitung zur Kenntniß der Engl . Landwirthſchaft . Zter Band pag . 71 bis 80. )Man halte damit die ' Ausdehnung des Maſchinen- Weſens in England zuſammen . Es exiſti2
ren . daſelbſt 12 Flachs . Spinn- Maſchinenz die des Herrn Marshall zu Leeds wird durch 2 Dampf -
maſchinen getrieben / eine ' von 42 , die andere von 54 Pfund Kraft , und mit 600 Menſchen :
( Rothſtein Magazin für Flachs und Hanf . 1ſtes Heft . pag 60, ) :Die mittlere Würkung jeder Spindel einer Flachs - Spinn - Mühle , wo deren gewöhnlich

. 000 auf einmal bewegt werden , iſt jeden Tag 12 StüF oder 3600 Yards (1 Yard = 1/2
Elle ) und beym Spinnen des feinſten Flachsgarns . . 2000 , Yards vom Pfunde , macht die Spin =
del 3000 Umwälzungen in der Minute ( Herr Millington leiſtet jedoch für dieſe von Andern gez

machte Beobachtung keine Gewähr) .
( Jvurnal of Scienc « and 1he arts , London 1818 . Nro , Vll . )
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theile thätig benußt , : mit Herrn Rothſtein ( im

angeführten Magazin pag - 60 . ) für ſo mdg -

lich , als wünſchenswerth .
Es werden vielleicht verſchiedene Leſer

finden , daß ich in dieſer bisherigen Ausfüh -

rung , zur Bertheidigung der Bereinigung

zweyer Haupt - Gewerbe , nehmlich des Land -

und Flachsbaues , beym Landmann gegen

die Grundſäße eines claſſiſchen Schriftſtellers
über den National - Reichthum - anzuſtoßen
ſcheine * ) , welcher von dem Grundſaß aus -

gehet : daß die Theilung der Arbeiten die

hervorbringende Kraft am meiſten vergröd -
evt ?s

1) weil dieſe Theilung die Geſchicklichkeit
vermehrt ,

2) die Zeit erſpart , und

3) die Erfindung von Maſchinen veran -

laßt , welche die Arbeiten ſo erleichtern und

abkürzen , daß ein Menſch die Arbeit vielex

thun kann .

Dieſe Grundſäße der Arbeitstheilung
eines ſo geachteten Schriftſtellers ſind durch

ihre Ausführung ' in- der Manufactur - Fabri -
ken - und Handlungs - Welt Großbritan -
niens ſo bewährt gefunden worden , daß ich es

für nöthig halte , die bey uns über dieſen Ge -

genſtand anwendbaren Grundſäße näher zu

entwielin .

Ganz anders iſt die Lage Nord - Deutſch -
lands und Hannovers , um in dieſen Ländern

jene in Großbritannien anwendbare Theorie
in ihrer Allgemeinheit , bey allen

Arbeiten zu empfehlen , und ich bitte da -

her , dabey folgende Rückſichten ſorgfältig zu

erwägen :
1) In reichen Ländern , wo jeder Menſch ,

der es will , zu jeder Tages - und Jahrszeit
Arbeit finden kann , iſt die allgemeine
Befolgung jenes - Grundſaßes der Arbeits »

Theilung beſonders für Fabriken und Ma -

nufacturen , von einem guten Erfolg beglei -

+) Unterſuchung über die Natur des National : Reichthums , von Adam Smith . 1. B . 1, B . 2 Cap .

Unterſuchung der Vortheile der Bearbeitung des Fla <ſes und Hanfs

tet , und vielleicht nur für einige Claſſen der

Arbeiter gefährlich .
2 ) Jun ärmern Ländern aber , wo die

Volksmenge beträchtlich iſt , welche ſeit langer
Zeit die Haupt - Arbeitszweige unter ſich ver -

theilt pat. da wird jede neue Theilung und

Unterbrechung dieſer herkömmlichen Verthei -
lung der Arbeit gefährlich , und das Beſtehen
der Einzelnen , denen die Arbeit entzogen wird ,

erſchüttern , wenn man ihnen nicht gleichzeitig
andere ſichere Quellen des Verdienſtes anweiz

ſen kannz = ein Problem , an deſſen Aus -

führang mau bis dahin , daß der ſteigende
Reichthum eines Landes die Trennung der Ar -

beiten von ſelbſt herbeyführt , ſehr leicht ſcheitert .
3 ) In einem & Xerbau - Staat iſt

nun vollends die Lage der Sache ganz anders !

Smith ſagt ſelbſt von dieſem ( 1. B . 1 Cap ,
pag . 14 . ) , daß der Akerbau eine Ausnahme
von der Regel , die Arbeit zu theilen , mache ,
und führt zur Urfache an

„ „ Da jede dieſer Arbeiten beym Landbau

„ eine beſondere Jahrszeit verlangt , mi *t der

„ ſw erſt wieder zurückkehrt : ſokannFkeine
„ derſelbenihrenMannganzbeſchäf :
„ tigenz vielleicht iſt dieſe Unmöglichfeit , die

„ zandwirthſchaft zutheilen, eine der Urſachett ;
„ warum ihre Fortſchritte mit Künſten " und

„ Manufacturen nicht gleichen Schritt halten . “
Das , was Smith hier von dem Land -

arbeiter objectiviſch ſagt , wende ich ſubjec -
tiviſch gauz allgemein auf alle Landbewohner
und Arbeiter beym Landbau an .

Können , vermöge der Verſchiedenheiten
der Jahrszeiten , die ſämmtlichen beym Land »

bau vorfallenden Arbeiten die Zeit der Arbei -

ter nicht ganz ausfüllen : ſo muß entweder

eine andere , demeigentlichen Lands

bau nicht angehörende , Arbeitan die

Stelle treten , oder der Arbeiter müſſig ge -

hen . Im leßten Fall muß er entweder die

Zeit , da er nichts verdient , der Zeit zur Laſt



rechnen , da er etwas verdienen kann , mit -

hin das Arbeitslohn oder ſein verkäufliches

Product , folglich beydes vertheuern , oder ,

wenn dieſes , wie in den meiſten Fällen , nicht
angehet , nach dem Verhältniß in Armuth ge -

rathen , wie er viele Tage verdienſtlos zubringr ,
alſo mehr ausgiebt , als er einnimmt .

Dieſer gefahrvolle Zuſtand hat wahr -
ſcheinlich bey unſern Landleuten die Beſchäfti -
gung der Bearbeitung des Flachſes , des

Spinnens und Webens zuerſt veranlaßt , weil

ſie es ſelbſt ſind , welche das Flachs bauen , mit -

hin zu den daraus entſtehenden Beſchäftig un:
gen , die nächſte Veranlaſſung und Rechte ha -
ben . Dieſe Beſchäftigungen haben ſich nun

allmählig jo innig mit den landwirthſchaftli -
den Geſchäften verwebt , daß von der Beybe -

haltung und Verbeſſerung deſſelben der Wohl -
ſtand vieier Gegenden abhängt .

Wollte man aber doch , ohngeachtet dieſen
Hinderniſſe , - die „Arbeit des > erbaues und

der Flachs - Bearbeitung , ſammt der damit zu -

ſammenhängenden Spinnerey - und Weberey
theilen ; 10 müßte man , wie ich ſchon oben

erwähnt habe , entweder dem Landmanne beym

Landbau ſelbſt einen ) durch galle Jahrs - und

Tages - Zeiten ſortgehenden Verdienſt , oder

einen andern Arbeitszweig nachweiſen kön -

nen , der für die ledige Zeit eben ſo compati -
bel und lohnend wäre , wie der vorige .

Ehe dieſe billige Forderung nicht ſicher

geſtellt iſt , darf man dieſe bisherige ſehr ma

türliche Verbindung des Landbaues und der

Flachs - Bearbeitung ſo wenig direct wie indi -

rect ſtöhren 3 ſondern man muß die herkömmli -
He Arbeit ſammt Spinnen und Weben ſichern
und auf alle mögliche Weiſe befördern .

Dadurch ſichert man zu gleiher Zeit dem

größern Landwirth , außer einem guten eige -
nen Neben - Verdienſt vom Flachs - Gewerbe ,
die zur ſteigenden Land - Cultur nach Verſchie -
denheit der Jahrszeiten - nöthigen Menſchen -
Hände , die bei einer Verarmung verloren gez

hen, dem übrigen Publiko aber die Vortheile :

nicht nur der vermehrten Prodacte einer ver -

im gerotteten oder ungerotteten Zuſtande , 135

beſſerten Land - Cultur , ſondern auch der

Flachs - , Leinen ' - und Garn - Bedürfniſſe zu

ſo billigen Preiſen , wie das Handlohn , auf
Neben - Verdienſt berechnet es möglich macht ,
und endlich kann ſich eine große Volks - Eläſſe ,
bey gehörigem Fleiß , gegen Armuth ſchüßen ,
ohne Unterſtüßungen aus Armen - Caſſen zu

bedürfen , und dadurc < dem ganzen Staate

läſtig zu fallen .
Wenn man dieſe in Nord - Deutſchland

beym Land ' - und Flachsbau eintretenden Um -

ſtände ernſthaft erwägt z3 ſo wird man dieſe
der Smithſchen allgemeinen Arbeitsverthei -
lungs - Theorie, in Abſicht der Arbeiter beym

Landbau , gegebene ausdehnende Erklärung ge :

wiß billigen , und der Lage des Landes für an -

gemeſſen halten .
Dieſes ſind die Geſichtspuncte , aus wel -

chen ich die Vervollfommnung des Maſchinen -
Weſens der Flachs - Bearbeitung , in Rü > -

ſicht auf die Elaſſe der Menſchen , in deren
Händen bisher die Arbeit war , anſehe .

Ich finde daher in jener Hinſicht ganz

agudere Erforderniſſe :
;

): für die Maſchine des Landman -

nesimkleinen Berkehr , des Flachs -
bereitens , und

2) für die fabrikmäßige Bear -

beitung des rohen Products im Großen .
Die größte Aufmerkſamfeit und die thä :

tigſte Unterſtüßung von Seiten des Staats
verdienet unſtreitig die erſte Art der Maſchinen
für den Landmann .

Die kleinen Einwohner , auf deren Er-
haltung es fo ſehr ankommt , haben Feine
Kenntniß des Mechaniſchen der Maſchinen ;
die ſie täglich brauchen , und können daher

ſolche ſelbſt nicht verbeſſern , haben aber auch
Feine Geld - Hülfsmittel , um ſich des Bey

ſtandes fremder Einſichten zu bedienen , und

daher müſſen , wenn auc eine höher ? Vor-
ſorge in Anſehung der Verbeſſerung der bis-
herigen Fehler der Maſchinen ihnen zu Hülfe
Fommt , doch die Werkzeuge , ſo weit es der

zu erreichende Zwe zuläßt , ſo eingerichtet
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werden , daß ſie wohlfeil ſind , und die An -

ſchaffung den oben beſchriebenen Arbeitern

möglich bleibt .

Um nun dieſem Zwecke näher zu kommen ,
muß der Mechaniker , oder der mit einem me -

<haniſchen Talent verſehene Handwerker , der

die Verbeſſerung der Maſchinen unternehmen
will , wenn er die Claſſe Menſchen , für welche
er das Werkzeug liefern ſoll , kennen gelernt
hat , ſich

Zweitens a ) mit dem Material ,
welches verarbeitet werden ſoll , und

b) den bisher dazu benußten Ge -

rxäthſchaften , und allen dazu benußten
Handzgriſſen , ſehr genau und gründlich
befannt machen , und “ daher werden vielleicht
Handwerker auf dem Lande , die lange die Ar -

beit ſelbſt verrichtet haben , am leichteſten zum

Zwe kommen , und wenigſtens ſehr nüßliche
Rathgeber ſeyn .

a ) Das Mäterial , auf welches es

hier anfommt , iſt der rohe Flachs und Hanfz
und der Handwerker , welcher das bisherige
Werkzeug der Bearbeitung ändern und beſſern
will , muß die Beſchaffenheit dieſer Gewächſe ,
ſowohl der rohen Stengel , als der Faſer und

der holzigen Theile , beſonders auch die Wür -

kung , welche dieſe Theile durch die Bearbei -

tung auf den Werkzeugen erleiden ſollen , ge -
nau kennenlernen .

b) Die Geräthſchaften , welche
bisher üblich waren , und auf deren Verbeſ -
ſerung es vorzüglich ankommt , ſind

1) die Boke , Dies klopfende oder

ſchlagende Werkzeug iſt unten , wo es die

Stengel trifft , verzahnt , und kann mit der

Hand geführt oder auch an den Stempeln der

Mühle angebracht , ' und das zu klopfende Ma -
terial in größeren Portionen darunter gelegt ,
und ' dadurch das auf der Boke erfolgende Ge »

ſchäft des Zerknic > ens , wie auch - der holzi -
gen Theile der äußern Rinde , ſehr beſchleu -
niget werden .

?

Da die Flachsbeſißer die Arbeiten bey
der Bokmühle ſelbſt verrichten können , und

Unterſuchung der Vortheile „ der Bearbeitung des Flachſes und Hanfs

dafür dem Müller eine billige Vergütung ge -
ben : ſo iſt die Prüfung der Bokmühlen ( die
man auch mit Pferden treiben kann ) und die

dabey anzubringenden Verbeſſerungen , ein

wichtiger und Haupt - Geſichtspunct - Als -
dann folgt

2 ) die Arbeit auf der Breche , oder ,
wo es eingeführt iſt , auf der Schwinge .

Das gewöhnlichſte Werkzeug ſind die ?

Brechen , entweder ganz von Holz , oder mit

eiſernen Verzahnungen . “

Es iſt dabey alles einfach auf die Mittel ,
die brauchbaren Faſern von der bereits beym
Boken zerkniten Schäbe oder holzigen Thei -
len der Pflanze zu trennen , und zugleich etwas
weich zu machen , berechnet , Dazu dienen
die Verzahnungen des Werkzeuges , die man
von jeher von der einfachſten Hand - Boke bis

zur Breche , und bis zu den Maſchinen der
Herren Lee , Hill , Chriſtian , allenthalben
als das Weſentlichſte der Sache angeſehen hat .

Iſt die Vorarbeit , die beym Boken ge
ſchiehet , gut eingerichtet ? ſo wird es darauf
anfommen , den Verzahnungen der
Brechen , ſey es in ihrer bisherizen Geſtalt ,
oder der neuen , vielleicht verkleinerten Cylin -
der - Walzen, in gleicher , oder , wie bey Herrn
Hill , iv abwechſelnder Länge der Zahne , die

möglichſt größte Kraft und leichteſte Bewegung
zu geben .

Dieſes . ſind die wichtigſten bisherigen
Werkzeuge , deren Verbeſſerung vorzüglich
gewünſcht wird .

Die übrigen Flachs - Bearbeitungs - Werk-
zeuge , 5) die Schwinge , und 4 ) die
Ribbe , beruhen hauptſächlich auf Kenntniß
der dabey erforderlichen Handgriffe , und beyn
Ribben entſcheid . t die auf der Breche erfolgte
Würkung auf die Feinheit des Flachſes , welche
zu erreichen die Abſicht iſt , die mehrexe oder
mindere Nothwendigfeit des Ribbens .

Es hat daher das ganze Reinigungs - Ge-
ſchäft bis zur Hechel einen - Zuſammenhano ,
wovon der Mechaniker eine klare Ueberſicht
haben muß .

-
Sf



Iſt er äher mit den eben bezeichneten
Vorkenntniſſen der Arbeiter , für welche
er ein ſchi >liches Werkzeug liefern ſoll , " des

Materials und der alten Geräth -
ſchaften verſehen : ſo zweifl2 ich nicht , daß
es einem oder dem andern gelingen werde , die

Tehler unſrer alten Maſchinen aufzudecken ,
ſie zu verbeſſern und für den Landmann , der

nur zur Zeit kleine Quantitäten Flachs . oder

Hanf verarbeitet , ein Werkzeug zu “ erfinden ,
das die Fäden des gerotteten oder ungerotte -
ten Baſts von den holzigen Theilen , ohne Ver -

lujt , mit Anwendung möglichſt weniger Kraft
und Zeit trennet , und dabey die Koſten der

Erhaltung den Gränzen des Vermögens des

leinen Landmannes anpaßt .
Cinfache neu erfundene , oder zweXmä -

Big verbeſſerte Werkzeuge dieſer Art , werden

gewiß für den Landmann einen großen Nußen
ſtiften , und deßhalb wird die Celliſche Land -

wirthſchafts - Geſellſchaft bey ihrer nächſten

Zuſammenfunft ſich über die Ausfeßung einer

' guton Prämie für ' den Erfinder derſelben ,
und über diedabey feſtzuſeßenden Bedingungen
berathen . ;

Einem jeden" Mechaniker , ' der es . nicht
verſchmähet , einen Gegenſtand zu b2arbeiten ,
der einzeln ſo kleinſcheint , dennoch aber höchſt
wohlthätige Fokgen für ' s Ganze verſpricht ,
wird eine ſolche Srfindung oder Vervollkomm -

nüng des Alten zur großen Ehre gereichen ,
und ihm ein bleibendes Andenken der Nation
verdienen !

Sine ändere Vewandniß hat es mit der

zwehyten Art der Maſchine , zum Zwe > k
der mehr fabrikmäßigen Bearbei -
tung - des Flachſes oder Hanfs in grö -
ßern - Quantitäten , bey welchen der Mechani -
Fer wahrſcheinlich einen andern Geſichtspunct
nehmen und der Größe des Gegenſtandes an -

pajjen wird . Dahin gehören nun eigentlich
die Erfindungen der Herren Lee , Hill , Bondy ,
Chriſtian , vielleicht auch die bis jeßt unbefännte
Verbeſſerung der Brech - Maſchine der Herren

UE und Sprengel . . Bey dieſen treten
. )
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alle Erforderniſſe des Maſchinen - Woſen3 der

Fabriken ein . Es können größere Kräfte da -

bey angewandt werden , wenn ſie beytragen ,
ein möglichſt großes Product mit Gewinn von

Zeit und Arbeit zu erhalten . Auch dieſe Ma -

ſchinen werden ihren großen Werth haben , in -

ſofern die Inhaber diejenigen Producte von

Flachs und Hauf bearbeiten , welche nicht für
das Gewerbe der Landleute , ſondern mehr im

Großen . zum Verkau ? oder zur eigenen Verar -

beitung erzogen werden .
;

Dadurd ) entſrehet alsdann ein doppeltes
Gewerbe der Flachs - Bearbeitungz erſt beym
Landmann , der ſein eignes Product ver -

arbeitet , und dabey alle ihm vom Staat ver -

ſchaffte Hülfe nüßlicher Verbeſſerungen be -

nußtz dann aber beym Unternehmer ,
der das ihm erforderliche Material nicht im

Kleinen beym Landmann auffkauft , ſondern es

durch eigene Cultur erziehet , oder im Geld -

Accord . für ſich cultiviren läßt , und . im Gro :

ßen auf . Maſchitton verarbeitet .

Dieſer . doppelte Betrieb wird auf eine

Nacheiferung wohlthätig würken , das Ge -

„ werbe im Ganzen währſcheinlich ſehr heben
und auch dem kleinen Landmann , dem es an

ſelbſt gezogenem Product fehlt , zur erhebli -
<hen Forthuülfe ſeiner Spinnerey gereichen .

Beym Unternehmer iſt es zu erwarten ,

daß er auf die Erziehung des Hanfs oder

Flachſes in der beſten Qualität Bedacht neh- '
men , mithin dazu einen vorzüglich paſſenden
Erdboden und eine zwe >mäßige Cultur wäh-
len 3 dieſe aber mit einer Bearbeitungs - Weiſfe
vom gezogenen Stengel bis zur Hechel ver *-

binden wird , wie es die ihm zu Gebot ſteheo4u -
den Hülfsmittel der beſten Erfindungen zu -
laſſen . "' Durch dieſes vereinigte Mittel kön-
neu . ſolche , ally Begünſtigung verdienende Um

ternehmer , eine ſich gleiche , gute Waare 3u

billigen Preiſen liefern , und dadur < allen

Einwohn * rü , beſonders der Städte , welche

zu ihrem häuslichen Bedürfniß Flachs kaufen
müſſen , ſehr nükßlich werden , ohne dem Ge -

werbe der Landleute zu ſchaden .
S )
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Im Hannoverſchen Magazin vom May

23109 Nrvo . 52 wird der Werth der Leinewand ,

welche jährlich im Hannoverſchen zum Haus -

bedarf verbraucht wird , vom Herrn Paſtor
Gittermann zu Emden auf ſechs und

eine halbe Million Thaler berechnet .

Wenn vun auch der größte Theil des da -

zu erforderlichen Flachſes oder Hanfs vom

kandmann bearbeiter wird 3 ſo fann man doch
aus - dem Verhältniß der Familien , welche

Jelbſt den Flachs erziehen ,- und derer , welche

ſolches kaufen , wozu die meiſten Einwohner
der großen Städte gehören , die Berechnung zie -

Hen, daß die Summe des zu kaufenden Flach -

ſes ſehr bedeutend ſeyn muß . Es iſt daher

nicht unwahrſcheinlich , daß die fabrikmäßige
Bereitung des zum Berkauf gewidmeten
Flachſes im Einzelnen ein bedeutendes und

nüßliches Gewerve werden kann . *)
Die jeßt zur Kenntniß gekommenen Ma-

ſchinen werden bey ſolchen Unternehmungen ,
wie es bereits die Erfahrungen ſeit des Herrn
Lee Erfindung von 13812 gezeigt haben , vie -

len Prüfungen und Verbeſſerungen practi -

ſcher Werkverſtändiger übergeben werden ,

und da ſo viele Nationen an dieſen Verbeſſe -

rungen lebhaften Antheil nehmen ; ſo werden

viele : Unternehmer und Mechaniker in der

Vervollkommnung der Maſchinen mit einan -

der auf eine Art wetteifern , daß daraus für ' s
Allgemeine glückliche Folgen entſtehen , und

dieſe vielleicht auch auf die einfachen Maſchi -

ven der Landleute , im Ganzen , oder in ein -

zelnen Theilen, mit Nußen einwürken werden .

Nach dieſer Erörterung des Maſchinen -
Weſens muß ich zuleßt noch die Frage berüh -
rent obdie bis jeßtbekännten neuen

Bearbeitungs - Maſchinen koſtenerz

ſparend ſind , und die Begrbei -

Unterſuchung der Vortheile der Bearbeitung des Flachſes und Hanfs

tung desFlachſes wohlfeiler machen ,

als auf den bisher gewöhnlichen
Maſchinen ?

Von den Koſten des Rottens , wie auch
des Tro > nens, ; iſt ſchon oben die . Rede

geweſen , mithin kommen hier nur die

Koſten der Maſchinen - Bearbeitung
ſelbſt in Betracht . SP

Bey der bisher gewöhnlichen Flachs -
Bearbeitung ſind dieſe Koſten beym Boken ,

Ribben , - Hecheln , nicht unbeträchtlich , und

wer dieſe Arbeiten nicht ſelbſt oder durchs

Geſinde , ſondern um Geldlohn verrichten

läßr , muß bei der Berechnung das ſo unglei -

< e Tagelohn jeder Gegend zum Grunde legen ,
Nacheiner hier bey der Flachsbearbeitung

aufgeſtellten genauen Berechnung , ſind die

Koſten der Bearbeitung für ein Pfund
Flachs ordinairer Sorte folgende geweſen :

a ) auf der gewöhnlichen Breche ,

vom Boken bis nach Vollendung des Hes-
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+) Ich rechne dabey nicht auf eine Exportation ins Ausland , beſondes nicht dahin , wo Spinn - Ma -

ſchinen unſerm Garn - und Leinewand - Gewerbe Gefahr drohen / und daher in den - Gränzen der

Erziehung des Materials die Gränzen ihrer Ausdehnung finden müſſen , . wenn älle Länder bey

Verſendung des rohen Products von Einem Geſihöpuanct ausgehen ,



Man kann alſo die Koſten der bisher ge -

wöhnlichen Bearbeitung auf jedes Pfund
Flachs , nach Verſchiedenheit der Güte und

Feinheit , ( vom gröbern an bis etwa zu 10

bis 12 Stück aus dem Pfunde ) immer auf
2 bis 4 ggr . anſchlagen .

Es ſollten nun eigentlich die Koſten der

Bearbeitung auf den Maſchinen dagegen ge =

ſtellt werden z dieſes iſt aber nur bey derjeni -
gen Arbeit einigermaaßen klar zu „machen ,
welche Herr Corty auf der Maſchine des Herrn
Lee zu Berlin und Lenthe geliefert hat .

Von jener urtheilt Herr G . R . Hermb -
ſtädt pag . 80 . , daß zur Verarbeitung der ge -
tro &neten Stengel der doppelte Auf -
wand an Zeit gegen das gewöhnliche Ver -

fahren erforderlich ſey , und Herr Mummenthey
findet bey der Arbeit zu Lenthe pag . 88 . , daß
eine Taglöhnerin auf der gewöhnlichen Bre -

< e das Sechsfache gegen die Maſchine des

Corty beſchi >e. c

Dieſe Maſchine gewähret daher in Anſe -
huw4 des Arbeitslohns keine Vortheile , und

über die Arbeitsfoſten , welche bey den Ma -

ſchinen der Herren Hill und Bondy erforder -
lich ſind , urtheilt Herx Millington pag . 44 ?

„„ daß er die Koſten des alten Verfahrens und

des verbeſſerten Syſtems nicht berechnen
konne . “

;

|
Da . nun ſo wenig dieſe Maſchine wie

die des Herrn Sprengel ins Publicum gekom -
men , und auf der Maſchine des Herrn
Chriſtian noch nicht im Großen auf eine Art
gearbeitet Ut, daß ſich ein richtiger Ueber -

ſchlag der Koſten aufſtellen läßtz ſo muß man

ſih vorerſt mit Wahrſcheinlichkeit ' be-
helfen .

Cs kommen bey dieſem Calcül die bedeu -

tenden Koſten der Anſchaffung der Maſchine
und - die bey ſolcher . ndthigen Reparaturen ſehr
in Betracht .

-
Herr Hill berechnet die Koſten des Vexr -

miethens ſeiner Maſchine auf jeden Cent -

ner verarbeiteten Flachs . 20 Scilling , d. i .

im gerotteten oder ungerotteten Zuſtande , 1539

ohngefähr 5 Rthlr . ( M, |f. pag . 38 . ) alſo auf
jedes Pfund Flachs 1 Mgr . Der Ankauf
dieſer Maſchine würde 125 . bis 135 Pfund “
Sterling , alſo ohngefähr 700 bis 800 Rthlr ,
ohne. Transpoxrtkoſten betragen ,

Herr Chriſtian hofft , die Maſchine , ſo »
bald die Concurrenz zu ihrer Ver -

fertigung eröffnet ſeyn wird , für 200

bis 300 Fräuken zu verſchaffen (ſ . pag . 78 ) .
Die Koſten der Maſchine mit eiſernen - Walzen
werden zu Caſſel , wo man beſchäftigt iſt , ſol -
< e zu gießen , auf 150 bis 200 Thaler ange =

ſchlagen .
Aus allen dieſen Datis ſiehet man , daß

an Arbeitslohn ſchon bedeutend erſparet wer ?

den muß , ehe beym Gebrauch der Maſchinen
ein würklicher Gewinn herausfommen kann ,

indem , nach der oben pag . 88 . angeführten
Berechnung des Herrn Mummenthey , die

hier gewöhnlichen Maſchinen , eine Flachs -
Breche 24x Mgr . , eine Ribbe 18 Magar. , ein

Schwinge - Blo > 12 Mgr . - - in allem 1 Tha -
ler 18 Mar . - - koſten wird . - Cs iſt ferner
daraus klar , daß die neuen Maſchinen , wie

ſie jeßt ſind , zum häuslichen Gebrauch des

Landmannes ſich nicht eignen , welches auch

Herr Millington in ſeinem Zeugniß pag . 41 «

einräumt , und ſie als Gemeinde - Anſtalt em -

pfiehlt .
Rechnet man nun , daß una<h der Ma -

ſchinen - Bearbeitung des ungerotteten Flach -

ſes die Verarbeituag in Waſſer , Lauge ,
Seife 2c . hinzukommen mußz ſo vermindert

ſich die Hoffnung eines durch die Maſchinen
beym ungerotteten Flachs zu erhaltenden Ge -

winns im Arbeitslohn ſo ſehr , daß der ge ?
wöhnliche Arbeiter , dem - es auf Gewißheit
und nicht auf leicht irrende Berechnungen an -

fommt , wohl thun wird , die . Zeit abzuwayY -

ten , da die vergleichenden Berechnungen der

Koſten des alten und neuen Verfahrens durch

Sachverſtändige deutlich werden vorgelegt
werden .
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ch ſchließe hier die Unterſuchung über

die Anwendbarkeit des ungerotte -

ten Flachſes , ſo wie über den Nußen der

zu deſſen Bearbeitung vorgeſchlagenen

Maſchinen und ſehe mit Bedauern die da -

bey gefundenen geringen Reſultate ,
Deſto mehr ſcheinet mir daher der

vierte Abſchnitt einer practiſchen

Nußanwendung desjenigen , was bisher

über den wichtigen Gegenſtand der Flachs -

Bearbeitung vorgekommen iſt , für den jeßi -

gen Zeitpunct ndthig und vorzüglich geeignet

zu ſeyn .
Meine Leſer haben nemlich aus den bis -

herigen Ausführungen erſehen
1) daß ungerottetes Material zum

Verſpinnen und Weben zwar brauchbar z
2 ) der Vorzug deſſelben aber vor ,g e -

rottetem Material gar nicht durch richtige

Thatſachen dargethan , vielmehr das Gegen -

heil wahrſcheinlich , und von Anwendung des

Fkaugens abhängig iſt , deſſen Vortheile gegen

das Rotten erſt nachgewieſen werden müſſen z
3 ) daß die Vortheile des Anwendeus der

neu erfundenen Maſchinen nicht klar und be -

fannt genug ſind , um deren baldige Anwen -

dung im Großen erwarten zu können .

So wenig wir alſo in der genauen Kennt -

niß der Sache - zu einer Gewißheit gelangt ſind ,

deſto mehr haben wir nach meiner Anſicht da -

durch gewonnen , daß die Fehler , wel -

<he bis jeßt bey der Bearbeitung
des Flachſes , hauptſächli < beym
Rotten und der Bearbeitung auf

unſern gewöhnlichen Maſchinen ge -

macht werden , ſo deutlich entwik -

kelt und gerügt worden ,

Dieſes iſt in verſchiedenen Schriften , be -

ſonders in Abſicht des Rottens vom Herrn

Möller ( Nro . 1. . ) und vom Herrn Chriſtian

( Nro . Vi . ) mit vieler Deutlichfeit uud ſo - ge -

ſchehen , daß es eine allgemeine Aufmerk -

ſamkeit beym Publico erregt , Eine ſolche

Unterſuchung der Vortheile der Bearbeitung des Flachſes und Hanfs

Epoche it am beſten geeignet , der Ausfüh -
rung nüßlicher Verbeſſerungen , veralteter

Fehler und Gebräuche - einizen Nachdruck

zu geben , und es iſt keine ungewöhnliche Er -

ſcheinung , daß die Einführung neuer Sinrich -
tungen oder Methoden an ſich , einen großen
Widerwillen findet , aber doch die Menſchen

geneigt macht , die dargeſtellten Fehler der

alten Weiſe einzuſehen und zu verbeſſern .

Wir verlaſſen daher in dieſem Abſchnitt
das Nicht - Rotten mit den zu deſſen Verar -

beitung erfundenen Maſchinen , und beſchrän -
ken uns auf das Aufſuchen der beym Rotten

und Bearbeiten des Flachſes bisher gewdhn -
lich begangenen Fehler .

Zu dieſem . Zwe ſind die ſämmtlichen
Schriften von Nro . 1. bis 1X . den Leſern ſo

ausführlich mitgetheilt , damit ſie darin die

Vorwürfe , welche man unſerm gewöhnlichen
Verfahren beym Rotten macht , klar darge -

ſtellt finden und ſich daraus unterrichten . mö =

gen , ob ſie ſich im Stande finden , dieſe Feh -
lex , beſonders die des Rottens , zu verbeſ -

ſern ?
Dieſer Gegenſtand , der für einzelne Fa -

milien , die vielleicht 2 oder 5 Himten Lein

cultiviren , nicht ſo hochwichtig ſcheint , iſt es

für das Ganze des Hannvvriſchen Sraats

deſto mehr !
Ein Material , das für den eigenen Bez

darf der Landes - Sinwohner ein Product 6 %
Millionen Thaler werth ( Hann . Magazin

1819 . Stü > 52 . ) jährlich liefert 3 das für den

Handelsverkehr vielleicht . 4. dieſer Summe

= vielleicht etwas mehr oder weniger = =

ſchafft ; das alle ledigen Stunden des Land -

mannes nüßlich beſchäfſtiget : . ein ſolcher Ge -

genſtand iſt einer angeſirengten Aufmerkſam -
Feit aller Landes - Einwohner werth !

Könnte man durch eine verbeſſerte Ve -

handlüng dieſes höchſt ſchäßbaren Materials

und deſſen Bearbeitung , in der Quantitärund

in der Qualität , auch nur %6 des jeßigen Er -



tragwerths gewinnenz ſo könnte doch dieſer
Gewinn , im Werth der davon zu erzeugen -

den Waare , auf eine Million Thaler ſteigen ,
oder fich ihr doch nähern , und nicht nar das

Gewerbe gegen auswärtige Concurrenz , ſon -

dern auch den darauf beruhenden Wohlſtand ,

vorzüglich der kleinen Landbewohner , ſichern .

Nach dieſem Geſichtspunct der Wichtig -
Feit des Gegenſtandes führe ich die Leſer auf
die Hauptfehler zurü &, welche bey unſerer

jeßigen Methode der Flachs - Bearveitung ge -

funden ſind .
Es wird nemlich , vermöge der von den

Schriftſtellern angeführten Thatſachen ,
1) das Rotten des Flachſes und Hanfs

ſehr iehlerhaft betrieben , und

2) bey der Bearbeitung auf den gewöhnli -
<>en Bok - , Brech - oder Schwinge - Maſchi -
en und Hecheln zu vieles Material unbenußt ,
und zu viele Zeit verlohren .

I < halte es für zweckmäßig , vorzüglich
dieſe beyden Gegenſtände bey der jeßigen Ver -

anlaſſung etwas näher zu erörtern .

Da ich nicht ſelbſt eine practiſche Anlei -

tung zur Verbeſſerung der beym Rotten und

den Maſchinen anzutreffenden Fehler mitthei -
ten Laſh , und es auch der Hauptzweck dieſes

Aufſaßes nicht zuläßtz ſo verweiſe ich hier
auf den zu dieſem Zweck abgedru . kten zweyten
Möllerſchen Brief bey Nro . . , und beſon -
ders auf eine Schrift deſſelben Verfaſſers ,

„ „ über die beſte Bearbeitung des Flachſes ,
„ „ des Spinnens , bis zur Weberey . Dort -

„ mund 1796 . “ ,
welche unter der bedeutungsvollen Deviſe
„ Vorurtheile und Gleichgültigkeit
„ ſind Feinde - guter Rathſchläge “
von der hochfürſtlichen Regierung zu Dett -

mold 1793 den Vreis erhalten hat . |
Deßgleichen ſcheinen mir zu dieſem Zweck

ſehr empfehlenswerth die practiſchen Regeln
des Paſtors Germershauſen in den An -
nalen der Märk . Oecom . Geſellſ .zu Pots -
dam , 3 Bd . pag . 52 . Breitenbach Handbuch
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des Flachsbaues , und deſſelben Flachs - Oeco -
nomie , welche leßtere hauptſächlich die Anlei -

tung zum Haunfbau enthält .
Die Leſer werden in dieſen Anleitungen

practiſche Kenner der Sache antrefſen , de -

nen ſie mit Sicherheit folgen können , und ich
muß mich hier daraus beſchränken , daß ich

noch einige Bemerkungen , die meine Anſicht
der Sache enthalten , hinzufüge .

1 ) in Anſehung des Rottens iſt die

Beſtimmung der Zeit , da das Rotten aufs

hören muß , einz ? Hauptſache , von welcher

der gute Erfolg der ganzen Operation ab -

hängt .
Es iſt äuſſerſt ſchwer , die Erfennungs -

Zeichen dieſes Zeitwncts deutlich genug zu

beſchyeiben , und doch wird ihn das geübte
Auge und Gefühl des aufmerkſamen Practi -
kers nicht leicht verfehlen .

Das weiche Anfühlen und Aufſpringen
der zerbrechlich gewordenen Rinde 3 das leichte
Ablöſen des Fadens von der Rinde und den

holzigen Theilen gelten als Merkmale einer

hinlänglichen Rottungz Erfahrung und Ue -

bung bringen es bey ihrer richtigen Anwen -

dung und unverdroſſener , bey jedem Rotten

wiederholter Beobachtung der Beſchaffenheit
des in der Rotte , oben , unten , oder in der

Mitte liegenden Flachſes oder Haufs , ſo weit ,

daß ſie ſelten irren .

Es iſt zu einer richtigen Beurtheilung die -

ſes wichtigen Moments , da das Rotten auf -

hören mus , ſehr nachtheilig , und man muß

dagegen warnen , ſolche denjenigen Perſonen
zu überlaſſen , welche nachher auch das Bre -

< en und Spinnen beſorgen . Dieſe haben
ein Intereſſe dabey , zu dieſen Arbeiten keinen

harten , ſondern recht weichen bequemen Flachs

zu haben z und dieſer Wunſch nach bequemer
Arbeit macht ſie leicht geneigt , daſſelbe in

zweifelhaften Fällen etwas länger im

Waſſer zu behalten , und es dadurch zur fol -

genden Arbeit bequemer zu machen ,
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Wer ſolche Perſonen zu beyden Geſchäf -
ten , zum Dirigiren des Rottens und

zum Brechen und Spinnen brauchen
muß , der führe ja über das Rot : ien genaue

Aufſicht und laſſe in zweifelhaften Fäl -
len , beſonders wenn die Luft warm und ge -

witterhaft iſt , den Flachs eher etwas zu
früh als zu ſpät aus dem Waſſer nehmen ,
und ihn dann ſo lange als es nöthig iſt , aus -

gebreitet liegen ,

Dieſe Regel kann in zweifelhaften Fällen
nie ſchädlich werden ; vielmehr bleibt alsdann

der Faden des Flachſes ſtark und feſt , dage -

gen er beym zu langen Rotten mürbe , und

oft ein großer Theil unbrauchbar wird ,

Dieſe von vielen Sachkundigen ſtets beob -

achtete Regel hat immer einen guten Erfolg ,
ſowohl in Anſehung der Qualität als Quanti -

tät des gewonnenen Flachſes gezeigt , und

hier zu Coldingen hat der mit dieſer Vorſicht

gerottete Flachs die auswärtigen Vergleiche
mit ungerotterem Flachs , in Abſicht der erhal -
tenen Quantität , nicht nur erreicht , ſondern

gar übertroffen ( m. ſ. X . Ul . . )

Es wird das Treffen des rechten Zeit ?
puncts , da das Rotten aufhören muß , in

der practiſchen Anwendung , beſonders bey
ſo leicht eintretenden Nachläſſigkeiten , wahre
ſcheinlich oft verfehlt werden , und daher führt
dieſe Beſorgniß des häufigen ſchlechten Ge -

brauchs der Rotte ( bis zur ausgemachten Sa -

< e des Nußens der Maſchinen - und Laugen -
Bearbeitung ) auf die wichtige Frage : ob es

Peine andere Surrogate der Waſſer- und Thau -
Rotte giebt , welche bey Hervorbringung
einer hinlänglihen Sährung zugleich mehr
Sicherheit gegen einen ſchlechten Gebrauch ge -

währen wird ?

Es iſt dieſer Gegenſtand ſchon oben im

Eingang den Chemikern empfohlen , und

die Vermuthung geäußert : daß eine , ſorg -
fältige Einrichtung des Tro > nens , des feſt ,
etwas wenig feucht Zuſammenpac >ens in Haqu-
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fen oder Fimmen , und darauf erfolgenden hin -
länglichen Schwißens des Flachſes vderHanfs ,
vielleicht dazu führen könne .

Wahrſcheinlich haben practiſche Land -

wirthe , welche ſich mit Flachs - und Haufbau
im Großen beſchäftigen , darüber ſchon Erfah
rungen gehabt , und vielleicht Verſuche ange -

ſtellt , mit deren Reſultaten ſie. dem Chemi -
ker auf eine ſehr nüßlihe Art zu Hülfe kom -

men können ,

Dieſen beym Rotten degehenden Fehlern
ſtehen

2 ) die des älteren Maſ < hinen - L2Be-
ſens der Flachs - Bearbeitung zur Seite ,

Bey dieſen iſt es ſehr getadelt :
a ) daß dabey zu viel Materia “ , entweder

ganz in die Schäbe , oder doch unnödthig in

die Hede übergehetz
b ) daß die Arbeit auf dieſen Maſchinen zu

viel koſtet , und nicht genug beſchit .
Dieſe Vorwürfe ſind ſchon ſehr alt , und

vorzüglich den gewöhnlichen Brechen gemacht ,
Sie ſind gewiß ſehr gegründet , wenn der

perſönliche Fleiß und Kenntniß der Arbeiter

die Fehler der Werkzeuge nicht mildert , ſon -

dern im Gegentheil oftſchwache Perſonen und

Kinder die Handboke oder Breche regieren ,
welche den Punct nicht kennen , auf welchen

hauptſächlich die Aufmerkſamkeit zu richten
iſt .

Wenn der Flachs beym Boken auf der

Mühle oder mit der Hand gut getroffen , mit

der Fauſt leicht durchgerieben und dann auf

einer zuten Breche mit Aufmerkſamkeit gleich :

mäßig durchgezogen wird , alsdann iſt dev

Verluſt an Fäden , wie mich der Augenſchein

überzeugt hat , nicht von Bedeutung .

Aber unter den vielen tauſend Flachsar -
beitern werden ſich viele finden , welche die

Arbeit mechaniſch treiben , und bey dieſen iſt ,
immer beym Arbeiten , ſey es auf der Boke-
mühle , oder Handboke und der Breche , viele
Aufmerkſamkeit nöthig , um den wahrſchein ?
lichen Verluſt im Material zu verhindern ,



welcher ſo nachtheilig auf die Vergrößerung
der Koſten zurückwirkt . Wird z. B . 4 vom

Mäterial im Abfall vder auch nur in Hede
verlohrenz ſo fallen die Arbeitsfoſten auf %,
welche ſich ſonſt über das Ganze vertheilt
hätten .

Es iſt daher , wie oben weitläuftizer aus -

geführt worden , höchſt wünſchenswerth , daß

geſchickte Mechaniker , welche die Flachsbear -
beitung practiſch kennen , dieſem großen Na -

tional - Gegenſtand ihre Aufmerkſamkeit wid -

men , und Verbeſſerungen vorſchlagen , wel -

< e dieſe wichtige , einfache und wohlfeile Werk -

zeuge nach wie vor in den Händen der Land -
leute laſſen , aber in. der mechaniſchen Cin -

richtung des Bokens ſowohl als des Brechens ,
die Erleichterung - und Beſchleunigung der

Arbeit , zugleich mit der vollkändigen Benuz -
zung des Materials , auf eine Weiſe verbin -

den , daß auch der nachläſſige Arbeiter minder

ſchädlich werden kann .

Ich beziehe mich hier auf dasjenige , was

über dieſen Gegenſtand bereits der dritte Ab -

ſchnitt vom Maſchinen - Weſen enthält ;
Es iſt ſchon ein Schritt zur Verbeſſerung

dieſer Bearbeitung des Flachſes durch die

franzöſiſchen Emigranten und deren Lehrlinge
geſchehen , deren ich bey den hieſigen Berſu -
< en ( Nro . X1 . 3, ) erwähnet habe , und deren

auch oben Herr Möller erwähnet , Sie be -

dienen ſich der Handboken , ſchlagen zuerſt
die auf einer ſehr ebnen feſten Diele ſorgfältig
egal gelegten rro >nen Flachsſtengel mit einem

ſtark eingekerbten Schlägel , mit der Vorſicht ,
daß der Wurzel - Ende der Stengel ſtärker ,
als der feinere Theil ar der Krone getroffen
wird .

Wonn ein Bund fertig iſt , wird - es , auf
der Schwinge weiter bearbeitet , und zur Er -

leichterung des Schwingens jede Handvoll ge -
bokter Stenzel zuertt leicht durch die Fäuſt
gerieben , wobey ſehr viele Schäbe abfällt .

UAlsdann . hält der Arbeiter dieſe zerrie -
beneHandvoll Flachs durch eine im Schwinge -
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Bloc befindliche Oeffnung , und ſchlägt mit

der in der anderen Hand führenden Haue oder

Schwinge den entlangs - am Schwingebrett
herunter hängenden Flachs ſo lange , bis alle

Schäbe ſich von den Fäden getrennt hat , und

das Material weich genug zur groben Hechel
vorgearbeitet iſt .

Fliegt bey dieſer Arbeit etwa ein Faden
aus der Hand , ſo wird er wieder aufgenom ?
men , und der Augenſchein hat mi : h belehret ,
das , wenn dieſe Arbeit tagelang gedattert
hatte , doch keine braichbaren Fäden in den

Abfall gekommen , ſondern ſämmtlich benußt
waren .

Bey dieſer Bearbeitung mit der Schwin -
ge ſcheint mir kein Verluſt am Material ein -

zutreten , und doch der ZweX des Weichma -
< ens des Materials ſehr gut erreicht zu wer -

den , welches Weichmachen die Reive - Ma-

ſchine der Herren Hill und Bundy ebenfalls

zur Abſicht hat , indem ſie das gewöhnliche
Reiben mit den Händen nachahmt . ( M. ſ .
Nro . V1 . pag . 55 . ) “

;

Dagegen kann dieſe Arbeit durch Feine

ſchwache . Perſonen oder Kinder geſchehen ,
ſondern es ſind die Kräfte einer geſunden , er -

wachſenen Perſon dazu erforderlich , welche
übrigens bey einiger Vufſmerkſamfeit die nd -

thigen Handgriffe leicht lernen , und in einem

Tage wenigſtens 8 Pfund gereinigten Flachs

zur Hechel abliefern kann ,
1

Im Accord iſt dieſe Arbeit hier , in Rü > -

ſiht , daß ſtarke Mannsperſonen ſolche bis -

her verrichten , und im Verhältniß gegen ge -

wöhnliches Brechen mehr Material abliefern ,

fürjedes bis zur Hechel gereinigte Pfund Flachs
mit 3 mgr . bis 1 ggr . bezahlt und dabey den

Arbeitern eine freye , der ſtarken Arbeit an -

gemeſſene Beköſtigung gegeben .
Man ſiehet aus dieſer Beſchreibung der

Bearbeitung . des Flachſes auf der von den

Emigranten eingeführten Schwinge , daß da -

bey das Material ſehr voliſtändig zur Be

nußunggebracht wird , Es iſt daher nimmer
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der Mühe werth , das vorhergehende Verfäh -

ren beym Boken , und die Cinrichtung der

Schwinge ſelbſt genauer zu prüfen und ihre

Anwendung zu erleichtern , dadurch aber viel -

leicht zugleich die Arbeit wohlfeiler zu machen .

Außer dieſen bisher gerügten Fehlern

unſerer zur Flachs - Bearbeitung anzuwenden -
den Maſchinen verdienen

5 ) auch die gewöhnlichen Hecheln eine

Tarfe Kritik . Nimmt man an , daß dev

Zweck des Hechelns auf die leßte Trennung der

Schäbe und des Wergs von den Faſern , und

auf die möglichſte Theilung der leßtern gerich

tet iſt3 ſo denkt man ſich leicht , welcher Ge -

walt die Spißen der Hecheln zu widerſtehen

haben . Iſt nun das zu den Spißen ver -

brauchte Metall weich , und kein feſter Stahl ,

oder ſind die Stiſte zu ſchwach oder furz , bie -

gen ſie ſich freuz und queer , und befommen

Häkchen , ſo bleibt der Flachs , ſtatt ſich zu

theilen , hinter ſolchen Häkchen ſiken , zerreißt .

und gehet in die Hede .

Dieſes iſt ein Hauptfehler der gewöhnli -

<hen deutſchen Hecheln , welche man nicht von

gutem Stahl , ſauber polirt , recht fein zuge -

ſpikßt , ſondern , zu ? Koſten-- Erſparung , von

zu weichem oder zu ſchwachem Drath , zum

größten Schaden der Flachs - Bearbeitung ,

verfertigt . Man rühmt von den engliſchen
Hecheln , daß die Spißen einen vorzüglichen

Stahl enthalten , der ſich nicht leicht zu Häkchen

umlegt . ESsiſt aber ſchwer , ſolche zu erhalten 3
ich habe nirgends Nachricht über ihren in

Deutſchland üblichen Gebrauch im Großen,,ſo

wenig wie würkliche Engliſche Hecheln erhalten
können . Die hieſigen Hechelmacher entſchuldi -

gen die ſchlechtere Beſchaffenheit ihrer Hecheln
damit , daß kein Käufer leicht das Geld an -

wende , die Stifte von feſtem Metall und

Stahl verfertigen zu laſſenz und der Preis
der Engliſchen Hecheln von 3 Thalern bis 6

Thaler wird ihren gewiß nüßlichen Gebrauch
dennoch verhindern .

|
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Die übrigen oft anzutreffenden Fehler
der Hecheln , als der loſen oder fehlenden ,
oder geroſteten Zinken und dergleichen , ver -

urſachen vielen Verluſt am Flachs , rühren
aber gewöhnlich von Nachläſſigkeit her , und

laſſen ſich mit einiger Aufmerkſamkeit , die

bey dieſem auf ſo viele kleine Handgriffe be -

ruhenden Geſchäft nicht genug empfohlen wer

den kann , ſeicht vermeiden . M . ſ . Herrn Möl -

ler Nro . 1. zweyter Brief pag . 24 . Preis -

Schrift pag - 60 . Breitenbach in der Flachs -

Oecon . F . 95 . , welche über das Hecheln viel

Belehreudes - ſagen , das eine ſorgfältige Be -

rückſichtigung verdient .

Hat man nun zur Verbeſſerung des Bexr -

fahrens ſowohl beym Rotten , als bey den

Maſchinen , die erforderlichen Cinrichtungen

getroffen 3 ſo muß man

4 ) eine große Aufmerkſamkeit anwenden ,

um zu erforſchen :
Ob man bey der üblichen Bear -

beitung des Flachſes die gehd -
rigen Reſultate erhält ?

Um dieſes mit Gewißheit zu erfahren , iſt

von Zeit zu Zeit ein genaues Wägen des

rohen Materials ſowohl als des da -

von erhaltenen Products , noth -

wendig .
Die dadurch entſtehende Klarheit des

Gewichts - Verhältniſſes ſchärft nicht nur die

Aufmerkſamfeit auf die Art der Bearbeitung ,

ſondern es führt auch zur Entdeckung der vor -

fallenden Fehler , und zu einer richtigen ver -

gleichenden Beurtheilung des gewinnenden

Products .
Ff man durch Anwendung dieſes Wä -

gens dahin gelangt , daß man weiß , wie viel

Pfund Flachs aus einer gewiſſen Pfundezahl

Stengel , von der Erudte des laufen -
den Jahrs , bey einer gehörig ſorgfältigen

Bearbeitung erfolgt find ? ( wie man: eiwa

jährlich beym Getraite Probe dröſcht ; ) ſo
erleichtert dieſe Probe nachher die Beurthei -
lung äller nachherigen Flachs - Arbeiten des

| Jahrs ,
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Jahrs , und giebt die beſte Controlle , ſowohl
darüber ? ob das Rotten ohne Verſehen vor

ſich gegangen , durch deren Verſchulden nicht

vieler zu mürber Flachs zum Nachtheil der

Pfundezahl in Abfall gekommen ? wie auch
darüber : ob die Arbeiter den gehörigen Fleiß
anwenden ? die Fäden aaf Der Boke und

Breche gehörig handhaben ? und auf der He -

hel nicht zu vieles in die Hede reißen ?

Alles dieſes kommt bey gehöriger Auf -
merkſamkeit , im Probe » Arbeiten und Wä -

gen , zum Vorſchein ,

Kommt nemlich das erwartete Gewicht
nicht berausz ſo veranlaßt dieſer Verluſt die

Nachfsrſchung der Urſache , die vielleicht ver -

borgen geblieben wäre , wenn man von dem ,

was erfolgen mußte , nicht mit Gewißheit un -

terrihtet war . Oder hätte auch ein aufmerfk -
ſames Auge den beym Rotten oder bey
der Arbeit begangenen Fehler entdeckt ; ſo
wäre man doch vielleicht darüber , ohne die

Hülfe des Wägens , ungewiß geblieben . und

hätte nicht ſo würkſame Maaßregeln getrof -

fen, wie es die Gewißheit eines begangenen
Verſehens gewphnlich veranlaßt .

Das vergleichende Wägen der Stengel
und des daraus erfolgenden Products wird

daher gewiß immer von großem Nußen ſeyn ,
und nicht viel die Arbeit vermehren , da das

reine Product immer gewogen zu werden

pflegt , und das nur hinzukommende Wägen
der Stengel wenige Mühe verurſacht , wenn

bequeme Gewichte zur Haud ſind .

Geſeßt , daß auch nur einige größere
Fandwirthe dieſe Controlle des Wägens in

ihrer Bezend anwenden z ſo wird es ſchon
dadurch beFannt , was man vom Flachs oder

Hanf im Gewicht zu erwarten hat , und dieſes

veranlaßt nüßliche Nachfragen „Vergleichun -
gen und Verbeijerungen .

( . )

3145

Endlich ſcheint

5Y dasjenige Material , welches in flachs -
oder Hanfreichen Gegenden gewöhnlich in den

Handel gebracht wird , eine beſondere Auf -
merbtſamFeit zu erfordern .

Es wird an vielen Orten , und

beſonders bey ffentlichen Anſtalten , wo

vieler Kauf - Flachs verſponnen wird ,
die Bemerkung gemacht , daß bey einem

großen Theil deſſen Bearbeitung von

Zeit zu Zeit ſchlechter wird , immer mehr
Schäbe und Hede darin ſißen bleibt , und

vieles - - oft auf eine betrügliche Art - - um

ein größeres Gewicht herauszubringen , in

einen nachtheilig feuchten Zuſtand verſeßt
wird .

Dieſe Nahläſſizkeiten und kleinen Ueber -

vortheilungen ſchaden im Ganzen dem Credit

der Waare , und beſonders der Gegend , aus

welcher ſie in dieſer Qualität häufig geſchickt
wird , weit mehr , als die BVortheile ein -

bringen 3 ſind mithin dem wahren Intereſſe
der Verkäufer und Käufer nachtheilig , und

machen eine allgemeine Aufmerkſamkeit des

Publicams auf die Verhütung ſolcher Miß -
bräuche nothwendig .

In Riga , wo der Handel mit Flachs
und Hauf ſo bedeutend iſt , ſiehet eine be101 -

dere Schau - Anſtalt auf die Verhütung der

Mißbräuche der Flachs - und Hanf - Ver -

käufer , ( Möliers Preis - Shriſt pag - 94 ,

52 . ) und bey der Einrichtung der Beeidigung

unſerer Garn - Auffäufer , ſo wie bey deu
keinen - Leggen , liegt eine ähnliche Abſicht

zum Grande ,

Für den jesigen ZweX wird es , wie

ich hoffe , hinreichen , das ich hier in Der

Kürze die Hauptfehler , welche bey der Be-
arbeitung des Flachſes „47

Hanſs oft einen

( T
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" als es . der beſte Wille des Schriftſtellersſehr großen Verluſt verurſachen , angedeutet ,

und vielleicht erfahrne Landwirthe auf folche

aufmerkſam gemacht habe .

Dieſe werden nach der Löcalität jeder
'

Gegend mit einem . geübten practiſchen Blik

würkſame Verbeſſerungs - Mittel finden , ſich

darüber , beſonders auch über : die Mittel zur

Erhaltung des guten Credits . des zum Ber -

kauf kommenden Flachſes , mit einſichtsvollen

Sachkennern berathen , und das nüßlich Bo?
fundene in Gang bringen 3 = durch ein ſol -

hes rühmliches Beyſpiel aber mehr würken ,

vermag !

'
Hier ſchließe ich eine Unterſuchung , die

den Zweck hat , den Landwirthen , beſonders
unſers Landes , die Ueberſicht der von vielen

einſichtsvollen Männern mehrerer Länder - her -
rührenden Verbeſſerungs - Vorſchläge eines

großen landwirthſchaftlichen Gewerbes zu er -

leichtern , und die , zu Erreichung dieſer Ab -

ſicht , auf die treue Darſtellung eines auf das

gemeine Wohl ſo. einflußreichen Gegenſtandes
alle Bemühungen richtet .
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